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XV,  SITZUNG  VOM  16.  JUNI  1865. 


Wegen  Erkrankung  des  Präsidenten  übernimmt  Herr  Regierungs- 
rath  Ritter  y.  Ettingshausen  den  Vorsitz. 

Der  Seeretar  legt  folgende  eingesendete  Abhandlungen  yor : 

„Allgemeine  Formeln  zur  Schätzung  und  Grenzbestimmung  ein- 
facher Integrale**,  von  Herrn  Prof.  Dr.  A.  Win  ekler  in  Graz; 

„Ober  eine  neue,  der  Cumarsäure  isomere  Säure**  und  „über  das 
Phloroglucin**,  von  Herrn  Prof.  Dr.  H.  HIasiwetz  in  Innsbruck; 

„Elektro-magnetische  Untersuchungen  mit  besonderer  Rücksicht 
auf  die  Anwendbarkeit  der  Müller'schen  Formel.  —  I.  Abhandlung: 
Versuche  mit  massiven  Cylindern**,  von  Herrn  Prof.  Dr.  A.  v.  Wal- 
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„Die  änssersten  Polar- Continente,  eine  neue  Welt  natürlich 
productiver  und  culturfahiger  Gebiete,  ferner:  Ebbe  und  Fluth**,  von 
Herrn  Ed.  Tesarz. 

Herr  Oberstlieutenant  K.  v.  So n klar  dankt  mit  Schreiben  vom 
S.Juni  für  die  ihm  zur  Herausgabe  seines  Werkes  „die  Gebirgsgruppe 
der  Hohen-Tauem**  bewilligte  Subvention  von  800  Ü.  und  erklärt 
sich  mit  den  ihm  gestellten  Bedingungen  einverstanden. 

Das  c.  M.,  Herr  Dr.  K.  Freih.  v.  Reichenbach  spricht  über 
bisher  unbekannte  Erscheinungen  loheartiger  Ausströmungen,  welche 
von  sensitiven  Individuen  wahrgenommen  werden. 

Herr  Dr.  Jul.  Wiesner  überreicht  eine  Abhandlung:  „Über 
die  Entstehung  des  Harzes  im  Innern  der  Pflanzenzellen**. 
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Acad^mie  Imperiale  des  Sciences,  Arts  et  Belles-Lettres  de  Dijon. 
M^moires.  2'  S^rie.  Tome  XI*'  Annie  1863. 


Accademia  delle  Scienze  dell'Istituto  di  Bologna:  Memorie.  Serie  2, 

Tome  IV,  Fase.  1.  Bologna,  1864;  4«- 
Apotheker-Verein,  Allgem.  österr.:  Zeitschrift.  3.  Jahrg.  Nr,  11. 

Wien.  1866;  8«. 
Astronomische  Nachrichten.  Nr.  1528—1530.  Altena,  1865;  4*- 
Barrande,    Joachim,  Defense   des   colonies.  IIL   Prag   &  Paris, 

1866;  8o- 
Berlin,  Unirersität:   Akademische   Gelegenheitsschriften   aus  dem 

Jahre  1864.  4o- 
Bibliothdqne  Universelle  et  Reyue  Suisse:  Archives  des  Sciences 

physiques  et  naturelles.  N.  P.  Tome  XXIP-   N*-  88.  Genöve, 

Lausanne,  Neuchatel,  1866;  8o- 
Bonn,    Unirersität:    Akademische    Gelegenheitsschriften    aus   den 

Jahren  1864—65.  4o  &  8o- 
Comptes  rendus  des  s^ances  del'Acad^mie  des  Sciences.  Tome 

LX.  N'-  19—22.  Paris,  1865;  4o- 
Cosmos.  2*  Serie.  XIV  Ann^e,  1"  Volume,  20*— 24*  Liyraisons. 

Paris,  1865;  8o- 
Dienger,  J.,  Theorie  der  elliptischen  Integrale  und  Functionen, 

für    die  Bedürfnisse  der    Anwendung    dargestellt    Stuttgart, 

1865;  8«- 
Gentill i,  Amadeo,  Ein  Fortschritt  der  Geodäsie  mit  Hinblick  auf 

dessen  Wichtigkeit  für  Eisenbahn-Studien.  (Mit  4  Tafeln.)  Wien, 

1865;  80- 
Gewerbe-Verein,   n.-o.:  Wochenschrift.   XXVI.  Jahrg.  Nr.  21 

bis  24.  Wien,  1865;  8«- 
Gottingen,    Universität:   Akademische  Gelegenheitsschriften   aus 

den  Jahren  1864—66.  4o  &  8o- 
Greifswald,   Universität:  Akademische  Gelegenheitsschriften  aus 

dem  Jahre  1864.  4o  &  So- 
Institut  National  Genevois:  Bulletin.  N"-  24.  1864;  8«- 
Istituto,  Reale,  Lombarde  di  Scienze  eLettere:  Memoire.  Classe 

di  Lettere  e  Scienze  morali  e  politiche :  Vol.  X.  (I  della  Serie  UI.) 

Fase.  1;   Classe  di  Scienze  matematiche  e  naturali:   Vol.  X. 

(I   della  Serie  III.)  Fase.  l.Milano,  1865;  4«- —  Rendiconti. 

CL  d.  L.  e  Sc.  m.  e  p.:  Vol.  L,  Fase.  8—10.  1864;  Vol.  ü., 

Fase.  1—2.  1865.  Milano;  8o-;  Cl.  d.  Sc.  m.  e  nat:    Voll. 

Fase.  9—10.  1864;  VoLU.  Fase.  1—2. 1865.  Milanoi  8o- 


Istitato  LR.,  Veneto  di  Scienze,  Lettere  ed  Arti:  Atti.  Tomo  X% 

Serie  IH',  Disp.  4'— ß*.  Venezia,  1864—68;  So- 
Jahrbuch,  Neues,  für  Pharmaeie  und  verwandte  Fächer,  von  F.  Vor- 
werk. Band  XXIU,  Heft  4.  Speyer,  1865;  8o- 
Land-   und   forstwirthschaftl.   Zeitung.   XY.  Jahrg.   Nr.    18 — 17. 

Wien,  186S;4o- 
Harhurg,  Uniyersität:  Akademische  Gelegenheitsschriften  aus  dem 

Jahre  1864.  4o  &  8o* 
Hittheilungen  des  k.  k.  Artillerie-Comit^.  Jahrg.  1865.  3.  Heft. 
Wien;  8«- 

—  des  k.  k.  G^nie-Comit^.  Jahrg.  1865.  4.  Heft.  Wien;  8o. 

—  aus  J.  Perthes'  geographischer  Anstalt.  Jahrg.  1865.  IV.  Heft. 
Gotha;  4o- 

Moni t cur  scientifique.  202* — 203'  Livraisons.  Tome  VH',  Ann^e 

1865.  Paris;  4o- 
Osservatorio  delR.  Istituto  tecnico  di  Ancona:  Bullettino  Meteo- 

rologico.  1865.  N*-  3 — 4.  Ancona;  4«- 

—  Reale  di  Palermo:  Bulletino  Meteorologico.  1865,  N*-  4.  Pa- 
lermo; 4o- 

Reader.  N*'-  125—128,  Vol.  V.  London,  1865;  Fol. 
Reslhuber,  Augustin,  Resultate  aus  den  im  Jahre  1863  auf  der 

Sternwarte    zu    Kremsmünster    angestellten    meteorologischen 

Beobachtungen.  Linz,  1864;  8o- 
Schmidt,  C.  F.  Eduard,  Das  Erdöl  Galiziens,  dessen  Vorkommen 

und  Gewinnung  etc.  Wien,  1865;  8o* 
Soci^t^  Imperiale  de  jVKdecine  de  Constantinople :  Gazette  m^di- 

cale  d'orient.  VHP  Ann^e,  N"-  12.  Constantinople,  1865;  4o- 
Society,  The  Royal  Geographical,  of  London:  Proceedings.  Vol.  III, 

N--  4.  1859;  Vol.  VIII.,  N*-  4.  1864;  Vol.  IX.,  N"-  1—2.  1865. 

London;  8»- 
Wiener  medizin.  Wochenschrift.  XV.  Jahrg.  Nr.  40 — 47.  Wien, 
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Jahrg.  5.  Heft.  Wien,  1865;  4o- 
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6  Petert. 


Über  die  geographische  Gliederung  der  unteren  Donau. 

Von  1.  T.  Peters. 

(▼•rsrtect  In  dir  Sltiuig  ab  aa.  April  ises.) 

Das  Interesse,  das  sieh  in  den  Kreisen  der  Wissenschaft  nicht 
minder  als  in  der  Praxis  an  die  weniger  bekannten  Theile  unseres 
Hauptstromes  knOpft,  bestimmt  mich,  meiner  Abhandlung  Ober  die 
geologischen  Verhältnisse  der  Dobrudscha  und  kleineren  Special- 
beschreibungen nachstehende  Notiz  voranzuschicken. 

Das  Andrängen  der  Donau  gegen  ihr  rechtes  Ufer  äussert  sich 
in  den  Formverhältnissen  des  bulgarischen  Terrains  noch  viel 
stärker,  als  dies  in  der  Bildung  des  west-ungarischen  und  serbischen 
Steilrandes  der  Fall  ist.  In  den  200—300  Puss  hohen  Ufern  des 
östlichen  Bulgariens  liegt  nicht  nur  der  Löss  und  stellenweise  der 
„Congerienthon^  zu  Tage,  sondern,  entsprechend  der  Tieflage  des 
Stromes,  ist  auch  das  Grundgebirge,  zumeist  Jurakalkstein  mit  oder 
ohne  Zwischenlagerung  von  Bänken  der  Neogenformation,  in  gros- 
ser Verbreitung  entblösst.  Was  das  rumänische  Flachufer  ror 
der  ungarischen  Niederung  auszeichnet,  ist  die  Anwesenheit  von 
zwei  oder  mehreren  Terrassen  aus  Alluyiallehm  (Silt),  deren 
erste  etwa  20,  die  zweite  bei  35  Fuss  über  den  höheren 
Wasserständen  yon  10 — 12  Fuss  Ober  Null  (des  Pegels  von  Orsova) 
liegt.  Dem  bulgarischen  Lössniveau  entsprechen,  wie  aus  den  Auf- 
nahmen des  k.  k.  Militär-Geographencorps  hervorgeht,  die  Löss- 
höhen  der  nördlichen  Walachei,  die  ohne  grelle  Abstufung  bis  zu 
jenen  Siltterrassen  herabsinken  und  zwischen  Buseo  und  Fokschani 
von  den  Wasserläufen  120  Fuss  tief  durchschnitten  werden  i). 

Im  Innern  des  Landes,  das  heisst  am  Schyl-,  am  Alt-  und 
Vedefluss,  dürfte  der  echte  Löss  6 — 10  Meilen  von  der  Donau  ent- 


i)  Nach  Mittheilungeo,  die  ich  Herrn  Geoeralmigor  too  Fligelj  verdanke. 
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fernt  sein,  östlich  yom  Sereth  aber  tritt  er  nahe  an  den  Strom  heran, 
ja  selbst  die  Terrasse  von  Galaz  (60 — TSFuss  über  der  See)  seheint 
schon  aus  echtem  Löss  zu.  bestehen,  unter  dem  weiter  nordwestlich 
bei  Peki  oder  Pekia  ein  20—24  Klafter  tiefer  Brunnenschacht  die 
neogenen  Unio-Sehichten  erreicht  hat.  Da  nun  die  nordöstlichen  Aus- 
läufer des  Dobrudschagebirges,  welches  die  Donau  rechterseits 
streift,  gerade  gegen  Braila  und  Galaz  vorspringen,  stellen  sie 
zusammen  mit  dem  Steilrand  der  Lösstafel  zwischen  dem  Sereth 
und  dem  Pruth  eine  zweite  untere  Donauenge  her.  Der  Aus- 
druck Munteres  oder  mysisches  Donaubecken**  entbehrt 
somit  nicht  seiner  geologischen  Begründung. 

Die  Donauenge  zwischen  Bazias  und  Kladoya,  welche  das 
«paononische'  Becken  von  dem  so  eben  genannten  scheidet,  zer- 
fällt meines  Erachtens  in  drei,  wesentlich  von  einander  verschiedene 
Stocke.  Der  westliche  Abschnitt  ist  eine  Auswaschungsrinne,  welche 
zur  Zeit  der  Driftformation  bereits  zum  grossen  Theil  in  das  Niveau 
der  ungarisch- serbischen  Lössablagerung  niedergetieft  war^)  und 
deren  Bildung  wohl  schon  während  der  Ablagerung  der  marinen 
Neogenstufe  des  pannonischen  Beckens  begonnen  hat.  Eben  so  ist  der 
östliche  Abschnitt  im  Wesentlichen  ein  Auswaschungsthal,  die  Fort- 
Setzung  des  Cernathales,  dessen  Erweiterung  bei  Orsova  nebst  mäch- 
tigen Schotterbänken  in  Höhen  von  200—300  Fuss  über  der  Sohle 
sehr  viel  Schutt  und  Silt  mit  Blöcken  von  Gneissgranit  aus  dem 
oberen  Cernagebiet,  somit  ziemlich  unzweifelhafte  Gletscher- 
Qberreste  enthält.  Das  mittlere  Stuck  (die  Klissura)  ist  hingegen 
eine  F-förmige  Spalte  mit  stellenweise  rechtwinkelig  gekreuzten 
Streichungsrichtungen  der  Schichten  des  nördlichen  Ufers  und  vielen 
scharfen  Schichtenkrümmuugen  aus  früheren  Perioden.  Mit  der  Eröff- 
nung dieser  Spalte ,  die  wahrscheinlich  erst  nach  Ablauf  der  Drift- 
periode völlig  zu  Stande  kam,  trat  das  pannonische  Becken  mit  dem 
mysischen  in  offenen,  nur  durch  die  Riffe  des  „eisernen  Thores"  (die 
Katarakte  Strabo*s)  noch  wesentlich  beschränkten  Zusammenhang. 

Die  E  n g e  vo  n  Galaz  ist  mit  dem  eisernen  Thor  in  sofern  ver- 
gleichbar, als  jene  VorsprOnge  des  Dobrudschagebirges  aus  denselben 
uralten  krystallinischen  Gesteinen  bestehen,  welche  die  Katarakte 
bilden. 


1)  Bei  DreokoTa  fand  Herr  H.  Wolf  eioe  «uageaeichoeta  L588«bliigeruiig. 
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Während  das  pannonische  Becken  ein  aasgezeichnetes,  mseiaem 
Untergrunde  freilich  höchst  unregelmässiges  und  Tielgestaltiges 
Bassin  fQr  sämmtliche  Neogen-  und  Driftahlagerungen  darstellt»  hat 
das  mysisehe  Becken  als  solches  lediglich  einen  alluTialen  Inhalt. 
(Schon  fiir  die  Driftperiode  fallen  etwaige  Umgrenzungen  besonderer 
Regionen  völlig  ausser  den  Bereich  der  gegenwärtigen  geologischen 
Kenntnisse.)  Der  südöstliche  Rand  dieses  Alluvialbeckens,  der  durch 
die  oben  bezeichneten  Steilufer  gegeben  ist,  wurde  wahrscheinlich 
durch  einen  Fluss  von  starkem  Gefalle  vorbereitet,  der  die  AbflOsse 
des  Tafellandes  zwischen  Oltina  und  Cernavoda  (Kara  Su)  in  sich 
sammelte  und  im  nördlichen  Laufe  den  Abfluss  der  ausgebreiteten 
Beckengewässer  oberhalb  von  Hirsova  erreichte.  Übrigens  haben 
Schichtenbrüche  vor  der  Ablagerung  desLöss  in  Ost-Bulgarien  in  der 
Richtung  von  Süden  nach  Norden  unzweifelhaft  stattgefunden,  so  wie 
auch  kleine  Senkungen  der  westlichen  Nachbarschaft  im  Bereiche 
des  Jurakalksteins  nach  Ablauf  der  Driftperiode  nicht  völlig  in 
Abrede  gestellt  werden  können.  Es  wäre  sogar  auffallend,  wenn  die 
Continentalerhebung  zwischen  dem  östlichen  Balkan  und  den  trans- 
silvanischen  Alpen  ,  welcher  jene  Alluvialterrassen  ihren  Ursprung 
verdanken,  ohne  PartialeinstGrze  der  cavernösen  Kalksteintafel  ver- 
laufen sein  sollte.  Wohl  desshalb  ragen  im  Kalksteingebiete  zwischen 
Oltina  und  Hirsova  keine  Felsmassen  aus  der  Niederung  hervor, 
während  es  im  Bereiche  der  Granit-  und  Thonschiefergebirge  der 
nördlichen  Dobrudscha  an  dergleichen  umspülten  Felsen  nicht  fehlt. 
Jener  Fluss  kann  einen  solchen  Schichtenbruch  begünstigt  haben,  als 
er  sich  nach  Durch waschung  der  Lössmasse  in  die  Kalksteintafel 
einzunagen  begann  i). 

Jetzt,  nach  völliger  Durchbrechung  der  Donauenge  von  Bazias- 
Kladova  hat  der  Strom,  um  20  Fuss  tiefer  gelegt  als  seine  letzte 
seenartige  Ausbreitung  über  die  mittlere  Walachei,  nicht  nur  sämmt- 
lichen  Löss  im  Süden  abgetragen,  das  bulgarische  Tafelland  über- 
haupt erreicht  und  den  gegenwärtigen  Steilrand  desselben  zum 
grossen  Theil  selbst  erzeugt,  sondern  auch  jenes  alte  Flussbett  ein- 


i)  Auf  dieses  bescheidene  Haass  wird  die  Behauptung  meines  geehrten  Freundes 
Prof.  SzabtS  xurückgeffihrt  werden  müssen,  die  er  im  Quart.  Journal,  geol. 
soc.  XIX,  Miscell.  pag.  1 — 8  ausgesprochen  hat  „the  Bed  of  the  Danube  occupies 
the  line  of  a  fault**  (pag.  7). 
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genommen.  Er  anterwäseht  nun,  ostwärts  hart  anprallend,  an  meh- 
reren Punkten  die  Felsmassen  aus  Jurakalkstein,  welche  dem  Löss- 
plateaa  der  südlichen  Dobrudscha  seinen  Bestand  sichern.  (Vergl. 
Sitsnngsberichte  Octoberheft  1864,  Seite  247.) 

Die  Donaustrecke  abwärts  von  Galaz  ist  ein  Delta,  welches 
ziemlich  rasch  wächst  und  dessen  südlicher  Stromlauf,  der  Georgs - 
arm,  hart  am  Gcbirgsrande  der  nördlichen  Dobruscha  hinstreift. 

Der  Sulinaarm,  auf  manchen  Karten  höchst  irrthömlich  als  der 
wasserreiche  Mittelarm  des  Delta's  gezeichnet,  ist  nur  ein  von  Erste- 
rem  abgezweigter,  in  jeder  Beziehung  untergeordneter  Strang,  der 
zur  Schifffahrt  sehr  wenig  geeignet  und  überdies  an  seiner  Mün- 
dung im  Hittelpunkte  des  Deltabogens  einer  beständigen  Barrenbildung 
ausgesetzt  ist.  Der  nördliche  oder  Kiliaarm  ist  bei  weitem  der  was- 
serreichste, aber  wegen  seines  (dem  Stromgesetze  von  Baer  ent- 
sprechenden) Abdrängens  vom  nördlichen  Deltarand  sehr  stark  zer- 
splittert und  als  Strom  im  hohen  Grade  veränderlich  ^). 

Es  bedarf  kaum  einer  Erwähnung,  dass  wir  das  Delta  seinem 
Wesen  nach  als  eine  kleine  Bucht  des  pontischen  Beckens  zu 
betrachten  haben,  in  dem  sich  alle  Ströme  des  südöstlichen  Europa's 
vereinigen.  Strabo's  Schätzung  des  Abstandes  der  Donaumündun- 
gen von  der  Insel  Fidonifi  (SOO  Stadien),  nach  welcher  der  Delta- 
rand ungefähr  eine  Stunde  östlich  von  Ismail  und  Tultscha  verlaufen 
wäre,  muss  wohl  bei  weitem  übertrieben  sein,  wenigstens  nach  der  Deu- 
tung ,  dieTaiboutdeMarigny  (Hydrographie  de  la  mer  noire, 
page  51)  den  Worten  des  alten  Geographen  gibt.  Doch  ist  das  eben  so 
weite  Hereingreifen  des  Meeres  in  einer  früheren  Zeit,  vielleicht 
2000  Jahre  vor  Strabo,  weder  mit  der  beobachteten  Zunahme  des 
Delta*s  bei  Sulina  noch  mit  meinen  Beobachtungen  über  die  Fauna 
der  bessarabischen  Seen  in  Widerspruch.  Letztere  haben  ja  diesel- 
ben Arten,  die  in  den  brackischen  Seen  der  östlichen  Dobrudscha 
leben.  (Vgl.  Sitzungsber.  I.  c.  Seite  242  und  247.) 


1)  Die  FonDzuUnde  des  Delta*8,  die  sieb  nicht  wohl  abgesondert  von  den  Schiff- 
ffthrtsangelegenheiten  behandeln  lassen,  gedenke  ich  an  einem  anderen  Orte  zu  be- 
sprechen.Österre  ichische  Rerue  1865,4.  und  5.  Bd.  In  demselben  periodischen 
Werke  befindet  sich  ein  wichtiger  Aufsatz  too  Prof.  E.  Suess:  Über  den  Lauf 
der  Donau,  1863,  Band  4,  Seite  262,  worin  die  Ansicht  ron  Baer  zum  ersten 
Male  auf  die  Donau  angewendet  wird. 
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Die  Donau,  welche  die  Alten  mit  gutem  Recht  in  Ewei  Abschnitte 
brachten  (Danubius  und  Ister)»  ist  demnach  ein  in  ausgeteichneter 
Weise  gegliederter  Strom  und  hat  in  seiner  Drei-,  richtiger  Fünf- 
theilung:  Oberlauf,  österreichisch-mährisches  und  pannonisches, 
roysisches  und  pontisches  Becken  kaum  seines  Gleichen.  Der  rerhSIt- 
nissmftssig  kleine  Waikato  auf  der  Nordinsel  von  Neu-Seeland  und 
der  Jan-tse-kiang  in  riel  grösseren  Dimensionen  scheinen  ihr  in 
dieser  Beziehung  am  nächsten  zu  kommen. 

Eine  Hauptaufgabe  kQnfliger  Forschungen  wird  es  sein,  nach- 
zuweisen, ob  die  marinen  Neogenschichten  der  rumänischen  und 
bulgarischen  Länder  nur  indische  oder,  gleich  den  ,» Wiener"  Schich- 
ten auch  atlanto-afrikanische  Communicationen  yerrathen,  und  in 
wieferne  sich  in  den  weiten,  auf  den  bisherigen  Karten  unterschätzten 
Niederungen  Serbiens  und  Ober-Mösiens  die  Verbindungen  der 
neogenen  Meeresfauna  zwischen  dem  pannonischen  (und  serbischen) 
Becken  und  den  Ablagerungen  der  westlichen  Mittelmeerlän- 
der  hergestellt  habe.  Dergleichen  Forschungen  werden  wohl  nur 
von  Wien  aus  mit  sicherem  Erfolg  unternommen  werden  können,  und 
finden  in  den  Abhandlungen  ron  Hahn  (Denkschriften  der  kaiserl. 
Akademie  histor.-phil.  Classe  XI.  Band  und  in  dem  bald  erscheinen- 
den geographischen  und  antiquarischen  Werke  von  Kanitz,  so  wie 
in  den  classischen  Arbeiten  A.  Bou^*s  eine  trefiliche  Vorbereitung. 

Auch  diePotamographie  der  unteren  Donau  ist  selbstyerständlich 
eine  österreichische  Aufgabe.  Wer  sollte  sie  auch  ausführen,  wenn 
nicht  der  Staat,  der  an  der  SchüTTahrt  und  am  Handel  auf  dem 
Strome  am  meisten  interessirt  ist?  Da  eine  sehr  genaue  geographische 
Aufnahme  der  Wallaehei  von  Osterreich  aus  gemacht  wurde,  so 
könnte  eine  Fortführung  der  „Karte  des  Donaustromes**  von  Orsova 
bis  Braila  nicht  auf  unermessKche  Schwierigkeiten  stossen.  Eine 
trigonometrische  Aufnahme  des  Donaudelta*s  hätte  längst  gemacht 
werden  sollen,  indem  alle  früheren  von  der  kaiserl.  russischen 
Regierung  ausgeführten  und  die  neuerlich  von  den  Ingenieuren  der 
europäischen  Donaucommissionen  unternommenen  Studien  und  Skiz- 
zen lediglich  ä  la  vue  gemacht  wurden  und  nicht  die  mindeste 
Sicherheit  zur  Beurtheilung  der  Veränderungen  der  Wasserläufe 
geben  *).  Auch  diese  hochwichtige  Arbeit  wird  wohl  auf  die  Zeit 

1)  Vergl.  die  rastitche  Karte  too  Bessarabien,  der  Moldau,  Walachei  und  einem 
Theil  von  Bolgarien.    —    Die  BlUtter  XIV   und  XX   Ton  Scheda'a  Geaeralkarte 
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Terspart  bleiben  mQssen,  wo  Österreich  seine  Interessen,  seine 
Arbeitskraft  und  Oberhaupt  seine  Autorität  an  der  unteren  Donau 
wieder  in  höherem  Grade  geltend  machen  kann»  als  dies  seit  18S7 
der  Fall  war. 


des  SsterreichischeD  Kaiserttaates.  —  Karten  Iknd  Pline  als  Beilage  an  den  Gutachten 
nnd  Vorseh Ugen  betreffend  die  Herttellnng  dar  Scbifffahrt;  Commitiion  euro- 
peenne  duDanube,  Projet«  pour  rain^lioration  etc.  —  Detcriptions  of  the  Delta 
ofthe  Danube  by  Sir  Charles  A.  Ha  rtley.  Exeerpt  of  Proceedings  of  the  Institution 
ot  atfü  ßngineer*.  Vol.  XXI.  March  11,  1862. 
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XVI.  SITZUNG  VOM  22.  JUNI  1865. 


Wegen  Erkrankung  des  Präsidenten  übernimmt  Herr  Regienings- 
rath  Ritter  y.  Ettingshausen  den  Vorsitz. 

Der  Seeretär  liest  folgenden  Erlass  des  h.  Curatoriums: 

^Seine  L  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  der  Allerhöchsten 
EntSchliessung  vom  11.  Juni  d.  J.  die  Wahl  Seiner  kaiseri.  Hoheit 
des  Herrn  Erzherzogs  Stephan  zum  inländischen  Ehrenmitgliede 
der  kaiseri.  Akademie  der  Wissenschaften  allergnädigst  zu  genehmigen 
geruht** 

^Mit  derselben  Allerhöchsten  Entschliessung  haben  Seine  k.  k. 
Apostolische  Majestät  zu  wirklichen  Mitgliedern  der  Akademie  für  die 
mathematisch-naturwissenschaftliche  Classe  den  Professor  der  Physik  an 
der  Universität  und  Mitdirector  des  physikalischen  Institutes  in  Wien 
Dr.  Joseph  Stefan  und  den  Vorstand  des  Hof-Mineralien-Cabinets 
Dr.  Moriz  Börnes  allergnädigst  zu  ernennen  und  die  von  der  Aka- 
demie getroffenen  Wahlen  Allerhöchst  zu  genehmigen  geruht,  und 
zwar  die  Wahl  des  Capitularpriesters  des  Stiftes  Raygern  und 
mährisch-ständischen  Historiographen  Dr.  Beda  Franz  Dudik  zum 
inländischen  correspondirenden  Mitgliede  der  philosophisch-histori- 
schen Classe;  des  Professors  der  Mineralogie  und  Geologie  am  poly- 
technischen Institute  in  Wien  Dr.  Ferdinand  Ritter  v.  Hochstetter, 
des  k.  k.  Oberstlieutenants  und  Commandanten  des  Zeugs-Artillerie- 
Commando  Nr.  17  in  Wien  Franz  Ritter  v.  Uchatius,  des  Professors 
der  Mineralogie  an  der  Universität  zu  Prag  Victor  Ritter  v.  Zep  haro- 
vich,  des  Professors  und  d.  Z.  Rectors  des  polytechnischen  Institutes 
in  Prag  Karl  Kor  ist  ka  und  des  Inspectors  der  Staatstelegraphen  in 
Wien  Dr.  Hermann  Militzer  zu  inländischen  correspondirenden 
Mitgliedern,  ferner  des  kaiseri.  russischen  Staatsrathes  und  Präsiden- 
ten der  kaiseri.  Akademie  in  St.  Petersburg  Karl  Ernst  v.  B  a  e  r  zum 
ausländischen  Ehrenmitgliede  und  des  Professors  der  Zoologie  und 
vergleichenden  Anatomie  an  der  Universität  zu  München  Dr.  Karl 
Theodor  v.  Siebold  zum  ausländischen  correspondirenden  Mitgliede 
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der  mathematisch-naturwissenschaftlichen  Classe  der  kaiserl.  Akademie 

der  Wissenschaften.** 

„Hieyon  beehre  ich  mich  Euer  Excellenz  mit  Beziehung  auf  die 

geschätzte  Zuschrift  vom  29.  Hai  d.  J.,  Z.  603,  unter  Rückschluss  der 

Wahlprotokolle  zur  gefalligen  weiteren  Verfügung  in  Kenntniss  zu 

setzen.** 

Wien,  am  14.  Juni  1865. 

Sehnerling  m./p. 

Der  Herr  Vorsitzende  begrüsst  die  anwesenden  neu  eingetretenen 
Mitglieder,  Herrn  Prof.  Stefan  als  wirkliches,  Herrn  Oberstlieutenant 
Ritter  y.  Uchatius  als  correspondirendes  Mitglied. 

Der  Secretär  legt  vor: 

Die  mit  Zuschrift  der  k.  ungar.  Hofkanzlei  vom  10.  Juni  über- 
mittelten Übersichtstabellen  über  die  an  der  Donau  und  Maros  in  den 
Jahren  1860/1,  1861/2,  1862/3  und  1864  beobachteten  Eisver- 
haltnisse ; 

eine  von  dem  c.  M.,  Herrn  Vice-Director  K.  Fritsch  eingesen- 
dete Abhandlung  „Über  die  mit  der  Hohe  zunehmende  Temperatur 
der  untersten  Luftschichten"* ; 

eine  Abhandlung  des  Herrn  Dr.  Ferd.  Daubrawa,  Apothekers 
zu  Mährisch-Neustadt,  betitelt:  „Ein  Beitrag  zu  den  Eigenschaften  des 
Kalkes  und  seiner  Verbindungen  mit  daraus  resultirenden  geogene- 
tischen  Schlüssen** ; 

ein  Dankschreiben  des  Herrn  Oberstlieutenants  y.  Uchatius 
für  seine  Wahl  zum  correspondirenden  Mitgliede  der  Classe. 

Herr  Dr.  A.  Bou^  spricht  über  die  mineralogisch-paläontologi- 
sche Bestimmung  der  geologischen  Gebilde. 

Herr  Prof.  Dr.  E.  Brücke  überreicht  eine  Abhandlung  des 
Herrn  Dr.  Babuchin  aus  Moskau  „Über  den  Bau  der  Netzhaut 
einiger  einheimischer  Schnecken**. 

Herr  Dr.  K.  Freih.  y.  Reichenbach  setzt  die  Entwickelung 
der  physikalischen  Verhältnisse  der  loheartigen  Erscheinungen  fort, 
worüber  derselbe  in  der  letzten  Sitzung  berichtet  hatte. 

An  Druckschriften  wurden  vorgelegt: 

Academia,  Real,  de  Ciencias  exactas,  fisicas  y  naturales  de  Madrid: 
Memorias.    Tomo  VI.    (2*  Serie.    Ciencias  fisicas.  Tomo  2s 
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Parte  2\)  Madrid,  186S;  4o*  —  Resumen  de  las  actas.  1862  & 

1863.  Madrid»  1864;  8o-  —Rico  y  Sinobas,  Don  Manuel» 
Libros  del  Saber  de  Astronomia  del  Rey  D.  Alfonso  X  de  Castilla. 
Tomo  m.  Madrid,  1864;  Folio. 

Accademia, di Scienze,  Lottere  ed Arti  in Padova :  Revista  periodica. 
Vol.X.  No.  21—22;  Vol.  XII.  (?)  No.  23—24.  Vol.  XÜL  (?) 
No.  28—26.  Padova,  1862—1865;  8«- 

—  Pontificia   de'Nuovi   Lincei:    Atti.    Tomo   XVII,    Anno    XVTI 
(1863—1864).  Sess.  1'— 7'.  Roma,  1864;  4«- 

Annalen  der  königl.  Sternwarte  bei  München.  XIV.  Bd.  MQnchen» 

1865;  8o- 
Apotheker -Verein,  Allgem.  österr. :  Zeitschrift.  3.  Jahrg.  Nr.  12. 

Wien,  1865;  8«- 
Archief,  Nederlandsch ,  voor  Genees-  en  Natunrkunde.  Uitgegeven 

door  F.  C.  D  0  n  d  e  r  s  en  W.  K  0  s  t  e  r.  P  Deel,  2*— 3*  Afleyering. 

Utrecht,  1864;  8o- 
Astronomische  Nachrichten.  No.  1531.  Altona,  1865;  4«* 
Comptes  rendus  des  s^ances  de  TAcad^mie  des  Sciences.  Tome 

LX.  No.  23.  Paris,  1866;  4o- 
Gesellschaft,  gelehrte  estnische,  zu  Dorpat :  Sitzungsberichte.  1 864. 

go* —  T  0  b  i  e  n,  E.  S. ,  Die  ältesten  Gerichtsordnungen  Russlands.  I. 

Dorpat,  1846;  4«-  —  Korb  er,  Bernhard,  Biostatik  der  im  Dorp- 

tischen  Kreise  gelegenen  Kirchspiele,  Ringen,  Randen ,  Nflggen 

und  Kawelecht  in  den  Jahren  1834—1859.  Dorpat,  1864;  4e- 

—  Naturhistorische,  zu  Hannover:  XIV.  Jahresbericht  1863  bis 

1864.  Hannorer,  1865;  4o- 

Gewerbe-Verein, n.-ö.:  Wochenschrift:  XXVI.  Jahrg.  No.  26. 

Wien,  1865;  8o- 
Osservatorio,  Real,  de  Madrid:  Anuario.  VI.  Ano  1865.  Madrid, 

1864;  8«- 
Reader.  No.  129,  Vol.  V.  London,  1865;  Folio. 
Societä  Reale  diNapoli:  Rendiconto  deirAccademia  delle  Scienze 

fisiche  e  matematiche.  Anno  III.  Fase.  3 — 7.  Napoli,  1864;  4«- 
Soci^t^  Imperiale   des  Naturalistes  de  Moscou:    Bulletin.    Tome 

XXXVm.  Ann^e  1865.  No.  1.  Moscou;  8o- 
Linn^enne    de   Normandie :    M^moires.    Ann^es    1863  —  64. 

XIV.  Vol.  Caen  et  Paris,  1865;  4«-  —  BuUetin.  W  Vol.  Ann^e 

1863—64.  Caen  &  Paris,  1866;  8o- 
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Soci^t^  g^ologique  de  France:  Bulletin.  2*  S^rie.  Tome  XXII% 
FeuiUes  1—7.  Paris.  1864  ä  1865;  8o- 

—  de  physique  et  d*  histoire  naturelle  de  Geneve :  M^moires.  Tome 
XVIL.  2**  Partie.  GenÄve,  Paris  &  Bale,  1864;  4»- 

Society.  The  Royal,  of  London:  Philosophical  Transactions.  For 
the  year  1864.  Vol.  154.  Parts  I  &  D.  London  1864;  4«-  — 
Proceedings.  Vol,  XIII.  No.  68—69.  London,  1864;  8o- 

—  The  Chemical:  Journal.   Ser.  2,  Vol.  IL   October,  Noyember, 
December  1864.  London;  8®* 

—  The  Geological.  of  Dublin:  Journal.  Vol.  X.  Part  2.  London  & 
Dublin.  1864;  8o- 

Verein,  naturwiss. ,  für  Sachsen  und  Thüringen  in  Halle:  Zeitschrift. 
Jahrg.  1864.  XXIV.  Bd.  Berlin.  1864;  8^- 

—  für  Naturkunde  zu  Pressburg:   Correspondenzblatt.    IL  Jahrg. 
1863.  Pressburg;  8»- 

Wiener  medizin.  Wochenschrift:  XV.  Jahrg.  Nr.  48 — 49.  Wien, 
1865;  4<^* 
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Über  den  Bau  der  Netzhaut  einiger  Lungenschnecken. 
Von  Dr.  Babtekii. 

(Mit  1  Tafel.) 

Seit  Swammerdam  ist  das  Schneckenauge  im  Laufe  eines 
Jahrhunderts  von  einer  Reihe  von  Forschern  <)  untersucht  worden» 
und  unsere  Kenntnisse  Ober  den  Bau  dieses  Organs  haben  dabei 
mannigfache  Wandlungen  durchgemacht. 

Wesentliche  Fortschritte  haben  erst  in  neuerer  Zeit  Leydig 
und  Käferstein  erzielt,  von  welchen  ersterer  im  Innern  des 
Auges  an  der  Sclerotica  eine  Schichte  von  Kernen  fand,  die  er  Retina 
genannt  hat;  ferner  eine  nach  innen  darauffolgende  Pigmentschichte, 
die  er  als  Choroidea  anspricht.  Das  Verdienst  des  zweiten  besteht 
darin,  dass  er  vor  der  Pigmentschichte  noch  eine  ungefärbte  Schichte 
fand,  die  er  innere  Retina  nannte. 

Trotz  dieser  Fortschritte  haben  wir  bis  jetzt  dennoch  keine 
befriedigenden  Kenntnisse  über  den  Bau  der  Netzhaut  bei  Schnecken, 
was  wahrscheinlich  von  der  ausserordentlichen  Schwierigkeit,  mit 
welcher  die  Untersuchung  verknüpft  ist,  abhängt.  Mit  Rücksicht  auf 
das  physiologische  Interesse ,  welches  die  Frage  darbietet ,  habe  ich 
mich  nun  einige  Zeit  hindurch  mit  ihrer  Losung  beschäftigt,  und 
bin  zu  manchen  neuen  Resultaten  gelangt,  welche  ich  im  Folgenden 
kurz  mittheilen  will. 

Aus  meinen  Untersuchungen  der  Augen  bei  verschiedenen  Arten 
von  Lungenschnecken  gelangte  ich  zur  Überzeugung,  dass  bei  allen 
diesen  die  Retina  nach  demselben  Typus  gebaut  ist. 

Etwaige  Verschiedenheiten  beziehen  sich  nur  auf  Abweichungen 
der  äusseren  Form  der  Elemente  und  nicht  auf  ihre  morphologische 
Bedeutung. 


0  Swammerdam  (1737),  Spalanzani  (1781),  Stiebel  (1819),  Blanrille 
(1823),  Hoschke  (1824),  Ed.  Home  (1824),  Job.  Mfiller  (1831),  Krön 
(1837),  Lejdig  (1857),    Rifersteio  (1884). 
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An  feinen  Durchschnitten  verschiedener  Schneckenaugen  findet 
man,  dass  die  hintere  Abtheilung  des  Auges  aus  folgenden  Schichten 
zusammengesetzt  ist. 

Nach  aussen  liegt  eine  Bindegewebsschichte  mit  wenigen  ein- 
gestreuten Kernen ,  welche  bei  Limax  theilweise  pigmentirt  sind. 
Nach  innen  folgt  darauf  eine  ungefärbte  Schichte,  welche  sich  bei 
genauerer  Betrachtung  als  aus  zwei  Abtheilungen  bestehend  zeigt. 

Die  äussere  Abtheilung  besteht  aus  unregelmässig  verflochtenen, 
sehr  feinen  Fasern,  erreicht  am  Boden  des  Auges  die  grösste  Dicke 
und  verjungt  sich  allmählich  gegen  die  Peripherie  hin,  wo  sie  sich 
gänzlich  verliert.  Die  innere  besteht  aus  Kernen  oder  Zellen  von  ver- 
schiedener Grösse,  von  welchen  die  kleineren  (runde  oder  ovale,  je 
nach  der  Thierspecies)  näher  zur  Faserschichte,  die  grösseren  (bei- 
nahe bei  allen  Schnecken  rund)  mehr  nach  innen  liegen.  —  Hierauf 
folgt  eine  tief  pigmentirte,  nach  innen  scharf  und  gleichförmig  abge- 
grenzte Schichte,  nach  aussen  ist  ihre  Grenze  unregelmässig,  durch 
farblose  Streifen  unterbrochen,  von  denen  einige  bis  zur  innei^en 
Grenze  reichen. 

Vor  der  pigmentirten  liegt  noch  eine  blasse,  sehr  durchsichtige 
Schichte,  deren  Bau  nur  mit  grosser  Mühe  und  nur  an  gut  erhärteten 
Präparaten  erkennbar  ist.  Bei  verschiedenen  Schneckenarten  hat  sie 
verschiedene  Dicke  und  verschiedenes  Ansehen.  —  Ich  sah  aber  nie 
darin,  wie  Käferstein,  grosse  Kerne  oder  Zellen  mit  grossen 
dunklen  Kernen  oder  kolbige  structurlose  Gebilde. 

Da  Käferstein  Zellen  nur  an  zerzupften  frischen  Präparaten 
gesehen  hat,  so  möchte  ich  die  Vermuthung  äussern,  dass  er  bei 
solchem  Verfahren  sich  nicht  richtig  orientiren  konnte ,  und  die  äus- 
sere wirklich  aus  Zellen  bestehende  Schichte  mit  der  inneren,  die 
keine  runden  Zellen  hat,  verwechselte.  —  Diese  Vermuthung  kann 
ihre  Unterstützung  darin  finden,  dass  er  ausserdem  noch  in  derselben 
Schichte  Fasern,  deren  Richung  er  nicht  angibt,  und  vom  Pigment 
umgebene  Zellen  beobachtete,  —  indessen  ich  mit  Bestimmtheit 
sagen  kann,  dass  bei  keiner  Schneckenart  selbst  Spuren  von  Pigment 
in  die  innere  Schichte  der  Retina  eindringen. 

Die  von  ihm  hier  gesehenen  stabartigen  Gebilde  können  nichts 
anderes  sein,  als  nach  aussen  gerichtete  Ausläufer  der  Zellen  der 
Kömerschichte,  welche  an  frischen,  zerzupften  Präparaten  sich  wirk- 
lich als  structurlose  Stäbchen  darstellen.  An  Querschnitten  des  Auges 

Sitzb.  d.  mathem.-naturw.  Ol.  LH.  Bd.  L  Abth.  2 
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hat  die  innere  Schichte  bei  verschiedenen  Arten  der  Schnecken  un- 
gleiche Dicke  und  ein  ganz  eigenthümliches  Ansehen.  —  Ich  weise 
hier  nur  auf  zwei  hauptsächliche  Typen  hin. 

Bei  Helix  pomatia  nimmt  sie  nicht  mehr  als  den  vierten  Theil 
der  Dicke  der  Retina  ein ,  und  ist  radiär  sehr  fein  und  regelmässig 
gestreift.  —  Auf  Flächenschnitten  zeigt  diese  Schichte  grosse,  poly- 
gonale und  fein  punktirte  Felder. 

BeiJLintojr  zeigt  diese  Schichte  eigenthümliche,  dicht  neben  ein- 
ander stehende  und  radiär  angeordnete  cylindrische  Gebilde,  welche 
ein  federformiges  Ansehen  haben;  sie  zeigen  nämlich  einen  innem 
cylindrischen,  nach  innen  abgerundeten,  fein  granulirten  axialen 
Korper  und  einen  diesen  allseitig  umgebenden  feingestreiften  blas- 
sen Saum. 

Im  Flächenschnitte  erscheinen  diese  Gebilde  als  polygonale,  mit 
ihren  Flächen  an  einander  stossende  Korper;  sie  zeigen  da  innere  runde 
Centraltheile  und  einen  radiär  gestreiften  Umkreis. 

Es  kann  hier  indessen  nicht  am  Platze  sein,  die  einzelnen 
Elemente  der  Schneckenretina  weiter  schichtenweise  zu  beschrei- 
ben, weil,  wie  sich  gleich  ergeben  wird,  die  Schichtung  nicht 
davon  abhängt,  dass  das  Organ  aus  verschiedenen  fiber  einander 
gelagerten  histologisch  differenten  Elementen  besteht,  sondern  davon, 
dass  die  einzelnen  Elemente  so  angeordnet  sind,  dass  gleichnamige 
Abschnitte  immer  in  derselben  Hohe  liegen.  —  Desshalb  will  ich  die 
Zusammensetzung  der  Schneckenretina  von  einem  anderen  Stand- 
punkte aus  der  Betrachtung  unterziehen. 

Wenn  man  das  isolirte  Schneckenauge  äusserlich  ansieht,  stellt 
es  sich  zumeist  als  eine  abgeplattete  Kugel  dar ,  deren  hinterer  und 
grösserer  Abschnitt  dicht  und  ungleichmässig  pigmentirt  ist. 

Betrachtet  man  den  pigmentirten  Abschnitt  von  innen ,  so  kann 
man  wahrnehmen,  dass  das  Pigment  keine  ununterbrochene  Masse  ist. 
Es  können  darin  zwei  Arten  von  Lücken  genau  unterschieden  werden. 
Einige  derselben  erscheinen  in  Form  von  einander  durchkreuzenden 
hellen  Linien,  durch  welche  die  Pigmentmasse  in  mehr  oder  weniger 
regelmässige  polygonale  Inselchen  getheilt  wird,  in  deren  Centren 
die  zweite  Art  von  Lücken  (runde  oder  polygonale)  sich  befindet  — 
Beim  vorsichtigen  Zerzupfen  lassen  sich  die  Inselchen  isoliren:  und  es 
zeigt  Sich  somit,  dass  die  Retina  ihrer  ganzen  Dicke  nach  in  regel- 
mässige, zusammengesetzte  Gebilde  zerfallt.  —  Man  sieht  nämlich 
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Säulen,  deren  Capital  als  Ansatz  bei  Limax  den  von  mir  beschriebe- 
nen federformigen  Korper  darstellt. 

Bei  Belix  hat  dieser  Theil  die  Gestalt  eines  Pinsels  oder  des 
riesigen  Saumes  des  Darmzottenepithels.  Bt\Limna£us  und  Planorbis 
steUt  er  helle  structurlose,  konische  Gebilde  dar. 

Der  Körper  der  Säule  ist  laogstreifig  pigmentirt,  die  Basis  be- 
steht aus  Kernen  und  Fasern;  einer  dieser  Kerne  ist  gross  und  liegt 
in  der  Mitte;  die  anderen  sind  kleiner,  je  nach  der  Species  rund  oder 
oval  und  liegen  immer  um  den  grossen  Kern.  Zerzupft  man  endlich 
ganz  vorsichtig  eine  solche  Säule,  so  kann  man  sich  überzeugen, 
dass  das  Pigment  nicht  die  ganze  Dicke  derselben  durchdringt;  es 
gehört  besonderen  Elementen  an,  welche  die  Säule  von  allen  Seiten 
umgeben. 

Diese  Elemente  bestehen  aus  drei  Abschnitten ,  nämlich  einem 
Kern,  einem  nach  aussen  gehenden  Fortsatz ,  der  sich  in  der  Faser- 
schichte verliert  und  einem  stabähnKchen  pigmentirten  Abschnitt,  der 
nach  innen  gerichtet  ist,  und  bis  zum  Ansatz  der  ganzen  Säule  reicht. 

Diese  Elemente  wollen  wir  schlechtweg  Stäbchenzellen 
nennen.  Sie  sind  ihrer  Gestalt  nach  sehr  mannigfaltig;  einige  sind 
geradlinig,  andere  mehr  oder  minder  wellenförmig,  einige  sind  ganz 
cylindrisch  und  entweder  bis  zum  Kern  oder  nur  theilweise  pigmen- 
tirt,  andere  konisch,  wieder  andere  abgeplattet  u.  s.  w. 

In  den  meisten  Fällen  kann  man  sich  überzeugen,  dass  die  Sub- 
stanz der  Stäbchen  nicht  durch  und  durch. pigmentirt  ist,  indem  sich 
in  deren  Blitte  ein  heller,  stark  lichtbrechender,  mehr  oder  weniger 
dicker  Faden  vorfindet,  der  vom  Kern  ausgeht,  durchs  ganze  Stäb- 
chen verläuft  und  manchmal  als  eine  Spitze  heraussieht 

Weiter  kann  man  unterscheiden,  dass  der  Faden  von  einer 
blassen,  sehr  durchsichtigen  Substanz  umgeben  ist ,  in  welcher  Pig- 
mentmolecüle  eingebettet  sind.  —  Doch  nicht  alle  Stäbchen  haben 
von  Pigment  umgebene  Fäden,  eim'ge  von  ihnen  bestehen  aus  einem 
farblosen ,  mit  einer  dünnen  Pigmentschichte  bedeckten  Bande  oder 
langem  Konus. 

Es  gibt  endlich  stabähnliche  Gebilde,  die  entweder  ganz  pig- 
mentfrei oder  nur  an  irgend  einer  Stelle  sehr  schwachbraun  pigmen- 
tirt sind.  —  Sie  haben  das  Ansehen  der  Bänder  oder  Coni  und  neh- 
men in  der  allgemeinen  Anordnung  der  Retinaelemente  die  Stelle  der 
pigmentirten  Stäbchen  ein. 
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Ich  habe  schon  erwähnt,  dass  von  den  Kernen  nach  aussen  Aas- 
läufer gehen;  einige  dieser  Kerne  haben  (besonders  hei  Helix)  zwei, 
sogar  drei  Ausläufer  (diese  Ausläufer  darf  man  nicht  mit  zuflillig  am 
Kerne  anhängenden  Fasern  verwechseln ,  was  sehr  leicht  geschehen 
kann),  während  andere,  deren  blos  einen  ganz  dünnen  besitzen.  — 
Einige  dieser  letzten  Ausläufer  endigen  stumpf  in  einer  dreieckigen 
Ausbreitung,  andere  hingegen  übergehen  in  sehr  feine  wellenförmige 
Fäden,  deren  Länge  2 — Smal  die  Dicke  der  ganzen  Retina  übertrifft. — 
Endlich  theilen  sich  einige  Ausläufer  in  mehrere  sehr  lange,  feine, 
zarte  Fäserchen.  (Die  Ausläufer  pigmentfreier  Stäbchen  sind  stets 
dicker  als  die  der  pigmentirten.) 

Nachdem  die  stabartigen  Elemente  von  den  Säulen  entfernt 
sind,  bleibt  ein  sehr  eigenthümliches  Gebilde  zurück;  man  sieht, 
dass  vom  Ansätze  der  Säule  zahlreiche,  feine  und  dicke,  grössten- 
theils  wellenförmige  Fäden,  immer  parallel  und  senkrecht  gegen  die 
Basis  zulaufen;  zwischen  ihren  äusseren  Enden  liegt  immer  ein  gros- 
ser runder  Kern,  von  welchem  man  selten  einen  sehr  dicken  konischen 
Fortsatz  nach  innen  abgehen  sieht,  dessen  Spitze  an  den  Ansatz 
stossend,  sich  trichterförmig  ausbreitet;  man  kann  auch  beobachten, 
dass  ein  ähnlicher  dicker  Ansatz  nach  aussen  geht. 

Alles  das  zusammengenommen  stellt  eine  so  sonderbare,  ohne 
Analogie  dastehende  morphologische  Erscheinung  dar,  dass  ihre  Be- 
deutung sehr  schwierig  zu  deuten  ist. 

Aus  folgenden  Gründen  glaube  ich  annehmen  zu  müssen ,  dass 
das  beschriebene  Gebilde  eine  kolossale  Zelle  sei,  und  der  Ansatz  dem 
sogenannten  Saume  (Stäbchenorgan)  des  Darmepithels  verglichen 
werden  könne : 

1.  In  mit  Müller'scher  Flüssigkeit  behandelten  Präparaten 
kann  man  zwar  nur  einen  Kern  aber  keinen  Zellenkörper  unterschei- 
den; werden  aber  solche  Präparate  mit  Anilin  gefärbt,  so  tritt  dieser 
sehr  deutlich  hervor,  wobei  manche  umgebende  Fäden  verschwinden. 
Diese  scheinen  mir  also  nur  der  Ausdruck  der  Falten  des  Zellen- 
korpers  zu  sein. 

2.  Bei  Planorbis  ist  die  Zellennatur  der  fraglichen  Gebilde, 
besonders  jener,  die  in  peripherischen  Theilen  der  Retina  liegen, 
ganz  klar  ersichtlich. 

Wir  werden  somit  jene  Gebilde  Zellen,  und  da  sie  von  allen 
Seiten  mit  Stäbchen  umgeben  sind ,  Centralzellen  nennen. 
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Obgleich  sie  alle  nach  einem  und  demselben  Typus  gebaut  sind, 
ist  ihr  äusseres  Ansehen  sehr  verschieden;  je  näher  dem  Boden  des 
Auges ,  desto  länger  und  schmäler  werden  sie  und  übergehen  endlich 
in  konische,  sehr  lange  und  schmale  Gebilde,  die  nach  innen  in  einer 
mit  einem  Ansätze  versehenen  trichterförmigen  Ausbreitung  endigen. 
Gegen  die  Peripherie  der  Retina  werden  sie  breiter  und  kürzer. 

Bei  Limax  nnAHelix  sind  die  Centralzellen  ganz  pigmentfrei,  bei 
Limnaeus  und  Planorbis  haben  sie  einen  mehr  oder  weniger  breiten 
Pigmentgürtel,  der  sich  gleich  unter  dem  konischen  Ansätze  befindet. 
Das  äussere  Ende  der  Centralzellen  erscheint  grosstentheils  stumpf, 
so  wie  abgerissen  oder  mit  Fetzen  besetzt;  zuweilen  habe  ich  aber 
beobachtet,  dass  dieses  Ende  in  einen  oder  mehrere  dicke  Fortsätze 
übergeht,  welche  rechtwinkelig  umbiegen  und  parallel  den  Fasern 
dcp  Faserschichte  verlaufen ,  welche  letztere  nichts  anderes  als  Aus-    , 
breitung  der  Sehnerven  im  Innern  des  Augenapfels  sind.  Alle  be- 
schriebenen Elemente  werden   durch    eine   theilweise   structurlose,   , 
theilweise  aber  feinfaserige,  netzförmige  Bindesubstanz  zusammen-  i 
gehalten. 

Aus  dem  bisher  Gesagten  kann  man  Folgendes  schliessen :  Die 
Schneckenretina  besteht  aus  drei  Arten  von  Hauptelementen,  aus 
Fasern,  aus  eigenthümlich  gebildeten  Zellen  und  aus  Stäbchenzellen, 
von  welchen  einige  pigmentirt,  andere  pigmentfrei  sind.  Die  Zellen 
sind  radiär  vertheilt  und  bilden  regelmässige  Gruppen,  in  deren  Mitte 
eine  von  Stabchenzellen  umlagerte  Centralzelle  liegt. 

Diese  Gruppirung  des  Baues  der  Schneckenretina  erinnert  an 
den  von  Max  Schulze  nachgewiesenen  Typus  des  Baues  des  Ge- 
schmacks- und  Geruchendapparates. 

Es  fragt  sich  nun,  in  welcher  Beziehung  die  von  mir  beschrie- 
benen Elemente  zu  den  Nervenfasern  des  Opticus  stehen? 

Ich  habe  sehr  oft  beobachtet,  dass  äussere  Ausläufer,  sowohl 
pigmentfreier  als  pigmentirter  Stäbchenzellen  unmittelbar  und  ganz 
deutlich  in  Nervenfasern  übergehen,  was  ich  mehrmals  Herrn  Prof. 
Brücke  zeigte  und  jetzt  Jedermann  immer  zeigen  kann. 

Hiermit  ist  die  Schneckenretina  bis  jetzt  die  einzige ,  in  welcher 
man  unzweifelhaft  und  thatsächlich  den  Zusammenhang  der  Opticus- 
faser  mit  Endgebilden  nachweisen  kann.  Ob  indessen  alle  Ausläufer 
der  Stäbchenzellen  in  solchem  Zusammenhange  stehen,  kann  ich 
nicht  behaupten. 
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Ich  habe  schon  beschrieben ,  dass  einige  von  den  Ausläufern  in 
dreieckige  Anschwellungen  endigen;  solche  Stäbchenzellen  befinden 
sich  aber  in  peripherischen  Abschnitten  der  Retina,  wohin  die  Opticus- 
fasern  kaum  reichen. 

Es  ist  schwierig  zu  sagen»  welche  Rolle  die  von  mir  gefunde- 
nen Centralzeilen  spielen.  Es  ist  nicht  unmöglich,  dass  sie  Analogii 
der  Coni  der  Wirbelthiere  darstellen,  —  während  andere  Zellen  als 
Baccili  aufzufassen  sind. 


Ich  musste,  durch  äussere  Umstände  genöthigt,  meine  Arbeit  in 
dieser  Beziehung  unterbrechen,  wage  jedoch  zu  hoffen,  dass  die  von 
mir  beschriebenen  neuen  Thatsachen  Andere  anregen  werden,  den 
Bau  der  Schneckenretina  Ton  neuen  Standpunkten  weiter  und  aus- 
fuhrlicher zu  erforschen. 

Es  handelt  sich  darum,  die  Natur  der  Centralzeilen,  ihre  Bezie- 
hung zu  Nervenfasern,  die  Bedeutung  der  vielen  Fäden,  welche  die 
Centralzelle  umgeben,  zu  bestimmen. 

Es  wäre  auch  sehr  wünschenswerth,  die  inneren  Enden  der 
Stäbchen  zu  verfolgen ,  ob  sie  nicht  die  innere  Schichte  der  Retina 
zwischen  den  Ansätzen  durchdringen.  Ich  habe  zwei-,  dreimal  gese- 
hen, dass  bei  Helia;  pomatia  hie  und  da  um  die  Ansätze  herum  ziem- 
lich dicke  abgerundete  Spitzen  sich  befinden. 
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rVacbtrag^. 


Nachdem  ich  meine  Arbeit  über  die  Schneckenaugen  unter- 
brochen,  die  Yon  mir  gewonnenen  Resultate  niedergeschrieben  und 
die  Zeichnungen  hiezu  angefertigt  hatte,  bekam  ich  gleichzeitig  zwei 
Arbeiten  über  denselben  Gegenstand  von  Prof.  Leydig  und  yon 
Prof.  Hensen. 

Beim  Vergleiche  dieser  Arbeiten  mit  der  meinigen,  dürfte  es 
wohl  ersichtlich  werden,  dass  jenen  nicht  nur  die  hinreichende  Aus- 
führlichkeit fehlt,  sondern  dass  die  Autoren  auffallende  Dinge  über- 
sehen haben.  —  Dabei  sind  indessen  die  Beobachtungen  von  Prof. 
Leydig  ganz  richtig  und  fordern  unsere  Kenntnisse  über  den  Bau 
des  Sehapparates  der  Schnecken;  während  die  Angaben  von  Prof. 
Hensen  den  Thatsachen  nicht  genau  entsprechen. 

So  beschreibt  Prof.  Hensen,  dass  unmittelbar  vor  der  Linse 
ein  besonderes  Stratum  sich  vorfindet,  welches  so  gebaut  ist,  dass  an 
der  äusseren  Peripherie  Kerne  oder  Zellen  ansitzen,  die  sich  nach  der 
Linse  zu  fadenförmig  yerlängern. 

Obwohl  ich  nicht  die  Absicht  hatte,  die  Natur  der  vor  der  Linse 
liegenden  Theile  zu  beschreiben,  bin  ich  durch  Prof.  Hensen*s 
Angaben  bewogen,  hier  zu  erwähnen,  dass  dieses  Stratum  unstreitig 
existirt,  aber  nicht  aus  Fäden,  sondern  aus  sehr  grossen,  durchsich- 
tigen, cylindrischen,  senkrecht  stehenden  Zellen  besteht. 

Die  Grenze  zwischen  je  zwei  benachbarten  Zellen  ist  scharf 
markirt;  die  Kerne  dieser  Zellen  liegen  am  äusseren  Ende  dicht  an 
ihren  Seitenwänden;  und  so  wie  die  Grenzen  zwischen  zwei  Nachbar- 
zellen sich  unter  dem  Mikroskope  als  radiäre  Fäden  darstellen,  so  ist 
es  ohne  weiters  verständlich,  dass  Prof.  Hensen  diese  Zellengrenzen 
mit  daneben  liegenden  Kernen,  als  kernhaltige  Fäden  angenommen 
hat  — 

Gleich  vor  dem  von  mir  beschriebenen  Stratum  liegt  eine  dünne 
Schichte  von  Bindegewebe,  welche  von  aussen  mit  abgeplatteten  Epi- 
thelialzellen  überzogen  ist  Diese  dünne  Schichte  des  Bindegewebes 
stellt  die  unmittelbare  Fortsetzung  der  bindegewebigen  Hülse,  welche 
den  ganzen  Bulbus  des  Schneckenauges  umhüllt,  dar;  und  ist  hiemit 
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ein  echtes  Analogon  der  Sclera.  Demzufolge  hat  die  Cornea  der 
Schneckenaugen  einen  mit  den  der  höheren  Thiere  analogen  Bau; 
sie  besteht  nämlich  aus  drei  Hauptschichten:  Aus  einer  bindegewebi- 
gen ,  welche  von  innen  und  aussen  mit  Epithelialschichten  bekleidet 
ist.  Sie  unterscheidet  sich  nur  dadurch»  dass  in  die  Bindegewebs- 
schichte  sehr  tief  Muskelfasern  eindringen,  von  denen  das  ganze  Auge 
umgeben  ist;  und  noch  dadurch»  dass  die  Zellen  der  Susseren  Schichte 
nach  aussen  einen  radiär  gestreiften  Saum  haben,  und  desshalb  stellt 
sich  an  den  Querschnitten  der  Cornea  die  äussere  Epithelialschichte 
mit  einer  senkrecht  gestreiften  Cuticula  überzogen  dar. 

Was  die  Angaben  von  Prof.  Hensen  über  die  Retina  betrifft, 
80  ist  es  offenbar,  dass  er  sich  keine  genügend  klare  Anschauung  von 
dem  Bau  derselben  erworben  hat;  dieses  hängt  ohne  Zweifel  davon 
ab,  dass  er  keine  guten  Präparate  zu  Gesichte  bekam ,  was  aus  den 
Yon  ihm  beigelegten  Zeichnungen  ersichtlich  ist 
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Erklärung  der  Abbildungen. 


Fig.    1.  Auge   von  Helix  pomatia  im  Meridional-Darchschnitt.    450inal  ver- 
gröstert. 

Der  Schnitt  ist  nicht  genau  durch  die  Aze  des  Auges,  sondern 
schief  gegen  diese  geführt.  Nervus  opticus  ist  in  gar  keiner  Richtung 
durchschnitten. 

9      2.  Meridional-Durchschnitt  des  Auges  von  Litnax.  450mal  vergrossert. 

Die  Form  des  Auges  und  der  Linse  ist,  wie  es  mir  scheint,  nicht 
natfirlich  <)• 

no,  =  Nervus  opticus, 
8f  =)  Sclera, 
kt,  =a  Körner-  und  Faserschichte, 

(Pigmentschiehte  ist  ohne  Zeichnung  sichtbar), 
/,  =  Linse, 
m,  c=a  Muskeln, 

bCf  =a  Bindegewebsschichte  der  Cornea, 
|ce,  =  Süssere  Epithel ialschichte  mit  Saum, 
ie,  =s  innere  Epithelialschichte  aus  grossen  cylindrischen  Zel- 
len bestehend. 

9      3.  Ä.  FlSchenschnitt  der  Ansatzschichte  der  Retina  von  Litnax,  In 

zwei  Stellen   durchschimmern  die  inneren   Enden   der  pigmentirten 
SUbchen. 

B.  Ansicht  der  inneren  Oberflfiche  der  Retina  von  Limax. 


0  Ich  bemerke  hier,  dass  die  Form  des  Auges  sowohl  bei  Belix  als  auch  bei  Limax 
sehr  veränderlich  ist  und  immer  vom  Zustande  der  dieses  umgebenden  Muskel- 
fasern abhangt  Ich  sah  verschiedene  Formen;  regelmässige  oder  nach  der  Axe 
des  Auges  abgeplattete  Kugeln  und  Ellipsoide,  und  dem  entsprechend  auch  eine 
verschiedene  Gestaltung  der  Linse.  Den  Übergang  von  einer  Form  in  eine  andere 
kann  man  auch  an  lebenden  Augen  von  Helix  beobachten,  wenn  man  irisch  abge- 
schnittene Tentakeln  unter  dem  Mikroskope  untersucht  und  in  den  Muskeln  Con- 
tracUonen  auf  eine  oder  die  andere  Weise  hervorruft.  Ich  habe  eine  Abbildung 
von  einem  Auge  gegeben,  welches  eine  ellipsoide  Form  hatte,  weil  in  diesem 
Ange  alle  Theile  sehr  schdn  conservirt  waren. 
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Fig.  4.  Zersapfte  Retina  ?on  Limax. 

Man  sieiit  die  einielnen  Elemente  wie  in  Gruppen  rereinigt,  eo  in 
ganz  iaolirtem  Zustande  und  auch  in  ZntammenhaDg  mit  Nerrenfaeern. 

A.  Zwei  Gruppen  von  Stfibcbenxellen  umgebene  Centraliellen. 

B,  Eine  solche  Gruppe  isolirt. 
a,  a>  Anaata, 

pf§,  SB  pigmentfreie  Stfibchen, 
p9,  =s  pigmenlirtes  StAbchen, 
kkt  SB  Kerne  deraelben» 
f,  BS  Fortsitte,  ^ 

y^  =s  grosae  runde  Kerne  der  Central  seil  en, 
nft  ea  Nenrenfasern, 
«,  69  Sclera, 
pft^,  ea  ein  pigmentfreiea  und 

jm'»  BS  ein  pigroentirtes  Stäbchen  im  Zusammenhang  mit  Ner- 
yenfaaern. 
Das  Priparat  ist  naturgetreu  copirt,  nachdem  ea  dem  Herrn  Prof. 
Brücke  geseigt  war. 

„      5.  Die  Elemente  der  Retina  von  Helix  pomatia, 

A.  Isolirte  Centralselle  von  dem  Boden  dea  Auge«  mit  einer  daxn 
gehörenden  pigmentirtcn  StAbchentelte. 

0,  sa  Ansatt;  gleich  unten  sieht  man  ein  fein  punktirtes  Klttmp- 
chen,  welches  sich  mit  Karmin  filrben  llsst 
Nach  meiner  Meinung  entspricht  diese  Stelle  dem  Kiel  des  An- 
sattes der  Centralselle  von  Limax  und  kann  im  rudimentalen  Zustande 
in  jeder  Epithelial  teile  ron  der  OberflSche  des  Schneckenleibes  beob- 
achtet werden. 

i/,  »  Kern, 

f\  ^  acheinbare  innere  FortsStse  derselben, 
f",  =a  rermuthlicher  iusserer  Fortsatz, 
p«  aa  pigmentirte  Stftbchen, 
k,  Bm  Kern, 
f,  »  Fortsatz. 

B.  Centralselle  aua  der  Peripherie  der  Retina. 
Den  Kern  aieht  man  seitlich  gelagert 

pfi,  sa  pigmentfreies  Stibchen. 
C  Bandartiges,  pigroentfreies  Stibchen  von  einer  Seite  gesehen. 

C.  Dasselbe  Stibchen  von  der  Kante. 

D.  Bandartigea  Stibchen  mit  einem  stumpfen  äusseren  Fortsatz. 

E.  Konische- pigmentfreie  Stibchen.  In  a  kann  man  doch  einige 
braune  PigmentkÖrnchen  sehen. 

j9     6.  Pigmentirte  Stibchen  von  Terschiedener  Geatalt: 
A,  Mit  zwei  Fortslzen. 
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B.  Mit  Emem.  Innen  sieht  man  einen  blassen  Faden,  welcher 
darch  die  ganse  Lftnge  des  Stftbchens  Terl&uft  und  am  Ende  aU  eine 
Spitze  herforragt.  (Von  Helix.^ 

C.  Stilbchen  mit  stumpfem  ftusserem  Fortsatze,  welcher  in  drei- 
eckiger Ausbreitung  endigt.  (Von  Limax,') 

D.  StSbchen  mit  einer  henrorragenden  Spitte  und  Süsserem  Fort- 
satze, welcher  sich  in  drei  sehr  feine  Fiserchen  theilt. 

Fig.  7.  Verschiedene  Zellen  der  Retina  von  Planorbia. 

A,  Bf  C.  Centralzellen  vom  Boden  des  Auges. 
D9  E,  Von  peripherischen  Theilen  der  Retina. 
F,  6,  B.  Pigmentirte  Stftbchenzellen. 
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XVII.  SITZUNG  VOM  30.  JUNI  1865. 


Wegen  Erkrankung  des  Präsidenten  übernimmt  Herr  Regierungs- 
rath  Ritter  von  Ettingshausen  den  Vorsitz. 

Die  Herren  Professoren  K.  Kofistka  und  V.  Ritter  y.  Zepha- 
rovi  eh,  so  wie  Herr  Dr.  H.  Mi  litzer  danken  mit  Schreiben  vom 
26.  und  27.  Juni  für  ihre  Wahl  zu  correspondirenden  Mitgliedern 
der  Akademie. 

Der  Präses  der  Gesellschaft  der  Ärzte,  Herr  Hofrath  Roki- 
tansky, dankt  mit  Schreiben  rem  22.  Juni,  für  die  Betheilung 
dieser  Gesellschaft  mit  dem  Atlas  der  Hautkrankheiten. 

Der  Secretar  legt  folgende  eingesendete  Abhandlungen  Yor: 

„Der  Meteorit  ron  Taranaki,  Wellington,  Neuseeland*'  und  „Eine 
Federwolke  am  17.  Juni  1865**,  von  Herrn  Hofrath  W.  Ritter  v.  Hai- 
dinger; 

„Mittheilungen  aus  dem  chemischen  Laboratorium  in  Innsbruck**, 
übersendet  durch  Herrn  Professor  H.  Hlasiwetz,  und  zwar: 
I.  „Zur  Geschichte  des  Tyrosins",  von  Herrn  L.  Barth; 

n.  „Über  das  Carthamin**,  von  Herrn  G.  Mal  in,  und 

III.  „Apparat  zur  Darstellung  des  Phosphorsäureanhydrides**, 
von  Herrn  Grafen  Grabowski; 

„Untersuchungen  über  die  Abietinsäure**.  IV.  Mittheilung,  von 
Herrn  Dr.  R.  Maly  in  Graz; 

„Die  Abweichung  der  Lothlinie  bei  astronomischen  Beobach- 
tungsstationen und  ihre  Berechnung  als  Erforderniss  einer  Gradmes- 
sung**,  von  Herrn  Obersten  E.  Pechmann. 

Herr  Dr.  A.  Bou^  beschliesst  seinen  in  der  vorigen  Sitzung  be- 
gonnenen Vortrag  „über  mineralogisch-paläontologische  Bestimmung 
geologischer  Gebilde**  und  übergibt  die  betreffende  Abhandlung. 

Herr  Dr.  K.  Freiherr  v.  Reichenbach  setzt  seinen  letzten 
Vortrag  über  die  physikalischen  Verhältnissen  der  loheartigen  Er- 
scheinungen fort 
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Herr  Prof.  E.  Suess  legt  eine  Abhandlung  „über  Ammoniten*' ror. 
Herr  Prof.  Dr.  J.  Boehm  überreicht  eine  Abhandlung  „über  die 
Schmarutzematur  der  Mistel**. 

An  Druckschriften  wurden  vorgelegt: 

Annalen  der  Chemie  und  Pharmacie  von  Wöhler,  Liebig  und 
Kopp.  N.  R.  Band  LYUI,  Heft  3.  Leipzig  und  Heidelberg» 
186S;8o- 

Astronomische  Nachrichten.  Nr.  1832— 1-S36.  Altena,  186S;4o- 

Bosis,  Francesco  de,  Le  burasche  di  mare  osservate  Tanno  1864. 
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Über  die  mineralogisch  -  paläontologische   Bestimmung  der 

geologischen  Gebilde^  sammt  Beispiele  ihrer  Anwendung  zur 

Feststellung  der  Geologie  des  Erdballes. 

Von  dem  w.  M.  Dr.  1.  B#ii. 

Die  Bestimmung  der  Formationen  war  unter  Werner  fast  nur 
eine  mineralogische,  zu  welcher  die  Schlüsse  über  Lagerung  sich 
gesellten.  Petralogie  wurde  wohl  getrieben,  aber  mit  der  Bestimmung 
der  Felsarten  vereinigte  man  oft  diejenige  yieler  Formationen,  so  z.  B. 
für  die  Grauwacke,  den  Zechstein,  den  Jurakalk,  die  Kreide  u.  s.  w. 
Wurde  der  Petrefactenkunde  einige  Aufmerksamkeit  gewidmet,  so  war 
es  mehr  im  naturhistorischen  als  im  geologischen  Sinne. 

Die  mineralogische  Untersuchung  der  Felsarten  als  ein  Theil 
der  Oryctognosie  ohne  Hintergedanken  von  Formationen  wurde  zuerst 
durch  die  englische,  vorzüglich  aber  durch  die  französische  Schule  (seit 
H a u y)  in  derWissenschaft  eingeführt.  Brongniart's  und C o r d i e r  s 
Abhandlungen,  die  erste  für  alle  Arten  von  Gesteinen  und  die  andere 
nur  für  rulcanische,  sind  wir  in  dieser  Hinsicht  sehr  viel  schuldig; 
mögen  auch  eim'ge  Vorschläge  Brongniarfs  als  ungegründet  nie 
allgemein  angenommen  worden  sein.  Unserer  jüngeren  Zeit  war  es 
aufbewahrt,  die  petralogischen  Kenntnisse  in  zwei  Richtungen  zu  erwei- 
tern und  zu  bereichern ;  wir  meinen  durch  die  mikroskopischen  und  che- 
mischen Untersuchungen.  Doch  manchmal  ist  es  für  gewisse  Gesteine 
zu  fürchten ,  dass  dies  Mittel  mehrerer  Analysen  durchaus  nicht  die 
wahre  Natur  derselben  gänzlich  enthülle,  wenn  namentlich  es  sich  um 
solche  handelt,  deren  Massen  nicht  homogen,  sondern  heterogen  sind 
und  oft  in  einer  einzigen  Felsengruppe  von  einem  Platz  zum  andern 
sehr  differiren. 

Die  palaontologische  Bestimmung  der  Formationen  hat  heut  zu 
Tage  die  mineralogische  oder  Wernerische  Lehre  zurückgedrängt,  und 
wirklich  sind  die  Lagerungsverhältnisse  der  Alpen,  Karpathen,  Klein- 
Asiens,  des  Taurus,  des  Himalaya,  der  Anden  u,  s.  w,  so  verworren, 


32  Bomi. 

dass  ohne  die  Hilfe  der  Petrefactenkunde  noch  geraume  Zeit  rerflos- 
sen  wäre,  bis  wir  zu  den  jetzigen  angenommenen  Erkenntnissen  ange- 
langt wären. 

Die  Geologen  der  alten  Schule  mögen  sich  nun  dagegen  sträu- 
ben oder  nicht,  sie  bleiben  im  Unrecht  und  ihre  Einwendungen  sind 
nicht  stichhaltig,  denn  wenn  je  dem  berühmten  Mohs  ein  Unsinn  aus 
den  Lippen  leider  entwischt  ist,  so  war  es  sein  abnormes  Parallel  der 
Fossilien  mit  Vögeln  auf  Bäumen.  Die  wichtigste  Einwendung  dieser 
Gelehrten  ist  die,  dass  die  Paläontologen  ihre  Schlüsse  nur  auf 
gewisse  Theile  der  nördlichen  gemässigten  Zone  gründen.  Ist  denn 
die  genetische  Möglichkeit  ausgeschlossen,  sagen  sie,  dass  in  densel- 
ben Zeiten  die  Faunen  und  Floren  in  den  übrigen  Zonen  der  Erde 
sich  anders  gestalten  haben  können? 

Durch  diese  Bemerkung  beurkundigt  man  aber  nur  eine 
geringe  Bewanderung  in  der  echten  geologischen  Paläontologie, 
denn  kein  Geolog  denkt  sich  alle  Species  der  verschiedenen  Faunen 
und  Floren,  sondern  nur  denselben  zoologischen  und  botanischen 
Typus  ihrer  Genera  und  Species  überall  finden  so  müssen.  So  zum 
Beispiele  wenn  die  Wurzel  der  Stigmaria  einen  so  bedeutenden 
Theil  der  altern  Steinkohle  ausmachte,  so  scheinen  in  Indien  die 
Vertebraria  sie  zum  selben  Zwecke  vertreten  zu  haben.  (Siehe 
Oldham  Indian  geol.  Survey.)  In  der  gemässigten  nördlichen  Zone 
bemerkt  man  ausserdem  schon  gewisse  Verschiedenheiten  in  den 
Faunen  und  Floren  in  beiden  W^elttheilen  oder  selbst  in  verschie- 
denen Becken  beider.  Die  südlich  des  Kreises  des  Steinbockes 
liegende  Zone  bietet  auch  wie  ihre  heutige  lebende  Natur,  in  ihrer 
todten  eigenthümliche  Formen  u.  s.  w. 

Auf  der  andern  Seite  muss  man  zugeben,  dass  die  Paläontologie 
der  tropischen  Zone  noch  wenig  beobachtet  wurde ,  weil  besonders 
Afrika  grösstentheils  unerforscht  ist  und  die  übrigen  Tropenländer 
noch  nicht  vollständig  genug  uns  bekannt  worden  sind.  Demungeachtet 
scheint  in  jenem  Erdgürtel  die  Thatsache  sich  zu  offenbaren,  dass  das 
Metamorphische,  das  Neocomien  und  die  Kreide,  so  wie  das  Tertiäre 
und  Alluvium  nebst  krystallinischen  plutonischen  Felsmassen  daselbst 
sehr  viel  Raum  einnehmen,  indem  im  Gegentheil  bis  jetzt  die  anderen 
Flötzgebilde  wie  Trias ,  Jurakalk,  besonders  das  ältere  Steinkohlen- 
gebiet und  selbst  das  Paläozoische  daselbst  in  viel  geringerer  Aus- 
dehnung gefunden  wurden. 


über  die  miBeraI.-ptlioBtoI.  Btttinoiviig  dar  ^eol.  Gebilde  n.  e.  w.  33 

An  den  Polen  herrscht,  so  weit  die  Beobachtungen  reichen ,  am 
antarctisehen  das  Metamorphische  und  Vulcanische  ausschliesslich; 
das  Mesozoische ,  der  Trias  (Neu-Seeland  unter  dem  42 — 43.  Grad 
südlicher  Breite),  das  Neocomien  und  die  Kreide  gehen  wenigstens  in 
der  südlichen  Spitze  Amerika*s  bis  über  den  55.  Grad  südlicher  Breite 
hinaus.  Am  arctischen  Pole  kennt  man  ausser  den  erst  erwähnten  krystal- 
linischen  Gebilden  ausgebreitete  paläozoische  Gebiete,  besonders  sehr 
yiel  kohlenführende  Sand-  und  Kalksteine  sammt  Alluvium.  Kleine 
Districte  von  den  Trias-  und  Juraformationen  scheinen  sich  fast  nicht 
hoher  als  den  77°  n.  B.  zu  erstrecken,  wie  es  der  Trias  der  Inseln 
Neu-Sibiriens  (75**  n.  B.),  der  Jurakalk  der  Halbinsel  Aliaska,  so  wie 
der  durch  Marcou  am  mittleren  Mackenzie-Fluss  in  Nord-Amerika 
und  in  den  arctischen  Inseln  (Insel  Prince  Patrick  76*^  15'  n.  B.,  Cap. 
McClintock,  Insel  Basthurst  76**  22'  n.  B.,  Cap.  Sherai*d  Osborne  und 
Insel  Exmouth  77°  16'  n.  B.  Sir  Ed.  Bei  eher)  angedeuteten,  es 
beweisen.  Doch  das  Kreidesystem  wurde  daselbst  bis  jetzt  vermisst, 
so  dass  scheinbar  gegen  den  Nordpol  keine  jüngeren  Flötz-  und 
tertiären  Gebilde  stattfanden.  Wenn  aber  diese  geognostische  Geogra- 
phie die  Wirklichkeit  wäre ,  so  würden  die  erwähnten  Einwürfe  der 
Gegner  der  paläontologischen  Geologie  sehr  entkräftend  sein,  denn 
gerade  auf  der  Polar-Paläontologie  ruhten  ihre  Speculationen  a  priori 
und  es  blieben  ihnen  nur  noch  als  letzte  Zuflucht  unsere  unvollstän- 
digen Kenntnisse  der  Tropenländer  übrig. 

In  den  ältesten  geologischen  Zeiten  zeigt  das  paläontologische 
Organische  überall  in  allen  bis  jetzt  bekannten  Erdgegenden  bis  zu 
einer  gewissen  Grenze  nur  höchst  gleichförmige  Bildungstypen  i).  Alles 
deutet  auf  eine  viel  gleichmässigere  Temperatur  auf  dem  ganzen  Erd- 
balle als  jetzt  oder  wenigstens  auf  eine  hohe  Temperatur,  dessen  Stufe 
von  den  Polen  bis  zum  Äquator  möglichst  nicht  so  grosse  Abstände  wie 


^)  Beispiele  difon :  Spirifer  Pentlandi  und  RoÜMyi  und  Produetua  Villiersi  im  Koh- 
lenkalk  Belgiena,  Rasslands  nnd  BoÜTis^s  (d^Orbigny  C.  R.  Ae  d.  P.  1843, 
Bd.  17,  S.  386),  gewisse  ideatiseh-ptlioKoisehe  Speeies  in  England  und  Austra- 
lien, permische  Speeies  Rasslands  in  Sachsen  (Geiniti,  Bull.  Soc.  g^ol. 
Fr.  1847»  Bd.  5,  8.  88),  oberösterreichische  Flötsammoniten  und  andere  Petre- 
facten  im  Uimalaya  nach  Stoliczka,  Salzburger  Monoiiskalke  in  Neu-Seeland 
nach  Zirkel,  mehrere  enroplische  Speeies  ans  der  palioioischen  Zeit  in  Nord- 
Amerika  und  ans  dem  Neocomien  in  Sfid-Amerika.  (Siehe  anch  Akad.  Denkschr. 
1851,  Bd.  1,  8.  68.) 

6itsb.  d.  mathem.-naturw.  Ol.  LH.  Bd.  I.  Ahth.  S 
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heut  zu  Tage  zeigten.  Es  gab  an  den  Polen  noeh  keine  Schnee-  und 
Eiskuppe  selbst  im  Sommer.  Je  weiter  wir  uns  von  dieser  Urzeit  ent- 
fernt, je  mannigfaltiger  stellen  sich  aber  die  Faunen  und  Floren  der 
yerschiedenen  geologischen  Zeiträume  oder  Formationen ,  indem  zu- 
gleich doch  jede  dieser  immer  durch  gewisse  Pflanzen-  und  Thier- 
typen  charakterisirt  wird. 

Ob  aber  diese  Reihenfolge  ron  organischen  Wesen  überall  fßr 
ihre  Umwandlungen  genau  derselben  Zeitperioden  bedurften,  um  diese 
Frage  bestimmt  beantworten  zu  können,  scheint  die  Wissenschaft 
noch  nicht  genug  fortgeschritten  zu  sein.  Doch  a  priori  mag  es  wohl 
möglich  der  Fall  gewesen  sein,  besonders  weil  kleine  Unterschiede  in 
der  Zeit  gegen  die  Länge  der  geologischen  Zeiträume  verschwinden 
und  die  Ursachen  dieser  Metamorphosen  des  Organischen  von  theil- 
weise  noch  unbekannten  rhythmischen  Gesetzen  der  unorganischen 
Natur  muthmasslich  bestimmt  abhängen. 

Auf  der  andern  Seite,  wenn  diese  Veränderungsbewegungs- 
griinde  nicht  überall  die  gleiche  Reihenfolge  von  Begebenheiten  durch- 
machten ,  so  geschah  es  doch ,  dass  gewisse  Continente  oder  grosse 
Ländercompleie  eine  andere  Reihe  von  Faunen  und  Floren  be- 
kamen ,  welche  mit  denjenigen  der  übrigen  Welt  verglichen,  Lücken 
oder  Stagnationen  in  den  anderswo  herrschenden  Formen  Umwand- 
lungsreihen beurkunden.  Solche  Beispiele ,  wie  wir  eines  in  Neu- 
HoUand  und  Neu-Seeland  zu  besitzen  glauben,  müssten  uns  nicht  nur 
zu  weiteren  genaueren  paläontologischen  Studien,  sondern  auch  zur 
Vervollständigung  der  Lagergeognosie  aneifem. 

Wenn  aber  die  Paläontologie  der  magnetische  Compass  der  Geo- 
logen geworden  ist,  und  in  manchen  Fällen  und  Gegenden  den  Lage- 
rungsbeobachtungen vorgezogen  werden  muss,  wäre  es  nur  aus 
Zeitersparniss  und  Bequemlichkeitsrücksichten,  so  bilden  dennoch  ftir 
den  Geologen  und  vorzüglich  für  den  Bergmann,  die  Lagerungs-  und 
mineralogischen  Charaktere  der  Felsarten  einen  wichtigen  Theil 
ihrer  Wissenschaft. 

Das  Ergründen  aller  in  den  Erdschichten  begrabenen  orga- 
nischen Wesen  ist  eine  eben  so  anziehende  und  wichtige  Forschung 
als  alle  historischen  Untersuchungen.  Doch  um  praktische  Geognosie 
und  bergmännische  Arbeiten  durchzuführen,  kann  man  alle  diese 
Details  nicht  brauchen,  weil  man  sie  nicht  leicht  in  der  Natur  immer 
findet.  Man  muss  die  Reihenfolge  des  Organischen  in  der  Erde  kennen 
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aber  für  die  Praxis  daraus  nur  die  wichtigsten,  am  leichtesten  zu  fas- 
ftenden  und  öberall  zu  findenden  Charaktere  herausnehmen. 

In  dieser  Richtung  sind  besonders  sehr  petrefactenreiche 
Felsarten  ein  wahrer  Schatz,  zur  geognostischen  Lagercharakte- 
ristik, wenn  namentlich  sie  zu  gleicher  Zeit  nur  einem  gewissen  geo- 
logischen Horizont  eigen  sind.  In  diesem  Falle  sind  z.  B.  nur  die 
Cypris-,  Indusien-  oderCharasamen  enthaltenden  Süsswasserkalke ;  die 
Milioliten,  Meloniten,  Lenticuliten ,  Colinen ,  Orbitoiden,  Orbulinen 
u.  s.  w.  tertiäre  marine  Kalksteine ,  die  Eocen-Nummulitenkalkstcine 
und  Sandsteine,  die  Cycloliten,  Orbitoliten,  Rudisten  und  Hippuriten 
Kreidekalke,  die  Rotalitenschichten  der  Gosaugebilde ,  so  wie  die 
Diphya  Jurakalke  in  der  alpinischen  Geologie,  die  Korallenbänke  der 
Juragebilde,  die  Megalodon  führenden  alpinischen  Flötzkalke.  die 
Monotis-  und  Halobiakalke  des  Alpentrias,  die  Fusulinenkalksteine  des 
Kohlenkalkes,  die  durch  sogenannte  Tentaculiten,  Conularien,  Gonia- 
titen,  Clymenien,  Graptolithen,  Lingula,  Unguliten  oder  Obolus,  aus- 
gezeichnete paläozoische  Schichten  u.  s.  w. 

Doch  die  immer  ausgedehnter  werdenden  Entdeckungen  in  der 
Paläontologie  haben  die  Zahl  solcher  petrefactenführenden  Haupt- 
felsarten sehr  vermindert,  denn  ehemals  hatte  man  über  die  Aus- 
dehnung vieler  paläontologischen  Überbleibsel  die  irrigsten  Meinungen. 
Theoretische  Machtsprüche  ersetzten  die  Erfahrung,  auf  der  man 
wegen  seinem  kurzen  Leben  nicht  warten  wollte. 

Will  man  aber  die  andern  sogenannten  Leitpetrefacten 
benützen,  so  genfigen  die  Kenntnisse  der  Genera  nicht  mehr,  man 
muss  sich  mit  den  Species  bekannt  machen,  und  dann  hat  man 
nämlich  sehr  nützliche  Hilfsmittel  bei  der  Hand,  um  rasch  Gebilden 
ihren  Platz  in  der  Reihefolge  der  Formationen  anzuweisen.  Besonders 
aber  ist  dieses  Mittel  in  einzelnen  Becken  und  selbst  in  grossen  Län- 
dern untrüglich,  indem  für  die  praktische  Geologie  in  weit  entlegenen* 
Gegenden  es  weniger  nützt 

So  gibt  es  z.  B.  in  dem  Pariser  tertiären  Becken  vier 
Horizonte,  erstens  durch  den  Cerithienkalk,  dann  durch  Cytherea  con- 
vexa  und  plana  so  wie  Oatrea  flabellula  über  den  knochenreichen 
Gyps,  und  höher  durch  Süsswasserschnecken  bezeichnet,  indem  die 
höchsten  marinen  Schichten  in  der  Touraine  u.  s.  w.  eine  eigene 
Molluskenfauna  besitzen.  Im  grossen  tertiären  Becken  des  südwest- 
lichen Frankreichs  wurden  ähnliche  Verhältnisse  durch  Bänke  von 
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grossen  Austern,  von  zwei  oder  drei  petrefactenreichen  Sflsswaster- 
kalken  oder  Molassen  mit  Säugethierknochen  und  durch  yerschiedene 
Faluns-  oder  Muschel,  Korallen,  Licophrys  u.  s.  w.  Anhäufungen  her- 
Yorgebracht.  Im  Wiener-  ungarischen  Becken  leisten  dieselben  Dienste 
Nummulit-Eocene,  mariner  Tegel,  Congerien  und  melanopsidehaltige 
brackische  Thone  (s.  Suess,  der  Boden  der  Stadt  Wien,  1862), 
gewisse  Cerithienbänke  (C.  picivm,  mbigino8um  et  pidnm),  (siehe 
Dr.  Hornes,  Jahrb.  d.  L  k.  geol.  Reichsanstalt  1856,  S.  189)  und 
die  aus  kalkigen  Algen  und  Korallen  meist  gebildeten  Leithakalke 
sammt  ihren  Lenticulitenfelsen  u.  s.  w.  Aleide  d*  0  r  b  i  g  n  y  bemerkte 
drei  Muscheln  im  oberen  patagonischen,  aus  Süsswasser  abgelagerten 
Tertiär,  welche  100  Myriameter  weit  in  jenem  grossen  Becken  sich 
erstrecken  (C.  R.  Ac.  Sc.  P.  1843,  Bd.  17,  S.  391). 

Im  Flötzbecken  sind  für  Kreide  schichten  gewisse  Petre- 
factenspecies,  Leitmuschel,  als  Cranien,  Ananchiiea  ovaiat  Spaian- 
gus  coranguinum»  Peeien  quinquecostaiu» ,  Inoceramen,  Catillen, 
Criocerast  Osireavesicularis^Belemnües  mueronatus^BelUrophina^ 
Ceriopora^  Manon,  Veniriculiies  u.  s.  w.  In  der  oberen  Kreide  befin- 
den sich  in  demselben  Verhältnisse  Baculitenarten  u.  s.  w.,  in  der 
unteren  die  Gryphea  Columba  u.  s.  w.,  im  Gault  die  Turrilithen, 
Scaphiten  u.s.w.,  im  Neocomien  die  Hamiten,  Ancycloeeras,  Dicera- 
titen,  Caprotinen  u.  s.  w.  Nerineen  sammt  gewisse  Crioceras  zeich- 
nen den  oberen  Theil  der  Juraformation  aus,  verschiedene 
Korallen  wie  Astrea  iubulosa,  Aulopora,  Explanaria  u.  s.  w.,  den 
Coralrag,  Osirea  deltoidea  ^  Gryphaea  virgula^  Trigonia  gibhosa^ 
Pieroceras  Oceanin.  s.  w.,  den  Kimmeridge-Thone ;  indem  in  den 
oolithischen  und  dichten  Jurakalke  Terebratula,  Trigonien, 
Lutrarien,  Astarten,  Echinodermen  u.  s.  w.,  eigener  Art  verbreitet 
sind  und  imOxforder-Thone  treten  Osirea  acumintäa,  Cidaris 
florigemma,  Belemnoteuthis  u.  s.  w.  auf.  Der  Lias  wird  durch 
Gryphaea  arcuata  und  Cymbiumt  Plagiostomß  spinosa^  Loligo  Bol- 
lensis,  TeudopsU  AgoMizü  Desh.  u.  s.  w.  charakterisirt  Es  kom- 
men auch  da  eine  Asteriost  eine  Poeidonomya  und  eine  Lingula  vor, 
obgleich  alle  anderen  Species  der  letzteren  Genera  paläozoisch  sind. 
Ausserdem  sind  in  den  Jura-  und  Kreideabtheilungen  eine  Fülle  von 
eigenthümlichen  Species  von  Belemniten  und  Ammoniten  bekannt. 

Zwischen  dem  Lias  und  Keuper  erscheint  tiefer  das  sogenannte 
Bone^ed  (mit  MicroleMteS"  u.s.  w.  Resten),  so  wie  die  eigene  Reihe 
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der  Avicula  contarta-^chichien  in  England,  Frankreich,  Deutschland 
und  den  Alpen,  wo  letzteres  Fossil  von  einigen  anderen  besonderen 
Muscheln  wie  CardiumRheticum  (Mt.),  Pecten  Valoniensis  (De fr.) 
begleitet  ist «). 

In  der  Muschelkalkformation  treten  besonders  Encrinites 
lüiiformis  Schi.,  Nautüus  nodoaua,  Äviculus  socialia  und  andere 
GerviUiat  so  wie  gewisse  Ceratiten,  die  Bairdia  u.  s.  w.  auf.  De'fai 
bituminösen  Mergelschiefer  des  Zech  stein  es  ist  die  Idotaea  anii- 
quüsima  und  dem  Kalkstein  letzteren  gewisse  Productna  eigen,  die 
andern  Species  letzterer  Gattung  aber  gehören  nur  älteren  Gebilden 
an.  Ein  ähnlicher  Fall  tritt  für  die  Spiriferen  ein,  welche,  obgleich 
grösstentheils  paläozoisch,  doch  noch  im  Lias  so  wie  im  untersten 
Jura  vorkommen.  Obgleich  Orthoceratiten  und  Lituiten  auch  zum 
paläozoischen  geboren,  so  kennt  man  sie  im  alpinischen  und  wttr- 
tembergischen  Jura  (Fraas.  Würt.  naturw.  Jahresh.  1847,  Bd.  3, 
S.  218)  u.  8.  w. 

Im  älteren  Kohlenkalke  kommen  mit  Spirorbis  ambiguuB 
und  car(onart»8  vollgepfropfte  Schichten  (Schottland)  Entomostraceen 
vor  (Jones  u.  Kirkby,  Brit.  Assoc.  1863).  Productus,  Poteriocriniten, 
Platycriniten ,  Cyathocriniten  u.  s.  w.  sind  da  zu  Hause,  indem  in 
dem  devonischen  Paleonteuthia  (Roem.)  und  im  alten  rothen  Sand- 
steine gewisse  Eurypteriden  und  Fische  bekannt  wurden. 

Im  Paläozoischen  überhaupt  und  Silurischen  insbeson- 
ders  werden  Brachiopoden  sammtCalceolen  Abtheilungen-Leitmuschel. 
Da  sind  die  Fundörter  der  EuomphaleUf  Endoceras,  Cycloceras, 
ÄBCoceras^  Actinoceras^  Phragmoceraa,  Poterioceraa,  Orthoceras, 
der  meisten  Eurypteriden,  des  Pterygoten,  der  Phacops,  der  meisten 


*)  Siehe  Sness,  Jehrb.  d.  k.  k.  geol.  ReicbatnaUlt  1852.  ?.  Hauer.  Jehrb.  d. 
k.  k.  geoL  Reichsenstalt  1853,  1865,  Bd.  51,  S.  33  a.  e.  w.;  Oppel,  Wfirtemb. 
natiinr.  Hefte  1856,  Wien.  Ak.  Sitzb.  1857,  Bd.  26;  Wink I er  1859;  Stop- 
peni,  Atti  Soc.  Sc.  nat.  di  Milano  1861 — 1862,  Bd.  2  und  4;  Jul.  Martin,  de 
ia  Zone  &  Aricula  contorta  et  du  Bonebed  de  la  c6te  d*or  1863;  Renevier, 
die  rhitlacba  Stuf«,  Bull.  Soc.  Vaud.  Sc.  nat.  1863.  Bd.  8,  8.  39—97;  Dittmar, 
die  Contortazone  u.  a.  w.  Müncb,  1864,  4<^;  Le  Vallois,  BuU.  Soc.  g^ol.  Fr. 
1864,  Bd.  2i,  S.  428;  Gfimbel,  Sitzb.  k.  Ak.  d.  Wiss.  München  1864,  S.  215; 
Ralph  Täte  für  Belfast,  Quart.  J.  geol.  Soc.  L.  1864,  Bd.  20,  S.  103—111; 
Da^wkins  die  rhitische  Formation  in  Somerset,  dito,  u.  phil.  mag.  1864, 
Bd.  28,  S.  242;  N.  Jahrb.  f.  Hin.  1865,  8.  867^871. 
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der  144  Trilobitengenera  wie  Ca/jfm^n^,  Olenvs^  Illaenus,  Agno- 
Btn8,  Berrichiat  Ogygia  u.  s.  w.  Unter  den  Pteropoden  kennt 
man  daselbst  die  Acestra,  Creseis,  Sauterella^  Panderella,  Tiede- 
mannia^  auch  einige  Anneliden,  wie  Arenicola,  Nereiten  und  Myria- 
niten,  Scolicia  (Quadref.),  Tachyderma  u.  s.  w.»  dann  selbst  Acti- 
nien  wie  die  Gordia  maHna,  und  unter  den  Zoophyten  Pleurodiciium 
und  manche  schöne  Koralle. 

Endlich  die  ältesten  Sedimente  werden  durch  Parado- 
xiden, Conocephalen,  Obolen,  Lingulen,  Orbiculen  so  wie  Cystideen 
u.  s.  w.  oharakterisirt.  Im  Laurentien-Gneiss  Canada*s  wurde  seUist 
der  Zoophyt  Eozoon  Canadense  (Bigsby  Geologist  1864,  Bd.  1» 
S.  112  und  201,  Carpenter,  Quart.  J.  Geol.  Soc.  L.  186o,  Bd.  21, 
S.  59,  Taf.  8  und  9,  E.  Logan,  Dawson  und  Sterry  Hunt  (dito  S.  4S, 
81  u.  67)  und  im  Valteliner  granitischen  Gneiss  Equisetum-SpureA 
(Sismonda  Mem.  Turin.  Akad.  1856,  Bd.  23)  entdeckt. 

Dazu  kommen  noch  die  Vertheilung  vieler  Genera  als  verschie- 
dene Species  in  mehreren  Gebilden,  so  z.  B.  die  Pleurotomarien  und 
Cytheren  dehnen  sich  vom  Paläozoischen  bis  zum  Tertiär  aus.  Eigene 
Gattungen  von  Rhyncolithen  gehören  dem  Muschelkalk,  den  Juraoolithen 
und  der  Kreide.  Besondere  Lepaditen  kennzeichnen  die  Kreide  so  wie 
das  Tertiäre  (Reuss  Ak.  Sitzb.  1864,  Bd.  19.  S.  215)  u.  s.  w. 
Selbst  die  mikroskopischen  Foraminiferen  geben,  nach  unserm  schätz- 
baren CoUegen  Prof.  Reuss,  höchst  wichtige  Grenzungsmerkmale 
för  tertiäre  Ablagerungen  in  gewissen  Becken  u.  s.  w. 

Ähnliche  Bemerkungen  können  wir  leicht  über  Insecten,  Fische. 
Amphibien,  Vögel,  Säugethiere,  so  wie  Pflanzenreste  machen.  Doch 
sind  diese  meistens  zu  selten,  um  als  Leitpetrefacten  für  praktische 
Geologie  zu  dienen. 

So  z.  B.  zeigte  Hassencamp,  dass  das  Proportionalverhältniss 
der  Insecten  mit  unvollständiger  Metamorphose  zu  jenen  mit  voll- 
ständiger in  der  Kohlenperiode  wie  6:1,  in  der  tertiären  wie  5 : 9 
und  in  der  jetzigen  wie  1:10  sich  verhielt  (Wiirzburg.  naturwiss. 
Zeitschr.  1860,  Bd.  1,  S.  78). 

Eigene  Genera  oder  Species  von  Fischen  charakterisiren  die 
verschiedenen  Gebilde.  So  z.  B.  die  Cephalaspis  des  Silurischen, 
die  Asierolepis  und  Glyptolepis  des  alten  rothen  Sandsteines,  die 
Megalichihys,  die  Uoloptychus  der  Steinkohlenperiode,  die  Palaeo- 
nücus  des  Zechstein  und  Trias ,   die  Placodus  und  Pycnodiis  des 
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Muschelkalkes,  eigene  von  A  g  a  s  s  i  z  und  E  g  e  r  t  o  n  beschriebene  Fische 
des  Bonebed  Englands  (Frome)  und  Deutschlands  oder  des  ober- 
sten Keuper,  die  Dapediitm,  Tetragonolepis,  Lepidoten  u.  s.  w., 
des  Lias,  die  vielen  Gattungen  und  Genera  Fische  des  Jura»  die  der 
Kreide  (Beryi,  Acanus  u.  s.  w.),  und  besonders  die  Eocen-  und  Mio- 
cenfische,  die  der  tertiären  Braunkohle  (Leuciscus  u.  s.  w.),  und  des 
Süsswasserkalkes,  z.  B.  für  Central-Europa  die  Meletta  der  tertiären 
Thone  und  Molasse  u.  s.  w. 

Was  Amphibien  betrifft,  so  contrastiren  auf  ähnliche  Art 
unter  einander  die  Dendrepetonder,  der  Archigosaurus  und  Anthra- 
kerpeton  der  älteren  Kohlenzeit,  die  Proterosauren  des  Zechsteins, 
die  Thecodontensauren  einer  jener  höheren  Schichten,  die  Notho- 
sauren, Simosauren  u.  s.  w.  des  Muschelkalkes,  die  Mastodonsauren, 
Labyrinthodonten  des  Keupers,  die  Ichthyosauren  und  Plesiosauren 
des  Lias,  die  Poecilopleuron,  Pterosauren,  Teleosauren  u.  s.  w.,  des 
Jura,  die  Racheosauren,  Homoeosauren,  Gnathosauren,  Pterodactylen 
u.  s.  w.  Yon  Solenhofen,  die  Mosasauren  der  Kreide,  die  Krokodilen 
sammt  Zeuglodonten  des  Tertiären,  der  Andrias  Scheuchzeri  im 
Oeninger  localen  jüngeren  Gebilde  u.  s.  w. 

Eigene  höchst  interessante  Horizonte,  weil  sie  auch  über  ehe- 
malige Meerestiefen  entscheiden,  liefern  die  auf  Felsen  festsitzenden 
Balanen,  Serpulen,  Bryozoen,  so  wie  auch  manchmal  Austern, 
Hippuriten,  Ichthyosarcoliten  u.  s.  w.  Die  Löcher  der  Bohrmuschel 
der  Genera  Pholas,  Pholadomia,  Petricolen,  Teredo  u.  s.  w.  sind 
andere  ähnliche  Merkmale  <). 


*)  Im  kohlenlSbrendea  Ktlk  De  la  Beche,  Mem.  geol.  Sanrey  Gr.  Brit.  1846,  Bd.  1, 
8.  290,  bei  Boalogne,  CoDst.  Prerost,  Ball.  Soc.  geol.  Fr.  1854,  Bd.  12,  8.  17, 
Marcel  de  8  er  res,  Neffie«  Geologi«ti86i,  Bd.  4,  8.  205;  im  Maachelkalk,  Eisenaeh 
Cotta  N.  Jahrb.  für  Min.  1848,  S.  43;  im  Lias  Lejmerie,  Bull.  Soc.  g^ol.  Fr. 
1837,  Bd.  9,  S.  158;  im  Jurakalk  Thirria,  M^m.  Soc.  d.  bist.  nat.  Strasb.  1830, 
Bd.  1,  S.  10;  Merian,  Basel,  naturf.  Yer.  Verb.  1840,  Bd.  4,  S. 72;  Dumortier 
Isere,  Aon.  Sc.  pbys.  et  nat  Lyon  1855,  Bd.  7;  S.  XXVIIl.  —  Piette,  Moselle, 
Bnli.  Soc.  g<oL  Fr.  1857,  Bd.  14,  S.  514;  Rurr,  Wurtemberg,  Wfirt.  naturw. 
Jabresb.  1858,  8.  43;  Yallet,  Cbambery,  Mem  Ac.  roy.  de  Saroie  1857,  N.  F., 
Bd.  2;  im  PorUandiscben  Jura,  Person,  Haute,  Marne,  Bull.  Soc.  g^ol.  Fr.  1856, 
Bd.  13,  S.  802;  im  Neocomien-Meere,  Itier,  Cbarancin,  Ruffiez,  C.  R.  Ac.  Sc. 
P.  1842,  Bd.  14,  8.515,  in  der  Kreide,  Marcel  de  Serres,  Pezenas,  Geologist 
1861,  Bd.  4,  S.  205,  in  der  Molasse  an  St.  GaUen  und  Court  in  Scbweiz,  Andrea, 
Briefe  a.  d.  Scbweitz  1763,  8.  7;  Graner,  Wyttenbach*8  Beitrfige  s.  Natur- 
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Doch  neben  diesen  sogenannten  geologischen  Leitspecies  des 
Organischen  ist  noch  immer  die  Unmöglichkeit  nicht  ausgeschlossen, 
für  jedes  Gebilde  eine  mineralogische  Charakteristik  zu  ent- 
werfen. Aber  nur  muss  man  wie  in  Werners  Schule  das  mine- 
ralogische im  Grossen  ron  dem  Oryctognostischen  im  Kleinen 
trennen. 

Die  paläontologische  Schule  hat  ganz  recht  a  priori  beurtheilt 
und  später  festgestellt,  dass  gleichzeitige  Gebilde  keineswegs  iden- 
tische Felsarten  bedingen.  Sandstein  kann  in  einer  Localität  im  sel- 
ben Augenblicke  sich  abgesetzt  haben,  als  anderswo  Kalkstein  sich 
niederschlug  oder  Plutonisches  aus  der  Erde  herausfloss.  Diesen  auf 
der  Natur  gegründeten  Satz  hatten  die  Wernerianer  zu  sehr  ver- 
nachlässigt und  unnaturlich  auf  Reihenfolgen  Ton  gewissen  Felsarten 
nur  zugesteuert. 

Ausserdem  haben  die  Paläontologen  noch  die  richtige  Bemer- 
kung gemacht,  dass  viele  mineralogische  Felsarten  in  mehreren 
Gebilden  und  geologischen  Zeiträumen  ganz  dieselben  sind,  was  die 
Wernerianer  viel  weniger  berücksichtigend  oft  zu  argen  Täuschungen 
nur  geführt  hat.  So  z.  B.  sind  die  plutonischen  und  vulcanischen 
Gesteine  überall  dieselben,  es  gibt  Salz,  Gypse,  körnige  Kalke  und 
Dolomite,  dichte  Kalke,  Sandsteine,  Conglomerate  u.  s.  w.,  in  allen 
Gebilden  vom  Paläozoischen  bis  zum  Alluvium,  das  heisst,  dass 
überall  man  Handstücke  solcher  Felsarten  schlagen  kann,  welche 
mineralogisch  bestimmt  zu  jenen  Gattungen  von  Felsarten  gehören.  So 
z.  B.  lieferte  eine  Vöslauer  tertiär  dolomitische  Breccie  Dolomitstücke, 
welche  von  dem  Fassaer  nicht  zu  unterscheiden  waren  u.  s.  w.  Auf 
der  andern  Seite  kennt  man  gewöhnlich  die  Thonschichten  nur  im 
Alluvium,  im  Tertiär-  oder  jüngeren  Flotzgebiete,  so  stellen  sich  solche 


gefchicbte  der  Sehweite  1775 »  Bd.  1,  S.  72;  im  unteren  marinen  Pariser  Sand» 
•lein  zu  Valmonjiois  Deshayes,  Mem.  Soc.  d'hist.  nat.  P.  1824,  Bd.  1,  Th.  2,  S.  244; 
im  tert.  SuMwasaerkalk ,  Bou^  Saucats  Ann.  Sc.  nat.  1825,  Bd.  4,  8.  125,  and 
Guilland  Ann.  Soc.  Linn.  Bord.  1826,  Bd.  1;  Greppin  Delemont  im  Jnra,  BnU. 
Soc.  gioL  F.  1855,  Bd.  12,  S.  760;  am  Kalkmeereanfer  in  d.  Allarialaeit,  Boblaye 
in  Griechenland,  De  la  B  ech  e  su  Nizu  Tr.  ^ol.  Soc.  L.  1829,  N.  F.  Bd.  3,  8.  177, 
Brocchi  Berg  Pellegrino  bei  Palermo.  Biblioth.  ital.  1817,  Bd.  7,  8.  257  und 
433;  Quart.  J,  of  Sc.  L.  1822,  Bd.  13,  8.  230;  Chris tie  (Turnb.) ,  Proceed. 
geol.  Soc.  L.  1831,  Bd.  1,  8.  335;  Ed.  n.  phil.  J.  1832,  Bd.  12,  8.  1.  (S.  auch 
AIk.  Sitsber.  1850,  Bd.  5,  8.  84—85.) 
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in  Russland  selbst  im  Paläozoischen  dar  und  die  Kalksteine  jener 
Periode  nahmen  auch  ein  Äusseres  an,  wie  z.  B.  geringe  Dichtigkeit 
und  lichte  Farben,  welche  man  anderswo  nur  bei  tertiären  ähnlichen 
Felsarten  bemerkt. 

Endlich  haben  die  Paloäntologen  auf  die  sehr  grossen  Verschie- 
denheiten in  Mächtigkeit  bei  manchen  Formationen  gedeutet,  wenn 
man  sie  in  mehreren  grossen  Ländern  beobachtet.  Ein  gutes  Beispiel 
daron  haben  wir  im  Lias,  dessen  grosste  Mächtigkeit  in  England 
nur  ungefähr  170 — 200  Fuss,  in  den  Alpen  aber  über  1800  und 
2000  Fuss  beträgt.  In  der  alten  Wernerischen  Schule  war  man  auf 
solche  Contraste  nicht  gefasst,  weil  man  noch  keine  richtige  Einsicht 
in  die  grossen  Unterschiede  zwischen  littorale  und  pelagische  Ge- 
bilde hatte.  Überhaupt  waren  die  Gleichzeitigkeit  der  Bildung  ron 
sehr  verschiedenen  mineralischen  Mineralien  nach  den  localen  Eigen- 
thümlichkeiten ,  eben  so  wie  die  Folgen  ron  Hebungen  und  Sen- 
kungen eines  Terrains  noch  nicht  recht  rerstanden. 

Pflichtet  man  aber  allen  diesen  Bemerkungen  der  Paläontologie 
gerne  bei,  so  stellen  sich  die  geologischen  Schlüsse  ganz  anders, 
wenn  man  die  Gebirgsmassen  im  Grossen  und  nicht  nur  in  Hand- 
stücken sich  ansieht,  oder  wenn  man  seine  Beobachtungen  auf  meh- 
rere Becken  erstreckt.  Gewahrt  man  daselbst  Ausnahmen,  wie  die 
eben  in  Russland  erwähnte,  so  findet  man  auch  leicht  die  Erklärung 
solcher  genetischer  Anomalien  in  der  eigenen  Bodenstructur  und  der 
daselbst  stattgefundenen  oder  nicht  geschehenen  dynamischen  und 
metamorphischen  Umänderungen  jener  Länder  oder  Becken.  Um  den 
Ursprung  der  verschiedenen  localen  Mächtigkeit  gewisser  Gebilde  zu 
verstehen,  braucht  man  eigentlich  keine  Paläontologie,  obgleich  nur  auf 
Norddeutschland  fussenden  beschäftigten  sich  die  Wernerianer  genug 
mit  dieser  Frage.  Was  die  vulcanischen  und  plutonischen  Felsarten 
betrifft,  so  sind  die  verschiedenen  Gattungen  in  Handstücken  sich 
sehr  gleich,  aber  im  Grossen  betrachtet  stellen  sich  demungeachtet 
Tulcanische  und  plutonische  Gebiete  in  verschiedenen  Ländern  als 
ziemlich  ungleichförmig  dar. 

Jede  Formation  besteht  namentlich  grösstentheils  aus  einer 
Abwechslung  von  wenigen  Felsarten,  unter  denen  mineralogisch 
genommen,  wohl  viele  derselben  in  mehreren  Gebilden  vorkommen, 
aber  ihre  genaue  Identität. ist  sehr  oft  nicht  vorhanden,  wenn  man 
diese  Gesteine  im  Grossen  in  der  Natur  mit  einem  Blicke  umfasst. 
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So  entstehen  grosse  Unterschiede  zwischen  Gebilde,  dessen  Ge- 
steine in  Handstücken  sich  doch  sehr  ähneln.  Zum  Beispiel  die  Fels- 
durchschnitte der  tertiären  Gebirge,  der  älteren  Kreide,  der  Kimme- 
ridgethone,  des  Lias,  des  untersten  Zechsteins,  so  wie  jene  im 
Paläozoischen,  geben  sehr  verschiedene  mineralogische  Bilder  im 
Grossen.  Wohl  sind  es  im  Kleinen  fast  dieselben  Gesteine,  aber 
sie  zeigen  Abarten  in  den  verschiedenen  Formationen,  und  ihre 
Abwechslungsverhältnisse  und  Nebenumstände  sind  weit  entfernt  die- 
selben zu  sein,  im  Gegentheil  für  jedes  Gebilde  andere. 

Die  petrefactenführenden  Formationen  vom  ältesten  Paläozoi- 
schen bis  zum  Alluvium,  bestehen  nur  immer  aus  Abwechslungen 
von  Sand-  oder  Sandstein-,  Conglomerate-,  Mergel-,  Thon-  und  Kalk- 
steinschichten,  aber  in  jedem  Gebilde  hat  jene  Abwechslung  ein 
eigenthOmliches  Äusseres  und  besonders  Inneres,  weil  das  Gefüge,  die 
Dichtigkeit  oder  die  Natur  jener  Felsarten  in  jedem  geologischen  Zeit- 
räume durch  die  Nebenumstände  ein  anderes  Facies  annehmen  konnten 
oder  mussten.  So  unterscheidet  man  sehr  leicht,  besonders  im  Grossen, 
paläozoische  Sandsteine  und  Kalksteine  von  jenen  des  Trias,  des 
Juras,  der  Kreide  und  der  tertiären  Perioden,  wohl  verstanden, 
selbst  ohne  im  Geringsten  ihre  Fossilien  zu  berücksichtigen. 

Überblickt  man  die  drei  oder  vier  grossen  Classen  von  Gebilden 
einzeln,  so  bemerkt  man  ähnliche  Unterschiede  im  Grossen.  So  z.  B. 
erscheinen  solche  im  Paläozoischen  nicht  nur  in  der  englischen  Insel- 
reihe, sondern  besonders  eben  sowohl  in  Russland  als  ganz  vor- 
züglich in  Nordamerika,  wie  es  die  vielen,  dasfelbst  aufgestellten, 
mineralogischen  Felsartengruppen  in  diesem  alten  Gebiete  beweisen. 
Gehen  wir  zum  Flotzboden  über,  so  finden  wir  sehr  ausgezeichnete 
Unähnlichkeiten  im  Grossen  zwischen  den  Zechsteinen,  Muschel- 
kalken, Jura-  und  Kreidekalkmassen.  Selbst  in  den  unteren,  mittleren 
und  oberen  Tertiären  bewährt  sich  unser  Ausspruch. 

Verfolgt  man  diesen  Gedanken  noch  im  weiteren  Detail  oder  selbst 
nur  für  solche  Felsarten,  welche  local  oder  nur  gewissen  Gegenden 
eigen  sind ,  so  findet  man  eine  weitere  Bestätigung  unserer  Ansicht 
So  z.  B.  unter  den  Abtheilungen  in  den  Zechstein,  Muschelkalk, 
Jurakreide  und  Tertiärformationen  bemerkt  man  überall  im  grossen 
Maassstabe  eine  bestimmte  Charakteristik.  Die  Unterabtheilungen  des 
Jura,  des  Lias,  die  unteren  Oolithen,  die  Schichten  von  Stonefield 
der  sogenannte  C oralrag,  die  Chaillesbildung  im  Jura  (Merian. 
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Yerh.  naturf.  Ges.  in  Basel  1864.  Bd.  i,  S.  94),  die  jurassischen 
lithographischen  Schieferkalke,  die  Portlandsteine,  das  Neocomien 
u.  s.  w.,  behaupten  in  einem  grossen  Theil  Europa*s  wenigstens  ihre 
eigene  Facies  oder  äussere  und  innere  Structur. 

Wendet  man  sich  zu  der  Alpengeologie,  so  steht  man  vor 
anderen  ausgedehnten  zusammengesetzten  Massen,  welche  einzeln 
genommen  auch  ihre  entschiedenen  Charaktere  im  Grossen  haben. 
Es  sind  wohl  dieselben  Gebilde  als  anderswo,  aber  sie  haben  eine 
alpinische  Facies.  So  z.  B.  kann  man  mit  Nichts  anderes  den  Alpen« 
trias,  im  Grossen  genommen,  yerwechseln,  obgleich  anstatt  rothe  oder 
bunte  Gesteine,  sehr  feste  kieselige,  oft  reich  an  Glimmer  und  manch- 
mal sehr  grobe  oder  selbst  halbkrystallinische  Gesteine  sammt  Rauch- 
wacken  und  Gypse  anstehen.  Dieses  Verhältniss  ist  noch  auffallender, 
weil  der  gewohnliche  bunte  Typus  des  Trias  im  südlichen  Tirol  und 
Yicentinischen  doch  herrscht.  Der  italienische  Verruca no  ist  ein 
anderer  besonders  kieseliger  metamorphosirter  Typus  derselben  Zeit. 

Auf  der  andern  Seite  wird  die  alpinisch-geologische  Welt  durch 
eine  Reihe  von  Felsengruppen  gebildet,  dessen  mineralogische  Cha- 
raktere im  Grossen  ganz  bestimmt  genügen,  um  sie  für  das  geübte 
Auge  zu  kenntzeichnen.  In  diesem  Falle  sind  folgende  Flötzmassen 
wie  die  eben  erwähnten  Werfener  Sandsteine  und  Schiefer,  die  Koh- 
lensandsteine bei  Oraritza  im  Banat  so  wie  bei  Fünfkirchen,  die  salz- 
fuhrenden  Thonflotze  sammt  Gypse  und  Rauchwacken,  die  encriniten- 
reichen  Muschelkalke  oder  Guttensteiner  Kalke,  die  Keuperschichten 
Ton  Wengen  (St.  Cassian),  die  Kössener-  schwärzlichen  Mergel- 
Schichten,  der  Liassandstein  oder  Grestener  Kohlensandstein,  der 
schwarze  Liaskalk  von  Meillerie  und  des  westlichen  deutschen  Tirols, 
der  oft  lichtfarbige  Dachsteinkalk  sammt  Dolomiten,  die  Adnether» 
schichten,  die  unteren  und  mittleren  Jurakalke  des  Klippenkalkes  der 
Karpathen,  die  Wetzstein -Felsengruppe  in  den  bayerischen  Alpen 
(Amergau),  der  Gault  und  Sewerkalk,  die  Gosaugebilde,  der  Hippu- 
riten-Kreidekalk,  die  Diphya-Kalksteine,  das  Biancone  oder  die  Majo- 
lica  so  wie  die  Scaglia  in  Italien  u.  s.  w. 

Um  hier  unser  Thema  gänzlich  durchzufuhren,  müssten  wir 
die  mineralogischen  Hauptcharaktere  aller  Formationen  sammt  ihren 
Gruppen  im  Detail  durchgehen,  was  uns  aber  zu  weit  führen  würde. 
Darum  müssen  einige  Hauptbeispiele  genügen. 


44  B  o « <. 

Man  wurde  a  priori  glauben,  dass  Salzlager  oder  Stocke 
immer  einerlei  Charaktere  im  Grossen  hätten,  indem  dieses  Verhält- 
niss  sieh  nur  im  Kleinen  bewahrt  Die  Salzniederlage  des  ameri- 
kanischen Paläozoischen,  oder  die  des  bunten  Sandsteines,  unterschei- 
den sich  namentlich  yon  jenem  der  tertiären  Zeit  Mrie  zu  Wieliczka» 
wäre  es  nur  durch  die  Abwesenheit  von  bituminösen  Hölzer.  Mochte 
man  Salzstocke  des  Keuper  mit  demjenigen  des  bunten  Sandsteines 
petralogisch  verwechseln,  so  liefern  die  Trias  Salzstöcke  in  den  Alpen 
mit  ihren  Gypsen,  Rauchwacken,  Sandsteinen  und  gewundenen  Lager 
das  Bild  einer  eigenthQmlichen  unregelmässigen  Formation. 

Die  Gypse  aller  Zeiten  sind  sich  ganz  und  gar  nicht  gleich» 
den  körnigen  Gyps  neben  den  metamorphischen  Schiefer  des  Gothard, 
wird  Niemand  eben  sowohl  nicht  mit  dem  Zechstein  oder  Triasgypse 
als  mit  dem  kohlenführenden  tertiären  Gyps  oder  dem  Selenit  ver- 
wechseln. Solche  schwefelige  Umwandlungen  des  Kalkes  in  den  Flotz- 
alpen  und  Ebenen  haben  als  Bildungsnebenzeichen  wie  gewisse  Salz- 
stöcke ihre  verschiedenartigen  Rauchwacken,  Rauchkalke  und  soge- 
nannten Aschen. 

Dolomite  im  Grossen  von  weisser  bis  zur  schwarzen  Farbe 
lassen  sich  leicht  classificiren ,  denn  die  sie  begleiteten  Felsarten 
werden  immer  die  Mittel  geben,  um  Paläozoisches  vom  Triassiscben, 
Liassischen,  Jurassischen  oder  zurKreide  gehörigen  zu  unterscheiden» 
indem  man  damit  ähnliche  tertiäre  Gebilde  auch  nicht  verwechseln 
kann. 

Unter  den  Kalkarten  sind  einige  sehr  verbreitet  und  schwerer 
einzeln  geognostisch  zu  bestimmen,  andere  sind  aber  höchst  cha- 
rakteristisch. In  diesem  Falle  sind  z.  B.  die  unreinen  Tertiärkalke» 
sowohl  der  Marine-  als  derSüsswasserkalk,  die  Sewerkalke,  dieRudi- 
sten-  und  Orbitolithenkalke,  der  Gault  oder  die  grüne  Kreide,  die  weisse 
feuersteinreiche  Kreide  u.  s.  w.  alle  mittelmässig  dichte  Felsarten 
eigener  Art.  Auch  wird  man  immer  die  lithographischen ,  feinkörnig 
petrefactenreichen  Schieferkalke  zwischen  Eichstädt  und  Solenhofen 
oder  von  Cirin  bei  Belley  (Dep.  de  TAin)  und  Orbagnoux  (Bugey)  «), 
eigens  absondern.   Die  einzigen  Kalkschiefer,  welche  annäherungs- 


0  Tb io liiere  (V.)«  Ano.  Sc.  phys.  et  nit.  Soc.  d*agric.  d.  Ljoo  (1848)  1840,  3  F.» 
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weise  daneben  zu  stehen  kommen,  wären  höchstens  gewisse  dichte 
Süsswassermergel,  wie  die  zu  Aix  in  der  Provence  u.  s.  w.  Die  dich- 
ten weissen  oder  rothen  Majolica  oder  Bianconekalke  haben 
auch  eine  eigenthümliche  Dichtigkeit  sammt  flachmuscheligem  Bruche. 
Die  ammonitreichen  Adnether  bewahren  eine  eigene  Facies,  wie 
man  es  auch  für  den  sehr  dichten  oder  leicht  bröckeligen,  oft  etwas 
bittererdehaltigen  Dachsteinkalk  anerkennen  muss.  Die  Dichtigkeit  und 
zugleich  die  Schiefrigkeit  der  Klippenkalke  haben  auch  etwas 
besonderes  und  reihen  sich  doch  nicht  an  den  italienischen  Scaglia 
an,  welche  ein  Mittelding  zwischen  letzteren  und  dem  lithographi- 
schen Jurakalk  bildet.  Die  Oolithen  des  Jura  sowohl  die  eigentlichen 
als  die  Eisenoolithen  behalten  überall  ihre  Charaktere  und  können 
nicht  mit  dem  Trias  Roggenstein  yereinigt  werden.  Die  grauen  Lias- 
kalke  und  Mergel,  obwohl  weniger  isolirt,  in  der  Reihe  der  Fels- 
arten, empfangen  ihre  Charaktere  Yon  der  Lagerung  und  den  Neben- 
gesteinen. 

Der  Muschelkalk  ist  petralogisch  weder  mit  dem  Zechstein 
noch  dem  Jurakalke  zu  verwechseln,  obgleich  unter  Werner  solcher 
Irrthum  begangen  worden  und  man  zu  gleicher  Zeit  wegen  Höhlen 
Jura  und  Zechsteinkalk  ohne  Logik  zusammenwarf.  Doch  geht  man 
nach  den  Alpen,  so  bemerkt  man  wieder  eine  ähnliche  Fauna  in 
gewissen  Encriniten,  Monotis  und  Halobia  führenden  Kalksteinen,  um 
den  triassischen  Salzstöcken. 

Die  Zechsteine,  reine  sowie  dolomitische  des Centraleuropa*s 
unterscheiden  sich  leicht,  denn  möchte  man  sie  hie  und  da  mit  Lias 
verwechseln,  so  lehrt  Einem  die  Nachbarschaft  das  Gegentheil.  Sind 
die  Dolomite  schiefrig,  wie  theilweise  im  NW.  Englands  (Sunderland), 
80  kann  man  diese  gelblichen  Schiefer  nur  neben  einigen  Süsswasser- 
mergeln,  wie  diejenigen  zu  Salinelle  (Gard)  stellen,  aber  nach  der 
gegenseitigen  Lagerung  wicd  es  Niemanden  einfallen  sie  zusammen- 
zuwerfen. 

Gehen  wir  zum  Paläozoischen  über,  so  finden  wir  auch  Unter- 
scheidungscharaktere genug,  um  die  reinen,  so  wie  die  Kohlenstoff 
fuhrenden  mit  geschlängelter,  wulstiger  oder  mandelartiger  Structur 
eben  sowohl  zu  unterscheiden  als  alle  zusammen  von  den  Flötzkalken 
zu  sondern.  Unter  den  besonders  amerikanischen  paläozoischen  Kaik- 
schichten  sind  mehrere  höchst  charakterisch,  wie  man  es  in  Eatons  und 
Dana*s  Geology  lesen  kann.  Nehmen  wir  Encrinitenkalke  der  Kohlen- 
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Periode  oder  alterer  Zeit  und  rergleichen  wir  sie  mit  ähnliehen  Kalk- 
arten aus  der  unteren  Juraperiode;  wir  werden  sie  immer  dureh's 
Äussere  trennen.  Steigen  wir  noch  tiefer  im  Schosse  der  Erde ,  so 
bemerken  wir  krystallinischere  Kalkarten,  ganz  kornige  in  den 
älteren  Schiefern,  dessen  bis  jetzt  angenommener  petrefactenloser 
Charakter  nach  dem  Beispiele  des  Eozoon  der  Marmore  Canada's  und 
Irlands  (N.  Jahrb.  f.  Wien,  1865,  S.  64)  vielleicht  durch  mikrosko- 
pische Untersuchungen  sich  nicht  immer  bestätigen  wird ,  wie  z.  B. 
für  gewisse  Graphit  enthaltene  sogenannte  Urkalke  im  Glimmerschie- 
fer Schottlands  u.  s.  w. 

Berücksichtigen  wir  die  Sandsteine  und  Agglomerate,  so 
wissen  wir  wohl,  dassConglomerate  und  selbst  quarzige  in  Handstücken 
aus  allen  Formationen  zu  haben  sind,  aber  dem  ungeachtet  wird  man 
durch  die  Lagerung  und  Nebengesteine  gezwungen  sie  zu  trennen, 
indem  man  die  paläozoischen  groben  Aggregate,  wäre  es  nur  wegen 
ihrem  besondern  dichten  Gefuge,  nie  mit  denjenigen  des  devonischen, 
des  Trias,  der  Vogesen,  der  Jura-,  Kreide-  oder  Tertiärzeit  verwechseln 
kann.  Mit  den  Sandsteinea  stellt  sich  die  Sache  eben  so  dar,  die 
paläozoischen  Sandsteine  sind  quarzig,  schiefrig,  manchmal  glimmerig, 
und  hie  und  da  rothlich.  Zwischen  dem  Caradoc-Schiefer  und 
denjenigen  des  Old  Red  Sandstone  ist  ein  grosser  Unterschied 
und  die  Lingula-Schiefer  bilden  auch  eine  eigene  Felsart. 

Die  unteren  Flötz-  und  Triassandsteine  Central-Europa*s 
haben  eine  eigene  besonders  röthliche ,  eisenhaltige  Färbung  von  der 
Zerstörung  älterer  porphyritischer  Gebilde  angenommen.  Der  Keuper 
wurde  leider  durch  Wernerianer  lange  Zeit  mit  dem  bunten  San d- 
8 1 ein  zusammengeworfen,  obgleich  endlich  getrennt  beide  Gebilde 
sehr  auffallende  Differenzen  in  der  Abwechslung  ihrer  Schichten 
zeigen.  Offenbar  ist  der  bunte  Sandstein  einfacher  zusammen- 
gesetzt, indem  der  Keuper  nicht  nur  viel  schiefriger  ist,  aber 
auch  eine  grossere  Mannigfaltigkeit  von  bunten  Mergeln  und 
quarzigen  lichten,  auch  grauen  Sandsteinen  aufzuweisen  hat.  Dem- 
ungeachtet  waren  weder  von  Buch  noch  wir  im  Jahre  1820  darüber 
im  Reinen,  obgleich  wir  beide  auf  dem  westphälischen  und  württember- 
gischen Muschelkalk  graue  Sandsteine  gesehen  hatten.  Das  Lippische 
in  Westphalen,  so  wie  das  Neckarthal  in  Württemberg  entschied  end- 
lieh die  Frage,  wohl  bemerkt  nur  durch  Lagerungsbeobachtungen. 
Seit  jener  Zeit  wurde  aber  der  obere  Keuper  für  Geologen  und  Paläon- 
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tologen  ein  wahrer  Schatz,  welcher  die  Reihenfolgen  der  Faunen 
und  Floren  yervollständigte  (St  Cassian  u.  s.  w.)  und  noch  dazu  kam 
in  letzterer  Zeit  der  gute  Horizont  des  Bonebed  oder  der  Avicula 
eontorta.  Nicht  nur  waren  Vögel  in  Menge  zur  Zeit  des  bunten  Sand- 
stein, sondern  Säugethiere  lebten  auch  schon  in  jener  alten  Triaszeit. 
(S.  LyeH's  Principe  of  Geology  u.  Dawkins.  Quart.  J.  geol.  Soc. 
J.  1864  u.  Phil.  Mag.  1864  B.  28,  S.  242.) 

Die  lichten  quarzigen  Liassandstejne  ähneln  nur  einigen 
tertiären  und  des  untern  Kreidesystems ,  da  müssen  die  Lage  und  die 
nächsten  Felsarten  den  Ausschlag  geben.  Dass  die  grauen  mergeligen 
Wiener  und  Karpathensandstelne  ein  eigenes  Äussere  im 
Grossen  haben ,  wird  uns  Niemand  bestreiten  und  überall,  wo  sie  nur 
als  Eoeengebilde  auftreten,  fehlen  auch  nicht  jene  Fucoiden-Schichten, 
so  wie  jene  ruinenähnlichen ,  spaltenreichen  Schieferkalke  (Florenz, 
Wien,  der  Sonntagsberg  hei  Waidhofen  an  der  Ypps  u.  s.  w.). 

Endlich  überblicken  wir  die  Schiefer  und  das  Metamor- 
phische  im  Grossen,  so  bemerken  wir  beständige  Charaktere  in  ein- 
zelnen Gruppen  jener  Gesteine.  Die  Dachschiefer  älterer  Gattungen 
(Salm  u.  s.  w.)  können  z.  B.  nicht  neben  den  Trilobiten  führenden 
Schiefern  zu  Angers  gestellt  werden,  noch  weniger  neben  anderen 
gröberen  Flptzsandsteinschiefern,  welche  zum  selben  Gebrauch  gebro- 
chen werden.  Andere  Schiefer  sind  bekannt  durch  ihre  Wülsten 
oder  Flecken  als  Frucht-  und  Fleckenschiefer.  Selbst  im 
Glimmerschiefer  sind  mehr  oder  weniger  quarzige  oder  glim- 
roerige  Gruppen. 

Endlich  im  Gneiss  wurden  in  letzterer  Zeit  besonders  durch 
Cotta,  Scherer  und  überhaupt  durch  die  Freiberger  Schule  auf 
den  grossen  Unterschied  zwischen  grauem  Gneiss  und  rothen  oder 
sehr  feldspathreichen  hingewiesen  und  durch  Lagerungs-,  so  wie 
Nebenverhältnisse  ihre  ganze  Wichtigkeit  geoffenbart 

Nehmen  wir  für  einen  Augenblick  Mobs  Standpunkt  über  Geo- 
logie auf  Lagerungsbeobachtungen  einzig  gegründet  an ,  so  können 
wir  mit  Recht  fragen ,  welche  Formationen  eigentlich  im  allgemeinen 
Sinn  nur  durch  die  Paläontologie  allein  richtig  classificirt  wurden. 
Die  Paläontologen  können  uns  keine  nennen ,  denn  neue  Namen  für 
Altbekanntes  täuschen  nur  die  Nichteingeweihten  und  selbst  die  Prio- 
rität der  primordialen  Bildung  Barrande *s  ging  durch  die  ähnliche 
stratigraphische   Endeckung    des    sogenannten    Taconic   Systems 
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Emmoiis  im  J.  1838  schon  Tcrioren.  Wenn  aber  die  Antwort  im 
Allgemeinen  so  günstig  fürLagergeognosie  ausfallt  und  eigentlich  das 
paläontologische  Detail  nur  als  VervoUständigungs-Material  erscheint, 
so  müssen  wir  offen  drei  Gestandnisse  machen. 

Erstens:  Ohne  Paläontologie  hatten  manche  isolirte 
Gebilde  und  besonders  Bruchstücke  dieser,  in  der 
Reihenfolge  der  Formationen  nie  unwiderruflich 
ihren  Platz  gefunden,  obgleich  man  hie  und  da  petralogische 
Ähnlichkeit  benützen  konnte.  So  z.  B.  wenn  mehrere  Zwischengebilde 
fehlen  und  man  mit  einmal  Tom  ältesten  zu  einer  Flötz-  oder  selbst  zu 
einer  tertiären  Formation  übertritt  In  Bretagne,  an  der  Loire  u.  s.  w. 
liegen  Leithakalke  auf  Metamorphischen,  anderswo  in  der  Manche 
überlagert  productenführender  Kohlenkalk,  krystallinische  Schiefer  oder 
Triasinseln  erscheinen  isolirt,  im  sehr  kleinem  Maassstabe  auf  Paläo- 
zoischen u.  s.  w.  Durch  die  Überbleibsel  der  Floren  des  Keuper  und 
Lias  wurde  es  möglich  in  den  österreichischen  Alpen  Keuper  und  jün- 
gere Liassandsteine  zu  unterscheiden,  so  wie  letztere  vom  Wiener  Sand- 
stein zu  trennen.  (Siehe  Stur,  Jahrb.  d.  k.  k.  geol.  Reichsanst.  1863, 
B.  13.)  In  solchen  Fällen  musste  die  Paläontologie  nothwendiger 
Weise  fast  immer  die  Lagergeognosie  ersetzen. 

Zweitens :  Wenn  wir  der  Paläontologie  die  Bestimmung  keiner 
einzigen  grossen  Formation  verdanken  oder  selbst  verdanken  sollten, 
so  hat  doch  das  detaillirte  Studium  des  paläontologischen 
Feldes  uns  einen  viel  genaueren  Führer  an  die  Hand 
gegeben,  nicht  nur  um  Formationen,  sondern  ganz 
besonders  um  ihre  übereinander  liegenden  Stöcke  oder 
Etagen  zu  unterscheiden. 

So  z.  B.  haben  Lyell,  Deshayes,  Beyrich  und  Börnes 
das  Tertiäre  im  Eocen,  Oligocen,  Miocen,  Neogen  und  Pleiocen 
nach  und  nach  abtheilen  können.  Aleide  d'Orbigny  machte  im 
Jahre  1850  vom  Lias  zur  Kreide  inclusive  15  zoologische  Abtheilun- 
gen (N.  Jahrb.  f.  Wien.  1850,  S.  760)  und  unterschied  später  mit 
d*Archiac  5Rudistenzonen  nur  im  Neocomien  und  Kreide.  Zu  der  vierten 
Etage  des  Kreidesystems  nach  d*Archiac  (gelbe  Kreide,  glimmerige 
Kreide,  Austermergel  und  grünen  Sand)  hat  der  geniale  Triger 
wenigstens  im  westlichen  Frankreich  10  Zonen  aufstellen  können, 
namentlich  eine  obere  für  die  Ostrea  auricularia ,  3  für  die  Gruppe 
des  InoceramuB  problematicns ,  2  für  die  Gruppe    des  AmmonUes 
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navicularist  und  4  für  die  Gruppe  des  Pecien  asper  oder  grünen 
Sand  (Geologie  de  la  Sartbe.  1861).  Auf  dieselbe  Weise  tbeilte 
Aug.  Y.  Strombeck  den  Gauit  und  Neocomien  oder  Hils  Nord- 
Deutseblands  in  sechs  Abtheilungen,  namentlich  3  für  jede  die- 
ser grossen  Abschnitte.  (Zeitsch.  deutsch,  geol.  Ges.  1861,  S.  20.) 
—  Für  den  Jura  stellte  Oppel  18  ahnliche  Zonen  auf  (Würtemb. 
Naturf.  Ver.  Jahresh.  1856,  H.  3  und  4;  N.  Jahrb.  f.  Min.  1857, 
S.  850  und  1858,  S.  490).  In  seiner  Beschreibung  Würtembergs 
nahm  aber  Quenstedt  schon  im  Jahre  1843  23  Abtheilungen  für 
den  Jura  der  Alb  und  15  für  den  Trias  an  (Flotzgebirge  Würtem- 
bergs). 

Den  Lias  wenigstens  gewisser  Gegenden  wie  Englands,  hat 
man  durch  die  Ammonitenspecies  allein  in  sechs  oder  sieben  Etagen 
theilen  können,  namentlich  die  unterste  durch  A.  planorbis  Sow., 
die  zweite  durch  A.  angulatus  Schi.,  die  dritte  durch  A.  Bucklandu 
die  vierte  durch  A,  Turneri,  die  fünfte  durch  A.  obtusus ,  die 
sechste  durch  A.  oxygnotus  und  die  siebente  durch  A.  varicostatus 
bezeichnet  (Wright,  Geologist  1860,  Bd.  3,  S.  310). 

Herr  r.  Seebach  erkannte  im  Lias  des  nordwestlichen 
Deutschlands  9  paläontologische  Abtheilungen,  namentlich  4  für  den 
unteren,  3  für  den  mittleren  und  2  für  den  oberen  Theil.  Der  soge- 
nannte Dogger  gab  ihm  daselbst  6 — 7  Abtheilungen,  der  obere  Jura 
aber  10  derselben,  indem  die  letztere  die  Purbeckschichten  noch  in 
drei  Abtheilungen  zerfallen.  (Der  Hannoversche  Jura  1864.) 

Auf  ähnliche  Weise  unterscheidet  Murchison  sieben  paläon- 
tologische Zonen  in  seinem  Silurischen,  aber  Kelly  behauptet  in 
Irland  diese  zoologische  Ordnung  keineswegs  erkennen  zu  können. 
(Nat.  bist.  Rev.  L.  1860,  p.  445.) 

Auf  diesem  zoologischen  Wege  sind  zu  den  mineralogischen 
Abtheilungen  noch  manche  andere  gekommen,  welche  theilweise 
mit  ersteren  differiren.  Grosse  mineralogisch  ziemlich  gleiche  Abla- 
gerungen, wie  die  Karpathensandsteine  oder  Schuttanhäufungen  sind 
unter  mehrere  Formationen  oder  geologische  Zeitperioden  gebracht 
worden. 

Drittens  hat  das  genaue  Detail  der  Paläontologie 
von  mikroskopischen  Organismen  bis  zum  Säugetbier 
und  Menschenreste  uns  die  einzige  naturgemässige 
Bildungsart  der  verschiedenen  neptunischen  Felsarten 

Sitsb.  d.  mathem.-nitarw.  Cl.  LH.  Bd.  I.  Abih.  ^ 
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80  wie  ihrer  Sehiehtenordnnng  und  Stellung  entrfith- 
selt.  So  z.  B.  gibt  nur  die  Paläontologie  allein  die  Mittel,  in  einer 
Formation  oder  selbst  in  einer  Gruppe  derselben  Fluss,  Seen,  Ufer- 
oder tiefe  Meeresbildungen  zu  erkennen  und  auf  diese  Art  die  Stellung 
der  Wasser  zum  trockenen  Lande  während  vielen  geologischen  Zei- 
ten zu  ermitteln.  Ja,  selbst  ungefähre  Schätzungen  über  die  ehemalige 
Chronologie,  ein  bis  jetzt  nie  berücksichtigter  Moment  der  verschie- 
denen Gebilde  sind  möglich  geworden.  Zu  solchen  Resultaten  hätte  nie 
die  mineralogische  oder  Lagergeognosie  allein  gefuhrt,  darum  sieht 
man  auch  heutigen  Tages  die  ehemaligen  Phantasiebilder  über  Geo- 
logie mehr  und  mehr  durch  gediegene  Schlösse  aus  der  physikalisch- 
chemischen Wissenschaft  eben  sowohl  als  der  naturhistorischen 
ersetzt  Darum  sind  diejenigen  ganz  auf  Irrwege  oder  sehr  gegen 
den  Fortschritt  zurückgeblieben,  welche  auf  den  ungeheuren  Detail 
der  Paläontologie  nur  mit  Achselzucken  herabblicken,  und  selbst 
jene  Wissenschaft  als  zur  Geologie  überflüssig  oder  als  eine  reine 
naturhistorische  nur  ansehen.  Dass  jeder  Mensch  dazu  die  Neigungen 
oder  Fähigkeiten  oder  Mittel  nicht  besitzt,  lässt  sich  hören,  aber 
dann  ist  die  Beurtheilung  über  diesen  Punkt  auch  nicht  Jedem  • 
erlaubt.  Unnütze  Speciesmachereien  können  wohl  vorkommen,  selbst 
lächerliche,  wie  die  durch  Kistenverwechslung  von  und  für  Caicutta 
durch  Oppel  (s.  Beiträge  186S),  doch  jeder  Anfang  hat  seine 
UnvoUkommenheiten.  Was  jetzt  einer  unordentlichen  Bibliothek  nur 
ähnelt,  wird  sich  mit  der  Zeit  immer  weiter  läutern  und  einfacher 
stellen. 

Endlich  ohne  Paläontologie  gibt  es  heut  zu  Tage  keine  voll- 
ständige Zoologie  und  Botanik  mehr,  so  wie  auch  Geologie  ohne 
diese  Wissenschaft  dem  Eingeweihten  wie  ein  Mensch  vorkömmt, 
welcher  sich  selbst  durch  Verstümmelung  blind  macht 

Wenn  wir  aber  die  Paläontologie  so  hoch  schätzen ,  so  müssen 
Lehrbücher  so  wie  Professoren  den  wichtigen  Moment  der  Petra- 
logie  und  die  Lagerungsgeognosie  nie  vergessen ,  um  einseitig  nur 
Paläontologie  als  geognostischen  Leiter  anzusehen  oder  vorzutragen. 
In  den  Sammlungen  für  Formationen ,  so  wie  selbst  für  ihre  eigen- 
thümlichen  Gruppen  oder  Abtheilungen  müssen  darum  die  Belege 
eine  nebenlaufende  doppelte  Reihe  bilden,  namentlich  eine  petralogi- 
sche und  eine  paläontologische.  Ehemals  sündigte  man  in  der  ent- 
gegengesetzten Richtung  durch  die  mehr  als  stiefmütterliche  Behand- 
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long  der  Petrefactenkunde»  um  nur  die  Classificirangen  auf  Mineralogie 
und  Lagerungsverhältnisse  zu  fussen.  Nur  keine  ausscbliessende  Lieb- 
haberei oder  Pedanterie  in  der  Wissenschaft,  möge  sie  heissen  wie 
sie  will,  letzterer  gebührt  nur  wirklich  dieser  Name ,  wenn  sie  das 
ganze  Wissen  umfasst  oder  besser  gesagt,  wenn  die  vorgetragene 
oder  untersuchende  Wissenschaft  alle  VerhSltnisse  eines  Naturgegen- 
standes erschöpft. 

In  dieser  Hinsicht  waren  z.  B.  eben  sowohl  Linn^*s  Pflanzen- 
methode als  die  nur  auf  Krystallographie  gegründete  Mineralogie 
einseitige,  verfehlte  und  ungenügende  Versuche.  Demungeachtet  um 
solche  zu  entwerfen,  gebort  Genialität,  indem  sie  zu  gleicher  Zeit  ihre 
nützliche  Seite  haben  können.  In  ihren  Werken  hat  aber  die  Natur 
nur  einen  Weg  verfolgt,  diesen  zu  entdecken  muss  der  Endzweck  aller 
Untersuchungen  und  Systemaufstellungen  sein.  So  z.  B.  hat  man  für 
Pflanzen  zahlreiche  Systeme  nach  sehr  verschiedenen  Principien, 
wie  z.  B.  nach  den  Staubfaden,  den  Blättern,  den  Samen,  der  ver- 
gleichenden Anatomie,  der  Entwickelung  der  Knospen,  den  chemischen 
Eigenschaften  u.  s.  w.  künstlich  aufgestellt,  aber  die  Reihe  der  natür- 
lichen Familien  bleibt  doch  ewig  das  einzige  wahre  Bild  derPflanzen- 
scbopfung  in  allen  ihren  Abstufungen  und  Nebenzweigen. 

Wenn  wir  aber  hier  wieder  eine  Lanze  für  die  mineralogische 
Bestimmung  der  Gebilde  im  Grossen  einlegen,  so  wollen  wir  gar 
nicht  leugnen,  im  Gegentheil  befürworten,  dass  man  davon  das 
paläontologische  nie  trenne ,  so  weit  es  möglich  ist.  Als  bestes 
Beispiel  dieser  Nothwendigkeit  kann  uns  das  Wiener  und  Karpa- 
then-Sandstein-  oder  sog.  Flischgebiet  dienen,  welches  vom 
Genfer-See  über  Gumigel,  Bayern  und  Österreich  bis  in  die  ostliche 
Türkei  und  von  da  selbst  weit  in  Asien  sich  erstreckt 

Dieses  in  Algenabdrücken  reiches  Gebiet  war  mit  gewissen 

sogenannten  metamorphisirten  Flötzgebilden,   sowie  derVerrucano 

Italiens  der  wahre  Stein  desAnstosses  der  Geologen.  Dieses,  so  reich 

an  Schlamm  und  Schutt  gesegneten  Gebilde  wurden  selbst  seit  einem 

Halbjahrhundert  fast  mit  allen  paläozoischen  und  Flotzformationen 

in  Parallele  gestellt.  Am  Anfang  mit  Grauwacken  verwechselt  und 

dieses  besonders  auf  ihre  Erz-Einschlüsse  gegründet,  wurde  ihr  Alter 

mit  den  Jahren  immer  jünger,  bis  endlich  man  den  eocenen  Flisch 

in  der  Schweiz  und  Italien  entdeckte.   Obgleich  jetzt  noch  einige 

ungelöste  Rathsel  daran  haften  und  besonders  ortsweise  hie  und  da 

4» 
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Tielleicht  noch  bessere  geologische  Bestimmungen  getroffen  werden 
können,  so  ist  man  schon  weit  in  der  geologischen  Analyse  dieser 
polymorphischen  Formation  gedrungen.  Solche  graue  Sandsteine 
und  Schiefer  kommen  namentlich  jetzt  bestimmt  im  Alpeukeuper, 
im  Lias ,  im  Jurakalke ,  in  Neocomien ,  in  der  Kreide  und  im  Eocen 
Tor.  Doch  muss  man  wohl  bemerken,  dass  dieses  ausgedehnte  Aggregat- 
gebilde Theile  enthält ,  welche  im  Grossen  höchst  charakteristische 
mineralogische  Merkmale  besitzt ,  wie  z.  B.  die  Partien ,  worin  die 
Klippenkalke  herausgucken  oder  eingelagert  sind,  die  geringer  im 
Lias  oder  Jurakalke,  die  zur  Kreide  gehörigen  TheUe  mit  Ostrea 
vesieularia  und  manchen  weissen  gröberen  Sandsteinen,  dann  die 
eocenen  Flische  mit  ihren  unzähligen ,  oft  unregelmässigen  dunkeln 
Mergel-,  Thon-  und  Kalkschichten  u.  s.  w. 

Uns  scheint,  dass  die  Geologen  unsere  schon  im  Jahre  1833 
und  1835  ausgesprochenen  Ansichten  über  eine  gewisse  gene- 
tische Vertheilungen  der  Formationen  nach  Zonen  auf 
dem  Erdballe,  nicht  genug  berücksichtigt  haben ,  was  ihnen  doch 
viel  Umtappen  erspart  hätte.  (S.  Bull.  Soc.  geol.  Fr.  1833,  Bd.  3, 
S.  LXXXI;  1844,  N.  F.  Bd.  1,  S.  296  und  Guide  du  Geol.  Voyageur 
1835,  Bd.  2,  S.  354—369,  Ak.  Sitzb.  1850.  Th.  1,  S.  59—67.) 

Es  stellt  sich  namentlich  heraus,  dass  unsere  Erde  nach  der  Art 
der  Formationsvertheilung  in  drei  grosse  Hauptzonen  zer- 
fallt. Die  Polar-  und  tropischen  Zonen  sind  charakterisirt,  wie 
wir  es  schon  in  diesem  Vortrage  erwähnten,  indem  in  den  beiden 
gemässigten  Zonen  man  zwei  verschiedene  mineralo- 
gisch-geologische Entwickelungstypen  annehmen  muss. 
Der  nördliche  Theil  zeigt  die  ganze  Reihenfolge  der  Formationen, 
welcher  so  lange  Zeit  und  schon  unter  Werner  den  Grundgedanken 
aller  Lehrbücher  über  Geologie  bildete.  Im  südlichenTheile  der 
gemässigten  Zone  aber  tritt  eine  sehr  verschiedene  Reihe  von  mineralo- 
gisch-geologischen Gebildenein,  dessen  Ausdehnung  in  Europa,  AiVika 
und  dem  Continental-Asien  bis  über  die  Grenzen  des  Wendekreises 
des  Krebses  und  in  der  neuen  Welt  wenigstens  bis  zum  7.  Grad 
nördlicher  Breite  reicht. 

Die  Grundursache  dieser  verschiedenen  grossen 
geologischen  Zonen  ist  ziemlich  leicht  zu  muthmassen,  denn  vor 
der  Bildung  der  beiden  jetzigen  grossen  Continente,  die  alte  und  neue 
Welt,  dehnte  sich  während  den  Urzeiten  wenigstens  bis  zur  mittleren 
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tertiären  Periode  die  ganze  Zerstörungs-  und  Bildungskrafl  der  Äqua- 
torialwässer im  südlichsten  Theile  der  gemässigten  Zone  bis  über  den 
Wendekreis  des  Krebses  (zwischen  1  bis  45  Grad  nördliche  Breite), 
und  es  herrschten  da  die  unausweichlichen  grossenWasserbewegungen 
Ton  0  nach  W  um  den  ganzen  Erdball.  Um  den  krystallinischen 
erhabensten  Theilen  oder  dem  Rande  der  ältesten  kraterformigen 
Becken  der  Erde  setzen  sich  die  paläozoischen  Gebilde  ab ,  welche 
dann  als  Inseln  in  Asien,  Europa,  Nord-Afrika  (grosser  Atlas),  Colum- 
bien  und  Mexiko  durch  diese  Strömungen  umflossen  wurden,  indem 
diese  letztere  wohl  hie  und  da  etwas  hemmten  und  Schuttanhäufungen 
begünstigten.  Die  Bildung  des  Isthmus  von  Panama  änderte  diese 
Strömungen  und  veranlasste  den  jetzigen  grossen  atlantischen  Kreis- 
strom, so  wie  die  im  Stillen  Meere.  Die  Trockenlegung  des  ägyptischen 
Isthmus  von  Suez  stellte  gänzlich  die  jetzigen  Verhältnisse  her,  indem 
die  Kreisbewegung  des  atlantischen  Stromes  im  mexikanischen  Meer- 
busen, letzteren  die  jetzige  Form  gab. 

Scheinbar  ging  während  längerer  Zeit  die  ost-westlaufende 
Strömung  zu  gleicher  Zeit  von  Indien  durch  das  Rothe  Meer  und 
Ägypten  und  vom  persischen  Meerbusen  über  Mesopotamien  nach  dem 
nördlichen  Syrien ,  wo  sie  das  Mittelländische  Meer  erreichten.  Eine 
grosse  arabisch-syrische  Insel  trennte  jenen  Wasserstrom  der  syrisch- 
mesopotamischen  Meerenge  vom  Rothen  Meere.  Weiter  gegen  Westen 
bewegte  sich  letzterer  eben  sowohl  über  einen  grossen  Theil  des 
mittelländischen  Meeres,  über  die  südliche  iberische  Halbinsel  und 
die  afrikanische  Sahara  als  nördlich  von  den  Alpen.  Die  umspülten 
Inseln  lagen  besonders  im  grossen  Atlas,  in  Süd-Spanien,  in  Central- 
Frankreich,  in  den  Vogesen  und  Schwarzwald ,  in  und  um  Böhmen, 
auf  dem  ganzen  Alpenzug,  im  slavisch-griechischen  Dreieck,  in  Süd- 
Russland  ,  in  Klein-Asien,  so  wie  im  Kaukasus.  Möglich  ist  es  auch, 
dass  ein  Theil  dieser  ost-  und  westlaufenden  Strömungen  vom  gelben 
Heere  über  das  nördliche  China,  die  Gobi,  Aral  und  kaspischen 
Niederungen  liefen  und  auf  diese  Weise  die  grösste  uralte  Insel  der 
Welt,  namentlich  das  central-asiatische  Plateau  umflossen,  welches 
doch  endlich  nur  im  grossen  Maassstabe  unsere  Alpen  vorstellte, 
östlich  daneben  erhob  sich  als  Fortsetzung  oder  als  separater  Theil 
eine  grosse  inselförmige  N.  —  S.  laufende  Erderhöhung  in  Hinter- 
Indien, welche  die  Welt- Wasserströmungen  selbst  schon  uranianglich 
etwas  abseits  leiten  musste. 
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Als  nordlich  gelegene  Inseln  wären  besonders  damals  folgende 
gewesen»  namentlich  im  alten  Continente,  Schottland,  Scandinayien, 
der  Ural»  der  Altai  und  das  nordöstlich  sibirische  Gebirge»  in  der 
neuen  Welt  ein  Theil  Grönlands  und  das  arctische  Amerika,  die  Alle- 
ghanier  und  ein  grosser  Theil  der  Felsengebirge.  Sudlich  der  grossen 
Strömungen  können  wir  nur  noch  als  Insel  in  Amerika  Neu-6renada*8 
0.  bis  W.  laufende  Gebilde»  diejenige  Guyana's  so  wie  Brasilien»  und 
in  der  alten  Welt  des  Centralgebirge  Afrika*s»  die  Inseln  Madagaskar» 
Ceylon  und  Bomeo  so  wie  einige  in  Australien  muthmassen.  In  allen 
diesen  Inseln  herrscht  neben  dem  Metamorphischen  das  Paläozoische 
als  ein  Beweis  ihres  Uralters. 

Die  grösste  Veränderung  in  dem  Wasserlaufe  der 
Oceane  geschah  nur  in  der  jüngeren  Tertiärzeit»  denn 
sonst  müsste  der  fast  nur  aus  plutonischen  und  metamorphischen  Ge- 
steinen bestehende  Damm  des  Isthmus  von  Panama  oder  Central- 
Amerika*s  andere  Nebenformationen  als  nur  jene  jüngeren  Ablagerungen 
enthalten.  Die  Höhe  dieses  Walles  ist  sehr  verschiedenartig,  neben 
mehreren  ziemlich  niedrigen  Wasserscheiden  von  620 — 1800  Fuss 
erheben  sich  die  anderen  Theile  nach  den  Localitäten  zu  4000  bis 
6000  Fuss»  bis  zu  8—10  und  selbst  14.000  Fuss»  indem  es 
daselbst  zu  gleicher  Zeit  Hochebenen  gibt,  welche  von  2000  bis 
über  8000  Fuss  absolute  Höhe  haben.  Nach  diesen  Höhendifferenzen» 
so  wie  den  vielen  engen  Theilen  dieses  langgezogenen  Landes,  möchte 
man  selbst  muthmassen,  dass  vor  dem  gänzlichen  Aufbau  jenes 
Dammes  das  Wasser  des  Stillen  Meeres  durch  wenigstens  einige 
dieser  7  oder  8  Meerengen  des  damaligen  amerikanischen  Central- 
Archipels  sich  Bahn  brach  i).  Die  Zahl  dieser  Canäle  hätte  sich  nur 
nach  und  nach  vermindert 

Auf  der  anderen  Seite  wird  uns  dieselbe  Thatsache  durch  die 
geognostische  Geographie  der  Uferränder  dieser  grossen  Fluthen  in 


1)  Brdenge  von  Tehoantepec,  mittlere  Höhe  642—843  Fuss,  Erdenke  too  Hoodnrat- 
Gaatemala,  in.  H.  2$00  F.,  neben  Höhen Ton  8600  n.  4060  F.;  E.  v.  der  Foneecnbaj 
nach  Comayagu«  n.  d.  Ulnaflnss,  m.  H  3100  F.;  fi.  Tom  Stillen  Merre  über  den 
Nlcaragnu-See  am  St.  Jnan-Flnu,  m.  H.  192  n.  241  F. ;  E.  t.  d.  Dnlce  Bacht  fiber 
Chirigni  nach  d.  AUantik  fiber  8—4000  F.?;  lathmns  von  Panama  H.  247  F.; 
niedrigster  Punkt  E.  swischen  San  Mignel  und  die  darische  Bucht,  m.  H.  1500  bia 
2000  F. ;  vom  Stillen  Meer  fiber  den  Rio  Tmando  oder  San  Juan  zum  Atrato  ungt^ 
Ahr  1800  bis  fast  nur  500  oder  600  F.  (?)  als  Wasaerscheidefadhen. 
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der  alten  Welt  so  wie  in  den  grossen  Antillen  und  im  Küstenlande 
Columbiens  bestätigt.  Überall  werden  sie  namentlich  durch  wahres 
Eocen  besonders  auf  der  nordlichen  Seite  oder  durch  flischartige  Gebilde 
umgrenzt,  indem  die  Ebenen  an  dem  Fusse  jener  etwas  gehobenen 
Schichten  nur  höchstens  Mittel  und  oberes  Tertiäres  sammt  Alluvium 
darbieten.  INe  nördlichste  Grenze  des  Nummuliten-Eocen  ist  in  der 
alten  Welt  49  Grad  nördlicher  Breite  und  die  sfidlichste  5  Grad 
südlich  vom  Äquator.  In  der  neuen  Welt  scheint  der  Flisch  durch 
den  35  und  5  Grad  nördlicher  Breite  besonders  begrenzt;  Nummuliten 
im  engem  Sinne  gibt  es  aber  in  jener  Hemisphäre  nicht,  obgleich 
nach  Dr.  Reuss  freundschaftlicher  Mittheilung  nahe  verwandte  num- 
mulitische  Formen  der  Foraminiferen  von  Alabama  an  sich  südlich 
(Jamaika  u.  s.  w.)  erstrecken. 

Wenn,  wie  bekannt,  das  nummulitischeEocen  auf  diese  Weise  in 
Marocco,  Algerien,  Spanien,  Frankreich  und  Italien,  dann  in  unseren 
Nord-  und  Südalpen,  in  Ungarn,  Siebenbürgen,  in  der  europäischen 
Türkei  und  in  Ägypten  auftritt,  so  erstreckt  sich  dieselbe  Formation 
weiter  östlich  durch  Klein-Asien,  ganz  Mesopotamien  bis  nach  Kutch, 
Guzerat,  Kaschmir,  so  wie  auch  in  den  Sevalikberg  vor  dem 
Himalaja.  Längs  dieser  letzteren  Riesenkette  herrscht  bii^ter  der 
Ebene  des  Ganges  vom  Indus  bis  nach  Assam  ein  von  Nummuliten- 
Eocen  immer  begleitetes  Molasse-  oder  Flischgebilde  (Mac  Cleland 
Lond.  geol.  Soc.  Oct.  1837).  Nach  einer  noch  nicht  genug  er- 
forschten Lücke  tritt  dieses  Eocen  in  den  Sunda-Inseln  wieder  auf, 
um  sich  von  da  nach  den  Philippinen,  Borneo  und  selbst  Japan  hinauf- 
zuziehen. Am  Fusse  jener  grossen  metamorphischen  NNW.  —  SSO.- 
laufenden  Ketten  Hinter-Indiens  werden  ähnliche  Ablagerungen,  wenn 
auch  nur  bruchstückweise  wahrscheinlich  später  gefunden  werden, 
wie  in  Siam,  Cambodga,  Tonkin  u.  s.  w. 

Doch  um  die  Gleichzeitigkeit  und  Gleichheit  der  Gebilde  auf  einem 
so  breiten  Erdgürtel  noch  weiter  zu  bestätigen,  muss  man  hinzu- 
fugen, dass  überall  hinter  jenen  Eocen-Uferbildungen  der  Alpentypus 
der  Flotzformationen  allein  vorherrscht,  so  erkannten  es  die  Herren 
Collomb  und  de  Verneuil  in  Spanien  und  andere  Gelehrte  in  dem 
südöstlichen  Europa,  so  stellen  sich  die  Gebirge  Klein-Asiens,  des 
Taurus,  des  Libanons,  Kurdistans,  Khorassans,  Afghanistans,  Belug- 
bistans,  der  Hindokuscb,  so  wie  die  Himalaya  Reiheketten.  Selbst 
in  Hinter-Indieo,  im  Becken  des  Irawaddi,  im  Lande  der  Birmanen, 
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gibt  Marcou  auf  seinem  Erdglobus  Jurakalk  zwiscben  Rangoon  und 
Aya  an. 

Nordlich  des  Himalaya  bis  zum  Kuenlungebirge  tritt  nach  den 
HH.  Schlagint  weit  das  Paläozoische  auf,  indem  im  letzteren  der 
Gneiss  und  das  Metamorphische  wie  der  Glimmerschiefer  sammt  kor- 
nigem Kalk  undGyps  wie  in  den  Salzburger  Tauern  die  Hauptgebilde 
sind.  Nur  etwas  nördlicher  im  Bolor  und  Muzdagh  kommt  die  gross- 
kohlenfuhrende  Formation,  indem  die  Trachyte  gegen  den  Himmel 
die  zackige  Gletscherkette  des  Thianschan,  südlich  des  Issikul-Sees 
vorzuglich  zusammensetzen. 

Die  grössten  Unterschiede  zwischen  unseren  Alpen  und  dem 
hohen  Buckel  der  Ketten  Central  -  Asiens  bestehen  in  Folgendem 
namentlich : 

1.  Die  asiatischen  ungeheuren  Erdschollen  sind  zahlreicher 
in  theilweise  paraHelen  Reihen  und  zwischen  diesen  kommen  viel 
bedeutendere  Hochebenen  als  in  unseren  Alpen  (Kärnten)  vor. 

2.  Fast  N. — S.  laufende  Emporhebungen  durchschneiden  in  Cen- 
tral-Asien  die  allgemeinere,  gewohnlich  von  0. — W.  gehende  ange- 
nommene, indem  die  gebogene  Linie  unserer  Alpen  nur  durch  ähn- 
liche, beide  neben  einander  gehende  Richtungen  hervorgebracht  wurde. 
Überhaupt  besteht  das  ganze  Gerippe  Asiens  aus  solchen  Contrasten 
von  zwei  entgegengesetzten  Gebirgsrichtungen,  daher  stammt  auch  die 
doppelte  Richtung  so  vieler  Flusse,  sowohl  in  Nord-Asien  (Irtisch, 
Obi,  Jenissei.  Tunguska,  Lena,  Kolima,  Amur  u.  s.  w.),  als  in  dem 
sudlichen  Theil  (Hoang-ho ,  Brahmaputra,  die  Quellen  des  Ganges, 
Setledge,  Indus  u.  s.  w.).  Diese  Wasserrinne  mehrere  Bündel  von 
Parallellinien  bildend,  liegen  theilweise  in  0. — W.  oder  N — S.-laufen- 
den  Längethälern.  Die  Verbindung  beider  Gattungen  gechieht  durch 
sogenannte  Durchbruchsthäler. 

3.  In  dieser  Erderhöhung  Asiens  herrscht  das  Paläozoische  und 
selbst  die  ältere  Steinkohlenformation  in  einem  viel  grösseren  Maass- 
stabe als  in  den  Alpen,  so  dass  man  daselbst  ihre  grössere  Erhaltung 
annehmen  kann.  In  letzterer  Kette  im  Gegentheil  wurden  jene  uralten 
Länder  meistens  zerstört  oder  durch  Metamorphismus  unkenntlich. 
Nur  nördlicher  in  Böhmen,  im  Erz-  und  Fichtelgebirge  so  wie  im 
Thöringerwald  findet  man  noch  jene  in  den  Alpen  verraissten  Gebilde. 

Jetzt  wird  es  ganz  deutlich,  warum  man  einerseits  so  viele  Ähn- 
lichkeit oder  Analogie  zwischen  den  Flötzpetrefacten  des  Himalaya  und 
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der  Alpen  bemerkt  (s.  Stoliczka*s  Arbeiten),  indem  anderseits 
indisebe  Meereswesen  nicht  nur  in  den  Petrefacten  der  Miocen-  und 
Plioeenzeit  um  dem  Mittelländischen  Meere  so  wie  um  den  Alpen, 
sondern  noch  jetzt  indische  Formen  im  Adriatischen  oder  Mittelländi- 
schen Meere  lebend  gefunden  wurden.  (Siehe  Lamarck,  Brocchi, 
Bronn,  Desbayes  u.  s.  w.)  So  erkannte  man  noch  neulich  im 
Pecten  latissimvs  Italiens  den  Pecten  dominicanua  Japans  (C.  R. 
Ac.  d.  Sc.  p.  1858,  Bd.  46,  S.  760)  u.  s.  w.  Miocenmollusken  von 
Bordeaux,  Tourraine,  Wien  u.  s.  w.  erscheinen  wieder  in  den  Phi- 
lippinen- und  Ronca-Petrefacten  in  Sind  (Quart.  J.  geol.  Soc.  L.  1864, 
Bd.  20,  S.  4S).  In  der  neuen  Welt  ähneln  die  Korallen  des  Miocen 
der  Antillen  denjenigen  der  jetzigen  stillen  Meere  und  nicht  denen 
des  heutigen  Atlantik,  indem  jene  Petrefacte  auch  Ähnlichkeiten  mit 
denen  der  franzosischen  Falun  des  südwestlichen  Frankreichs,  Turins 
und  Wiens  zeigen.  (Duncan  Quart  J.  geol.  Soc.  S.  1863,  Bd.  19, 
S.  454—476.) 

Wenn  aber  die  Paläontologie  durch  unsere  genetische  Erklärung 
erläutert  wird,  so  ist  dieses  nicht  weniger  der  Fall  mit  der  Bil- 
dungsart unseres  Alpen-Himalaya  geognostischen  Fel- 
sentypus. 

Die  Hauptursache  jener  Gleichförmigkeit  der  Gesteine  in  dem 
sudlichen  Theil  der  gemässigten  Zone  bis  über  den  Wendekreis 
des  Krebses  ist  endlich  gefunden.  Die  ehemalige,  lang  dauernde 
Richtung  der  Äquatorialströmungen  hat  jene  grossen  gleichförmi- 
gen Anhäufungen  von  Fucoiden  fuhrenden  Aggregaten  mit  wenigen 
Thierfiberbleibseln  hervorgebracht,  indem  die  metamorphischen  und 
paläozoischen  Insel  abgenagt  und  theilweise  zerstört,  so  wie  ihren 
Flussschutt  verwehrt  wurden,  wie  der  atlantische  Strom  es  noch 
jetzt  wohl  in  geringer  Weise  mit  den  Küstenstrichen  Amerika*s 
und  Europa*s  thut,  und  die  sogenannten  neufundländischen  Sand- 
bänke, die  schlammigen  Küsten  Guyana's  u.  s.  w.  alle  Jahre  ver- 
grdssert.  Nur  wo  grosse  Buchten  oder  Meerengen  vorhanden  waren, 
oder  wo  besonders  mehrere  Inseln  Schutz  gewährten,  konnten 
auf  diese  Weise  Steinkohlen  und  selbst  Kalkbildungen  entstehen. 
Darum  bemerken  wir  auch  nur  wenige  bauwürdige  Steinkohlen- 
becken in  jenem  Erdgürtel,  wie  im  südlichen  Spanien,  in  den 
westlichen  Alpen,  im  südlichen  Russland,  in  Central-Asien  so  wie 
in  China  und  Ostindien. 
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Durch  alle  diese  Bildungsumstinde  entstanden  gewisse  Verhält- 
nisse, welche  yerbunden  mit  plutonischen  Eruptionen,  Hebungen, 
Senkungen  so  wie  Rutschungen  gewisser  Erdtheile  zu  jenen  beson- 
deren Kalkstein,  Rauchwacke,  Gyps-  und  Salzbildungen  Anlass  gaben, 
welche  jene  ganze  Zone  so  treflflich  charakterisirten. 

In  den  andern  Erdgürteln  im  Gegentheil  nahmen  die  Bildungen 
einen  andern  Entwickelungsgang.  In  der  Mitte  der  Äquatorial- 
zone bildeten  wie  an  den  Polen  ungeheuer  ausgedehnte  Gebiete 
Yon  hohem  Urgebirge  eine  Art  von  Damm,  welcher  die  Tropenstrome 
etwas  an  die  Seite  schob.  Dieses  scheint  uns  durch  die  grossten 
mehr  oder  weniger  niedrigen  Wüsten  Nord-Afrika*s  und  Nord-Indiens 
noch  angezeigt  zu  sein,  indem  im  nördlichen  Theile  Süd-Amerika*s 
auch  eine  0. — W.  laufende  metamorphische  Kette  sammt  der  unge- 
heuren Niederung  des  Amazonen-Flusses  bestehen. 

In  dem  nördlichen  Theile  der  gemässigten  Zone  waren  die  Mee- 
resfluthen  vielleicht  nicht  so  bewegt  und  es  bestanden  genug  Inseln, 
um  bald  die  Bildung  sehr  grosser  Buchten  zu  begünstigen,  worin  die 
Reihe  der  Sedimente  vom  Paläozoischen  bis  zum  Tertiär  sich  ruhiger 
als  mehr  südlich  ablagern  konnten.  Daher  der  grosse  Abstand  jener 
Nord-Formationenreihe  mit  der  südlichen.  Wie  es  sich  mit  den  Bil- 
dungen in  der  gemässigten  Zone  südlich  vom  Wendekreise  des  Stein- 
bockes verhält,  darüber  besitzen  wir  bis  jetzt  noch  nicht  genug 
Beobachtungen. 

Überhaupt  besteht  noch  eine  grosse  Lücke  in  unserem  richtigen 
Verständniss  der  geologischen  Begebenheiten  in  dem  asiatischen 
Theil  der  südlichen  gemässigten  Nordzone.  Es  gibt  daselbst  so 
bedeutende,  ganz  oder  nur  theilweise  ausgeleerte  Becken,  dessen 
ziemlich  spärliche  Wässer  noch  jetzt  immer  mehr  durch  Ausdünstung 
sich  vermindern.  Erstlich  sind  es  verschiedene  höhere  oder  niedri- 
gere Abtheilungen  oder  untergeordnete  Stufen  der  sogenannten  Gobi- 
Wüste  von  der  grossen  merkwürdigen  mittleren  Krümmung  des 
Hoang-ho  an  bis  zum  Fusse  des  Himmelsberges  oder  Tschian-Chan 
(11000  Fuss  hoch)  und  bis  zu  Yarkend  selbst,  denn  das  letzte 
Gebirge  tritt  darin  nur  inseltormig  zwischen  den  nordöstlichen  Theil 
des  Atlai  (11.000  Fuss  grösste  Höhe)  und  den  südöstlichen  Kilian- 
sehan  auf.  Im  Grossen  bildete  einst  diese  Kette  rauchende  Vulcane 
in  der  Mitte  der  See,  wie  es  im  kleinen  Maassstabe  mit  gewissen 
trachytischen  Inseln  im  Nicaragua-See  gegangen  ist.  Die  Gobi-Niede- 
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rung  umfasst  die  weit  östlich  gegen  das  Sojelski-Gebirge  der  Russen 
sich  erstreckende  Schamo-Wüste,  die  Ablai- Galbai -Gobi, 
der  Buka-Gobi,  Sarkha-Gobi,  Ulan-Kum-Gobi,  Oelöth- 
Gobi,  die  Agar-Noor  und  das  Yarkend-Becken. 

Dann  kommt  weiter  westlich  die  zweite,  meistens  viel  niedriger 
liegende  ungeheure  Aral-Kaspische  Bodensenkung  Ton  den 
Saisan*  und  Balkash-Seen,  so  wie  von  Khiva  an  bis  zum  nördlichen 
Algydimberge,  zu  Orenburg,  dem  Wolga  und  dem  südlichen  Russland. 
Als  Insel  erhebte  sich  zwischen  den  Aral-  und  Kaspischen  Meer  das 
breite  niedrige  Plateau  Ton  Ust-Ust,  welches  eine  absolute  Höhe 
von  673  oder  nur  62S  Fuss  über  den  Aral-See  erreicht  und  aus 
Miocen-  undNummuliten-Eocenschichten  besteht.  (Trautschold  Über 
Petrefact.  von  Aral-See.  Moscou  1859.)  Letztere  ruhen  gegen  dem 
See  auf  Gault  und  Neocomien.  Dann  gegen  das  Kaspische  Meer 
bildet  der  Karat  au  auf  der  Halbinsel  Mangyschlak  eine  andere 
paläozoische  Insel  <). 

Endlich  kommen  noch  die  grossen  Tertiär-  oder  Alluvialwüsten 
des  centralen  und  besonders  des  östlichen  Persiens  in  den 
Provinzen  Djemi,  Kerman,  Kuhestan  undSedjistan  in  Berücksichtigung, 
wo  in  letzteren  der  See  Zersah  oder  Sare  noch  vorhanden  ist. 

Die  absolute  Höhe  des  Bodens  dieser  ehemaligen  Becken  ist  sehr 
verschieden;  die  geringste  fallt  auf  dieAral-KaspischeNiede- 
rung,  in  welcher  der  Aral-See  132Fuss  über  dem  Kaspischen  Meere 
und  48  Fuss  unter  dem  Ocean  liegt,  indem  das  Niveau  des  Kaspischen 
Meeres  78  Fuss  unter  demjenigen  des  schwarzen  Meeres  steht.  Neben 
diesen  Überbleibseln  der  Verdunstung  der  letzten  salzigen  Wässer 
dieser  tiefen  Becken  haben  uns  die  Nivellirungen  gelernt,  dass  die 
Höhe  letzterer  wenigstens  mehrere  hundert  Fuss  betrug  und  selbst 
8—900  und  1000  Fuss  vielleicht  erreichten.  Nach  Struve  liegt 
Orenburg  auf  einer  Höhe  von  28S  Fuss  und  in  den  Steppen  fand  er 
Höhen  von  3 — 600,  so  wie  einige  wenige  von  7 — 900  Fuss.  (Viestnik 
der  russ.  geogr.  Ges.  18S9,  HfL  S,  u.  Zeitschr.  f.  Erdk.  1859,  12. 
N.  F.,  Bd.  17,  S.  338.) 

Unsere  Vermuthung  wird  durch  die  absolute  Höhe  bestärkt, 
welche  ehemalige  Theile  dieser  Niederung  noch  jetzt  als  Seen  be- 


0  Helmersen  Monataber.  Ges.  Erdk.  Berlin  1846,  Bd.  3,  S.  53  und  137,  und  Bull. 
8oe.  6^1.  Fr.  ISSO,  Bd.  7,  S.  81  and  Abieh  dito  18S5,  Bd.  12,  8.  115. 
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haupten.  So  fand  SemenoT  für  den  Alakul-  und  Balkasch-See 
600  Fuss  und  für  den  Issekul  selbst  1000  Fuss  absolute  Hohe. 
(Erm.  Areh.  f.  Wissenseh.  Russl.  18S8,  Bd.  17  u.  18  sammt  Karte.) 
Selbst  die  Behauptung  Abich's,  dass  das  Miocen  an  der  nördlichen 
Seite*  des  Kaukasus  nicht  1200  Fuss  erreicht,  spricht  für  unsere 
Schätzung. 

Die  persischen  Salzwfisten  liegen  schon  Tiel  hoher,  denn 
Reisende  sowohl  Engländer  als  Russen  schätzten  ihre  absolute  Hohe 
auf  1200—1500  und  selbst  zu  2000—2500  Fuss,  indem  die  sie 
umschliessenden  Ketten,  meistens  metamorphische  oder  krystaliinische 
Felsen,  sammt  einigen  paläozoischen  und  etwas  tertiären  zu  3000  bis 
9000  Fuss  sich  erheben.  Teheran  selbst  liegt  auf  einer  Hochebene 
von  3589—4000  Fuss  absoluter  Hohe  sudlich  der  17.325  Fuss  hohen 
Solfatare  des  Demavend. 

Über  die  Abtheilungen  der  Gobi-Wüsten  fehlen  uns  noch 
die  meisten  Daten,  besonders  über  die  sie  zerstückelten  Gebirgsrücken 
oder  Inseln.  Mächtige  Ketten  von  über  5000,  7000  und  10.000  Fuss 
Höhe  umgeben  diese  Becken ,  welche  wenigstens  in  vier  Stufen  zer* 
fallen,  namentlich  die  Shamowüste  westlich  der  Quellen  des  Sanguri 
und  südlich  vom  Laufe  des  Argun,  dann  die  Wüste  des  Ablai-Galbai- 
Gobi,  südlich  von  dem  einst  berühmten  Kara-Korin,  mit  den  Neben- 
steppen der  Buka  und  Sarkha-Gobi,  drittens  westlich  von  einem 
nordwest-südost- laufenden  Höhenzug  die  tiefere  Wüste  von  Olöth- 
Gobi  und  endlich  die  tiefsten  Niederungen  um  das  Tschianchan- 
Gebirge.  Wir  wissen,  dass  in  dem  östlichen  Theile  (südöstlich 
von  Urga)  Reisende  in  tiefen  salzigen  Gegenden  nur  2400  Fuss 
absolute  Höhe  fanden,  indem  anderswo  sie  Höhen  von  3400  und 
4820  Fuss  beobachteten  (Alex.  Bunge,  Berghaus,  Ann.  1833, 
Bd.  8,  S.  364  u.  450),  so  dass  man  wohl  2—3000  Fuss  Höhe  im 
Allgemeinen,  wenigstens  für  die  terrassenförmigen,  neben  einander 
liegenden  Senkungen  annehmen  kann. 

Nach  dem  Herrn  Szymanski,  welcher  den  alpinisch-chinesi- 
schen  See  Koko-noor  erreichte,  hätten  sich  die  Wässer  der  Wüsten 
Gobi  und  Yarkeng  nach  Sibirien  durch  die  Furchen  zwischen  den 
Altai  und  Tschian-chan  entleert,  wo  jetzt  die  Seen  Alagol,  Alectogol 
und  Balkasch  noch  bestehen.  (Ausland  1846,  S.  275.)  Von  diesem 
Rinnsal  aus  erhebt  sich  das  Terrain  eben  sowohl  westlich  und  süd- 
westlich als  besonders  östlich. 
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Docb  wenn  diese  grossen  Becken  in  der  Tertiär-  und  älteren 
AIIuTialzeit  mit  Wasser  gefüllt  waren ,  so  lässt  sich  vermuthen»  dass 
sie  früher  wenigstens  theilweise  in  Verbindung  mit  einem  europäisch- 
sibirischen  Ocean  waren;  ein  Umstand,  der  wieder  wahrscheinlich 
in  der  Folge  zu  manchen  Schlüssen  über  Formationsbildungen  in 
jenem  Central-Asien ,  so  wie  auch  über  die  ehemaligeTemperatur 
und  die  Eiszeiten  daselbst  Anlass  geben  wird. 

Eine  ziemlich  hohe  Kette  von  über  S — 6000  Fuss  Hohe  trennt 
jetzt  China  von  der  Wüsten-Niederung  der  westlichen  Mongolei,  was 
wahrscheinlich  nur  nach  der  Eocen-  und  selbst  Miocenzeit  geschah, 
der  Hauptrichtung  jener  Mauer  nach  zu  urtheilen ,  da  sie  namentlich 
den  westlichen  Alpen  parallel  ist.  Es  sind  wieder  im  Centralkörper 
metamorphische  Gebilde,  so  dass  die  bedeutenden  Krümmungen  des 
Hoang-ho  im  Grossen  fast  nur  die  kleinen  der  Donau  zwischen  Wald- 
kirchen und  Haibach  in  Ober-Österreich  wiedergeben. 

Eine  historische  Bestätigung  des  Vorhandenseins  solcher  Thore 
der  Mongolei  haben  wir  durch  die  verschiedenen  ausgedehnten  Haub- 
züge jener  theilweise  noch  nomadischen  Völker  seit  Jahrhunderten 
bekommen.  Wären  sie  durch  vollständige  Mauerketten  von  uns  ab- 
geschlossen gewesen,  so  würden  solche  Begebenheiten  sich  nicht 
zugetragen  haben.  Auf  der  andern  Seite  hat  nur  die  stufenweise 
Erhöhung  der  Shamo-Wüste  den  Mongolen  die  Eroberung  China's 
erleichtert. 

Jetzt  in  diesem  Augenblicke  benutzt  die  Nation,  welcher  die 
civilatorische  Mission  in  Central  -  Asien  angewiesen  ist,  dieselben 
Eingänge  oder  ehemaligen  Wassercanäle  zur  Mongolei,  um  der  rohen 
räuberischen  Regierungen  daselbst,  so  wie  in  den  dazu  gehörigen,  vor 
dem  grossen  Centralbuckel  Asiens  liegenden  Becken  von  Kokand, 
Kaschär  und  Yarkend,  den  Todestoss  zu  geben. 

Als  ergänzendes  Intermezzo  wird  mir  die  Akademie  wohl  erlau- 
ben ,  wieder  einen  Beweis  der  praktischen  Wichtigkeit  und  leichten 
Anwendung  der  Geologie  für  die  manchmal  dem  Menschen  so  wohl- 
thätige  politische  Ökonomie  zu  liefern ,  indem  wir  einen  Zipfel  des 
Zukunflsschleiers»  jener  so  interessanten  niedrigen  Länder- Central- 
Asiens  zu  entlüften  wagen,  namentlich  wie  die  leichtfasslichen 
Gründe  der  Bodenplastik ,  so  wie  die  Wichtigkeit  des  Handels  zwi- 
schen Westen  und  Osten,  die  Ausführung  von  ausgedehnten  artesi- 
•sehen  Brunnen,  Canal-  und  Eisenbahnbauten  in  jenen  Niederungen 
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bald  hervorrufen  werden.  Einst  wird  das  Schwane  Heer  dureh 
CanSle  mit  dem  Kaspischen  und  Aralischen  Heere  im  südliehen  Theil 
der  kirgisischen  Steppen  am  Fusse  des  Ust-Ust  yerbunden  sein  und 
jenen  Gegenden  Leben  und  Wohlstand  bringen.  Dann  wird  wahr- 
scheinlich in  weniger  als  80  Jahren  Orenburg  mit  Khiva  und  Buchara 
durch  eine  Eisenbahn  in  Verbindung  gebracht  werden,  indem  spater 
eine  Abzweigung  dieser  Linie  fiber  den  Balkasch-See  u.  s.  w.  durch 
die  Gobi-Wüsten  bis  in  der  N8he  des  chinesischen  Hoang-ho-Fluss 
gelangen  wird,  wo  dann  Dampfschiffe  Waaren  und  Reisende  bis  an's 
Gelbe  Meer  führen  werden.  Das  Feuermaterial  dazu  hat  die  Natur 
eben  sowohl  in  Schwarz-  als  Braunkohle  nicht  weit  südlich  und 
ostlich  dieser  breiten  Gasse  gelagert,  namentlich  imMuzdagh,  Kusncek, 
in  China  u.  s.  w. 

Dieses  Bild  ist  aber  kein  Luftschloss ,  denn  wie  meine  auf  Geo- 
logie gegründeten  Prophezeiungen  des  Jahres  1831,  1832  u.  1833  <) 
(Bull.  Soc.  g^ol.  Fr.  Bd.  I,  S.  121;  Bd.  2,  S.  215;  Bd.  3,  S.  CLXIX 
und  Bd.  5,  S.  107)  über  die  mögliche  Bewässerung  und  Bebauung 
mancher  libyschen  *),  algerischen  und  Sahara-Oasen  •)  in  Erfüllung 


^)  Da  anUr  der  Sonne  kaum  etwa«  Neues  ist,  so  niiiss  man  nieht  erstaonen,  daaa 
Dr.  Shaw  für  die  algerische  Sahara  dieseihe  Muthmassnng  schon  im  Jahre  1780 
anssprach. 

')  Briggs  swischen  Snes  n.  Cairo,  J.geogr.  Soc.  L.  1832,  Bd.  1,  Brit.  Assoe.  Lirer- 

pool  1837,  Bib.  nnir.  1837,  Bd.  12,  S.  142;  Aimdn.  Lefibrrezn  Thebes  nnd  in 

der  Oman-Oasis  &  R.  Ac.  Sc.  P.  1838,  Bd.  7,  S.  396;  Ann.  de  Ch.  et  Phys.  1838, 

.  Bd.  71,  8.  201;  Ann.  d.  Min.  1840,  3  F.,  Bd.  17,  8.  376,  Pogg.  Ann.  Bd.  21, 

S.  164;  Aim^  in  Darfonr,  Ac.  Sc.  P.  1842,  Llnstit.  1832,  8.  224. 

•)  Shaw  Taggurt,  Voj.  en  Barbarie  La  Haye  1743,  Bd.  1,  S.  169;  Bnrat  (Am.), 
G^ol.  appliq.  1843;  Ayrand  Gran,  Bull.  Soc.  gtfol.  Fr.  1844,  Bd.  1,  S.  222; 
Fonrnel,  Biskra  u.  Tuggnrt,  C.  R.Ac.  P.  1845,  Bd.  20,  S.  170 — 174;  Smanda 
Constantine,  Ausland  1849,  S.  264,  Prax  30  art.  Brünne  S.  ▼.,  Constantine, 
dito  S.  319  nnd  325;  Rerue  de  T Orient  1849  Jan.;  Berbrngger,  Puits  art. 
des  Gasts  merid.  de  TAlgerie  Alg.  1862  u.  C.  R.  Ac.  P.  1851,  Bd.  33,  8.  375; 
Dnbocq  Ziban  and  Gnad  Rir,  Ann.  d.  min.  1852,  5  R.,  Bd.  2,  S.  249,  Bill  (Gh.), 
Tnggnrt,  Ausland  1854,  8.  1171;  Roset  Tsmerna,  C.  R.  Ac.  P.  1856,  Bd.  42, 
S.  1258;  Ville  Hetidja,  Oued-Fatis,  Urgla.,  Negonea,  BnU.  Soc.  glol.  Fr.  1856, 
Bd.  13,  S.  408,  1859,  Bd.  16,  8.  738;  Laurent  (Ch.),  Oued-Rir,  Ziban,  dito 
1857,  Bd.  14,  8.  615;  Rapport  a.s.w.,  P.1861,  8  mit  Karte;  Desraux  Constan- 
tine, Ann.  d.  Mn.  1858,  Bd.  14,  S.  634,  Reboad  BuU.  Soc.  bot.  P.  1859; 
Har&s  Constantine,  Ann.  Soc.  Met.  Fr.  1860,  Bd.  8,  S.  56;  Zirkel  Rapport 
S.  1.  puits  art.  du  Sahara,  Mulhouse  1862,  8;  Desor  (E.),  La  Sahara,  ses  differ.« 
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gegangen  sind»  so  wird  er  mit  dem  obgleich  theilweise  salzigen 
Boden  der  kaspischen-aralischen  Niederung  so  wie  der  Gobi's  trep- 
penformige  Wüsten,  gehen.  Wird  die  Dörre  Khorassans  durch  4200 
Brunnen  gehoben,  so  müssen  beide  mit  hohen  und  selbst  sehr  hohen 
Gebirgsketten  umgebenen,  eben  genannten  Becken  in  ihrem  Boden 
einen  Schatz  Ton Wasser  beherbergen,  welcher  nur  durch  mehr  oder 
weniger  tiefe  Bohrungen  gehoben  zu  werden  braucht  >)•  Die  salzige 
Erde  bildet  daselbst  wie  in  Afrika  nur  die  Oberfläche,  in  dem  aralischen 
Becken  ist  selbst  Tertiäres  Torhanden,  was  wir  für  die  Gobi- Wüsten 
noch  nicht  wissen,  aber  da  in  allen  Fällen  in  letzteren  Alluvium  in 
Menge  yorhanden  ist,  so  müssen  da  auch  unterirdische  Wässer  laufen, 
dessen  Drainage -Neigungsflächen  wahrscheinlich  theiis  östlich  theils 
westlich  liegen.  Die  Bohrlöcher  werden  die  Eisenbahnstationen  geben, 
welche  später  zur  Anlage  von  Dörfern  mit  Pflanzungen  fuhren  werden, 
und  dann  werden  die  jetzt  über  Berg  und  Thal  in  Sibirien  gehenden 
Telegraphenstangen  auch  diese  bequemeren  Wege  einschlagen.  End- 
lich kann  man  hinzufügen,  dass  wenigstens  einigen  persischen  und 
indischen  Wüsten  oder  Theilen  derselben  ähnliche  Umwandlungen  in 
der  Folge  bevorstehen  und  dass  selbst  einst  vielleicht  ein  Canal  den 
Ganges  mit  dem  Indus  mittelst  der  Jumna  und  Setledge  vereinigt 
wird.  (Siehe  P.  T.  Cautley  Ganges  Canal,  a  disquisition  on  the  heads 
of  the  Ganges  a.  Jumna  Canals,  nordwest.  Provinces,  in  Reply  to 
strictures  by  Maj.  General  Sir  Arthur  Cotton,  1864.) 

W^enn  aber  die  neptunischen  Gebilde  uns  ein  geognostisches 
Räthsel  in  der  alten  Welt  zu  lösen  gegeben  haben,  so  riefen  die  unge- 
heuren vulcanischen  Eruptionen  ganz  besonders  in  der  neuen  Welt 
unter  den  Tropen  und  südlich  des  Wendekreises  des  Steinbockes  eine 
sehr  verwickelte  plutonische  Geologie  hervor.  Anstatt  der 
regelmässigen  Reihe  der  Formationen ,  wie  man  sie  in  ganz  Nord- 
Amerika,  in  Central-Europa  so  wie  Siberien  kennt,  und  wie  sie  selbst 
das  östliche  Chinareich  scheinbar  besitzt,  stellen  >sich  in  jenen  ausge- 
dehnten Gegenden  Amerika*s  unsere  gewöhnlichen  bereits  bekannten 


Tjp.  de  deserU  et  Oues,   BuU.  Soc.  Sc.  net.  Neuebatel  1864,  Geolo^ist  1864, 
Bd.    1,   S.  27—34,  Ville  Hodni  et  Sahara,  Bull.  Soc.  geol.  F.  1864,  Bd.  22, 
S.  106. 
0  Siehe  NSsehel  und  Helinersen,  über  die  Bohrtingen  zu  Astracan.  Bull.  Ae. 
St.  Peterab.  Ph^s.  MaUi.  Ol.  1846,  Bd.  5.  8.  288;  Pogg.  Ann.  1847,  Bd.  71,  S.  176, 
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Gebilde  nur  zerstückelt  und  durch  ungeheure  Überhäufungen  von 
plutonischen  und  Tulcanischen  fiberschutlet  und  versteckt  dar.  Dieses 
war  die  Ursache,  dass  Humboldt  mit  allen  seinen  Kenntnissen  uns 
aus  jenen  Landern  nur  ein  sehr  ungenügendes  Bild  geben  konnte. 
(Siehe  S.  Essai  geogn.  s.  1.  Koches  dans  les  deux  Hemisph^res  1823.) 
Und  wie  sollte  es  den  anders  ausfallen,  wenn  man  sich  den  grossen 
Forscher  als  Wernerianer  oder  als  nur  mit  einem  sehr  unvollständigen 
Schema  der  wahren  geognostischen  Formationenreihe,  so  wie  der 
Paläontologie  vorstellt,  und  noch  dazu  sich  erinnert,  dass  seine 
Arbeiten,  obgleich  nach  der  Abhandlung  überTrachyte  von  Beudant, 
doch  vor  den  tieferen  Kenntnissen  der  erzführenden  grünen  Porphyre 
Ungarns  meistens  verfasst  wurden.  Er  war  wohl  ein  echter  Vulcanist 
und  Plutonist  geworden,  man  muss  aber,  wie  wir,  bei  seinen  Zweifeln 
und  seiner  muhevollen  Arbeit  Mitgehilfe  gewesen  sein,  um  die  Mängel 
seiner  Skizze  recht  zu  verstehen.  Zu  jener  Zeit  war  es  ihm  unmöglich 
besseres  und  deutlicheres  zu  liefern.  * 

Eine  eigene  geologische  Felsenreihe  oder  Mischung  bezeichnen 
folgende  Länder,  namentlich  das  südliche  Californien,  Sonora,Neu-  und 
Alt-Mexiko,  die  central-amerikanischen  Republiken  und  dann  die  Anden 
des  westlichen  Columbien,  die  El-Equatorgegend,  Peru,  das  westliche 
Bolivia  und  Chili.  Alle  diese  Regionen  stehen  ganz  besonders  als  wahre 
Contraste  neben  den  zwei  grossen  inselfSrmigen  Ländern  des  ostlichen 
Amerika*s,  namentlich  Brasilien  und  dieGuyanen  sammt  dem  ostlichen 
Columbien,  wo  besonders  sehr  viel  Metamorphisches,  ältere  theilweise 
sehr  veränderte  und  vererzte  paläozoische  Schiefer  sammt  Granite  und 
einigen  Trappen  durch  Neocomien,  Kreide,  Tertiäres  und  Alluvium 
inselartig  umgeben  sind ,  so  dass  diese  Gegenden  den  europäischen 
viel  näher  als  den  der  Anden  erscheinen.  —  Marcou's  geologische 
Weltkarte  gibt  auch  als  neuere  Classificirungsresultate  viel  Trias  nicht 
nur  um  den  oberen  Parime  in  Guyana,  sondern  vorzuglich  südlich 
des  Amazonenflusses  zwischen  dem  grossen  Flüssen  Araguay  und 
dem  Guapor^,  so  wie  zwischen  den  Tocantins  und  dem  San  Francisco 
in  Brasilien  an.  Warum  er  aber  diese  Meinung  angenommen  hat  und 
warum  er  die  Kreidesandsteine  am  letztern  Flusse  übersah,  bleibt  er 
uns  schuldig. 

Überhaupt  hier  vorbeigehend  gesagt,  sollte  jeder  geologischen 
Weltkarte  ein  erläuternder  Text  beigefügt  werden ,  auf  diese  Weise 
könnte  man  nur  verstehen  wie  sehr  sich  seine  Karte  von  der  meinigen 
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unterscheidet  In  der  letztern  konnte  nicht  nur  die  geognostische 
Colorirung  durch  meine  a  priori  Schlüsse  weiter  geführt  werden, 
sondern  diese  stützte  sich  theilwcise  auf  Beobachtungen,  welche 
Marcou  nicht  benützt  hat,  wie  z.  B.  diejenige  Erman*s  über 
Sibirien  u.  s.  w. 

In  Nord- Amerika  östlich  des  Felsengebirges  herrscht,  wie 
im  europäischen  Russland ,  die  grösste  Ordnung  in  der  Reihenfolge 
der  Formationen,  aber  die  Jüngern  Flotzgebilde  sind  grosstentheils  nur 
zwischen  dem  Mississippi  und  der  Felsenkette.  Die  Kreideablagerungen 
erstrecken  sich  yom  Saskatchevan-Becken  in  südlicher  Richtung  durch 
das  ganze  Gebiet  der  Union,  weiter  über  Neu-Mexiko  setzten  sie  nach 
Mexiko  selbst  über,  um  vor  der  Landverengung  von  Tehuantepec  zu 
endigen.  Das  Jurassische  scheint  weit  ausgebreitet  in  den  Becken  der 
Flüsse  von  Yellowstone,  Shienne,  Platte,  Arkansas,  Canadian,  Colorado 
und  Rio  del  Norte  zu  sein.  In  jenen  Becken,  so  wie  selbst  im  oberen 
Missouri  lagert,  nach  Marcou,  neben  den  Felsengebirgen  eine 
dem  Alpentrias  ziemlich  ahnliche  Formation  in  etwas  umgestürzten 
Schichten.  Über  das  Jurassische  Marcou's  scheint  Prof.  Römer 
nicht  einverstanden  zu  sein. 

In  den  Anden  Süd-Amerika*s  und  in  Mexiko  sind  auch 
wohl  viel  ältere  metamorphische  Gesteine,  so  wie  Granite  und  Syenite, 
und  selbst  hie  und  da  ruhen  die  Trachytkegel  oder  ältere  Yulcane 
ohne  Unterlage  auf  denselben  wie  in  der  Quitogegend  u.  s.  w. 

Die  Hauptabtheilungen  des  Paläozoischen  wurden  vorzüglich  in 
Bolivia,  Süd-Peru  und  noch  südlicher  beobachtet  und  beschrieben. 
Altere  Steinkohlen  kommen  bei  Santa  Fd  de  Bogota,  so  wie  in  Bolivia 
und  Chili  vor.  Selbst  quasi -alpinischer  Trias  ist  in  den  Cordilleren 
jener  grossen  Länder  überall  gefunden  worden  ,  indem  das  Jura- 
gebilde nach  Marcou  von  Quilca  an  bis  weit  in*s  südlichere  Chili 
(Churnarcillo  u.  s.  w.)  eine  Gebirgszone  bilden  würde.  Doch  scheint 
er  in  seiner  Karte  das  Neocomien  sammt  dem  gewöhnlichen  Petre- 
factentypus  daselbst  übersehen  oder  als  Jura  angedeutet  zu  haben. 
Das  Kreidesystem  sammt  dem  Neocomien  würde  nach  seiner  Karte  im 
nordlichen  Theile  Süd-Amerika*s  nicht  nur  um  metamorphische 
inselartige  Gebirge  einen  bedeutenden  Raum  in  Columbien  und  um 
Bogota  einnehmen,  sondern  auch  im  östlichen  Theile  der  Anden  der 
Länder  des  El-Equator ,  Quito's,  Peru's  bis  nach  Bolivia  ein  ziemlich 
mächtiges  Gebirge  bilden. 

Sitib.  d.  m«them.-Dtturw.  Ol.  LH.  Bd.  I.  Abth.   '  5 
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Wenn  aber  diese  Formationen  auf  Karten  im  kleinen  Mass- 
stabe wahre  Zonen  zu  bilden  scheinen,  so  sind  doch  manche 
unter  anderen  Gebilden  so  versteckt  und  zerstückelt ,  dass  man  sie 
nur  auf  Detailkarten  auftragen  kann.  Ausserdem  sind  die  Flotzabla- 
gerungen  in  ihrer  Lage  sehr  oft  verrückt,  auch  oft  metamorphisch  so 
verändert,  dass  man  alle  Mühe  hat,  sie  unter  den  zu  mehreren  geolo- 
gischen Zeitperioden  gehörenden  plutonisch-vulcanischen  Eruptionen 
wieder  zu  erkennen.  Die  Paläontologie  muss  da  wie  in  den  Alpen 
tüchtige  Hilfe  leisten. 

Ein  bedeutender  Unterschied  scheint  die  Flotzgeologie  der  beiden 
höchsten  Ketten  der  Welt,  die  Anden  und  die  central-asiatischen 
Kettenreihen  zu  differenziren.  In  beiden  Gebirgen  liegt  das  Paläozoi- 
sche und  besonders  das  ältere  Steinkohlengebiet  in  umgestürzten 
Schichten  sehr  hoch »  aber  in  Asien  sind  die  bauwürdigen  Schichten 
in  der  Tartarei  und  Sibirien  und  nicht  in  den  grossen  südlichen 
Ketten.  Daselbst  fehlen  sie  wie  in  den  Alpen ,  denn  in  diesem  euro- 
päischen Gebirge  kann  man  doch  nicht  die  wenigen  Anthracitlager 
und  Gruben  des  westlichen  Theiles  mit  englischen  oder  belgischen 
Kohlenbecken  genetisch  zusammenwerfen.  Im  Himalaya  und  Thibet 
erkannte  man  die  Flötzgebilde  unserer  Alpen  in  ihrer  gewöhnlichen 
Ordnung,  und  Erhebungen,  deren  letztere  nicht  nur  nach  der  Eocen-, 
sondern  selbst  nach  der  älteren  Alluvialzeit  stattfanden. 

In  den  Anden  sind  die  geognostischen  und  Lagerähnlichkeiten 
viel  geringer.  Die  vollständigen  Flötzreiche  wurden  daselbst  in  keinen 
Gebirgstheilen  noch  gefunden.  Die  Juraabtheilungen ,  sowie  der  Lias 
wurden  bis  jetzt  da  vermisst,  nur  jurassische  Gesteine,  Neocomien 
und  Kreidesandstein  bilden  eigene  grosse  Gebirgsmassen.  Endlich 
kommt  noch  dazu  eine  grosse  Erz-Imprägnation  von  Gold,  Silber, 
Platin,  Kupfer,  Quecksilber  u.  s.  w. ,  welche  ihres  Gleichen  weder  in 
den  Alpen  noch  in  Central-Asien  haben. 

In  letzteren  Continenten  empfingen  Spalten  oder  Gesteine  des 
Metamorphischen  und  Paläozoischen,  ganz  besonders  die  plutonische 
metallische  Sublimation  oder  die  durch  heisswässerige ,  so  wie  saure 
Dünste  gebildete  Erze.  In  dem  westlichen  Theile  der  ganzen  neuen 
Welt  scheinen  solche  tellurisch-chemische  Phänomene  in  viel  späterer 
Zeit  geschehen  zu  sein  oder  viel  jüngere  Flötzformationen  für  den 
Schauplatz  ihrer  Thätigkeit  erwählt  zu  haben.  Demungeachtet  könnten 
daselbst  neben  diesen  jüngeren  Lagerstätten  auch  einige  ältere,  den- 
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jenigen  der  Alpen  ähnliche  bestehen ,  aber  möchte  man  selbst  den 
Erzgängen  und  Stocken  der  Alpen  und  Central-Asiens  nur  das  Alter 
derFiötzzeit  anerkennen,  so  würden  sie  doch  immer  einer  älteren 
Zeit  als  die  der  grossen  Anden-Erzbildung  angeboren.  Darum  wurden 
auch  erstere  nie  in  Begleitung  jener  porphyr-  und  feldspathischen 
Eruptionsmassen  beobachtet,  welche  die  Geologie  der  Anden-Erze 
den  ungarischen  so  nahe  bringt 

Wenn  wir  aber  schon  in  der  Beurtheilung  Ton  gewissen  magya- 
.  rischen  Erzgegenden  in  einige  Verlegenheit  kommen,  weil  trachy- 
tische  Gebilde  mit  älteren  erzführenden  porphyritischen  untermengt 
und  manche  neptunische  Schiefer  selbst  der  Eocenzeit  metamorpho- 
sirt  erscheinen,  wie  z.  B.  bei  Nagyag,  Lapos-Banya,  Vöröspatak 
u.  s.  w. ,  so  kann  man  sich  die  Schwierigkeiten  einer  geognostischen 
Aufnahme  bei  Anhäufungen  in  viel  grösserem  Massstabe  und  bei 
Metamorphosirungen  mehrerer  neptunischen  Gebilde  denken.  Manch- 
mal kann  es  selbst  vorkommen,  dass  auf  oder  neben  Porphyrmassen 
der  ältesten  Flötzzeit  nicht  nur  das  Paläozoische ,  sondern  auch  der 
Trias,  das  Jurassische,  die  Kreide,  selbst  älteres  Tertiäres  metamor- 
phiseh  gänzlich  umwandelt  und  unkenntlich  wurden,  indem  das  Ganze 
reich  mit  edlen  Erzen  imprägnirt,  noch  dazu  durch  trachytische  Erup- 
tionen mehrerer  Zeiträume  überschüttet  und  versteckt  wurde.  Dazu 
kommen  endlich  noch  die  mehrmals  erlittenen  dynamischen  Bewe- 
gungen, die  Hebungen,  Umwälzungen  und  Zerstückelungen  und  auf 
den  Spitzen  der  glockenförmigen  oder  zackigen  Gebirgskämme,  die 
halb  erloschenen  oder  rauchenden  Solfatare,  oder  selbst  noch  in  gänz- 
licher Thätigkeit  stehende  Vulcane.  Eine  solche  plutonische  Geologie 
zu  entziffern,  fallt,  man  muss  es  gestehen,  noch  schwieriger  als  die 
unserer  Alpen  aus.  Es  hcisst  daselbst  nicht  nur  Felsen  zu  gruppiren 
und  mineralogisch  zu  charakterisiren ,  sondern  chemische  Unter- 
suchungen müssen  zu  gleicher  Zeit  den  Forscher  aus  diesem  Laby- 
rinth des  Krystallinischen  und  Metamorphischen  herauswinden.  — 
Glücklich  kann  er  sich  schätzen,  wenn  einige  organische  Spuren 
noch  Ue  und  da  die  Bestinittung  des  letztern  erleichtert 

Wenn  die  neueren  Ansichten  des  californischen  Staatsgeologen 
Whitney  über  das  Triassische,  Jurassische,  selbst  Kreide-  und  Ter- 
tiäralter der  erzführenden  Gebirge  der  Sierra-Nevadu  sich  bestäti- 
gen würden  (N.  Jahrb.  für  Min.  1865,  S.  56  und  der  erste  Band 
seines  California's  geol.  Survey  1864),  so  entsteht  die  Frage,  ob- 
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diese  eigenthumliche  Geognosie  auf  den  ganzen  Anden  sich  nicht 
ausdehnen  liess,  und  wirklich  Rieht hofen  der  Kenner  der  un- 
gariselien  Erzgegenden  theilt  diese  Meinung  (Zeitschrift  deutsch. 
geol.  Gesellsch.  1864,  Bd.  16,  S.  609)  mit.  In  letzterem  Falle  aber 
hätte  man  in  der  Neuen  Welt  auf  einer  Seite,  wie  in  Ungarn,  eine 
grosstentheils  sehr  neue  und  plutonisehe  Erz-  und  Felsbildung  <)  und 
auf  der  andern  Seite  wieder  ein  Streiflieht  über  den  so  spät  in  der 
geologischen  Zeit  aufgebauten  Panama-Guatemala-Damm  zwischen 
der  Atlantik  und  dem  Stillen  Meere. 

Nach  den  noch  dürftigen  geognostischen  Thatsachen,  welche 
Mir  Ober  die  Geologie  der  yier  grossen  Austral-Continalspitzen, 
namentlich  Amerika,  Afrika,  Indien  und  Hinter- Indien 
haben ,  so  scheinen  daselbst  wieder  ziemlich  regelmässige  geogno- 
stische  Reiheverhältnisse  zu  herrschen,  welche  uns  nicht  nur  viel 
Metamorphisches,  viele  Quarzite  und  Schiefer,  sondern  auch  Palä- 
ozoisches, mesozoische  oder  Flötzformationen,  selbst  das  Kreidesystem 
sammt  Tertiärgebilde  darbieten.  Ältere  Steinkohlenformation,  so  wie 
die  des  unteren  Jura  scheinen  sammt  Trias  in  Indostan  zu  sein ,  nur 
über  die  Juraabtheilungen,  in  geringerer  Ausdehnung  vorhanden,  ist 
man  noch  nicht  im  Reinen. 

In  Indien  bestehen  die  jüngeren  Feuergebilde  fast  ausschliess- 
lich nur  aus  ungeheuren  Trappanhäufungen  oder  lavaartigen  Aus- 
brüchen (Decan),  welche  von  dem  manchesmal  Süsswasser-Mollus- 
kenreste  enthaltende,  sogenannten  Laterit  (ein  Gemenge  von  Travertin 
und  verwittertem  Trap)  begleitet  sind.  Trachyte  kommen  nur  nordlich 
der  Himalaya-  und  Karakorumketten  oder  des  grossen  centralen  Pamer- 
buckel  von  einer  mittleren  Höhe  von  15 — 1900Fuss  vor.  Weiter  süd- 
östlich kennt  man  viele  Trachytberge  in  den  Sunda-Inseln. 

Soweit  unsere  Kenntnisse  über  Afrika  reichen,  so  wäre  die 
Vertheilung  der  Formationen  daselbst  etwas  anders,  obgleich  man 
sich  beide  südliche  Dreiecke  Indien*s  und  Afrika*s  als  zwei  erhöhte 
Plateaus  mit  einer  niedrigen  Meeresuferumfassung  denken  muss. 
Trape  scheinen  wohl  südlich  der  portugiesischen  Angola-Mosambique- 
Besitzungen  so  wie  in  Abyssinien  vorhanden  zu  sein,  aber  auch 
grosse  trachytlsche  und  doleritische  Berge  mit  Lavaströmen  haben 


<)  Nnch  Whitoej  und  Dana  wiren  die  Quecksilber-Gruben  dea  Neu-AImaden  in 
der  Kreide  nn^eflbr  wie  a&dllch  von  Vördapatak. 
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wir  daselbst  eben  sowohl  im  ostliehen  (Abyssinien  und  Kilimand- 
schorö-Stock  von  18.000  Fuss  Hohe«),  als  im  westlichen  Afrika  (Berg 
Kameroon  im  guineischen  Meerbusen  13.760  Fuss  und  Pic  Clarence 
auf  Fernando-Po  10.700  Fuss«)  in  letzterer  Zeit  kennen  gelernt.  Der 
Maongo-ma-Loha  oder  Himmelsbuckel  in  der  Kameroons-Kette  ist 
selbst  ein  noch  rauchender  Vulcan »). 

In  CentraUAfrika  südlich  der  grossen  Niederungen  (mittlere 
Hohe  1000 — 2000  Fuss,  Abdachung  gegen  Westen)  und  um  den 
Äquator  scheinen  metamorphische  so  wie  Schieferketten  sammt  ter- 
tiärer Mollasse  (ostlich  des  Niger  Delta  u.  s.  w.)  zu  herrschen, 
indem  Ton  da  aus  bis  weit  gegen  den  holländischen  und  englischen 
sudlichen  Afrika  auf  jenem  Torzüglich  alteren  und  Trapboden  eine 
gewisse  Anzahl  von  grossen  Seen,  so  wie  vielen  Morasten,  besonders 
in  der  tropischen  Regenzeit  auf  ehemalige  noch  viel  grossere  Süss- 
wasserbecken  so  wie  auch  auf  ihre  gewohnlichen  Kalk-,  Sand-, 
Molasse- und  Pflanzenstoffniederschläge  hindeuten.  —  Merkwürdiger- 
weise würde  auf  diese  Art  die  geologische  Zusammensetzung  des 
oberen  Theiles  des  südafrikanischen  Plateaus  (mittlere  Höhe  zwischen 
2500  und  3482  Fuss,  Abdachung  gegen  N.  und  NO.)  mit  der  indi- 
schen Hochebene  (mittlere  Hohe  3000  Fuss,  Abdachung  gegen  Nord- 
ost) zusammenfallen,  aber  doch  mit  dem  grossen  Unterschiede ,  dass 
die  ehemaUgen  Süsswasserbecken  Central-Indiens  verschwunden  sind, 
umnurTravertin,  Kunkur  (eine  etwas  rothlich  eisenhaltige  Varietät 
des  Travertin)  zu  hinterlassen  und  durch  die  grossen  vorhandenen 
Flüsse  ausgeleert  wurden ,  indem  in  Afrika  dieses  noch  keineswegs 
der  Fall  ist. 

Überhaupt  haben  die  indische  Halbinsel  und  Süd-Afrika,  nur  oro- 
und  potamographisch  verglichen,  viele  Ähnlichkeit.  So  z.  B.  kann 
man,  obgleich  in  verkehrter  Richtung  den  Indus  für  den  Nil  anneh- 
men, aus  dem  Ganges  leicht  den  Niger  machen  und  mochte  man  in 
Indien  auch  den  südwestlichen  Durchbruch  des  letzteren  suchen,  so 


<)  Baron  Tto  der  DeckeD,  Zeitschr.  f.  Erdl.  1S63,  N.  F.,  Bd.  14,  8.  245,  Bd.  15, 
S.  543,  Karte;  Zeitschr.  denUch.  geol.  Ges.  1S63,  Bd.  liS,  Sitz.  S.  246. 

<)  Mann  (Gust),  Baikie  u.  Hooker  (J.),  Proceed.  Linn.  Soc.  Bot  1861,  Bd.  6, 
Nr.  21  -  23.  Peteroi.  geo^.  Mitth.  1862,  8.  15. 

')  Capit.  Barton,  Mann  and  Soker,  Proceed.  geogr.  Sog.  L.  1862.  Bd.  6, 
S.  238-  248;  Peterm.  geogr.  Mittb.  1862,  S.  261. 
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stellt  sich  wenigstens  als  Bruehstfick  einer  solchen  Furche  der  Ner- 
budda-Lauf  dar.  Sonst  entleeren  sich  alle  indischen  Becken  nach 
Osten,  was  in  Süd-Afrika  weniger  der  Fall  ist,  obgleich  einer  der 
grössten  Flüsse  jenes  Continents  der  Zambesi  im  indischen  Meere 
mündet.  Doch  da  auf  der  westlichen  afrikanischen  Küste  auch  meh- 
rere grosse  Wasserrinnen  wie  der  Congo,  Coanza,  Orangefluss  u.s.w. 
vorhanden  sind,  so  weist  dieser  Unterschied  auf  eine  Differenz  in  der 
Form  der  beiden  Hochebenen.  In  Indien  hat  sie  eine  bestimmte  Nei- 
gung nach  Osten  mit  ihren  höchsten  Gipfeln  im  Westen,  in  Afrika 
wird  ihre  Mitte  so  wie  ihre  Rander  eine  gleichförmigere  absolute 
Hohe  haben.  Dadurch  wird  die  Ursache  der  Yielen  noch  yorhandenen 
Seen,  so  wie  vieler  Süsswasserablagerungen  ganz  deutlich  gemacht. 
Über  Australien  und  Neu-Seeland  steht  es  wenigstens  so 
weit  fest,  dass  das  Metamorphische  und  Paläozoische  sammt  dem 
Tertiär  und  Alluvium  viel  Platz  daselbst  einnehmen.  Indessen  die 
Ausmittlung  des  Alpentrias  und  selbst  noch  jüngerer  Flotzgebilde,  wie 
dasNeocomien  und  die  Kreide  in  den  Inseln  Neu-Seeland  berechtigt  zu 
glauben,  dass  wir  diese  Formationen  auch  in  Australien  bald  ent- 
decken werden.  Wirklich  ist  daselbst  der  Trias  und  die  Juraformation 
schon  bestimmt  worden  und  in  Neu-Caledonien  fand  man  auch  den 
Alpentrias  (Monotisschichten  u.  s.  w.  in  der  Insel  Hugo).  Das  vul- 
canische  und  selbst  noch  thatige  Feuer  oder  warmes  Wasser  speiende 
Berge  scheinen  in  allen  Fällen  viel  mehr  in  ersteren  Inseln  als  im 
australischen  Continent  wahrgenommen  worden  sein  (siehe  Hoch- 
stetter^sNeu-Seeland,  Haast's Reports  1860,61,62,64  u.Hector*s 
Abh.  Quart.  J.  geol.  Soc.  L.  186g.  B.21,  S.  124),  obgleich  auch  er- 
loschene Vulcane  in  der  Provinz  Victoria,  Trappe  u.s.w.  in  Australien 
bekannt  wurden. 
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Ober    A  m  m  0  n  i  t  e  n. 
Von  dem  c.  M.  Bdnard  Sness. 

(Ente  Abtheilung.) 

Nicht  mit  Unrecht  betrachtete  L.  v.  Buch  die  beiden  Gattungen 
Ammonites  und  Terebratula  als  „die  wichtigsten  fQr  die  geognostische 
Betrachtung  der  Formationen*"  <)•  Es  ist  bekannt  mit  welch'  ausser- 
ordentlichem Erfolge  er  sich  dem  Studium  derselben  hingab  und 
welcher  Fortschritt  durch  seine  beiden  denkwürdigen  Abhandlungen 
»ÜberAmmoniten«'  (im  Jahre  1832)  und^Über  Terebratula**  (im  Jahre 
1834)  herbeigeführt  wurde.  Der  Zweck  dieser  beiden  Schriften  war, 
die  schon  damals  ausserordentlich  grosse  Anzahl  von  Formen,  welche 
unter  diesen  beiden  Gattungsnamen  begriffen  wurden,  auf  eine  natur- 
gemSsse  Weise  in  Gruppen  zu  sondern ,  dadurch  Übersichtlichkeit  in 
die  mannigfaltige  Menge  zu  bringen  und  so  das  Erkennen  der  einzelnen 
Art  zu  erleichtem. 

Der  Stand  unserer  Erfahrungen  ist  seit  dreissig  Jahren  ein 
anderer  geworden.  Viele  neue  Arten  wurden  entdeckt;  man  hat  uns 
mit  der  Organisation  der  zunächst  stehenden  unter  den  lebenden 
Thieren  auf  eine  viel  genauere  Weise  bekannt  gemacht ;  wir  haben 
gelernt,  neue  Merkmale  an  den  fossilen  Resten  aufzufinden  und  die 
schon  früher  bekannten  Merkmale  anders  zu  beurtheilen.  Die  Gattung 
Terebratula  hat  im  Laufe  des  letzten  Jahrzehents  eine  ganzliche 
Umgestaltung  erfahren.  Man  hat  den  Brachial-Apparat  und  die  Mus- 
culatur,  die  Structur  der  Schale  und  eine  gute  Anzahl  anderer  Merk- 
male Ton  hoher  Bedeutung  beobachten  gelernt;  man  hat  die  lebenden 
Terebratulae  Terglichen  und  bat  endlich  die  grosse  Anzahl  von  Formen, 
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welche  bisher  unter  diesem  Namen  zusammengefasst  worden  war»  in 
verschiedene  Sippen ,  zum  Theile  sogar  in  Terschiedene  Familien 
getrennt.  Eine  nicht  unbedeutende  Anzahl  neuer  Gattungsnamen 
musste  in  die  Wissenschaft  eingeführt  Merden  und  es  zeigte  sieh 
anrangs  Widerspruch  gegen  eine  solche  Neuerung.  Heute  sind  diese 
Namen  nicht  nur  eingebürgert,  sondern  hat  man  viel  eher  Grund, 
davor  zu  warnen,  dass  nicht  in  alizugrossem  Eifer  für  die  weitere 
Zertheilung  der  Geschlechter  über  die  Grenze  hinausgegangen  werde, 
welche  der  gegenwärtige  Stand  der  Kenntnisse  uns  einzuhalten  vor- 
schreibt. Im  Allgemeinen  wird  man  aber  zugeben  müssen,  dass  in 
Bezug  auf  die  ClassiGcation  der  alten  Gattung  Terebratula  ein  grosser 
Fortschritt  gemacht  worden  ist. 

Für  Ammonites  ist  dieser  Fortschritt  noch  nicht  eingetreten. 
Selbst  jene  Autoren,  welche  seit  L.  v.  Buch  am  meisten  sich  mit  dieser 
umfassenden  Sippe  beschäftigt  haben,  wie  Quenstedt,  Orbig ny, 
Hauer,  Giebel,  Sharpe,  Oppel,  Beyrich  u.  A.  haben,  obwohl 
unter  ihren  Händen  die  Artenzahl  um  Hundertc  gcM'achsen  ist,  sich» 
wenn  man  von  der  Sippe  ClydoniiesUvLn,  absieht,  darauf  beschränkt, 
im  höchsten  Falle  neue  Gruppen,  wie  jene  der  HeierophyUh  Ligaii, 
Compressif  Clypeiformes,  Rhoiomngenses ,  Pulchellit  Cristati, 
Globosif  Dorsocavaii^  TrimarginatU  Megaphylli  u.  s.  f.  hinzuzufügen. 
So  begreift  man  denn  jetzt  unter  dem  Namen  Ammonites,  den  ein- 
zelne Autoren  auch  auf  die  Ceratiten  und  Goniatiten  ausdehnen ,  ein 
Agglomerat  von  Arten,  dessen  Umfang  allein  die  Noth wendigkeit 
generischer  Trennungen  auf  eine  hinreichende  Weise  befürwortet, 
und  welches,  wie  sich  bald  zeigen  wird,  in  seiner  gegenwäi*tigen 
Umgränzung  keine  Vergleichung  mit  den  zahlreichen  übrigen  Sippen 
zulässt,  welche  in  der  Abtheilung  der  Cephalopoden  selbst  nach  ganz 
anderen  Principien  umgränzt  worden  sind. 

Nur  ein  Theil  der  Kennzeichen,  welche  die  Ammonitenschale 
darbietet,  wie  z.  B.  die  Gestalt  des  Rückens  und  die  Lobenlinie,  ist 
bisher  zur  Scheidung  der  einzelnen  Gruppen  verwendet  worden, 
Wfihrend  es  doch  noch  eine  gute  Anzahl  anderer  Merkmale  gibt, 
welche,  obwohl  von  mindestens  ebenso  hoher  classificatorischer 
Bedeutung,  bisher  noch  nicht  in  Betracht  gezogen  wurden.  Als  eine 
bedauernswerthe  Folge  dieses  Umstandes  muss  es  angesehen  werden, 
dass  einzelne  unter  den  neuesten  Autoren  durch  ihre  Unkenntniss 
von  der  physiologischen  Bedeutung  der  einzelnen  Theile  des  Gehäuses 
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zur  Schaffung  einer  weit  übertriebenen  Anzahl  von  specifischen  Namen 
veranlasst  worden  sind. 

Die  Überzeugung  von  der  Nuthwendigkeit  einer  neuen  und  nuf 
die  Erkenntniss  der  Beziehungen  zur  Schale  zum  Thiere  gestützten 
Eintheilung  der  Ammoniten  hat  sieh  mir  seit  langer  Zeit  aufgedrängt ; 
es  ist  ihr  kurzlich  von  Stoliczka  auf  beredte  Weise  Ausdruck  ge- 
geben worden«).  Indem  ich  hiermit  Andeutungen  der  Öffentlichkeit 
übergebe,  nach  welchen  die  Zerspaltung  derselben  vorgenommen 
werden  mag,  und  welche  durch  Jahre  bereits  in  meinen  Vorlesungen 
befolgt  worden  sind,  glaube  ich  die  Richtigkeit  derselben  am  leich- 
testen zu  erweisen,  indem  ich  in  dieser  Schrift  den  Ideengang 
verfolge,  welcher  mich  selbst  allmählich  zu  diesen  Anschauungen 
geführt  hat.  Nach  der  Feststellung  einiger  weniger  allgemeiner  Princi- 
pien  und  der  Einführung  einiger  weniger  neuer  Gattungsnamen, 
deren  Begründung  sich  bald  ergibt  und  welche  eine  bedeutende 
Kürzung  des  Ausdruckes  zulassen,  werde  ich  nämlich  versuchen,  aus 
den  verschiedenen  Abänderungen  der  uns  überlieferten  Hartgebilde 
auf  die  Organisation  der  weichen  Theile  zu  schliessen.  Nachdem  nun 
insbesondere  die  Erscheinungen,  welche  mit  der  Musculatur  und  der 
Geschleehtsverschiedenheit  in  Verbindung  stehen,  geschildert  sein 
werden,  wird  es  möglich  sein,  die  Diagnosen  der  neuen  Sippen 
festzustellen.  Manche  neue  Fragen  werden  allerdings  hierbei  auf- 
tauchen, ohne  beantwortet  zu  werden;  es  soll  aber  auch  das 
Ziel  dieser  Schrift  nur  eine  neuerliche  Anregung  einer  Art  von 
Studien  sein ,  welche  man  in  dieser  Familie  zu  sehr  bei  Seite  gesetzt 
hat.  Eine  Losung  dieser  Fragen,  eine  definitive  Classification  der 
ganzen  Gruppe,  wird  bei  der  veränderten  Richtung,  welche  zu  diesem 
Ende  den  Beobachtungen  gegeben  werden  muss,  erst  durch  mehr- 
jähriges Zusammenwirken  herbeigeführt  werden  können.  — 

Wenn  es  sich  um  die  Classification  einer  erloschenen  Familie 
organischer  Wesen  handelt,  muss  der  Ausgangspunkt  einer  solchen 
Arbeit  immer  in  einer  Vergleichung  der  nächst  verwandten  lebenden 
Familien  gesucht  werden.  Für  die  Ammoniten  liegt  dieser  Ausgangs- 
punkt also  zunächst  in  der  einzigen  überlebenden  Tetrabrauchiaten- 
Sippe  Nautilus,  zugleich  jedoch  bis  zu  einem  gewissen  Grade  in  den 


<)  Tbe  fo98.  C«phiilopo<1a  of  the  Creiflc.  Rocks  of  Soutb.  Indio,  p.  4i. 
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viel  häufiger  lebenden  Dibranchiaten.  Man  wird  nfimlich,  sofeme  man 
vorurtheilsfrei  nur  an  beobachtete  Thatsachen  sich  hält,  zugeben 
müssen,  dass  die  grosse  Zertheilung  der  Cephalopoden  in  Tetra- 
branchiaten  und  Dibranchiaten  bei  alier  ihr  innewohnenden  Wahr- 
scheinlichkeit doch  nur  aur  einer  kühnen  Generalisation  beruht, 
indem  es  eben  nur  zwei  lebende  Arten  ron  Nautilus  sind,  an  welchen 
die  Merkmale  der  Tetrabranchiaten  sichergestellt  wurden,  und  alle 
auf  die  Hunderte  ron  fossilen  Arten  ausgedehnten  Folgerungen  eben 
nur  Muthmassungen  sind.  Man  muss  sich  um  so  mehr  reranlasst 
fühlen,  auch  die  Schalen  der  Dibranchiaten  fortwahrend  in  Vergleich 
zu  ziehen,  als  sie  alle  nur  dem  Dermalsysteme  angehören,  durch 
ähnliche  Muskelvorrichtungen  mit  dem  übrigen  Thiere  in  Verbindung 
stehen  wie  bei  Nautilus,  und  als  z.  B.  in  Sepia  ein  zweites,  rudimen- 
täres Kiemenpaar  vorhanden  ist  ^).  Für  den  an  das  Studium  der 
Hartgebilde  gewiesenen  Paläontologen  hat  stets  die  Behauptung  einen 
grossen  Werth  gehabt,  dass  Dibranchiaten  nur  innere,  Tetrabranchi- 
aten nur  äussere  Schalen  besitzen,  aber  lassen  wir  auch,  trotz  aller 
auffallenden  Ähnlichkeit  mit  der  Gruppe  des  Ammonites  Aon,  die 
Schalen  der  Argonauten  als  eine  vollkommen  fremdartige  Bildung  bei 
Seite,  so  bleibt  doch  immer  die  Frage  offen,  bis  zu  welchem  Grade 
das  Gehäuse  der  Spirula  als  ein  äusseres  anzusehen  sei,  seitdem  von 
Rieh.  Owen  selbst  P^ron  s  alte  Figur  zum  grossen  Theile  bestätigt 
worden  ist »),  nach  welcher  ein  grosser  Theil  des  letzten  Umganges 
am  Hinterrande  des  Thieres  sichtbar  bleibt. 

Ein  weiterer  Entschluss,  zu  dem  jeder  Paläontologe  gezwungen 
wird,  welcher  die  Absicht  hat,  zu  einer  richtigen  Beurtheilung  der 
Ammoniten-Reste  zu  gelangen,  besteht  darin,  dass  er  sich  lossage 
von  der  geradezu  naturwidrigen  Benennung  einzelner  Theile  des 
Gehäuses,  welche  heute  noch  üblich  ist.  Man  pflegt  den  convexen 
Theil  des  Gehäuses  als  die  Rückenseite,  den  concaven  als  die  Bauch- 
seite zu  bezeichnen,  obwohl  es  seit  Jahren  bekannt  ist,  dass  bei 
Nautilus  gerade  die  convexe  Seite  dem  Bauche,  die  concave  aber  dem 
Bücken  des  Thieres  entspricht  und  alle  Analogien  mit  den  nackten 
Cephalopoden   ebenfalls   zu   einer   Auffassung   fuhren,   welche   der 


<)  Owen,  Nem.  on  the  Pearly  Nantilus,  p.  18  and  31. 
*)  Voy.  of  R.  M.  Ship  Samarug,  Mollosea,  p.  6—17. 
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herrschenden  Terminologie  diametral  entgegengesetzt  ist.  Durch  diese 
falsche  Bezeichnungsweise  aber  verschwindet  z.  B.  ganz  und  gar  die 
gewiss  bemerkenswerthe  Erscheinung,  dass  die  constante  Lage  des 
Siphons  in  den  Ammoniten  genau  dieselbe  ist,  wie  in  den  Belemniten- 
Alreolen,  welche,  nebenbei  gesagt,  nicht  als  asymmetrisch  kegelförmige, 
sondern  als  in  einer  sehr  oOenen  Spirale  aufgewundene  Schalen 
anzusehen  sind.  Was  daher  bei  den  meisten  bisherigen  Autoren 
dorsal  hiess,  wird  hier  ventral  genannt  werden  und  umgekehrt ; 
bei  den  Loben  aber  wird  man  Siphonal-  und  Antisiphonal-Loben 
und  Sattel  zu  unterscheiden  haben,  wie  auch  Pictet  in  seinen 
letzten  Arbeiten  schon  den  Namen  Rückenlobus  vermieden  hat  Indem 
ich  aber  auf  diese  Weise  den  von  van  der  Hoeven  seit  längerer  Zeit 
gegebenen  Rath  in  Bezug  auf  eine  Änderung  der  Terminologie  der 
Ammoniten-Theile  befolge,  furchte  ich  nicht,  eine  allzugrosse  Ver- 
wirrung hervorzubringen,  weil  es  einerseits  klar  ist,  dass  eine  solche 
Änderung  denn  doch  früher  oder  später  vorgenommen  werden  muss 
und  jedes  weitere  Jahr  ihre  Durchffihrung  erschwert,  und  weil 
andererseits  im  Laufe  der  letzten  Jahre  dieselbe  Änderung  in  der 
Classe  der  Braehiopoden  ohne  sonderliche  Schwierigkeiten  in*s  Werk 
gesetzt  worden  ist. 


Erster  Abschnitt 
Ble  ledeatiag  des  ludrandes  der  W^hakammer. 

Wer  darauf  ausgeht,  sich  von  den  Beziehungen  Rechenschaft 
zu  geben,  welche  einstens  zwischen  den  zahlreichen  und  in  so 
erstaunlicher  Mannigfaltigkeit  uns  überlieferten  Gehäusen  und  den 
Thieren  bestanden  haben,  von  denen  sie  aufgebaut  wurden,  der 
beginnt  begreiflicher  Weise  mit  einer  Betrachtung  der  Wohnkammer. 
Schon  die  Dimensionen  derselben  zeigen  aber  in  den  verschiedenen 
Gruppen  die  erheblichsten  Verschiedenheiten,  denn  während  z.  B. 
die  Wohnkammer  von  Amm.  mibumbüicatus  und  seinen  Verwandten 
etwa  anderthalb  Spiralumgange  umfasst,  begreift  sie  bei  Amm.  radians 
und  ähnlichen  Arten  kaum  einen  halben  Umgang.  Im  ersten  Falle 
haben  wir  uns  den  Erbauer  derselben  als  ein  langes,  ziemlich 
schmales  Thier  vorzustellen,  aber  es  wäre  vorschnell,  wenn  man 
folgern  wollte,  dass  der  Umriss  des  Thieres  von  Ämm.  radians 
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darum  ein  wesentlich  anderer  gewesen  sei.  Je  grosser  die  Anzahl 
von  Schalen  mit  längerer  oder  kürzerer  Wohnkammer  ist ,  welche 
man  zu  Rathe  zieht,  um  so'  auffallender  tritt  die  Thatsache  hervor, 
dass  jene  mit  langen  Wohnkammern  einen  nach  vorne  einfacher 
abgeschlossenen  Mundsaum  besitzen,  während  jene  Schalen,  deren 
Wohnkammer  kurz  ist,  eigenthfimliche,  frei  über  den  vorderen  Rand 
der  Wohnkammer  hinausragende,  oft  recht  lange  Fortsätze  besitzen, 
welche,  offenbar  ebenfalls  vom  Thiere  abgesondert,  uns  lehren,  dass 
diese  kurzen  Wohnkammern  nur  einen  Theil  desThie- 
res  einschlössen.  Auch  ist,  wie  sich  bald  zeigen  wird,  die  Natur 
dieser  Fortsätze  eine  solche,  dass  sie  selbst  ein  zeitweiliges  Zurück- 
weichen desThieres  in  die  kurze  Wohnkammer  nicht  gestatten  konnten. 

Schon  auf  dieses  eine  Merkmal  hin  könnte  man  sich  veranlasst 
sehen,  die  Ammoniten  in  zwei  grosse  Gruppen,  nämlich  in  solche 
mit  umhülltem  Thiere  und  solche  mit  halbnacktem  Thiere  zu  scheiden, 
aber  die  Verschiedenheit  der  besagten  Fortsätze  ist  eine  viel  zu 
grosse ,  als  dass  diese  beiden  Gruppen  einander  als  gleichwerthig 
gegenüber  gestellt  werden  könnten.  Hier  schon  mag  jedoch  zur  Kürzung 
des  Ausdruckes  eine  Anzahl  von  Gehäusen  mit  langen  Wohnkammem 
unter  dem  generischen  Namen  Arcestes«)  ausgeschieden  werden. 
Dieser  Name  soll  nämlich  die  sogenannten  Globosen  der  alpinen  Trias 
(^Amm,  galeiformis,  Amm.  subumbilicatus,  Atnm.  Johannis  Auairiae 
u.  s.  w.)  sammt  jenen  hochmündigen  Formen  begreifen,  deren 
hervorragendste  Vertreter  Amm,  Meltemichi,  Amm.  Imperator, 
Amm.  Layeri  und  Amm  amoentis  sind.  Hierher  gehören  ferner 
Amm.  diuv,  Amm.  Dontianus  und  die  verwandten  Arten,  nicht  aber 
die  Gruppe  des  Amm.  Aon.  Als  den  Typus  dieser  neuen  Sippe 
betrachte  ich  Are.  galeiformis  Hau. 

Eine  zweite  nicht  minder  wohl  begrenzte  Sippe,  welche  PkyllO'^ 
ceras  heissen  mag,  soll  die  Mehrzahl  der  Heterophyllen  sanunt  eini- 
gen von  den  Kreide-Ceratiten  umfassen.  Phyll.  heierophyüum  ist 
die  typische  Form,  Ph.  iatricuml  Zignodianum,  Zeies,  Velledae, 
Neojurense^  Mimatense  sind  bekannte  Beispiele.  PhyUoceras  und 
Arcestes^  einander  wesentlich  unähnliche  Sippen,  sind  auch  in  Bezug 
auf  ihre  verticale  Verbreitung  ganz  verschieden,  indem  die  erstere 
durch  eine  sehr  grosse  Anzahl  von  Formationen  durchgreift,   die 


4)  Von  apxE^ciVf  Nähen,  mit  Beiug  Rtif  gewisse  Bigenthdmlichktiten  der  Loben. 
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letztere  aber  auf  die  Trias  besehrSnkt  ist.  Die  Merkmale ,  welche 
hier  als  bezeichnend  für  Arcestes  angeführt  werden  sollen,  scheinen 
nämlich  jenen  Ammoniten  nicht  zuzukommen,  die  kürzlich  aus  der 
indischen  Kreideformation  als  den  Globosen  angehörig  beschrieben 
worden  sind.  —  Betrachten  wir  nun  die  verschiedenen  Arten  von 
Fortsätzen,  welche  an  dem  vorderen  Saume  kurzer  Wohnkammern 
bekannt  sind. 

Jene  Arten  aus  der  Gruppe  der  Fimbriaten,  deren  Mund- 
saum bisher  in  seiner  Vollständigkeit  bekannt  geworden  ist,  zeigen 
einen  von  den  übrigen  Ammoniten  sehr  abweichenden  Bau  desselben. 
Während  nämlich  die  (convexe)  Ventralseite  nur  sehr  leicht  zu 
einem  kaum  merkbaren,  breiten  und  ganz  kurzen  Ventrallappen 
hervoi^ezogen  ist,  dehnt  sich  ein  langer  Dorsallappen  weit  über  den 
vorhergehenden  Umgang  hin  aus ;  daher  kömmt  es,  dass  gegen  die 
Nath  hin  die  Zuwachslinien  stark  nach  vorne  gezogen  sind.  Man 
kann  diesen  sehr  eigenthümlichen  Dorsallappen  nicht  selten  an  den 
flachgedrückten  Fimbriaten  des  Posidonienschiefers  von  Boll  sehen, 
und  das  Originalstück  des  Amm.  Eudesianus,  welches  aus  der 
Tesson'schen  Sammlung  in  das  britische  Museum  übergegangen  ist, 
zeigt  denselben  in  ausgezeichneter  Weise.  Eine  Andeutung  findet 
sieh  auch  bei  Amm.  Daioei;  andere  Gruppen,  wie  z.  B.  Capri- 
comier^  zeigen  zwar  auch  Zuwachslinien,  welche  an  der  Nath  nach 
vorne  gezogen  sind,  doch  lässt  sich  das  nicht  in  Vergleichung  stellen 
mit  dem  langen  Dorsallappen,  der  sich  bei  den  echten  Fimbriaten 
über  den  vorhergehenden  Umgang  weit  nach  vorne  schiebt  und  der 
um  so  auffallender  ist,  als  z.  B.  bei  gewissen  Arten  von  Phyüoceras 
gerade  an  dem  vorderen  Dorsaltheile  der  Wohnkammer  nur  eine 
ganz  rudimentäre  Schalenbildung  beobachtet  wird. 

Der  lange  Dorsallappen  der  Fimbriaten  entspricht  durch  seine 
Lage  gegenüber  dem  Sipho  ganz  dem  mittleren  Dorsallappen  oder  der 
Ogiven-Region  der  Belemniten-Schulpe.  Der  Umstand ,  dass  diese 
Übereinstimmung  gerade  an  diesen  durch  ihre  geringe  Involution 
ausgezeichneten  Gehäusen  sichtbar  wird,  führt  sofort  zu  der  Frage, 
ob  denn  nicht  jene  ganz  evoluten  Formen,  welche  die  Namen 
Baculites,  Crioceras^  Ancyloceras  u.  s.  f.  erhalten  haben,  eine  noch 
grössere  Übereinstimmung  mit  der  Schulpe  der  Dibranchiaten  ver- 
rathen.  Dies  ist  aber  nicht  der  Fall.  Allerdings  besitzt  BactUiies  an 
einer  Seite  der  Wohnkammer  einen  sehr  langen,  frei  hervorragenden 
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Fortsatz;  d*Orbigny  ^  sowie  Hall  und  Meek*)  haben  uns  mit  dem- 
selben auf  genaue  Weise  bekannt  gemacht;  es  liegt  mir  ein  Fragment 
aus  dem  Gosauthale  vor»  welches  sogar  einen  noch  längeren  Fortsatz 
zeigt,  als  irgend  eines  der  von  den  genannten  Autoren  abgebildeten 
Stücke,  und  man  findet  an  den  Baculiien  von  Maastricht  die  Lage 
desselben  dui-ch  die  Streifung  der  Oberfläche  angedeutet.  Man  ersieht 
aber  zugleich  aus  jedem  solchen  Fragmente,  dass  der  Fortsatz  der 
Baculiien  der  Siphonalseite,  d.  h*  der  Bauchseite  des  Thieres  an« 
gehört  und  folglich  dem  dorsalen  Fortsatze  der  Fimbriaten  nicht 
entspricht. 

Ebenso  dürfte  der  ganz  ähnliche  Fortsatz  bei  Äneyloeeraa 
Sauzeanum^)  der  Siphonalseite  angeboren,  wie  es  bei  BaculUes  der 
Fall  ist.  Nicht  bei  den  Fimbriaten  hat  man  den  nächsten  Anschluss 
an  die  meisten  dieser  ganz  evoluten  Schalen  zu  suchen,  sondern  im 
Gegentheile  bei  der  Gruppe  der  Ornaten,  wie  dies  Pictet  für  Crio^ 
ceras  bereits  sehr  schon  nachgewiesen  hat^). 

Die  Fimbriaten  sind  aber  Ton  den  übrigen  Ammoniten  nicht 
etwa  nur  durch  diesen  eigenthfimlichen  Bau  des  Mundsaumes,  sondern 
auch  durch  die  Verzierung  ihrer  Schale,  ihre  geringe  Involution  und 
den  von  Quenstedt  geschilderten,  complicirten  Bau  des  Anti- 
siphonal-Lobus  »)  so  sehr  unterschieden ,  dass  ich  sie  künftighin 
unter  dem  selbstständigen  Gattungsnamen  Lyioceraa  (Xuro^,  gelöst) 
anführen  werde.  Als  den  Typus  dieser  Gattung  sehe  ich  Lyi.  fim- 
briaium  Sow.  an;  sie  gehört  zu  jenen  Abtheilungen,  welche 
der  Triasformation  fehlen  und  findet  erst  im  Lias  ihre  ersten 
Vertreter.  — 

Bei  allen  gekielten  Ammoniten,  deren  Mundsaum  in  seiner  Voll- 
ständigkeit bekannt  ist,  und  insbesondere  bei  den  Gruppen  der 
Amalthei,  Falciferi  und  Cristati,  setzt  sich  der  Kiel  des  Gehäuses 
weit  über  den  Vorderrand  der  Wohnkammer  hin  fort  und  bildet  einen 


^)  Bac.  «ncep«,  Pal.  frany.  Uxr.  ertt  1,  pl.  ISO. 

2)  Descr.  of  new  Spec.  ot  foMÜ«  from  N«brii«kii,  in  Mem   of  the  Aiaer.  AcmI.  of  Art« 

and  Sciences,  1856,  pl.  V. 
<)  Fischer-Ooster,  Cephalop.  Snisses,  pl.  XYX. 
*)  M^langes  paleout.  in  M^m.  Soc.  phys.  d^Hist.  nat.  d.  Geneve,  tdme  XVII,  1863, 

p.  11— U,  pi.  1,  bi8,fig.  2. 
^)  Iiubeaoodere  in  Leonh.  ood  Bronnes  Jahrb.  für  1858,  S.  448. 
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wie  es  seheint  nach  unten  in  der  Regel  rinnenartig  ausgehöhlten 
Stab»  oder  auch  einen  etwas  breiteren,  oben  gekielten  und  schmal 
auslaufenden  Lappen  *)•  B^^  Amm,  rostratua  Sow.  nimmt  der  Ven- 
tralfortsatz eine  sehr  auffallende  Gestalt  an,  indem  er  sich  hakenförmig 
so  weit  zurückbiegt,  dass  sein  Ende  nicht  weit  von  der  Wölbung  des 
Umganges  liegt  *).  Es  sind  aber  auch  Stücke  bekannt  geworden,  bei 
welchen  sich  dieser  Ventralfortsatz  nach  Innen  krümmt,  im  Gegensatze 
zu  der  nach  Aussen  gewendeten  Krümmung  bei  Amm.  rostratus  >). 
Bei  Amm.  amaUheus  sind  die  Zuwachslinien  des  Gehäuses  deutlich 
in  der  Richtung  des  Ventralfortsatzes  nach  vorne  gezogen  und  wird 
dieser  von  der  fortwachsenden  Schale  an  dem  vorderen  Ende  in  dem 
Masse  verlängert,  als  er  ihr  an  seinem  hinteren  Ende  einverleibt  wird; 
bei  Amm.  Lyikemü  geht  der  Ventralfortsatz  ganz  allmählich  in  die 
Seitenflächen  des  Gehäuses  über. 

Alle  die  zuletzt  genannten  Gruppen  sind  also  durch  das  Vor- 
handensein eines  bald  mehr,  bald  minder  stark  entwickelten,  bald 
breiten  und  bald  schmalen  Ventralfortsatzes  am  Vorderrande  der 
Schale  ausgezeichnet,  eines  Fortsatzes,  der  weder  an  dem  Gehäuse 
des  Nautilus  noch  an  den  Schulpen  der  Dibranehiaten  durch  irgend 
einen  entsprechenden  Schalentheil  vertreten  ist.  Fasst  man  nichts- 
destoweniger irgend  eine  typische  Form,  wie  z.  B.  Amm.  amaltheus 
oder  Atnm.  Lythensis  heraus,  vergegenwärtigt  man  sich  die  richtige 
Lage  des  Thieres  in  der  Wohnkammer  mit  dem  auf  die  convexe  Seite 
des  vorhergehenden  Umganges  herabgelegten  Rücken ,  so  dürfte  zu- 
nächst wohl  zugegeben  werden,  dass  der  freie  Fortsatz  der  Schale, 
welcher  nun  auf  der  Mittellinie  des  Bauches  liegt,  nicht  über  den 
Ausführungscanal  hinaus  gereicht  haben  wird,  welcher  am  vorderen 


0  AU  Beispiele  oiö^o  dienen:  J mm. mno/r Am«  und ilmm. co^toftM bei  Quenstedt,  d. 
Jura,  S.  170,  Holzschn.  S.  162,  t.  XXI.  f.  1—3;  Cephalop.  t.  V.  f.  10,  r;  Amm, 
L^thentu  e.  das  t.  XXXV,  f.  }i\  Amm. cristatuah^i^'O rhiguy ,  lerr.  cr^t.  pl.  88  und 
Amm,  varians  e.  das.  pl.  92.  bei  welcb*  letzteren  Figuren  man  jedocb  von  der 
Lobenwand  absuseben  hat,  weiche  in  die  Queransicht  eingeseichnet  wurde. 

<)  Sowerby,  Min.  Conch.  pl.  178;  Buvignier,  8Ut.  geol.  de  la  Meuse,  pl. 
XXXI.  Fig.  8;  Fischer-Ooster,  Ceph.  Suisses,  p.  142,  pl.  XXVI,  f.  1— S; 
Strombeck  hat  ahnliche  Stucke  in  Nord-Deutschland  gefunden. 

')  So  bei  Amm, Lamberti,  Quenstedt,  Jura, t.  70,  f.  16, und,  allerdings  im  Gegensatze 
zu  aoderwirtig  vorliegenden  Beobachtungen  bei  ilmm.  amaltheM,  Oppel,  der 
mitU.  Liaa  Schwabens,  Wurtb.  natw.  Jahresb.  X,  1853,  t.  II,  f.  12. 
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Rande  des  Rumpfes  lag  <),  wie  denn  auch  z.  B.  die  Gestalt  des  Fort- 
satzes in  Amm,  rostraiu»  der  Vermuthung  Raum  gibt,  dass  er  eben 
die  Basis  dieses  AusfQhningsoanales  schützte.  Ist  dies  aber  der  Fall, 
dann  entspricht  der  weit  zurücktretende  Vorderrand  des  Gehäuses 
beiläufig  der  Mitte  des  Rumpfes  und  liegt  nicht  nur  der  Kopf,  sondern 
auch  ein  Theil  der  übrigen  Körpermasse  ausserhalb  der  Wohnkammer, 
nur  auf  unvollkommene  Weise  durch  den  schmalen  Ventralfortsatz 
geschützt. 

Unter  diesen  Voraussetzungen  wird  aber  auch  die  Bedeutung 
des  sichelförmigen  Verlaufes  des  Schalenrandes  sofort  klar,  denn  ein 
Blick  auf  irgend  eine  gute  Seitenansicht  des  Thieres  von  Naut 
pompilius»  wie  z.  B.  auf  das  Titelblatt  ron  Woodward*s  rielver- 
breitetem  „Manual  of  the  Mollusca**  lehrt,  dass  der  convexe  Theil  der 
Sichel  seiner  Lage  nach  genau  dem  Vorderrande  des  grossen 
Muskels  g  entspricht,  mittelst  dessen  das  Thier  an  das  Gehäuse 
befestigt  war. 

Man  weiss,  zunächst  aus  den  meisterhaften  Schilderungen  Rieh. 
Owen*s  <),  dass  das  Thier  des  Naut  Pompilius  durch  ein  paar 
grosser  Muskel  an  die  Innenseite  der  Wohnkammer  befestigt  ist, 
weiche  von  dem  hinteren  Theile  des  Kopfknorpels  nach  rückwärts 
divergiren,  und  welche  ihre  Anheftungsstellen  an  den  Seitenflächen 
der  Wohnkammer  in  einiger  Entfernung  von  der  ersten  Scheidewand 
und  von  der  Rückenfläche  des  Thieres  nicht  sehr  weit  von  der  Mitte 
dieser  Seitenflächen  finden.  Gegen  die  Bauchseite  hin  sind  diese 
beiden  divergirenden  Muskel  durch  eine  Lage  von  Transversal  fasern 
verbunden,  welche  die  Kiemenhöhle  von  der  Eingeweidehohle 
scheidet.  Ganz  ähnlich  sind  nach  Owen  auch  die  Muskel  beschafien, 
welche  bei  den  Dibranchiaten,  z.  B.  bei  Octopus,  Loligo  und  Sepia 
von  der  Rückseite  des  Kopfknorpels,  theils  auch  von  der  Basis  der 
Arme  zu  den  hier  von  der  Haut  umhüllten  Schalen  herabgehen,  und 
es  ist  durchaus  nicht  anzunehmen,  dass  bei  Ammonites  eine  wesent- 
lich andere  Einrichtung  Platz  gegrifTen  hätte. 

Bei  Nautilus  sind  ferner  die  angehefteten  Endflächen  beider 
Muskel  durch  ein  hornartiges  Band  mit  einander  in  Verbindung  gesetzt, 
welches  rings  den  Rumpf  umgürtet  und  an  den  Anheftungsflächen  der 


0  R.  in  Owen's  Mem.  on  the  Pearly  Nautilus,  pl.  I. 
*)  Mem.  on  the  Pearl/  Nautilus,  p.  17. 
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beiden  grossen  Muskel  sich  zu  Scheiben  erweitert»  die,  wie  es  scheint» 
nur  als  die  vorderen  Theile  der  Muskel  selbst  anzusehen  sind  und  die 
Anheftung  an  das  Gehäuse  rermitteln.  Diese  Scheiben  haben  einen 
nach  Torne  oralen  Umriss. 

Sucht  man  nun  diese  Errahrungen  auf  Amm.  Lythensis,  Ämm* 
radianst  Amm.  amaUheus  oder  irgend  eine  ahnliche  Form  anzuwen- 
den, so  findet  man  bald,  dass  der  mittlere,  nach  rome  eonrexe  Theil 
der  Sicheln  dem  yorderen  Rande  der  beiden  Haftstellen  der  Muskel 
entspricht,  und  dass  fortlaufende  Unterbrechungen  in  der  Verzierung 
der  Schale,  wie  sie  z.  B.  bei  Amm.  bifrons  rorkommen,  eben  nur  die 
Linie  andeuten,  längs  welcher  die  beiden  grossen  Haftstellen  bei  dem 
Heranwachsen  des  Gehäuses  rorgerückt  sind.  Sollte  in  dieser  Bezie- 
hung noch  ein  Zweifel  bleiben,  so  scheint  es  mir  hinreichend,  auf  die 
nicht  eben  seltenen  Fälle  hinzuweisen,  in  denen  die  eine  Seitenfläche 
eines  Ammoniten  ihren  normalen  Bau  und  ununterbrochene  Rippen 
oder  Falten  trägt,  während  auf  der  gegenüberliegenden  Fläche  die 
Wachsthumslinie  des  Muskels  durch  eine  tiefe  Furche  bezeichnet  ist 
Es  reicht  hin  beispielsweise  auf  das  asymmetrische  Stück  hinzuweisen, 
welches  Pictet  umd  Cam piche  kürzlich  bei  Anisoceras  abge- 
bildet haben  <);  ähnlich  rerhält  es  sich  auch  mit  den  abnormen 
und  asymmetrischen  Exemplaren  des  Amm.  Rhotomagensis,  welche 
Stoliczka  bekannt  gemacht  hat*).  Diese  fortlaufenden  Unter- 
brechungen in  dem  Wachsthume  der  einen  Seitenfläche  sind  niemals 
erhobt,  spndern  stets  mehr  oder  minder  vertieft;  in  der  Regel  haben 
sie  die  Gestalt  einer  Spiralfurche.  — 

Nachdem  nun  aber  die  Bedeutung  der  Falciferen- Sichel  bespro- 
chen ist,  nachdem  wahrscheinlich  gemacht  ist.  dass  die  Wohnkammer 
eben  nur  bis  an  den  vorderen  Rand  der  Muskel  reichte,  kehren  wir 
noch  einmal  zur  Betrachtung  des  Ventralfortsatzes  der  Schale, 
zum  Kiele  zurück.  Es  ist  bereits  erwähnt  worden ,  dass  eine  solche 
Bildung  bei  keinem  lebenden  Cephalopoden  bekannt  ist  und  das 
spathelformige  Auslaufen  desselben  bei  Amm.  varians  oder  Amm. 
Lyihensis  scheint  sich  auf  den  ersten  Blick  schwer  vereinigen  zu 
lassen  mit  der  gerade  an  dieser  Stelle  zu  vermuthenden  Mündung 
des  grossen  Ausführungs-Canales. 


<)  Fossiles  de  St.  Croix,  tome  II,  pl.  LH,  Fig.  4. 

S)  Cret.  Cephalop.  of  S.  Indis,  p.  6S,  PI.  XXXV,  f.  2,  2  n, 

SiUb.  d.  mathem.-natvrw.  Cl.  LH.  Bd.  I.  Abth. 
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Dieser  Ausführungscanal  oder,  wie  wir  ihn  mit  einem  gebräoeUi- 
cheren,  wenn  auch  minder  zutreffenden  Namen  bezeichnen  wollen, 
der  Trichter,  besteht  bekanntlich  bei  den  Dibranchiaten  aus  einem 
geschlossenen  Rohre,  bei  Natääus  dagegen  aus  einer  Art  von  Rinne, 
deren  beide  Seitenränder  als  lose  Hautlappen  an  der  Ventralseite 
übereinandei^eschlagen  sind.  Das  Rohr  ist  eben  hier  nieht  zur 
Verwachsung  gekommen  und  ran  der  Hoeven  sieht  mit  Recht 
diesen  Zustand  des  Trichters  bei  NautÜus  als  eine  bleibende  Embryo- 
nalstructur  an  <).  Am  Grunde  des  unrollkommenen  Trichters  Yon  Nautilus 
nun  ist  ein  frei  nach  rorne  ragender,  zungenformiger  Fortsatz  vor- 
handen, welchen  Owen  10  Linien  lang  und  an  seiner  Rasis  7  Linien 
breit  fand  <) ;  einen  ganz  ähnlichen  Fortsatz  fand  derselbe  Beobachter 
in  Sepia  und  Loligo»  doch  nicht  in  Octopus,  und  er  vermuthete, 
dass  derselbe  als  ein  Schutz  oder  Ventil  an  der  Öffnung  des  Trichters 
diene,  wenn  das  Thier  sich  vorwärts  bewegt  oder  einer  Strömung  zu 
widerstehen  hat.  Nun  liegt  allerdings  bei  Nautilus  dieser  Fortsatz 
fast  ganz  innerhalb  des  Trichters,  während  der  Kielfortsatz  der 
Falciferenschale  ausserhalb  desselben  lag,  aber  die  Übereinstinmiung 
in  Gestalt  und  Lage  ist  doch  zu  gross,  als  dass  man  nicht  irgend 
einen  Zusammenhang  zwischen  diesen  beiden  Bildungen  vermutben 
musste.  So  allein  lost  sich  auch  die  scheinbare  Schwierigkeit,  welche 
in  der  Gestalt  des  Kielfortsatzes  liegt  und  nur  so  kann  man  sich 
erklären,  wie  es  möglich  sein  kann,  dass  der  Kielfortsatz  sich  bei  ein- 
zelnen Exemplaren  nach  innen  krümmt. 

Meiner  Vermuthung  nach  wäre  also  ein  Ammonit  aus  der  Gruppe 
der  Faiciferi  etwa  folgendermassen  zu  restauriren :  Der  convexe  Theil 
der  Sichein  entspricht  den  Haftstellen  der  beiden  Hauptmuskel;  ein 
Querband  verbindet  diese  und  auf  der  Bauchseite  derselben  liegt  die 
Kiemenhöhle,  auf  der  anderen  Seite  und  weiter  nach  hinten  die 
Eingeweidehöhle.  Vorne  folgt  der  Kopf  mit  den  Armen;  den  Trichter 
schützt  der  Kielfortsatz,  unter  welchem  zur  Rechten  und  zur  Linken 
das  Wasser  zu  den  Kiemen  gelangt.  — 

Während  in  der  Gruppe  der  Faiciferi,  wie  wir  eben  gesehen 
haben,  der  Vorderrand  des  Haftmuskels  eine  leichte  Convexität  des 


^)  BgdrRgen  tot  de   onUeedk.  Rennis»  aang.  Naut.  Pomp.  Verh.  Ron.  Akad.  vol.  III, 

1S56,  p.  5,  Note. 
3)  Mein,  on  the  Pearl j  Nautilus,  p.  11,  pl.  III,  6g.  2,  e. 
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Saumes  der  Schale  hervorbringt,  findet  bei  gewissen  anderen  Ammoniten 
und  z.  B.  auch  bei  Crioceraa  Duvali  <)  an  derselben  Stelle  ein 
stärkeres  Hervortreten  des  Schalensaumes  statt,  so  dass  die  Haftstelle 
gleichsam  vor  und  ausserhalb  der  Wohnkammer  liegt.  In  noch  weit 
höherem  Grade  zeigt  sich  diese  Erscheinung  bei  vielen,  vielleicht 
allen  Ornaten,  den  Coronaten,  Planulaten,  Flexuosen  und  bei  jenen 
scheibenförmigen  Ammoniten,  far  welche  Oppel  kurzlich  die  Gruppe 
der  Trimarginati  geschaffen  hat.  Bei  diesen  Gehäusen  bemerkt  man 
nämlich  jederseits  einen  oft  sehr  langen,  frei  hervon*agenden  Fort- 
satz, welcher  zuweilen  mit  gleicher  Breite  vom  Schalensaume  bis  zu 
seinem  vorderen  Ende  sich  hinstreckt,  häufiger  aber  einen  schmäleren 
Stiel  besitzt,  an  dessen  vorderem  Ende  sich  eine  scheibenförmige 
oder  loffelformige  Erweiterung  befindet.  Die  beiden  vorderen  Enden 
sind  einander  stets  genähert  ohne  sich  jedoch  zu  berfihren;  der  Raum 
welchen  sie  umschliessen  ist  daher  enger  als  die  Mündung  der  Wohn- 
kammer. Die  Stiele  sind  stets  concav;  nur  bei  dem  bald  ausführlicher 
zu  besprechenden  Amm.  refraetus  erwähnt  Quenstedt  in  der 
Mitte  des  concaven  Stieles  eine  erhabene  Leiste  <). 

Bei  vielen  hochmündigen  Ammoniten,  wie  namentlich  bei  den 
eben  erwähnten  Trimarginaten  des  weissen  Jura,  bei  den  ihnen 
nahe  stehenden  Arten  der  braunen  Jura,  bei  Ämm,  dücus,  Amm. 
lunula,  bei  der  kleinen  Gruppe  des  Amm.  bipariitua  und  anderen 
ist  eine  Spirallinie  vorhanden,  welche  die  Seitenfläche  des  Gehäuses 
in  einer  (bei  den  sogenannten  Canaliculaten  besonders  auffallenden) 
Weise  in  zwei  Hälften  theilt  und  welche  nach  vorne  in  den  Stiel  des 
eben  genannten  Fortsatzes  unmittelbar  mündet.  Oppel  hat  kürzlich 
eine  ganze  Reihe  ähnlicher  Exemplare  abgebildet  <).  Die  Spiralfurche 
und  der  Stiel  des  Fortsatzes  sind  offenbar  identische  Bildungen;  die 
Furche  ist  nichts  anderes  als  der  bei  fortwachsendem  Gehäuse  dem- 
selben allmählich  einverleibte  Stiel.  Die  scheibenförmige  Erweiterung 
an  seinem  Ende  ist  jedoch,  wie  allgemein  zugegeben  wird,  und  wie 
Quenstedt  ausdrücklich  betont  ^),  nicht  nur  an  erwachsenen  sondern 


0  Pictet,  Mel.  pal^ont.  pl.  I  bis,  Fig.  2. 
«)  Der  Jar«,  8.  t.  69,  f.  25,  26. 
*)  Pal.  Mitth.  I,  t.  49,  f.  2,  II,  t.  52  a.  s.  w. 

^)  Der  Jon,  S.  476,  t.  64,  f.  2  and  5;  vergl.  auch  Amm,  Ungulatw  canalis  Qu.  eb.  d. 
S.  619,  t.  76,  f.  13;  Orbigny,  Pal.  firanc.  terr.  jor.  pl.  199,  f.  3  a.  a.  a.D. 

6* 
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auch  au  kleinen  Individuen  vorhanden,  und  bildet  ein  scheinbares 
Hinderniss  gegen  das  Fortwachsen  des  Gehäuses  und  der  Spiralfurche. 

Nach  den  über  die  Bedeutung  der  Falciferen-Sichel  gegebenen 
Erläuterungen  glaube  ich  sagen  zu  dürfen,  dass  diese  löffeKormigen 
Erweiterungen  am  Ende  der  Fortsätze  als  ein  an  der  Aussenseite 
beider  Haftmuskel  gebildete  schalige  Absätze  zu  betrachten  sind. 
Während  nämlich  bei  den  Falciferen  der  Saum  der  Wohnkammer 
bis  an  den  Yorderrand  der  Haftmuskel  reichte,  war  dies  bei  den  mit 
solchen  Fortsätzen  versehenen  Gehäusen  nicht  der  Fall.  Nur  der 
hintere  Theil  des  Rumpfes  war  umhüllt;  die  Haftmuskeln  lagen  weit 
vor  und  ausserhalb  der  Wohnkammer  und  sonderten  die  Fortsätze  ab, 
welche  dazu  dienten,  um  die  Verbindung  zwischen  der  kurzen 
Wohnkammer  und  dem  langen  Rumpfe  herzustellen. 

Die  Fortsätze  müssen  einen  gewissen,  wenn  auch  nur  geringen 
Grad  von  Elasticität  besessen  haben,  was  daraus  hervorgeht,  dass 
ihre  vorderen  Enden,  die  man  sich  bei  dem  lebenden  Thiere  durch 
das  Transversal-Band  verbunden  zu  denken  hat ,  wie  gesagt,  einen 
engeren  Raum  umschliessen,  als  der  vordere  Saum  der  Wohnkammer. 
Der  fortwachsende  rückwärtige  Theil  des  Rumpfes  hat  nun  die  Stiele 
ein  wenig  aus  einander  gedrückt,  ihnen  zugleich  die  concave  Form 
einer  Furche  gegeben,  die  Ränder  resorbirt  und  die  Seitenwandungen 
des  Gehäuses  so  innig  angefügt,  dass  keine  Spur  einer  Nath  zurück- 
geblieben ist. 

Die  unregelmässige  Gestalt  des  loffelformigen  oder  tellerförmigen 
Endes,  welches  in  der  Regel  ziemlich  rauhe,  schuppige  Anwachs- 
streifen zeigt,  steht  mit  dieser  Erklärungsweise  im  besten  Einklänge; 
ich  werde  sie  künftighin  die  Muskel scheibe  oder  Myothek,  den 
daraus  gebildeten  Stiel  aber  den  Muskelstiel  oder  Myolabe 
nennen.  Der  Charakter  der  Canaliculaten  beruht  daher  auf  der 
Persistenz  der  Myolabe.  Bei  den  früher  erwähnten  asymmetrischen 
Stücken  mit  einseitiger  Spiralfurche  ist  die  letztere  ebenfalls  durch 
ein  Zurückbleiben  der  Myolabe  entstanden. 

Es  gibt  unter  den  Ornaten  und  Trimarginaten  sehr  verschiedene 
Abstufungen  in  der  Persistenz  dieses  Theiles.  Während  nämlich  bei 
den  eben  besprochenen  hochmündigen  Formen  häufig  eine  tiefe 
Spiralfurche  übrig  bleibt,  geht  bei  den  typischen  kleinen  Ornaten  des 
braunen  Jura  aus  der  vollständigeren  Resorption  des  Stieles  nur  eine 
Ablenkung  der  Verzierungen  des  Gehäuses  hervor.    Die  bekannten 
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langen  Fortsätze  von  Amm.  Jason  9»  i^  denen  Myothek  und  Myolabe 
nicht  scharf  yon  einander  geschieden  sind,  lassen  noch  geringere 
Spuren  auf  den  früheren  Umgängen  zurück.  Amm.  bifrons,  bei 
welchem  die  theilweise  Persistenz  bereits  angedeutet  wurde,  steht 
den  Trimarginaten  viel  näher  als  den  Falciferen.  — 

Aus  der  Gruppe  des  Amm.  Aon  ist  mir  erst  ein  einziges  Stück, 
dem  Amm,  Aon  selbst  angehorig,  bekannt,  weldies  einen  vollständig 
erhaltenen  Mundrand  besitzt  Man  sieht  an  demselben  die  vertiefte 
Fläche,  welche  die  beiden  Knotenreihen  der  convexen  Seite  des 
Gehäuses,  wie  bei  den  Ornaten,  von  einander  scheidet  und  welche 
hier  wie  dort  so  häufig  die  Gestalt  einer  Rinne  annimmt,  gegen  vorne 
in  die  übrige  Schalenfläche  übergehen,  die  Knotenreihen  verschwinden 
und  es  stellt  sich  ein  kurzer  und  gerundeter  Yentrallappen  ein;  von 
diesem  zieht  ein  leicht  sichelförmig  gekrümmter  Rand  zur  Rücken- 
seitc  herab.  Da  jedoch  dieses  eine  Stuck  mehr  als  vier  Zoll  Durch- 
messer hat  und  folglich  zu  den  grössten  gehört,  welche  man  über- 
haupt kennt,  da  ferner  z.  B.  bei  gewissen  Planulaten  der  Mundrand 
sehr  alter  Individuen  viel  einfacher  gebaut  ist,  ist  es  wohl  möglich, 
dass  auch  dieses  sehr  alte  Individuum  nicht  mehr  die  bezeichnende 
Form  des  Mundrandes  zeigt. 

Bei  den  typischen  Planulaten  des  weissen  Jura  in  Schwaben 
unterscheidet  man  bekanntlich  eine  deutliche  Myothek  und  Myolabe  2), 
welche  jedoch  nach  Quenstedfs  Angabe  an  sehr  grossen  Exem- 
plaren sich  nur  als  kürzere ,  ohrformige  Fortsätze  darstellen »), 
während  Exemplare  mittlerer  Grösse  durch  ihre  weite  Verbreitung  in 
den  Sammlungen  gerade  die  beste  Gelegenheit  zum  Studium  dieser 
Bildungen  geben. 

Bei  den  Coronaten  ist  dagegen  der  Stiel  immer  nur  sehr  kurz, 
während  dicMyothek  eine  ganz  ausserordentliche  Entwicklung  erreicht. 
Schon  das  Stück  welches  Orbig  ny  auf  Taf.  149,  Fig.  1  der  Pal.  fran^. 
(terr.  jur.)  als  Amm.  Bakeriae  Sow.  abbilden  Hess  und  welches 
dem  Amm.  convolutus  parabolia  bei  Quenstedt  entspricht,  zeigt 


0  Orbigny,   Pal.   fr«n(.  terr.  jor.  ph   159.  Fig.  1;    Fischer-Ooster,  Ceph. 

SsiMes  pl.  XVII,  Flg.  12. 
*)  s.  B.  Quenttedt,  Cephalop.  Uf.  Xlf,  f.  2;  Der  Jura,  taf.  75,  f.  2.  3  u.  a.  a.  0. 
9)  DerJora,S.  605. 
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durch  die  ausserordentliche  Erweiterung  der  Myothek,  wie  verschie- 
den dieses  Gebilde  von  dem  übrigen  Gehäuse  sei.  Die  Muskelscheibe 
ist  hier  nicht  so  sehr  in  spiraler  Richtung  als  rielmehr  gegen  die 
Siphonalseite  des  vorhergehenden  Umganges  hin  verlängert,  eine 
Eigenthumlichkeit,  welche  in  noch  hDherem  Grade  bei  den  mehr 
aufgeblähten  Coronaten  hervortritt  <).  Dieser  Umstand  wird  leicht 
erklärlich,  wenn  man  bedenkt,  dass  die  heutigen  Cephalopoden 
mit  nach  abwärts  gekehrtem  Munde,  auf  den  Armen,  mit  nach 
aufwärts  gewendetem  Rumpfe  sich  fortbewegen  und  dass  schon 
Rumphius  dieselbe  Art  der  Fortbewegung  bei  Nauiüu$  geschildert 
hat  «). 

Es  besteht  nun  zwischen  den  Planulaten  und  Coronaten  einer- 
seits und  einer  grossen  Anzahl  anderer  Ammoniten  andrerseits  der 
Unterschied ,  dass  bei  den  ersteren  die  Wachsthumslinie  der  Muskel 
auf  den  Seitenflächen  des  Gehäuses  nicht  sichtbar  wird,  sondern 
die  Verzierung  ununterbrochen  von  der  Naht  zum  Sipho  geht,  — 
es  sei  denn  dass  man  in  den  Knoten  und  der  Spaltung  der  Rippen 
eine  Spur  dieser  Bildung  erkennen  will.  Kaum  kann  man  mit  Gewiss- 
heit entscheiden,  ob  dieser  Mangel  einer  Spur  der  Myothek  auf  dem 
Gehäuse  einer  gänzlichen  Resorption  derselben  oder  nur  dem  Umstände 
zuzuschreiben  sei,  dass  überhaupt  nur  in  einem  gewissen  Alter  der 
Muskel  so  weit  über  den  Saum  der  Wohnkammer  hervortrat,  denn 
es  sind  diese  Bildungen  noch  nicht  häufig  genug  bei  kleinen  Indivi- 
duen aufgefunden  worden.  Ich  kann  daher  für  den  Augenblick  eine 
vollständige  Resorption  nur  bei  jenen  Arten  als  bestimmt  nachgewiesen 


0  z.  B.  Amm*  Braikenridgei  bei  0  r  b.  e.  d.  Uf.  185  und  Amm,  Sauzei  e.  d.  taf.  189. 

*)  »Wenn  er  auf  dem  Wasser  schwimmt ,  steckt  er  seinen  Kopf  und  alle  seine  Arme 
hervor  und  breitet  sie  auf  dem  Wasser  ans,  mit  dem  Hintertheile  über  dem  Wasser ; 
aber  am  Gmnde  kriecht  er  in  der  umgekehrten  LagCj  mit  seinem  Boote  Ober  sieh 
und  mit  seinem  Kopfe  und  allen  Armen  auf  dem  Grunde,  wobei  er  siemlich  schnell 
fortkömmt.  Er  hilt  sich  hauptsichUch  auf  dem  Grunde  auf,  und  kriecht  aach 
zuweilen  in  die  Fischemetse :  aber  nach  einem  Sturme,  wenn  das  Wetter  ruhig 
wird,  sieht  man  sie  schaarenweise  auf  dem  Wasser  schwimmen,  herauf  getrieben 
durch  die  Bewegung  der  Wellen.  Woher  man  schliessen  mag,  dass  sie  sich  auch  am 
Grunde  zu  Schaaren  versammeln.  Dieses  Schwimmen  ist  jedoch  nicht  von  langer 
Dauer;  denn  nachdem  sie  alle  ihre  Tentakel  eingezogen  haben,  stfirzen  sie  ihr 
Boot  um,  und  kehren  so  zum  Grunde  zurfick."  Amboin.  Rariteitkammer,  Amsterd 
1741,  p.  61 ;  auch  Owen,  Mem.  Pearl.  Nuut.  p.  53. 
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ansehen,  von  welchen  man  einzelne  Individuen  kennt,  denen  diese 
Resorption  nicht  YoUständig  gelungen  ist  und  die  daher»  sei  es  nun 
auf  einer  oder  auf  beiden  Seiten,  entweder  ein  glattes  Band  oder 
noch  deutlichere  Reste  der  Myolabe  erkennen  lassen. 

Ein  solches  Stuck  Ton  Amm.  Humphrienanus  ist  als  „Individu 
blend;  cos  paihologique**  von  Orbigny  abgebildet  worden  i); 
Tielleicht  ist  ^mm.  Sabaudianua  Orb. »)  als  eine  ähnliche  Bildung 
anzusehen  und  es  liegt  mir  unter  dem  N^mtnAtnm.  linguiferua  Orb. 
ein  Stfick  von  Bayeux  vor,  welches  auf  einer  Seite  die  Resorption 
YoUständig  durchgeführt  hat  und  die  normale  Form  der  Rippen  zeigt, 
während  auf  der  anderen  Seite  die  Resorption  unvollständig  geblieben 
ist  und  die  convexen  Anwachsstreifen  der  Myothek  auf  einem  spiralen 
Streifen  der  Schale  sichtbar  bleiben,  welcher  quer  durch  die  Rippen 
sich  fortsetzt  und  diese  unterbricht  Weitere  Vergleichungen  müssen 
lehren,  ob  es  eben  die  resorbirte  Myothek  ist,  welche  das  Materiale 
zum  Aufbaue  der  massiven  Stacheln  abgibt,  welche  wie  bekannt  die 
Gehäuse  der  Coronaten  zieren. 

Es  scheint  mir  kaum  nothig  noch  weiter  in  eine  Yergleichung 
ähnlicher  Bildungen  in  anderen  Ammonitengruppen  oder  in  solchen 
Abtheilungen  einzugehen,  welchen  man  generische  Selbstständigkeit 
zuerkannt  hat.  Man  wird  leicht  in  vielen  Goniatiten  die  Spuren  der 
Myothek  erkennen;  bei  einer  guten  Anzahl  von  Clymenien  ist  sie 
kürzlich  von  GQmbel  abgebildet  worden  >)  und  die  sogenannten 
Parabeln  von  Amm.  convolatus  parabolis  Quenst.  oder  Clym, 
9pino8a  Münst.  ^)  durften  auf  besonderen  Vorgängen  bei  der 
Resorption  des  ventralen  Winkels  der  Myolabe  beruhen.  Auch  wird 
man  sich  leicht  überzeugen,  dass  die  an  vielen  Arten  von  Cochlo- 
ceras  und  Turriliies  vorkommende  fortlaufende  Unterbrechung  der 
Ornamente,  welche  häufig  den  Charakter  einer  Furche  annimmt, 
ebenfalls  die  Vorrückungslinie  des  einen  Haftmuskels  darstellt. 

Zugleich  dürfte  aber  auch  ersichtlich  geworden  sein,  dass  z.  B. 
bei  Ämm.  Jason,  Amm.  polyplocus  oder  irgend  welchen  Ammoniteu 


i)  Pal.  fniifi.  terr.  jur.  p.  400,  pl.  13S,  6g.  2. 
*)  eb  das.  p.  476.  pl.  174,  fig.  1,  Z. 
')  Über  ClymeoieD ;  Palsontogniphica,  XI.  Bd. 
*>  e.  da».  Taf.  XVI,  Fig.  1,  d. 
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mit  nur  eiuigermassen  Yorgescbobener  Myothek  von  einem  zeitweisen 
Zurückweichen  in  die  Kammer  keine  Rede  sein  könnte.  Wahrscheinlich 
war  nur  der  Kopf  bis  zu  einem  gewissen  Grade  retractil,  wie  bei 
Nautilus  und  wahrscheinlich  haben  wir  uns  diese ,  nur  einen  Theil 
des  Rumpfes  bergenden  Gehäuse  als  eine  Vorrichtung  zu  denken, 
deren  wesentlichste  Aufgabe  es  war,  wie  bei  dem  heutigen  Nauiilui 
dem  kriechenden  Thiere  die  nach  aufwärts  gerichtete  Haltung  des 
Leibes  zu  erleichtern  und  demselben  zugleich  das  Aufsteigen  an  die 
Oberfläche  möglich  zu  machen. 

Abgesehen  yon  den  drei  Sippen  Arcesies,  Phylloceras  und 
Lytoceras  treten  also  auch  in  Bezug  auf  die  Bildung  des  Mundrandes 
drei   verschiedene   Typen   hervor.    Bei   den   Ätnaliheif   Faleiferh 
Cristaü  und  Ähnlichen  ist  ein  schmaler  und  zuweilen  sehr  langer 
Ventralfortsatz  vorhanden;  die  Seiten  der  Wohnkammer  reichen  bis 
an  den  vorderen  Rand  der  Haftmuskel  und  die  Schale  zeigt,  so  weit 
wenigstens  meine  Erfahrungen  reichen,  aus  diesem  Grunde  nie  eine 
bleibende  Spur  eines  Muskelstieles.   Die  Äones  und  Bhoiotnagenses 
besitzen  einen  kurzen,  breiten  und  gerundeten  Ventralfortsatz,  viele 
echte  Omati  aber,  die  Flesuosh  CanaliculaH  und  die  Triearinaih 
zu  denen  ich,  wie  gesagt,  Amm.   bifrons  zählen  möchte,  besitzen 
gestielte  Muskelscheiben;   bei  vielen  Arten  bleibt  die  Myolabe  als 
Spiralfurche  zurück.    Es  geht  hieraus  hervor,  dass  hier  die  Seiten 
der   Wohnkammer   nicht    bis  an   den  Vorderrand  der  Haftmuskel 
•reichten,  und  dass  folglieh  die  Umhüllung  des  Rumpfes  eine  minder 
vollständige  war,  als  z.  B.  bei  den  Amalthei.  Ancylocerasp  Toxo- 
cerast  Crioceras,  Anisoceras  und  Baculües  schliessen  sich  in  dieser 
Beziehung  den  Ornaten  an.    Auch  in  den  Gruppen  der  Planulaii  und 
Coronati  war,  wenigstens  durch  einen  grossen  Theil  des  Lebens»  die 
Wohnkammer  kürzer  als  die  Entfernung  von  der  ersten  Lobenwand 
zum  Haftmuskel  und  kommen  daher  gestielte  Muskelscheiben  vor.  Sie 
wurden  jedoch  von  dem  heranwachsenden  Thiere  in  vielen,  ja  wahr- 
scheinlich in  allen  Arten  resorbirt  und  treten  der  Myolabe  entsprechende 
Spiralfurchen  nur  an  Exemplaren  auf,  deren  Wachsthum  gestört  wurde. 
Im  Allgemeinen  zeigt  es  sich  also,  dass  bei  allen  letztgenannten 
Gruppen  die  Bedeckung  des  Rumpfes  nur  eine  theilweise  war ,  dass 
sie  bei  den  gekielten  Ammoniten  bis  an  den  Vorderrand  der  Haft- 
muskel,  bei   den   meisten,  ja   mindestens  durch  einen  Theil  des 
Lebens  bei  allen  übrigen  Gruppen  aber  nicht  einmal  bis  dorthin 
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reichte.  Es  muss  der  richtige  Blick  anerkannt  werden ,  mit  welchem 
Oppet,  ohne  wie  es  scheint  die  Bedeutung  der  einzelnen  Merkmale  zu 
kennen,  die  Gruppe  der  Trimarginati  von  den  Falciferen  getrennt 
hat,  und  es  wird  sich  Gelegenheit  finden,  um  die  Beziehungen 
zwischen  dieser  Gruppe,  dem  Amm.  bifram,  dem  Amm.  floridus,  den 
Arteten  und  Quenstedt's  Donoeavaien  ausführlich  zu  besprechen. 
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Über  die  Schmarotzematur  der  Mistel. 
Von  Joseph  l«ehB. 

Hinsichtlich  ihrer  Nährstoffe  zerfallen  sammtliche  Gewächse  in 
drei  Abtheilungen. 

Die  grössere  Mehrzahl  der  Pflanzen  lebt  von  sogenannten  anor^ 
ganischen  Substanzen  und  schafft  die  Existenzbedingungen  (ur  alle 
anderen  Organismen.  Diese  Ahnherrn  (Protophyten)  der  lebenden  Natur 
schwimmen  entweder  im  Wasser  oder  wurzeln  im  Boden  und  sind  durch 
ihre  von  Chlorophyll  bedingte  grüne  Färbung  ausgezeichnet.  —  Wenn 
man  die  Pflanzen,  im  Gegensatze  zu  den  Thieren,  als 
desoxydirende  Organismen  bezeichnet,  so  sind  nur 
diese  Gewächse  gemeint. 

Die  Gewächse  der  zweiten  Abtheilung  leben,  so  wie  die  Thiere, 
nur  Yon  organischer  Nahrung  und  sind  durch  den  Mangel  yon 
Chlorophyll  charakterisirt  Man  nennt  diese  Pflanzen  Parasiten 
(Hysterophyten)  und  sondert  sie  in  solche,  welche  auf  noch  lebenden 
Organismen  (Parasiten  im  engeren  Sinne)  und  in  solche,  welche  auf 
leblosen  organischenSubstanzenschmarotzen(Saprophyten). 

Die  dritte  diesbezügliche  Gruppe  wird  von  jenen ,  in  nutritiver 
Beziehung  bisher  noch  wenig  studirten  grünen  Pflanzen  gebildet, 
welche  sich  theils  von  der  Bodenflüssigkeit  ernähren,  theils  aber  auch 
durch  eigene  Saugwurzeln  anderen  grünen  Pflanzen  die  Säfte  ent- 
ziehen. 

Die  auf  anderen  Gewächsen  lebenden  Loranthaceen  werden 
von  allen  Schriftstellern  als  Schmarotzer  bezeichnet,  und  somit 
mit  jenen  Pflanzen  auf  gleiche  Stufe  gestellt,  welche  nicht  im  Stande 
sind,  sich  von  anorganischen  Stoffen  zu  ernähren. 

Aus  mancherlei  sowohl  anatomischen  als  physiologischen  Grün- 
den konnte  ich  hinsichtlich  der  Mistel  von  jeher  dieser  Ansicht 
nicht  beipflichten. 

Schon  die  Einfügung  der  Mistel  auf  ihre  Unterlage  spricht  nicht 
zu  Gunsten  der  Schmarotzernatur  derselben.  Wir  wissen  mit  zweifei- 
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loser  Sicherheit,  dass  bei  den  Dikotylen  die  rohen  Nahrungssäfte  in 
den  Holzzellen  aufsteigen ,  und  dass  das  Absteigen  der  Bildungs- 
säfte in  der  Rinde  erfolgt.  Die  Mistel  findet  sich  nun  nie  auf 
Monokotylen,  und  ihre  Wurzeln  (Senker)  sind  nicht  in  die 
Rinde  eingesenkt,  sondern  sie  sind  mit  dem  Holze  der  Nährpflanze 
auf  das  Innigste  verwachsen.  Die  Grenze  sowohl  zwischen  dem  Holze 
als  der  Rinde  beider  Pflanzen  ist  durch  eine  von  der  verschiedenen 
Textur  der  Gewebe  bedingte  Marke  auch  für  das  freie  Auge  leicht 
kenntlich.  Die  mikroskopische  Untersuchung  lehrt,  dass  die  unmittel- 
bar benachbarten,  durch  den  verschiedenen  Bau  leicht  kenntlichen 
Zellen  der  zwei  mit  einander  verbundenen  Gewächse  sowohl  im  Holze 
als  in  der  Rinde  in  ähnlicher  Weise  mit  einander  verschmolzen  sind, 
wie  die  Zellen  desselben  Gewebes.  Das  nur  aufEndumsprosser 
beschrankte  Vorkommen  von  Viacum  und  die  besprochene  Einfü- 
gung machen  eine  Abhängigkeit  des  scheinbaren  Parasiten  von  den 
assimilirten  Säften  der  Nährpflanze  geradezu  unmöglich.  So  lange  man 
glaubte ,  dass  das  Saftsteigen  durch  eine  steigende  Concentration  des 
Inhaltes  der  über  einander  gelagerten  Holzzellen  veranlasst  sei  und 
der  Saftlauf  in  den  Gewächsen  überhaupt  noch  weniger  bekannt  war, 
harmonirte  dieses  Insertionsverhältniss  in  einem  gewissen  Sinne 
allerdings  mit  der  Vorstellung  über  die  die  Nährpflanze  aussaugende 
Schmarotzernatur  der  Mistel. 

Alle  echten,  auf  lebenden  Organismen  schmarotzenden  Gewächse 
sind  hinsichtlich  ihrer  Unterlage  auf  wenige,  oft  nur  auf  eine 
bestimmte  Species  beschränkt.  Die  Mistel  hingegen  wurde  schon  auf 
mehr  als  30  endumsprossenden  Baumarten  gefunden.  Es  ist  dies ,  in 
Obereinstimmung  mit  dem  Gesagten,  nur  dadurch  erklärlich,  dass 
diese  mit  grünen  Blättern  versehene  Pflanze  die  aus  ihrer  Unter- 
lage aufgenommenen  Säfte  in  ganz  selbstständiger  Weise 
assimilirt.  Dies  wird  auch  durch  die  mannigfachen  Aschenanaly- 
sen der  Mistel  und  ihrer  Nährpflanzen  bestätiget. 

Ein  fernerer  Grund,  welcher  entschieden  gegen  die  Ansicht 
spricht,  dass  die  Mistel  der  Nährpflanze  die  assimilirten  Säfte  ent- 
ziehe, liegt  in  dem  in  die  Augen  springenden  Dickenunterschiede 
des  die  Mistel  tragenden  Astes  ober-  und  unterhalb  der  Insertion 
dieses  fremdartigen  Organismus. 

Von  der  Auftreibung  des  Astes  an  der  Einfügungsstelle  der 
Mistel  abgesehen,   übertriffll   der  Durchmesser  des  unteren  Theiles 
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den  des  oberhalb  der  Mistel  befindlichen »  oft  um  mehr  als  das  Dop- 
pelte. —  Dieser  Umstand  widerspricht  nicht  nur  der  Annahme,  dass 
die  Mistel  als  Schmarotzer  ihrer  Unterlage  die  Bildungssäfte 
entziehe,  sondern  im  Gegentheile  beweist  er  vielmehr,  dass  der  Ast 
unterhalb  der  Mistel  auf  Kosten  der  durch  den  scheinbaren  Parasiten 
assimilirten  Säfte  in  die  Dicke  gewachsen  ist  Die  Mistel  yerhält  sich 
zur  Nährpflanze  augenscheinlich  so  wie  ein  Zweig  zu  seinem  Aste. 

Obwohl  ich  nicht  weiss,  wie  man  sich  die  angeführte  That- 
sache  bei  dem  Glauben  an  die  gewöhnliche  Schmarotzematur  der 
Mistel  auf  Grundlage  unserer  bisherigen  Kenntnisse  über  den  Saftlauf 
in  den  Pflanzen  ohne  Sophismen  erklären  will,  so  hielt  ich  es  doch 
für  gerathen,  einen  diesbezüglichen  entscheidenden  Versuch  anzu- 
stellen. 

Ich  habe  mich  durch  zahlreiche  Versuche  bei  Popultis  und 
anderen  Pflanzen  Yon  der  Richtigkeit  der  Angabe  überzeugt,  dass  in 
Folge  von  Entfernung  ringförmiger  Rindenstreifen  das  Wachsthum 
unterhalb  der  Ringwunde  bis  zum  nächsten  Aste  völlig  sistirt  wird. 

So  wie  die  Ringelungsversuche  in  ganz  unwiderleglicher 
Weise  lehren,  dass  das  Absteigen  der  assimilirten  Nahrungsstoffe 
(des  Bildungssaftes)  in  der  Rinde  (den  Gitterzellen)  erfolgt,  so  geben 
sie  uns  auch  das  Mittel  an  die  Hand,  die  in  Rede  stehende  Frage  über 
die  Parasitennatur  der  Mistel  in  einer  über  jeden  Einwand  erhabenen 
Weise  endgiltig  zu  entscheiden. 

Wurde  die  Ernährung  der  Mistel  durch  die  Bildungssäfte  bedingt, 
welche  von  dem  über  der  Mistel  befindlichen  Theile  der  Nährpflanze 
assimilirt  wurden,  so  müsste  der  muthmassliche  Parasit  nach  Entfer- 
nung des  über  ihm  befindlichen  Zweigendes  der  Nährpflanze  absterben. 

Der  Versuch  zeigte  jedoch,  dass  dieses  nicht  der  Fall  ist. — Um 
die  Schmarotzernatur  der  Mistel  zu  retten,  wäre  dem  Gesagten 
gegenüber  nur  der  Einwand  möglich:  dass  sich  die  Mistel  ähnlich 
verhalte  wie  die  (gipfelständigen)  Früchte  und  Fruchtstände,  deren 
Bildungssäfte  in  der  Rinde  aufsteigen. 

Werden  Früchte  und  Fruchtstände  tragende  Zweige  oberhalb  des 
bezüglichen  Nährblattes  geringelt,  so  sterben  sie  ab  <)• — Würde  sich 
die  Mistel  auf  Kosten  der  in  der  Rinde  der  Nährpflanze  aufsteigen- 


9  Hanstein,  Vertnche  über  die  Leitao(^  des  Saftes  durch  die  RiQde  etc.  —  PHngi- 
helin*8  Jahrbücher  für  wist.  Botanik,  2  Bd.  1860,  S.  391^467. 
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den  Bildungss&fte  aufbauen ,  so  müsste  sie  absterben,  nachdem  der 
Zweig,  in  welchen  sie  eingesenkt  ist,  oberhalb  der  in  Rede  stehenden 
Pflanze  entfernt ,  unterhalb  derselben  aber  geringelt  wurde.  Würde 
die  Mistel  aber  auch  dann  nicht  absterben ,  sondern  im  Gegentheile 
sich  normal  weiter  entwickeln  und  vielleicht  sogar  ein  Dickenwachs- 
thum  des  Astes  der  Nahrpflanze  oberhalb  der  Ringelung  erfolgen,  so 
würde  dies  sicher,  ganz  gegen  die  Schmarotzernatur  des  Gewächses 
sprechend,  schlagend  beweisen,  dass  Viscum  sich  zu  der  sogenannten 
Nährpflanze  gar  nicht  anders  verhält  >  als  eine  gewohnliche  Laub- 
pflanze zu  dem  Boden,  in  welchem  sie  wurzelt. 

Von  diesen  Betrachtungen  geleitet,  habe  ich  in  den  Jahren  1863 
und  1864  vor  der  Entfaltung  der  Knospen  bei  mehreren  Pflanzen  die 
oben  erwähnten  Operationen  vorgenommen,  d.  h.  es  wurden  die 
Zweigenden  der  Nährpflanzen  oberhalb  der  Mistel  entfernt  und  unter- 
halb dieser  die  Äste  geringelt.  Zu  den  Versuchen  wurden  3 — 6jäh- 
rige  Misteln  gewählt,  welche  auf  6  Linien  bis  2  Zoll  dicken  Ästen  von 
Acer  platanoides  und  Popultis  nigra  aufsassen.  —  Ich  brauche  wohl 
kaum  zu  erwähnen,  dass  die  Anstellung  dieser  Versuche,  des  geeig- 
neten Materiales  wegen  in  meinen  Verhältnissen  mit  bedeutenden 
Schwierigkeiten  verbunden  war. 

Beider  ersten  Versuchsreihe  Ende  März  1863,  wo  die  Ringwunden 
offen  blieben,  vertrockneten  die  Misteln  auf  Acer  platanoides  schon 
nach  3 — 6  Wochen;  die  auf  gleich  starken  Ästen  von  Populus  hin- 
gegen erst  im  Juni  und  Juli.  Bei  sonst  gleichen  Umständen  erwies  sich 
die  Zeit  des  Absterbens  der  Misteln  von  der  Dicke  des  Astes  der  Nähr- 
pflanze bedingt  —  Dass  dieses  Vertrocknen  nicht  von  dem  parasiti- 
schen Charakter  der  Mistel  verursacht  war,  erhellt  daraus,  dass 
bei  anderen  gleichstarken  mistelfreien  Ästen  von  Acer  platanoides 
die  abgeringelten  Zweigenden  innerhalb  derselben  Zeit  verdorrten; 
bei  Populus  zeigte  sich  diese  Folge  um  1 — 3  Wochen  später;  drei 
Zweige  erhielten  sich  sogar  bis  zum  Spätherbste  frisch. 

Bei  Untersuchung  der  eben  absterbenden  Äste  erwies  sich  das 
Holz  der  Ringwunden  grösstentheils  Y^rtrocknet.  Das  Vertrocknen 
erfolgte  von  aussen  nach  innen. 

Ende  März  1864  wurden  die  Versuche  an  18  gleichen  Pflanzen 
mit  der  Modification  wiederholt,  dass  hei  der  Hälfte  der  Versuchs- 
objeete  die  Ringwunden  mit  Klebwachs  geschlossen  wurden.  —  Die 
zwölf  Pflanzen  auf  Acer  platanoides  starben  ohne  Unterschied,  ob 
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die  Wunden  verklebt  waren  oder  nicht,  im  Monate  Mai  ab;  die  auf 
dfinnen  Ästen  der  Nährpflanzen  etwas  früher  als  die  auf  dickeren. 
Von  den  sechs  Misteln  auf  Pöpulua  rerwelkte  eine  auf  einem  1  Zoll 
und  9  Lin.  dicken  Aste,  dessen  Ringwunde  nicht  verklebt  war,  Mitte 
Juli ,  während  die  anderen  selbst  mit  frei  liegenden  Ringwunden  auf 
9 — 11  Lin.  dicken  Ästen  sieh  bis  zum  heurigea  Frühjahre  frisch  er- 
hielten. 

Bei  der  Untersuchung  dieser  Äste  zeigte  sich  Folgendes:  die 
Misteln  hatten  den  letzten  Holzring,  ihre  Triebe  und  die  weiblichen 
Pflanzen  die  Früchte  in  ganz  normaler  Weise  gebildet  —  Das  Holz 
der  Ringwunden  war  mehr  als  zur  Hälfte  vertrocknet.  Am  oberen 
Schn]tti*ande  hatte  sich  ein  ziemlich  bedeutender  aus  Holz-  und 
Parenchymzellen,  auf  dem  unteren  Rande  nur  ein  sehr  schwacher, 
aus  Rindenparenchym  bestehender  Wulst  gebildet  —  Selbst  mit 
freiem  Auge  war  eine  Verdickung  des  ober  der  Ringwunde  befindli- 
chen, bis  zur  Insertion  der  Mistel  1—3  Zoll  langen  Asttheiles  bemerkbar. 
Die  mikroskopische  Untersuchung  lehrte ,  dass  sich  nach  der  Rin- 
gelung  bei  allen  sechs  Zweigen  eine  wenn  auch  schmale  Holzlage 
gebildet,  deren  Mächtigkeit  0*3 — 1*7  Millim.  betrug.  Die  neu  gebil- 
deten Holzzellen  waren  alle  sehr  zartwandig.  Unterhalb  der  Ringelung 
zeigte  sich  bis  zum  nächsten  Aste  am  Holze  nicht  die  geringste 
Neubildung. 

Gleichzeitig  mit  den  besprochenen  Versuchen  wurden  Ringelun- 
gen an  1  — 2  Zoll  dicken  Ästen  vorgenommen  und  die  Ringwunden 
theils  verklebt ,  theils  offen  gelassen.  Die  Äste  von  Acer  platanoideB 
Vertrockneten  schon  im  Mai  und  anfangs  Juni;  ein  Ast  entfaltete  gar 
keine  Knospen.  —  Von  den  abgeringelten  Zweigenden  von  Populus 
/itj^ra  erhielten  sich  vier,  davon  einer  mit  unverklebter  Ringwunde 
bis  zum  heurigen  Frühjahre  saftig.  Zwei  von  diesen  Ästen  verdorrten 
vor  dem  Ausbruche  der  Knospen»  die  zwei  anderen  hingegen ,  und 
zwar  der  mit  freier  und  einer  mit  verklebter  Ringwunde  bildeten 
einige  schwache  Triebe,  welche  aber  Mitte  Mai  wieder  verwelkten.  — 
Diese  Zweige  zeigten  oberhalb  der  Ringwunden  eine  starke  Verdickung 
und  Wulstbildung,  am  unteren  Schnittrande  hingegen  nur  einen 
unbedeutenden  Wulst  aus  Rindenparenchym  und  von  der  Ringelung 
bis  zum  nächsten  Aste  gar  keine  Holzbildung. 

Mit  diesen  Versuchsergebnissen   im  Widerspruche  scheint  die 
Thatsache  zu  stehen,  dass  die  misteltragenden  Äste  in  ihrem  Dicken- 
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wachsthume  nicht  blos  ober-,  sondern  selbst  unterhalb  der  Einsen- 
kung  des  scheinbaren  Parasiten  hinter  gleich  alten  und  gleich 
gestellten  mistelfreien  Ästen  desselben  Baumes  bedeutend  zurück- 
bleiben. 

Dass  die  Äste  oberhalb  der  Einfügung  der  Mistel  in  ihrer 
Entwickelung  so  auffallend  zurückbleiben,  konnte  man  vielleicht 
durch  die  Annahme  erklären ,  dass  der  scheinbare  Parasit  in  irgend 
welcher  krankhaften  Weise  die  Nährpflanze  beeinflusse.  Dieser 
schädliche  Einfluss  konnte  nur  in  Säften  bestehen,  welche  aus  der 
Mistel  in  die  Nährpflanze  treten.  Nun  wissen  wir  aber  mit  Bestimmt- 
heit, dass  in  dem  Holze  der  Mistel  wie  der  Nährpflanzen  das  Auf- 
steigen des  rohen  Nahrungssaftes  erfolgt j  dieser  tritt  somit  aus  der 
Nährpflanze  in  die  Mistel,  aber  nicht  umgekehrt. 

Man  konnte  gegen  letzteres  allerdings  einwenden ,  dass  mit  der 
Stromesrichtung  im  Holze  nach  aufwärts  eine  Diffusion  der  Holzsäfte 
aus  der  Mistel  in  die  Nährpflanze  recht  gut  verträglich  sei  und  dass 
diese  Säfte,  mit  dem  in  dem  Zweige  aufsteigenden  Saftstrome  weiter 
gefuhrt,  das  Erkranken  und  die  damit  verbundene  geringe  Entwicke- 
lung des  Zweigendes  verursachen. 

Dieser  Einwand,  schon  von  vorne  herein  nach  zwei  Richtungen 
(der  Thatsächlichkeit  einerseits  und  insbesondere  der  Giftigkeit  der 
aus  der  Mistel  in  die  Nährpflanze  diffundirten  Holzsäfte  anderseits) 
sehr  unwahrscheinlich ,  wird  dies  um  so  mehr ,  wenn  man  bedenkt» 
dass  die  in  der  Rinde  der  Mistel  in  die  Nährpflanze  absteigenden 
Säfte  für  letzte  nicht  nur  nicht  schädlich  sind,  sondern  im  Gegen- 
theile  ein  Dickenwachsthum  derselben  bewirken;  —  man  müsste  denn 
annehmen,  dass  die  in  der  Rinde  der  Mistel  nach,  abwärts  geleiteten 
schon  assimilirten  Säfte  ihre  nachtheilige  Einwirkung  auf  die  Nähr- 
pfianze  verloren  haben. 

Der  allein  richtige  Grund,  warum  der  Ast  der  Nährpflanze 
oberhalb  der  Insertion  der  Mistel  in  der  Entwickelung  zurückbleibt, 
scheint  mir  in  der  Entziehung  der  rohen  Nahrungssäfte  von  Seite 
der  Mistel  gelegen  zu  sein.  Die  Bedingungen  dieser  Aussaugung 
sind  theils  solche,  wie  wir  sie  auch  anderweitig  bei  Ästen  derselben 
Mutterpflanze  häufig  beobachten,  theils  aber  auch  specifische. 

In  ersterer  Beziehung  ist  der  Einfluss  der  Mistel  auf  den  Ast 
der  Nährpflanze  ähnlich  dem,  welchen  ein  durch  irgend  welchen 
Umstand  stark  entwickelter  Zweig  auf  seinen  oberen  oder  seitlichen. 
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in  der  Ausbilduog  zurückgebliebenen  Nachbar  ausübt,  —  i.  B.  dem 
Einflüsse,  welchen  die  sogenannten  Wasserreiser  oder  RSaber  (turio' 
nes)  aof  die  oberen  Zweige  der  betreffenden  Pflanzen  ausüben.  Ich 
finde  in  diesen  Fällen  die  Ursache  des  geringeren  Wachsthumes  der 
oberhalb  dieser  Zweige  und  Sprossen  gelegenen  Äste  in  einem 
mechanischen  Hindemisse  der  Nahrungszufuhr. 

Mangel  an  roher  Nahrung  kann  bei  hinreichender  Zufuhr  zu  den 
Wurzeln  nur  dann  auftreten,  wenn  der  Querschnitt  der  saftleitenden 
Holzzellen  zu  klein  wird,  um  die  durch  die  Verdunstung  rerloren  ge- 
gangene und  Ton  unten  her  wieder  zu  ersetzende  Wassermenge 
passiren  zu  lassen.  In  dieser  Beziehung  leisten  die  Holzzellen  aller- 
dings erstaunliches.  Wenn  man  bei  einer  stark  beblätterten,  in 
Wasser  gezogenen  Weide  den  Stengel  bis  an  das  Mark  und  selbst 
etwas  darüber  einschneidet,  und  die  Pflanze  im  Luftzuge  dem  Son- 
nenlichte aussetzt,  so  yertrocknet  sie  nicht.  Dies  scheint  dafür  zu 
sprechen,  dass  (ur  die  Zufuhr  von  rohen  Nahrungssäften  bei  den 
Pflanzen  in  einem  hinreichend  feuchten  Boden  in  so  überreichem 
Masse  gesorgt  ist,  dass  ein  bezügliches  Aussaugen  derselben  fast  zur 
Unmöglichkeit  wird. 

Dessen  ungeachtet  rechtfertiget,  wie  ich  glaube,  der  Querschnitt 
durch  einen  der  oben  erwähnten  Äste  unsere  ausgesprochene  Ansicht. 
Die  aus  diesen  entspringenden  Zweige  setzen  sich  in  mehr  weniger 
senkrechter  Richtung  bis  zum  Marke  fort,  und  es  kann  geschehen,  dass 
durch  die  auf  dem  Stamme  der  Äste  allseitig  über  einander  stehenden 
Triebe  die  Bahnen  des  aufsteigenden  Saftstromes  ganz  in  die  Zweige 
abgelenkt  werden. 

Plötzlicher  Mangel  an  rohen  Nahrungssäften  hat  unausbleib- 
lich theilweises  oder  gänzliches  Vertrocknen  der  Pflanzen  zur  Folge. 
—  Eine  sehr  allmähliche  und  langsame  Steigerung  des  Hindernisses 
der  Nahrungszufuhr  bedingt,  aber  erst  secundär,  vermindertes 
Dickenwachsthum. 

Ich  habe  seit  drei  Jahren  besonders  an  Salix  fragilis  zahlreiche 
Ringelungsversuche  gemacht.  Mehrere ,  beiläufig  armdicke  abgerin- 
gelte Äste  leben  auch  jetzt  noch.  Schon  im  zweiten  Jahre  nach  der 
Ringelung  war  die  Zahl  der  an  den  abgeringelten  Ästen  entwickelten 
Zweige  eine  bedeutend  geringere  und  die  Zweigchen  selbst  viel 
schwächer  als  an  gleich  dicken  ungeringelten  Naehbarästen.   Dies 
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war  nocb  auftallender  im  vorigen  Jahre  und  jetzt  tragen  diese  Äste 
nur  wenige  karg  belaubte  Triebehen. 

Mit  der  alljabrigen  Verminderung  der  neugebildeten  Zweige  und 
deren  Grosse  hielt  auch  die  Abnahme  des  periodischen  Dickenwachs- 
thumes  gleichen  Schritt. 

Bei  der  Untersuchung  des  durch  die  Ringelung  frei  gelegten 
Holzes  findet  man  dieses  selbst  bei  mit  Baumwachs  yerklebten  Wun- 
den schon  mehr  als  zur  Hälfte  rertrocknet.  Diese  Thatsachen,  wel- 
che ich  bei  einer  andern  Gelegenheit  ausführlich  besprechen  will, 
zeigen  uns  klar:  dass  die  Ursache  der  geringeren  Entwickelung  des 
oberhalb  der  Mistel  gelegenen  Asttheiles  der  sogenannten  Nähr- 
pflanze theilweise  wenigstens  zweifellos  in  einem  mechanischen 
Hindemisse,  nämlich  durch  die  in  das  Holz  der  Nährpflanze  einge- 
senkten wurzelartigen  Organe  bedingt  ist,  mit  der  Schmarotzer  natu  r 
der  Mistel  aber  gar  nichts  zu  thun  hat. 

Mit  dem  Gesagten  will  ich  durchaus  nicht  in  Abrede  stellen,  dass 
die  Mistel  auch  noch  aus  einem  andern  Grunde  die  aufsteigenden 
rohen  Nahningssäfte  in  einer  tür  die  gedeihliche  Entwickelung  des 
Mutterastes  schädlichen  Menge  ableite. 

Ich  glaube  nämlich  nachgewiesen  zu  haben»  dass  das  Saftsteigen 
eine  Function  der  Verdunstung,  des  Luftdruckes  und  derEIasticität  der 
Zellwände  sei  «)•  —  Bei  Gleichheit  der  beiden  ersten  Factoren  wird 
die  Grosse  der  Kraft,  mit  welcher  die  oberen  Zellen  den  unteren  und 
inneren  Nachbarbläschen  ein  durch  Verdunstung  verloren  gegangenes 
gleiches  Quantum  Flüssigkeit  aussaugen,  von  der  Grosse  der  Elasti- 
cität  der  Zellwände  bedingt  sein. 

In  dieser  letzten  Beziehung  unterliegt  es  wohl  nicht  dem  gering- 
sten Zweifel,  dass  die  immergrüne  und  reich  belaubte,  zeitlebens  von 
so  aufiallend  verdickten  Epidermiszellen  bekleidete  Mistel  in  viel  hö- 
herem Grade  befähigt  ist,  sich  die  in  dem  Aste  der  Nährpflanze 
emporgepumpten  Säfte  i^nzueignen,  als  das  Ende  des  betreffenden 
Astes  der  Nährpflanze  selbst. 

Wir  haben  aus  den  oben  angeführten  Versuchen  erfahren,  dass 
sich  der  Ast  der  Nährpflanze  auf  Kosten  der  durch  die  Mistel  assimi- 


0  Boehm,  Wird  du  Saftsteigen  in  den  Pflaoxeo  durch  Diffasion,  Capiliaritit  oder 
dnrch  den  Luftdruck  bewirkt?  Sitzungsb.  d.  kait.  Akad.  d.  W.  in  Wien,  50.  Bd.,  1868. 
SiUb.  d.  aiatheD.-natarw.  Cl.  LU.  Bd.  I.  Abtii.  7 
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lirtea  Säfte  verdickt.  Dass  dessenungeachtet  ein  solcher  Ast  selbst  unter- 
halb der  Insertion  der  Mistel  viel  schmälere  Jahresringe  bildet  als  die 
anderen  gleichalten  und  gleichgelagerten  mistelfreien  Äste,  finde 
ich  sehr  erklärlich;  denn  einerseits  ist  die  belaubte  assimilirende 
Spitze  des  betreffenden  Zweiges  der  Nährpflanze  in  der  Entwickelung 
immer  zurück,  und  andererseits  ist  es  wohl  begreiflich,  dass  die  von 
der  Mistel  assimilirten,  zum  grössten  Theile  für  das  eigene  Wachs- 
thum  verbrauchten  Säfte  zur  Neubildung  in  der  saftleitenden  Unter- 
lage, d.  i.  der  sogenannten  Nährpflanze  (was  sie  in  gewissem 
Sinne  allerdings  ist)  weniger  geeignet  sind.  Ganz  ähnliche  Verhält- 
nisse finden  wir  ja  auch  hei  auf  einander  gepfropften  Gewächsen. 
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ERSTE  ABTHEILÜNG. 
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Enthält  die  Abhandlungen  aus  dem  Gebiete  der  Mineralogie,  Botanik, 
Zoologie,  Anatomie,  Geologie  und  Paläontologie. 
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XVIII.  SITZUNG  VOM  13.  JULI  1865. 


Wegen  Erkrankung  des  Präsidenten  übernimmt  Herr  Regie- 
rungsrath  Ritter  v.  Ettingshausen  den  Vorsitz. 

Der  kais.  russische  Staatsrath  Dr.  K.  E.  t.  Baer  dankt,  mit 

Schreiben  vom  '  .  ,  für  seine  Wahl  zum  auswärtigen  Ehren- 
mitglieder und  Herr  Prof.  Dr.  Ferd.  Ritter  v.  Hochstetter,  mit 
Schreiben  vom  1 0.  Juli»  für  seine  Wahl  zum  inländischen  correspon- 
direnden  Mitgliede  der  Classe. 

Das  w.  M.  Herr  Director  M.  Hörnes  übersendet  eine  Abhand- 
lung, betitelt:  „Eine  Revision  der  Gastropoden  der  Gosauschichten  in 
den  Ostalpen"",  von  Herrn  Dr.  F.  Stoliczka,  Assistenten  der  geo- 
logischen Aufnahmen  in  Ostindien. 

Herr  Director  K.  Jelinek  übermittelt  eine  Abhandlung:  „Bei- 
trag zur  Meteorologie  und  Klimatologie  Galiziens**,  von  Herrn 
Dr.  M.  Rohrer,  Kreisphysicus  in  Lemberg. 

Herr  Dr.  K.  Freih.  v.  Reich enbach  liest  eine  weitere  Fort- 
setzung, betreffend  seine  Untersuchungen  über  loheartige  Erschei- 
nungen. 

Der  Secretar  legt  eine  von  Herrn  Rulherfurd  in  New-York 
verfertigte  und  für  die  Akademie  bestimmte  Photographie  des  Mondes 
vor,  so  wie  eine  photographische  Aufnahme  des  Sonnenspectrums, 
welche  er  von  Herrn  Ruther furd  erhalten  hat. 

An  Druckschriften  wurden  vorgelegt : 
Akademie  der  Wiss.,  konigl.   bayer.,   zu   München:  Sitzungsbe- 
richte. 186K.  L  Heft  2.  München;  So- 
Apotheker-Verein,  Allgem.  osterr.:  Zeitschrift.  3.  «lahrg.  Nr.  13. 

Wien,  1865;  So- 
Astronomische  Nachrichten.  Nr.  1837.  Altona,  1865;  4o- 
Beer,   August,   Einleitung   in   die   Elektrostatik,    die  Lehre  vom 
Magnetismus  und  die  Elektromagnetik.   Nach  dem  Tode  des 
Verfassers  herausgegeben  von  Julius  Plücker.  Braunschweig, 
1865;  %- 
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Comptesrendusdes  seances  de  TAcad^mie  des  Sciences.  Tome  LX. 

Nr.  25— 26.  Paris,  186S;  4o- 
Cosmos.  2«  S^rie.  1"  Volume.  26«  Livraison;  2' Volume,  i^  Li- 

vraison.  Paris,  1865:  So- 
Ecker,  Alexander,  Crania  Germaniae  meridionalis  occidentalis. 

(Mit  38  Tafeln.)  Freiburg  i.  Br.,  186S;  4o- 
Gesellschaft,    Naturforschende,    in  Daniig:    Schriften.    N.  F. 

I.  Bd.,  2.  Heft.  Danzig,  1865;  8o- 
Gewerbe-Verein,  n.-ö.:  Wochenschrift. XXVI.  Jahrg. Nr. 27— 28. 

Wien,  1865;  So- 
Karl  iiiski,  Franciscus  Michael,  He»tiae  Planetae  minaris  XLVV . 

elemenin  nova  etc.  Cracoviae^  JUDCCCLV;  4«- 
Lamy,  A. ,  Le  Tliallium  et  ses  principaux  compos^s.  (Extr.   des 

Annales  scientifiques  de  TEcole  Normale  supi^rieure,  t.  II.  1865.) 

Paris;  4«- 
Land-  und  forstwirthsch.  Zeitung.  XV.  Jahrg.  Nr.  19—20.  Wien, 

1865;  4o- 
Mittheilungen  des  k.  k.   Genie-Comit^.  Jahrg.    1865,  5.   Heft. 

Wien;  8o- 
—  aus  J.  Perthes'  geographischer  Anstalt.  Jahrg.  1865.  V.  Hft. 

Gotha;  4«- 
Moniteur  scientifique.   105'  Livraison.  Tome  VII*,    Ann^e  1865. 

Paris;  4»- 
Nägel i,  Carl,  Entstehung  und  Begriff  der  Naturhistorischen  Art. 

(2.  Aunage.)  München,  1865;  St- 
örst cd,  A.  S.,  Bidrag  til  Naaletraeernes  Morphologi.  (Af  naturhist. 

Foren.  Vidensk.  Meddelelser.  1864.  8«)  —  Jagttagelser  som 

have  ledet  til  Opdagelsen  af  de  hidtil  ukjendte  Befrugtningsor- 

ganer  hos  Bladsvampene.  Kjobenhavn,  1865;  S»-  —  Compte 

rendu  provisoire  de  quelques  observations,  qui  prouvent,  que  le 

Podisoma  Sabinae  et  le  Roestelia  cancellnia  sont  des  g^nera- 

tions  alternantes  de  la  meme  espece  de  Champignon.  8«- 

Osservatorio  Reale  diPalmero:  Bullettino  Meteorologico.  Nr.  5, 
Maggio  1865.  Fol. 

Reader.  Nr.  131  — 132.  Vol.  VL  London,  1866;  Fol. 
Reichsforstverein,  osterr.:  Osterr.  Monatschrift  für  Forstwesen. 
XV.  Bd.  Jahrg.  1865.  Mai-Heft.  Wien,   1865;  8o- 
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Santini,  Gioyanni,  Relazione  intorno  alle  attrazioni  locali  risultanti 

nei  contorni  di  Mosca  etc.  (Estr.  dal  Vol.  XII.  delle  Memorie 

deiristit  Veneto.)  Veneria,  1868;  4*- 
Wiener  medizin.  Wochenschrift.  XV.  Jahrg.  Nr.  82 — 88.  Wien, 

1868;  4o* 
Wochen-Blatt  der  k.  k.  steierm.  Landwirthschafts-Gesellschaft. 

XIV.  Jahrg.  Nr.  18.  Gratz,  1868;  4o- 


1Ö4  Stolicskft. 


Eine  Revision  der  Gastropoden  der  Gosauschichten  in  den 

Ostalpen. 

Von  Dr.  FerdiBand  SUlieika, 

AssUteatn  Atr  ^Ugt^Um  AvfMliaira  «r  Ottiadira. 

(Mit  1  Tiifel.) 

(CaIcutU  lun  20.  April  1805.) 

Änderungen  und  Verbesserungen  sind  das  Schicksal  jeder 
Arbeit,  wenn  sie  einen  gewissen  Grad  der  Vollständigkeit  erreichen 
soll.  Unter  allen  Zweigen  der  Wissenschaft  sind  es  vielleicht  am 
meisten  die  Naturwissenschaften,  welche  die  raschesten  Fortschritte 
machen  und  in  Folge  dessen  einem  steten  Wechsel  von  Nach- 
besserungen unterworfen  sind.  Dem  Fortschritte  zu  folgen  ist  daher 
unsere  erste  Pflicht,  wenn  wir  nicht  zuruckschreiten  wollen. 

Indem  ich  mir  erlaube  der  geehrten  Classe  eine  in  Ostindien 
aber  österreichische  Kreidefossilien  geschriebene  Schrift 
vorzulegen,  wird  es  vielleicht  von  mancher  Seite  für  nothwendig 
erachtet,  anzugeben,  was  mich  zu  einem  derartigen  Schritte  bewogen 

hatte. 

Seitdem  mein  geehrter  Freund  Prof.  E.  Suess  eine  kleine 
Abhandlung!)  von  mir  im  Juli  18B9  dieser  Classe  vorgelegt  hatte, 
war  mir  vielfache  Gelegenheit  geboten  mich  mit  dem  Studium 
unserer  Gosauschichten  mehr  vertraut  zu  machen.  Ich  hatte  das 
Gosauthal  und  die  anliegenden  Landstrecken  besucht,  um  die 
Lagerungsverhältnisse  durch  eigene  Anschauung  kennen  zu  lernen, 
da  ich  mir  gewissermassen  das  Studium  unserer  alpinen  Kreide- 
schichten zur  Aufgabe  gestellt  hatte. 


«)  Siehe  Bd.  XXXVIli,  p.  48%  der  SiUungaberichte  1860. 
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Die  hilfreiche  Unterstützung,  welche  mir  bei  dieser  und  ähn- 
lichen Gelegenheiten  mein  hochgeehrter  Freund  Dr.  M.  Hörnes 
dargeboten  hatte,  kann  ich  nicht  ohne  Ausdruck  inniger  Dankbarkeit 
unerwähnt  lassen. 

Die  reichhaltige  Entwickelung  der  Gosau schichten  in  der 
Neuen  Welt  bei  Wiener-Neustadt  gab  vielfache  Gelegen- 
heit zu  w^iederholten  Besuchen.  Ich  hatte  in  dieser  Weise  allerdings 
einiges  neue  Material  aufgehäuft,  aber  meine  Abreise  von  Wien 
hinderte  mich  an  der  erforderlichen  Ausarbeitung  und  Vollendung 
meines  Unternehmens.  Ich  kann  es  hier  nicht  einmal  versuchen,  in 
die  Frage  über  die  Lagerungsverhaltnisse  unserer  Gosauschichten 
nur  mit  einigem  Erfolge  einzugehen.  Dies  muss  unbedingt  einer 
späteren  Zeit  anheim  gestellt  werden.  Im  Laufe  dieser  Schrift  hatte 
ich  jedoch  oft  charakteristische  Fossilien  der  Actaonellen  oder 
der  kohlenfuhrenden  Schichten  erwähnt. 

Ich  bezeichne  mit  dem  ersteren  Namen  eine  Schichte,  welche 
sich  gewohnlich  an  oder  nahe  dem  Rande  einer  mehr  ausgedehnten 
marinen  Ablagerung  gebildet  hatte  und  die  sich  durch  eine  grosse 
Anzahl  von  Actaonellen,  Omphalien  und  Cerithien  auszeichnet.  Ich 
halte  diese  Schichte  für  eine  wahre  Strandbildung,  welche  in  einem 
M'enigstens  theilweise  brakischen  Wasser  abgelagert  wurde,  wo 
jedoch  das  Meer  offenen  Zutritt  gehabt  haben  muss.  Nicht  selten 
findet  man  auch  Korallen  in  dieser  Schichte  vertreten. 

An  Stellen,  welche  entweder  durch  die  natürlichen  Einschnitte 
des  Kreidemeerstrandes  oder  durch  vorstehende  Inseln  vor  dem 
directen  Einflüsse  des  Meereswassers  geschützt  waren,  konnten  sich 
die  eingeschwemmten  Holzmassen  aufliäufen  und  sie  konnten  mit  der 
Zeit  mehr  oder  weniger  mächtige  Kohlenflöt^e  bilden.  Die  unter  ähn- 
lichen Verhältnissen  stattgefundenen  Ablagerunger)  sind  mit  dem 
Namen  kohlenführende  Schichten  bezeichnet  <)• 

Es  ist  ja  bekannt,  dass  bei  einer  der  Erhebungen  unserer  Kalk- 
alpen nach  der  Ablagerung  der  unteren  Kreide  die  Kalkhülle  in 
mannigfachen  Richtungen  zerspalten  wurde.  Die  Brüche  gingen  so 
tief,  bis  auf  den  bunten  Sandstein.  Das  (obere)  Kreidemeer  drang  in 
diese  Spalten  ein,  nahm  sein  Material  hauptsächlich  von  dem  bunten 


0  Ea  iat  daher  ein  Wahn,  in  der  Mit le  dea  Reckena  oder  der  Bacbt,  wo  marine 
Schichten  abgelagert  wurden,  nach  Kohle  au  graben  oder  an  bohren. 
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Sandstein  und  setzte  es  abermals  unter  etwas  verSodeter  Form  ab. 
Dies  ist  der  Grund,  dass  unsere  Gosauschichten  meist  unmittelbar 
über  dem  bunten  Sandstein  lagern,  und  dass  es  in  derThat  oftjiicht 
leicht  wird  zu  entscheiden,  was  Gosauablagerung  ist  und  was  zum 
bunten  Sandstein  gehört  Das  Voilommen  von  Versteinerungen  lost 
allerdings  die  Frage  meist  ^m  leichtesten  und  sichersten. 

Unsere  Gosauschichten  wurden  also  in  Buchten  und  Mecres- 
einschnitten  abgelagert,  die  aber  unzweifelhaft  eine  grossere  Breite 
besassen,  als  die  sie  jetzt  zeigen.  Nicht  blos  die  Reichhaltigkeit 
und  Mannigfaltigkeit  der  Fauna,  sondern  directe  Beweise  aus  den 
Lagerungsverhältnissen  lassen  keinen  Zweifel  über  diesen  Punkt 
übrig.  Grosse  Flüsse  mündeten  bald  in  diese  Buchten  und  drängten 
die  marine  Fauna  zurück.  An  den  Mündungen  der  Flüsse  entwickelte 
sich  eine  eigene  Conchylien-Fauna  mit  Cerithien  und  Potamiden, 
Nerita-  und  Omphalia-Arten .  belebt  ohne  Zweifel  von  zahlreichen 
Fischen  und  grossen  Sauriern.  Hier  sammelten  sich  Holzmassen  auf. 
Die  grosse  Zufuhr  süssen  Wassers  wurde  auch  fühlbar  an  der  Ober- 
fläche grösserer  Strecken  einer  solchen  Bucht,  das  Wasser  wurde 
brakisch ,  oder  abwechselnd  marin  und  lymnisch,  denn  es  stand  noch 
unter  dem  Einflüsse  des  offenen  Meeres.  Ebbe  und  Fluth  und  die 
stürmischen  Wellen  hatten  freien  Zutritt.  Eine  eigenthümliche  Fauna 
entwickelte  sich  abermals  an  derlei  Stellen,  sie  führt  oftmals  vorwie- 
gend lymnische,  ein  anderes  Mal  zum  grossen  Theile  marine  Formen. 
Der  kräftige  Bau  der  Actäonellen,  Omphalien  undNerineen 
war  für  solche  unruhige  Strandbewegungen  vortrefflich  geeignet 
zum  Widerstände. 

Die  marine  Fauna  wurde,  wie  ich  früher  bemerkt  hatte,  zurück- 
gedrängt. Sie  konnte  sich  allerdings  in  etwas  grösserer  Tiefe  selbst 
in  der  Nähe  der  Küste  entwickeln,  aber  zum  grossen  Theile  ist  sie 
weiter  gegen  die  Mitte  der  Bucht  oder  entfernter  von  den  Mündungen 
der  Flüsse  gewandert  In  der  tiefen  See  konnte  sie  sich  aber  auch 
nicht  mächtig  entwickeln,  sondern  in  der  Nähe  von  Inseln  oder 
anderen  günstigen  Plätzen. 

Ich  kann  In  der  That  in  meiner  Verallgemeinerung  nicht  weiter 
gehen,  ohne  locale  Verhältnisse  in*s  Auge  zu  fassen  und  meine  Worte 
durch  Beispiele  zu  erläutern.  Doch  zu  dem  fühle  ich  doch  meine 
bisherigen  Erfahrungen  zu  beschränkt,  als  dass  ich  auf  unbedingten 
Erfolg  rechnen  könnte. 
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.Ich  verlasse  diesen  interessanten  Punkt  mit  der  Hoffnung, 
dass  es  vielleicht  Jemanden  andern  oder  mir  selbst  möglieh  sein  wird, 
derlei  Untersuchungen  einmal  fortzusetzen.  Dies  ist  aber  der  einzige 
Weg,  der  die  grosse  Mannigfaltigkeit  der  Fauna  unserer  Gosau- 
sehichten  in  Einklang  mit  den  Lagerungsverhältnissen  zu  bringen 
verspricht. 

Ein  genaues  systematisches  Studium  der  Fauna,  das  Studium 
der  Lebensbedingungen  und  der  Verbreitung  der  verschiedenen 
Faunen  ist  es,  woran  sich  die  Lösung  einer  solchen  Frage  zu  aller- 
erst anknöpft,  ja  ich  M'ürde  sagen,  von  der  sie  allein  abhängt. 

Nachdem  ich  mir  die  Aufgabe  einer  speciellen  Bearbeitung  der 
Gosauschichten  gestellt  hatte,  musste  ich  offenbar  mit  dem  beginnen, 
was  bereits  bekannt  war.  Schon  im  Jahre  1861  hatte  ich  die  im 
Nachfolgenden  besprochene  Revision  der  Gastropoden  fertig,  indessen 
da  es  sehr  viel  Neues  gab,  welches  ich  bei  derselben  Gelegenheit  der 
Arbeit  einverleiben  wollte,  so  verspätete  sich  die  Publication  der 
Schrift. 

Das  Jahr  1862  war  von  Ende  März  ein  wirkliches  Wanderjahr: 
von  Wien  nach  der  türkischen  Grenze,  von  hier  nach  Frankreich  und 
England  und  abermals  nach  Österreich,  bis  ich  endlich  am  27.  Decem- 
ber  mich  nach  Caicutta  einschiffte.  Ich  hegte  durch  zwei  Jahre  Hoff- 
nung meine  früher  in  Wien  begonnenen  Arbeiten  wieder  aufnehmen 
zu  können.  Während  der  Zeit  hatte  mein  Freund  Prof.  K.  Zittel  die 
Bearbeitung  der  Gosaubivalven  unternommen  und  dieselbe  bereits  in 
einer  so  ausgezeichneten  Art  gelöst.  Nachdem  sich  nun  meine  Hoff- 
nung für  eine  baldige  Rückkehr  verringert  hatte ,  glaubte  ich  doch 
insofern  nicht  ganz  zurückbleiben  zu  dürfen.  Einige  bezügliche 
Publicationen ,  die  im  Laufe  der  letzten  Jahre  stattfanden,  machten 
manche  Änderungen  nothwendig;  und  diese  wurden,  so  weit  mir  die 
neueste  Literatur  zu  Gebote  steht,  auch  möglichst  vortheilhaft  ausge- 
führt. Die  Arbeit  ist  also  wirklich  zum  grössten  Theil  nicht  ein 
Product  des  indischen,  sondern  des  österreichischen  Bodens. 

Aber  wozu  abermals  eine  Revision  derGosaugastropoden  schrei- 
ben, nachdem  doch  schon  im  Jahre  1853  die  „kritischen  Bemer- 
kungen über  die  von  Herrn  Zekeli  beschriebenen  Gastropoden  der 
Gosaugebilde  in  den  Ostalpen*"  von  Dr.  A.  E.  Reuss  erschienen  sind? 
Wenn  es  Jemand  nicht  werth  finden  würde,  den  Inhalt  der  verschie- 
denen Schriften  selbst  zu  prüfen ,  könnte  ich  ihm  nur  mit  denselben 
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Worten  antworten,  welche  ich  in  den  ersten  Zeilen  dieser  Einleitung 
erwähnt  hatte. 

Dr.  Z ekel i*s  Arbeit  besitzt  sicherlich  unbeschreibliche  Nach- 
theile, und  ich  weiss  nicht,  welch'  grosser  Gewinn  der  Wissenschaft 
daraus  hervorwachsen  würde,  konnten  manche  seiner  Beschreibungen 
und  idealisirten  Abbildungen  ungeschehen  gemacht  werden.  Der 
Autor  hatte  es  —  ich  weiss  nicht ,  aus  welchem  Grunde  —  offenbar 
auf  eine  grusstmogliche  Anzahl  von  Speeies  angelegt. 

Aber  dies  ist  ja  ein  Schritt ,  der  periodisch  sich  zu  wiederholen 
scheint  und  von  dem  man  unter  unseren  deutschen  Paläontologen 
Beispiele  aus  der  neuesten  Zeit  anfuhren  könnte.  Ein  Fehler  ist  es 
unbedingt,  aber  er  wird  dann  unheilvoll ,  wenn  er  durch  idealisirte 
Abbildungen  bemäntelt  wird. 

Herrn  Zekeli's  Beschreibungen  leiden  weniger  unter  falscher 
Beobachtung  als  vielmehr  an  UnvollstSndigkeit  durch  allzu  grosse 
Kurze.  Ich  habe  es  bereits  an  einem  andern  Orte  erwähnt  (Bronn's 
Jahrbuch  1864),  dass  der  Name  des  Autors  in  vielen  Fällen  nicht 
eine  hinreichende  Garantie  darbietet,  um  seine  Bestimmungen  als 
unbedingt  richtig  anzunehmen.  Es  ist  heut  zu  Tage  absolut  nothwendig, 
dass  man  Grunde  für  seine  Aussagen  gibt,  nicht  sie  erst  errathen 
lässt  und  dabei  nur  Zweifel  begünstigt. 

Als  ich  das  von  mir  gesammelte  Material  nach  Zekeli*s  Buche 
bestimmen  wollte,  erging  es  mir  genau  so,  als  manchen  andern  Beob- 
achter vor  mir :  ich  fand  überall  gewisse  Ähnlichkeiten ,  aber  doch 
nebenbei  so  viel  Verschiedenheit,  dass  ich  dachte  immer  neue  Arten  vor 
mir  zu  haben.  Es  war  natürlich,  dass  ich  nicht  zauderte  mich  in  den 
„kritischen  Bemerkungen*^  des  Herrn  Prof.  ReussRathes  zu  erholen. 
Es  gelang  mir  dies  in  derThat  in  vielenFällen,  aber  ich  hatte  anderer- 
seits die  Erfahrung  gemacht ,  dass  diese  „Bemerkungen*'  manche 
Fragen  noch  zu  losen  übrig  Hessen.  Im  Laufe  meiner  Schrift  werde  ich 
manche  Gelegenheit  haben  darauf  aufmerksam  zu  machen.  Es  war 
auch  das  ein  Grund  mehr  meine  Notizen  über  die  Gosaugastropoden 
zusammenzustellen.  Hauptsächlich  aber  war  es,  um  einen  Beweis  zu 
liefern ,  dass  gewisse  vollständig  missverstandene  Arten  des  Herrn 
Ze  kel  i  ein  für  allemal  aus  der  Liste  der  Literatur  gestrichen  werden, 
denn  es  ist  in  der  That  ein  Gräuel,  selbst  von  manchen  unserer  tüch- 
tigsten Geognosten  Namen  citirt  zu  finden,  wie  Rostellaria  crebri-- 
Costa  Zek. ,  wo  doch  diese  vorgeschützte  Art  auf  einer  ganz  ver- 
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drückten  Miira  canceUata  So  w.  beruht,  und  der  ein  fremdes  Schalen- 
stäck  als  Flügel  anvertraut  wurde !  !  Es  würde  mich  zu  weit  führen, 
um  derlei  Beispiele  mehr  hier  aufzuzählen. 

So  viel  wird  man,  hoffe  ich,  einsehen ,  dass  meine  Wiederauf- 
nahme einer  Revision  der  Gosaugastropoden  nicht  ohne  guten  Grund 
begonnen  und  vielleicht  auch  nicht  ohne  gänzlichen  Erfolg  beendigt 
wurde.  Freilich  wurde  es  sehr  wünschenswcrth  sein,  durch  Beschrei- 
bungen und  Abbildungen  der  vielen  neuen  Arten  von  Nerita,  Pileolus. 
Nerinea,  Omphalia,  Cerühium  u.  s.  w.  die  Liste  möglichst  vollständig 
zu  machen.  Doch  auf  diese  Arbeit  muss  ich  gegenwärtig  verzichten, 
da  sich  die  Originalst üeke  alle  im  k.  k.  Hof-Mineraliencabinete  befinden 
lind  mir  selbst  nur  kurze  Notizen  über  diese  Arten  vorliegen. 

Mancher  Paläontologe  wird  vielleicht  mit  Befremden  auch  viele 
der  von  mir  eingeführten  Sippennamen  sehen.  Ich  glaube  nicht ,  dass 
es  hier  nothwendig  ist,  Entschuldigungsgründe  für  einen  derartigen 
Sehritt  anzuführen.  Mögen  die  Ansichten  hierüber  noch  so  getheilt 
sein,  ich  halte  dies  für  einen  sicheren  Fortschritt  in  der  fossilen 
Conchyliologie.  Es  ist  nichts  nachtheiliger,  als  dem  alten  Systeme 
noch  länger  zu  huldigen,  um  gewisse  Genera  auf  bestimmte  Forma- 
tionen zu  beschränken  und  einen  Haufen  ganz  verschiedener  Formen 
unter  solchen  alles  umfassenden  Namen  zu  beschreiben,  wie  Natica, 
Trochus,  Cerühium  u.  a.  Ich  behaupte,  wenn  wir  nicht  in  unserer 
fossilen  Conchyliologie  gleichen  Schritt  mit  den  Untersuchungen  der 
lebenden  Formen  halten,  wird  es  bald  zu  spät  sein,  das  Versäumte 
nachzuholen.  Wenn  wir  nicht  eine  genaue  Sondirung  der  Genera 
vornehmen,  können  wir  es  von  den  Species  kaum  zuverlässig  erwar- 
ten. Wir  werden  nicht  die  Verhältnisse  und  Lebensbedingungen 
der  fossilen  Arten  studiren  können,  wenn  wir  nicht  durch  die  lebenden 
Formen  darauf  geleitet  werden. 

Der  interessanteste  Theil  des  Studiums  der  Conchyliologie  geht 
verloren  und  wir  sehen  uns  bald  auf  den  Standpunkt  vor  dreissig 
Jahren  zurückgesetzt.  Wir  haben  eine  Beschreibung  und  Abbildung 
mehr  von  Stücken  als  von  Arten.  Der  Geologe  fand  sich  früher 
befriedigt,  wenn  ihm  diese  leitenden  Sterne  den  Dienst  erfüllten, 
seine  Schichte  in  das  fertige  Schema  einzurücken.  Aber  heut  zu  Tage 
fragt  man:  wie,  unter  welchen  äusseren  Bedingungen  eine  Ablagerung 
stattfand,  welches  neue  Leben  diese  Bedingungen  hervorriefen  oder 
begünstigten.  Freilich  helfen  wir  uns  stets  bei  solchen  Gelegenheiten 
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mit  der  Aufstellung  von  Hypothesen ,  doch  wir  können  dies  nicht  in's 
Unendliche  treiben  und  müssen  auch  einmal  auf  eine  Begründung 
dieser  Hypothesen  denken.  Alle  Kräfte  sind  verpflichtet  an  diesem 
Werke  zu  arbeiten  und  hiezu  ist  namentlich  die  Paläontologie  mehr 
oder  sicherlich  ebenso  geeignet,  als  irgend  ein  anderer  Zweig  der 
Naturwissenschaft. 

Zum  Studium  der  Lebensbedingungen  der  Arten,  die  uns  einen 
Wink  über  die  Verhältnisse  einer  Ablagerung  geben  sollen,  ist  es  aber 
vor  Allem  andern  nothwendig,  wie  ich  bereits  erwähnt  hatte,  dass  wir 
eine  genaue  Sondirung  unserer  Sippen  vornehmen  und  sie  mit  den 
lebenden  Formen  bezüglich  des  Charakters  und  der  Lebens- 
weise vergleichen.  Ein  belebtes  Meer  muss  die  Formation 
des  Geologen  sein,  oder  das  Interesse  ist  verloren. 

Die  voranstehenden  Ansichten  sind  es,  die  mich  bewogen ,  nicht 
dem  alten  Systeme  ausschliesslich  zu  folgen,  sondern  so  viel  als 
für  nothwendig  erachtet  wurde,  von  den  neueren  Systemen  der 
Conchyologie  aufzunehmen.  Specielle  Rechtfertigungen  werden  wohl 
am  gehörigen  Platze  nicht  ganz  fehlen. 

Wir  kommen  nun  zu  einem  zweiten,  nicht  weniger  wichtigen 
Punkte,  nämlich  der  Behandlung  der  Arten.  Herr  Zekeli  beschreibt 
in  seiner  Monographie  nicht  weniger  als  193  meist  neue  Arten  von 
Gastropoden.  Aus  der  am  Schlüsse  dieser  Schrift  beigegebenen  Liste 
der  bisher  aus  den  Gosauschichten  der  Ostalpen  (mit  Ausschluss 
Ungarns  und  Siebenbürgens)  bekannten  Gastropoden  wird  man 
ersehen,  dass  deren  Zahl  blos  124  beträgt.  Hierzu  sind  aber 
16  Arten  gekommen,  die  Herrn  Zekeli  gar  nicht  bekannt  waren. 
Diese  bedeutende  Reduction  von  85  Arten  hat  schon  zum  Theil  in 
den  „kritischen  Bemerkungen**  des  Herrn  Prof.  Reuss  hinreichende 
Begründung  und  Vorbereitung  gefunden. 

Nicht',  weil  ich  dem  von  Herrn  J)r.  Zekeli  angenommenen 
Systeme  huldige,  sondern  um  eine  Vergleichung  zu  erleichtern ,  habe 
ich  sämmtliche  Arten  in  möglichst  derselben  Ordnung  besprochen, 
als  diese  von  Zekeli  behandelt  werden.  Einige  wenige  neuer 
bekannte  Arten  wurden  am  gehörigen  Platze  eingeschaltet.  Ich  kann 
wohl  zu  meiner  eigenen  Befriedigung  sagen,  dass  mich  bei  Unter- 
suchung der  Arten  nicht  das  Zekeli 'sehe  Material  allein  geleitet 
hatte,  sondern  in  vielen  Fällen  persönliche  Beobachtungen  in  der 
Natur   und  Aufsammlungen   an   geeigneten   Localitäten.    Es   ist  ja 
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übrigens  ganz  begreiflich ,  dass  sieh  nach  einem  besseren  Materiale 
stets  Verbesserungen  eines  schlechteren  Materials  ohne  viel  Schwierig- 
keit ausfuhren  lassen. 

Ich  habe  in  den  nachfolgenden  Beschreibungen  jene  Namen  von 
Genera  oder  Species ,  welche  eine  Änderung  erfahren  sollen ,  die 
aber  bisher  nicht  vortheilhaft  ausgeführt  werden  konnten,  in  Klammern 
eingeschaltet.  Erstrecken  sich  diese  Klammern  auf  beide  Namen ,  so 
hat  dies  zu  bedeuten,  dass  die  Art  ganz  aus  der  Liste  der  Literatur 
gestrichen  werden  soll.  Sonst  besteht  der  Zweifel  entweder  bei  der 
Sippe  oder  der  Art.  Manche  Zweifel  —  und  deren  gibt  es  ja  immer  — 
werden  im  Laufe  der  Beschreibungen  erwähnt  und  bedürfen  noch 
einer  Lösung  und  Verbesserung. 


TurriteUa  Lamarck. 
1.  TsrritelU  rigida  Sow.  (Zek.  p.  22). 

Die  Zahl  der  spiralen  Gürteln  wechselt  von  S  (wie  bei  T,  quin- 
quecincta  Goldf.)  bis  8  (wie  bei  71  inique-ornata  Dresch. 
(Zeitsch.  Geol.  Ges.  XV.  p.  333).  Tur.  Reussiana  Müll.  (Aach. 
Verst.  1851,  p.  28,  Taf.IV,  Fig.  5)  dürfte  wohl  kaum  verschieden  sein 
von  r.  rigida,  und  wahrscheinlich  gehörtauch  Sharpes  71  Cintana 
von  Praia  de  Ma^ams  (Portugal)  hierher.  (Quart.  Journ.  Geol.  Soc. 
Lond.  VL  18S0.  p.  194,  t.  XX,  f.  6.) 

Gosanthal  und  Neue  Welt  (Scharergraben). 

2.  TsrrUella  UbfMis  Sow.  (Geol.  Trans.  III,  t.  38,  f.  18  — 
id  Goldf.  Petref.  UI,  Taf.  197,  Fig.  8). 

Zekeli  hat  (I.  c.  p.  22)  diese  Art  als  identisch  mit  der  vorigen 
angeführt.  Einige  Exemplare  derselben  waren  in  der  Sammlung 
der  k.  k.  geol.  Reichsanstalt  als  T.  Eichwaldana  Goldf.  vom 
Herrn  Zekeli  selbst  bestimmt,  und  mit  der  Localität  Eisenau  am 
Traunsee  bezeichnet.  Neuerdings  hat  sie  Herr  Hofrath  v.  Schwaben- 
au  von  derselben  Gegend  mitgebracht,  so  dass  über  das  Vorkommen 
mit  Cerüh.  Haidingeri,  Omphalia  conoidea  u.  a.  kein  Zweifel 
obwalten  kann.  Goldfuss  gibt  I.  c.  eine  ganz  gute  Abbildung 
und  gewiss  hat  auch  Sowerby  diese  Art  gemeint,  obwohl  seine 
Figur  weniger  klar  ist. 
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Diese  Art  unterscheidet  sich  von  71  rigida  durch  verhält- 
nissmässig  höhere  Windungen,  kleineren  Gewindewinkel  und  viel 
steiler  aufsteigende  Nahtlinie.  Der  oberste  Knotengurtel  ist  auch 
niemals  so  stark  bei  der  letzt  genannten  Art.  Die  Mundung  ist  zwar 
bei  keinem  unserer  Exemplare  erhalten ,  aber  sie  musste  sicherlich 
an  der  Ausscnlippe  eine  ähnliche  Ausbuchtung  besitzen,  als  man  in  der 
Krümmung  der  Zuwachsstreifen  beobachtet.  Diese  biegen  sich  im 
oberen  Drittel  jeder  Windung  stark  nach  rückwärts  und  bilden  sogar 
manchesmal  kleine  Wülste  an  dieser  Stelle,  wie  dies  theilweise  und 
gewohnlicher  bei  Omphalia  vorkommt. 

3.  TirritellaBlehwaldiaia  Gold  f.  (Zek.  I.  c.  p.  22). 

Wenn  die  Schalenoberfläche  nicht  besonders  gut  erhalten  ist, 
hat  diese  Art  eine  grosse  Ähnlichkeit  mit  T.  Omaliusi  Binkh. 
GastifropodeSj  craie»  Limburg  pl.  I.  fig.  6.  Der  untere  Reifen 
kann  als  constantes  Merkmal  gelten,  aber  der  obere  ist  manchmal 
viel  schwächer  und  lost  sich  sogar  in  einzelne  Knotehen  auf. 

Gosau  —  Muthmannsdorf  in  der  Neuen  Welt. 

4.  Tvrritenalagen9f]aBAMünst.(Goldf.IU,  p.l08,Taf.l97,Fig.S). 

T.  dtfficäis  Zek.  1.  c.  p.  23,  t.  I,  fig.  3  non  id.  D'Orbigny. 

Wie  bereits  Prof.  Reuss  (1.  c.  p.  885)  aufmerksam  gemacht 
hatte,  ist  die  Gosauspecies  verschieden  von  d'Orbigny's  T.  dlfficilis, 
welche  identisch  ist  mit  T,  sexlineata  Römer  und  in  den  sieben- 
bürgischen  Kreideablagerungen  vorkommt. 

Bei  71  Hagetioviana  sind  die  oberen  zwei  Spiral  reifen  constant 
schwächer  als  die  unteren  drei.  Zwischen  den  fünf  Reifen  befindet  sich 
eine  grössere  oder  geringere  Anzahl  feiner  und  manchesmal 
gekörnter  Spiralsireifen.  Die  Abbildung  und  Beschreibung  ist  im 
Ganzen  gut  bei  Zekeli  uiid  vollkommen  übereinstimmend  mit  den 
Stücken  von  Muthmannsdorf.  Die  feinen  Querlinien,  deren  Prof. 
Reuss  gedenkt,  sind  die  Zuwachsstreifen  der  Schale,  welche 
wohl  keinem  Gastropoden  dieser  Gruppe  fehlen  und  kaum  einer 
speciellen  Erwähnung  werth  sind,  wenn  sie  nicht  in  irgend  einem 
stärkeren  Grade  auftreten  und  die  übrige  Ornamentik  beeinflussen. 
Dies  ist  gerade  bei  dieser  Art  weniger  der  Fall  und  gewöhnlich  ist 
der  Erhaltungszustand  von  der  Art ,  dass  man  weder  die  Zuwachs- 
streifen noch  die  feineren  Spiralstreifen  leicht  wahrnehmen  kann. 
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Ob  die  Goldfus$*schen  Arten  T,  guadri-,  quinque-,  sex- 
cincta  und  71  multislriata  R  e  u  s  s  blosse  Varietäten  dieser  Speeies 
sind,  oder  umgekehrt;  lässt  sich  wohl  ohne  Untersuchung  des 
Materials  selbst  nicht  entscheiden.  Interessant  wäre  es  gewiss  zu 
wissen,  ob  sie  sich  unterscheiden  lassen.  Die  T.  Hagenovi  selbst  hat 
eine  so  grosse  Ähnlichkeit  mit  der  neogenen  T.  turris  Bast,  (vide 
Börnes  Foss.  Mollusk.  I.  p.  424),  dass  es  streng  genommen  kein 
wesentliches  Merkmal  gibt,  beide  von  einander  zu  trennen. 

4o.  [TsrritclU  CMfeiiisesla  Zek.]  (1.  c.  p.  23,  Taf.  I,  Fig.  4.  — 
Reuss  1.  c.  p.  88S). 

Die  Original-Exemplare  weisen  nach,  dass  diese  Speeies  nur 
auf  Spitzen  von  anderen  Arten,  namentlich  der  T.  rigida  gegründet 
wurde.  Die  Knötchen  sind  theils  noch  nicht  entwickelt,  theils 
abgerieben.  Die  Verschiedenheit  in  der  Stärke  zwischen  den  oberen 
und  unteren  Spiralreifen  ist  etwas  gewöhnliches  bei  71  rigida  und 
selbst  in  Zekeli*s  Abbildung  Taf.  I,  Fig.  \a  angedeutet.  Es  gibt  hier 
jedoch  so  viele  Zwischenformen,  dass  an  eine  Selbstständigkeit  dieser 
Bruchstücke  nicht  zu  denken  ist. 

S.  hrritella  disjsaeta  Zek.  (1.  c.  p.  24,  Taf.  I,  Fig.  S.  — 
Reuss  I.  c.  p.  888). 

Es  gibt  unter  andern  Exemplare,  die  ganz  mit  Zekeli*s 
Abbildung  übereinstimmen.  Die  Einschnürung  befindet  sich  gewöhn- 
lich unter,  aber  nicht  sehr  selten  in  der  Mitte  jeder  Windung;  im 
ersteren  Falle  sind  oberhalb  6 — 7,  unterhalb  2 — 3  feinkörnige 
Spiralstreifen,  im  letzteren  Falle  schwankt  deren  Zahl  auf  beiden 
Wülsten  zwischen  4  und  S. 

6.  Tarritella  calnaa  Zek.  (1-  c-  P-  24,  Taf.  I,  Fig.  6.  — 
Reuss  I.  c.  p.  88K). 

Die  Schale  ist  gewöhnlich  so  stark  abgerieben,  dass  von  einer 
Ornamentik  nichts  zu  sehen  ist.  Bei  guter  Erhaltung  sind  die  Spiral- 
streifen in  folgender  Weise  vertheilt;  von  vier  stärkeren  sind  am 
obern  Theile  jedes  Umganges  zwei,  und  am  unteren  Theile  gleich- 
falls zwei  etwas  mehr  von  einander  entfernt;  von  den  vier 
schwächeren  und  abermals  unter  sich  gleichen  Streifen  befinden  sich 
zwei  in  oder  nahe  der  Mitte  jedes  Umganges  und  je  einer  zwischen 

SiUb.  d.  matheni.-natarw.  Cl.  LH.  Bd.  I.  Abth.  8 
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den  zwei  stärkeren  Streifen.  Ausser  diesen  gibt  es  noch  feinere 
Spiralstreifen,  die  jedoch  viel  weniger  auf  Regelmässigkeit  Anspruch 
machen. 

Dies  ist  eine  seltene  Art. 

7.  Tirritella  ütUiiaia  Münst.  (Zek.  1.  c.  p.  24,  Taf.  I,  Fig.  7). 

Die  Hauptgurtel  sind  gewöhnlich  nicht  gleich  an  Stärke  unter- 
einander und  auch  die  Zahl  der  feineren  Gurte]  ist  nicht  constant. 
An  den  oberen  Umgängen  ist  der  unterste  Gürtel  meist  etwas  star- 
ker und  übergreift  sogar  öfters  theilweise  den  nächsten  Umgang. 
Die  Zwischenräume  der  Hauptgurtel  nehmen  gewöhnlich  nach  oben 
an  Breite  ab  und  erscheinen  oft  dem  freien  Auge  ganz  glatt. 

lo'  [TvrritelU  laeTtasesla  Sow.]  (Zek.  I.  c.  p.  25,  Taf.  I,  Fig.  8). 

Zekeli*s  Originalexemplare  sind  Bruchstücke  der  T.  columna 
und  T.  disjuncia;  sie  sind  meist  so  stark  abgerieben  und  in  einem 
so  verschiedenen  Erhaltungszustände,  dass  man  beinahe  aus  jedem 
Exemplare,  welches  man  in  die  Hand  nimmt,  eine  andere  Species 
machen  könnte.  Übrigens  stimmt,  genau  genommen,  Zekeli*s 
T.  laeviuscula  gar  nicht  mit  Sowerby^s  Abbildung  Qberein,  obwohl 
diese  so  unklar  ist,  dass  sich  nie  mit  Bestimmtheit  daraus  etwas  wird 
machen  lassen  können.  Sowerby*s  Figur,  wovon  die  untere  nur 
beachtet  werden  kann,  stellt  offenbar  drei  Spiralreifeii  an  jedem  Um- 
gangTdar,  dies  stimmt  mit  keiner  Gosau-7>irrtVef//a  übercin,  M^ohl 
aber  mit  einer  Spitze  von  Omphalia  Kefersteinu  in  welchem  Falle 
selbst  die  obere  Sowerby\sclie  Figur  20  gedeutet  werden  könnte.  Es 
ist  wohl  kein  Missgriff  in  diesem  Falle,  wenn  man  den  Namen  ganz 
fallen  lässt;  er  kann  keinen  Anspruch  auf  Selbstständigkeit  machen. 

Omphalia  Zek.  (I.  c.  p.  21).  —  Reuss  I.  c.  p.  886). 

Die  Aufstellung  einer  neuen  Sippe  bringt  es  nicht  selten  mit 
sich,  dass  gewisse  Zweifel  beziiglich  des  einen  oder  des  andern 
Punktes  sich  erst  mit  der  Zeit  herausstellen  und  Nachbesserungen 
bedürfen. 

Trotzdem,  dass  bereits  Prof.  Reuss  in  seiner  Kritik  (I.  c.) 
eine  vollständige  Charakteristik  dieser  Sippe  gegeben  hat,  scheint 
es  mir  doch  nothwendig,  der  neuen  Eintheilung  der  in  den  Gosau- 
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bildungen  vorkommenden  Arten  einige  Bemerkungen  vorauszu- 
sehicken,  da  beide  bisher  gegebenen  Besehreibungen  der  Sippe 
nicht  ausreichend  sind,  denn  erst  in  der  letzten  Zeit  hat  man  endlich 
mehrere  besser  erhaltene  Stücke  aufgefunden  und  nach  diesen  lässt 
sich  der  Charakter  der  Sippe  folgendermassen  feststellen : 

Gehäuse  pfrlemen-  bis  kegelförmig,  dickschalig,  mit  Spiralen  Streifen 
oder  Gürteln  versehen ;  Spindel  gewöhnlich  hohl ;  Mündung  gerun- 
det eiförmig;  Mundränder  oben  zusammenhängend;  innerer  Mund- 
saum meist  etwas  verdickt;  äusserer  mit  zwei  Ausbuchtungen, 
von  denen  die  eine  oberhalb  oder  seltener  in  der  Mitte  des  rechten 
Mundrandes  liegt,  die  andere  an  der  Basis.  Die  Zuwachsstreifen 
sind  wellenförmig  gebogen,  dem  äussern  Mundsaume  entsprechend. 

Diese  kurz  gefasste  Charakteristik  bedarf  nun  einiger  Er- 
läuterungen. 

Die  gewöhnliche  Form  der  Gosau- Arten  ist  kegel-  oder  thurm- 
formig,  mitunter  ziemlich  bauchig,  aber  stets  aus  einer  grossen 
Anzalü  spitz  zulaufender  Umgänge  bestehend.  Spindelförmige  Gehäuse 
wie  T.  Bauga  d*Orb.  können  jedoch  nicht  ausgeschlossen  werden, 
wenn  sie  in  allen  übrigen  Merkmalen  übereinstimmen.  —  Die  Schale 
besitzt  innen  eine  ansehnliche  Dicke.  Oft  können  zwei  Lagen 
unterschieden  werden,  wovon  die  obere  faserig,  die  untere  mehr 
cousistent  ist;  indessen  hängt  dies,  wie  Prof.  Reuss  bemerkt, 
sehr  von  dem  Erhaltungszustande  ab.  —  Die  Ornamentik  der  Schale 
besteht  vielleicht  ausnahmslos  aus  irgend  einer  Art  von  Spiralstreifen, 
die  wenigstens  an  den  obersten  Umgängen  deutlich  auftreten.  Sehr  oft 
wachsen  sie  nach  unten  zu  in  stärkere,  gekörnte  Gürtel  aus.  —  Die 
Spindel  ist  gewöhnlich  hohl  bei  Omphalia,  Es  ist  mir  nicht  bekannt, 
was  Prof.  Reuss  (1.,  c.  pag.  886)  damit  bezeichnen  will,  dass 
er  sagt:  ^Turritella  unterscheidet  sich  durch  den  Mangel  einer 
wahren  Spindel"*.  Die  Bildung  des  Nabels  geht  von  der  Innenlippe 
oder  dem  innern  Mundsaume  aus;  nur  wenn  ein  Umgang  sich  mit 
seiner  ganzen  Basis  über  den  folgenden  legt,  kann  eigentlich  von 
keiner  Spindel  die  Rede  sein,  sondern  nur  von  einem  oiTenen  Nabel, 
wie  dies  z.  B.  bei  Crypioplocus,  Pict  et  Camp.  (N.  subpyramidalis) 
und  einigen  anderen  der  Fall  ist.  Sobald  jedoch  sich  die  folgenden 
Umgänge  theilweise  überdecken,  dreht  sieh  ein  Theil  derselben 
um  eine  bestimmte  Axe  und  in  einem  solchen  Falle  ist  stets  eine 

8* 
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Spindel  vorhanden.  Natürlich  hängt  es  nun  von  der  Dicke  der 
Inneniippe  ab,  ob  diese  Spindel  sehr  dünn  ist,  wie  bei  Turriietiiu 
oder  ob  sie  stärker  ist,  wie  bei  Cerithium.  Eben  so  hängt  es  von  der 
Anlage  dieser  Lippe  ab,  ob  sie  hohl  oder  solid  ist  Man  wird  aber 
begreifen,  dass  beide  Spindelbildungen  ohne  besondere  Schwierigkeit 
in  einander  übergehen  können.  Bei  Otnphalia  ist  nun  die  Spindel 
gewohnlich  hohl,  wie  dies  meist  auch  der  Fall  bei  Nerinea  ist, 
indessen  findet  man  Exemplare,  wo  an  den  obersten  Windungen 
wenigstens  die  Spindel  solid  ist  und  andererseits  besitzen  manche 
Stücke  von  Omph.  Renauxiana  einen  offenen  Nabel,  bei  anderen 
wird  er  von  der  Innenlippe  ganz  bedeckt,  ja  sogar  in  Folge  einer 
Verdickung  Mirklich  ausgefällt.  Bis  zu  einem  gewissen  Grade  kann 
daher  die  Existenz  des  Nabels  als  ein  unterscheidendes  Merkmal 
gelten,  aber  eine  besondere  Wesentlichkeit  kann  man  ihm  nicht 
zuschreiben.  — 

Ein  Durchschnitt  des  Umganges  ist  gewöhnlich  rund,  oder 
nahezu  so,  aber  die  Mündung  selbst  scheint  mehr  eiförmig  oder 
gerundet  dreiseitig  zu  sein.  — 

Der  äussere  Mundsaum  besitzt  zwei  Ausschnitte,  einen  stärkeren 
in  oder  gewöhnlich  über  der  Mitte  des  rechten  Mundsaumes,  und 
einen  schwächeren  an  der  Basis.  Beide  sind  an  der  Mündung  sehr 
gut  ausgeprägt  und  charakteristisch  und  werden  durch  den  von 
Zekeli  öfters  erwähnten  wellenförmigen  Verlauf  der  Anwachs- 
streifen angedeutet,  wie  dies  natürlich  blos  an  der  Schiusswindong 
beobachtet  werden  kann. 

D*Orbigny  hatte  eigentlich  nicht  ganz  unrecht,  wenn  er  diese 
Formen  mit  Turriiella  vereinigte.  Es  wird  wohl  nicht  überflüssig 
sein,  wenn  ich  einige  Verwandtschaften  dieser  Sippe  zu  anderen 
hervorhebe ;  vielleicht  ergibt  sich  hieraus  annähernd  ihre  systemati- 
sche Stellung.  Betrachten  wir  erst  Turriiella  9  so  finden  wir  eine 
theilweise  Übereinstimmung  in  der  Form  der  spiralen  Streifung  und 
bei  manchen  Arten  in  der  oberen  Ausrandung  des  rechten  Mund- 
saumes. Aus  dem  Pariser  Becken  bildet  Deshayes  (Taf.  36) 
mehrere  Arten  ab,  die  bezüglich  ihres  Wachsthums  ganz  mit  Om- 
phalia  übereinstimmen  und  die  in  den  sog.  Hornerschichten  des 
Wiener  Beckens  vorkommende  T.  caikedralis  Brong.  besitzt 
ein  den  Omphalien  sehr  ähnliches  Wachsthum  und  wurde  desshalb 
schon  von  Blainville  von  Turriiella  abgetrennt  und  zu  Proto 
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gestellt.  In  den  meisten  Fällen  kann  jedoch  die  Dicke  der  Schale,  die 
bohle  Spindel  und,  als  das  wichtigste  Merkmal,  die  basale  Aus- 
randung  des  äusseren  Mundsaumes  als  Unterschied  von  Turri- 
iella  gelten.  Mit  Ceriihium  selbst  hat  Omphalia  ausser  der  Form 
und  tifeilweise  der  Ornamentik  nicht  viel  gemein;  aber  sehr  bedeu- 
tend ist  die  Ähnlichkeit  mit  manchen  brakischen  Arten  von  Potamiden 
und  namentlich  mit  Lampania  Gray.  Grosse  Verwandtschaft 
besitzt  nebenbei  die  Sippe  mit  Melanid  und  namentlich  mit  brakisch 
lebenden  Melanien.  Die  Dicke  der  Schale  und  die  Ornamentik  mit 
ihrer  grossen  Wandelbarkeit  hat  etwas  Eigenthümliches.  Die  basale 
Ausrandung  ist  ganz  ähnlieh  wie  bei  einigen  Arten  dieser  Gruppe, 
z.  B.  bei  der  Untergattung  Melanoides  Oliv,  oder  Ceriphasia 
Swains.,  bei  welcher  letzterer  selbst  die  obere  Ausrandung  ganz 
deutlich  ausgeprägt  ist. 

Ich  kann  weniger  der  Ansicht  der  Herren  Bronn  und  Reuss 
beistimmen,  dass  Omphalia  eine  grosse  Verwandtschaft  mit  Nerinea 
besitzt.  Gewiss  nicht  so  viel,  als  mit  den  vorher  erwähnten 
Sippen,  ja  ich  wurde  sagen,  nicht  viel  mehr,  als  mit  irgend  einem 
anderen  Gastropoden.  Ich  werde  bei  Nerinea  Gelegenheit  haben, 
auf  Merkmale  aufmerksam  zu  machen,  die  doch  eigentlich  einen 
abweichenden  Bau  des  Thieres  voraussetzen. 

Es  erübrigt  mir  nur  noch  einige  Worte  zu  sagen  über  die  Be- 
stimmung der  Omphalien  aus  unserer  Gosauformation.  Man  wird  es 
vielleicht  sonderbar  oder  unpraktisch  finden ,  die  zehn  von  Zekeli 
beschriebenen  Arten  auf  vier  reducirt  zu  sehen,  und  doch  wird  man, 
hoffe  ich,  aus  den  nachfolgenden  Bemerkungen  ersehen,  dass  nur  auf 
diese  Weise  eine  bis  zu  einem  gewissen  Grade  ziemlich  sichere 
Bestimmung  der  Arten  möglich  ist.  Ich  erwähne  nur  hier,  dass  ich 
ausser  den  brakisch  lebenden  Melanien  und  Cerithien  keine  Sippe 
kenne,  in  welcher  die  Arten  und  selbst  einzelne  Exemplare  eine  so 
grosse  Veränderlichkeit  in  der  Form  und  Sculptur  aufweisen  könnten 
als  bei  Omphalia. 

Die  Spitze  und  der  untere  Theil  des  Gehäuses  sind  manches- 
mal so  verschieden  in  jeder  Beziehung,  dass  Jedermann,  welcher 
den  Zusammenhang  beider  nicht  kennt,  unumwunden  sie  zu  verschie- 
denen Arten  gehörig  betrachten  würde.  Süsswasser-Mollusken  zeigen 
ihnüehe  Veränderungen.  Ich  erinnere  bei  dieser  Gelegenheit  nur  an 
die  zahllosen  Varietäten  der  Jfe/anop»*«  ifarftitana,  von  der  eine  schöne 
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Suite  in  Dr.  Hörne s  Gastropoden  abgebildet  sind,  oder  auf  Herrn 
Blanford's  Arbeit  über TVina/tVi  in  den  Transaetions  der  Linneen 
Society  yon  London  1862,  p.  603.  Der  Autor,  dessen  Original- 
Sammlung  ich  selbst  mehrere  Male  durchgesehen  habe,  hat  nachge- 
wiesen, dass  die  von  Ceylon  beschriebenen  24  Arten  Ton  linalia 
eigentlich  nur  Varietäten  sind  und  allmählich  in  einander  fibergehen. 

Von  D'Orbigny's  Turritellen  gehören,  wie  bereits  Prof.  Reuss 
erwähnt  (I.  c.  p.  8^6),  zur  Sippe  Omphalia  Tur.  Renauxiana^ 
71  Requieniatia»  T.  Coquandiana  und  T.  Ratiga  (Pal.  fran^.  cret.  H. 
p.  41  —  48).  Die  ersteren  drei  Arten  kommen  auch  in  den  Gosau- 
ablagernngen  vor.  In  Frankreich  sind  sie  auf  die  chloritische  Kreide 
beschränkt  und  D'Orbigny  citirt  OiMjpA.  Renauanana  und  Requie^ 
niana  unter  anderen  auch  aus  den  Lignitablagerungen  von  Mon- 
dragon.  In  unseren  Alpengebilden  charakterisiren  die  Omphalien  die 
kohlenführenden  Schichten  in  einer  ausgezeichneten  Weise ,  obwohl 
sie  andererseits  auch  manchesmal  mit  echt  marinen  Versteinerungen 
anzutreffen  sind.  In  jedem  Falle  seheinen  sie  mehr  litorale  und  theil- 
weise  sicherlich  brakische  Bewohner  gewesen  zu  sein  und  dieser 
Aufenthalt  stimmt  und  erklärt  auch  in  befriedigender  Weise  deren 
Bau  und  Schalenstructur.  Von  dem  westlichsten  Theile  der  Alpen  bis 
nach  Siebenburgen  hin  kommen  die  Omphalien  unter  denselben  Ver- 
hältnissen vor,  ja  sie  fehlen  auch  in  Indien  nicht. 

Von  den  bis  jetzt  bekannten  Arten  kenne  ich  Omph.  conoidea 
Sow.  sp.,  0.  Kefersieini^lnns^i.  sp.,  Omph.  ovata  Zek.,  Omph* 
Renauanana  D*Orb.  sp.  und  Omph.  Bauga  D*Orb.  sp. 

Neuerlich  hat  Herr  Drescher  in  der  Zeitschrift  der  deutschen 
geologischen  Gesellschaft  (1863,  vol.  XV.  p.  334— 33S)  drei  Arten 
von  Omphalien  beschrieben  aus  den  Kreideablagerungen  von  Löwen- 
berg, nämlich  Omph. ventricoaa  (nonidemZekeli  18521),  Omph. 
undulata  und  Omph.  amata.  Alle  drei  Arten  erinnern  an  Omph* 
Renauanana^  und  wenn  man  glauben  kann»  dass  sie  von  dieser  ver- 
schieden sind,  so  wird  man  sicherlich  auf  Schwierigkeiten  stossen 
diese  drei  Arten  wieder  anderswo  so  scharf  zu  erkennen.  Diese  An- 
sicht gründet  sich  auf  meine  Untersuchungen  von  Hunderten  von 
Exemplaren  anderer  Arten.  Herr  Drescher  sagt  aber,  dass  alle 
schlesischeu  Omphalien  sich  nur  in  Steinkernen  oder  Abdrucken  vor- 
finden und  da  kann  man  wohl  leicht  die  Schwierigkeit  der  Bestim- 
mung einsehen. 
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Ich  erinnere  aus  der  böhmischen  Kreide  blos  einen  einzigen 
Steinkern  einer  Omphalia  gesehen  zu  haben;  erbeGndet  sich  im  k. k. 
Mineraliencabinet.  Hier  befindet  sich  auch  ein  sehr  schönes  Exemplar 
einer  neuen  Omphalia  aus  den  kohlenführenden  Schichten  der  Garns. 
Obzwar  ich  die  Beschifibung  der  Art  besitze »  will  ich  sie  doch  lieber 
vorenthalten»  da  vielleicht  seither  manches  neue  und  bessere  entdeckt 
wurde.  Sie  wird  wohl  bei  Gelegenheit  berücksichtigt  werden. 

Ich  schliesse  diese  Bemerkungen,  mit  der  Ansicht,  dass  Ompha' 
lia  entweder  zu  den  Melanideu  oder  zu  den  Potamidinen  gehört. 

8.  Omphalia  c«n«idea  S  o  w.  sp. 
0.  cmica  bei  Zek.  p.  26,  pl.  II,  f.  1.  —  Reu ss  1.  c.  p.  887. 

Von  den  vier  knotigen  Gürteln  verschwindet  an  den  obersten 
Windungen  manchesmal  der  zweite  von  unten,  die  drei  anderen  blei- 
ben mehr  oder  weniger  deutlieh  erhalten  bis  zur  Spitze,  verlieren  aber 
ihre  Knoten.  Oflt  geschieht  es ,  dass  an  den  oberen  Windungen  der 
unterste  Gürtel  von  dem  nächstfolgenden  überdeckt  wird  und  in  einem 
solchen  Falle  sind  Bruchstücke  dieser  Art  von  der  nächst  folgenden 
schwer  zu  unterscheiden.  (^Omph.  suffarcinata  Zek.) 

Kommt  überall  in  den  kohlenlTihrenden  Schichten  der  Gosaubil- 
düngen  durch  die  ganzen  Alpen  vor. 

9.  Omphalia  iefersteiiil  Münst.  sp. 

Omphalia  Kefersteinii  und  gufarcinata  G  o  M  f.  de  Z  e  k.  —  0,  Coquandiana 
D*Ork.  &  Zek.  —  0,  ventricosa  Zfk.  (nnn  id.  Drescher  186.S)*b*»i 
Zekeli  p.  27,  28,  30,  t.  II,  f.  2-5;  I.  III,  1.  4.  —  Reuss  p.  887. 

Wie  schon  aus  Prof.  Reuss'  Bemerkungen  zu  ersehen  ist,  unter- 
liegt diese  Art  einer  sehr  bedeutenden  Veränderlichkeit,  dessen 
Grenzen  man  eigentlich  nicht  ohne  Willkür  bestimmen  kann.  Viel- 
leicht gelingt  es  besser,  wenn  noch  mehr  Material  angesammelt  ist. 
Die  Form  ist  stets  spitz  kegeltormig,  hängt  aber  sehr  von  der  Bil- 
dung der  Schlusswindung  ab.  Die  obersten,  in  eine  Spitze  ausgezo- 
genen Umgänge  sind  stets  gleichartig  gebaut;  sie  sind  meist  gegen 
die  Basis  2u  breiter  und  gewöhnlich  mit  fünf  Spiralstreifen  bedeckt, 
wovon  der  untere  Nathkiel  der  stärkste  ist. 

Es  scheint  ganz  und  gar  von  localen  Verhältnissen  abgehängt 
zu  haben,  wie  lange  die  Windungen  blos  gestreift*  blieben  und  ob 
sich  knotige  Gürtel  früher  oder  später  entwickelten.  Oftmals  hängt  die 
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Entwickelung  der  Knoten  mit  der  schlankeren  Form  zusammen»  aber 
es  geht  dies  sicherlich  nicht  so  weit,  um  nur  irgendwie  als  ein 
Artmerkmal  benutzt  werden  zu  können. 

Man  kann  zwei  Hauptbildungsweisen  unterscheiden.  Entweder 
entwickelt  sich  zuerst  der  unterste  Gürtel  una  dann  successiye  die 
nächstfolgenden  nach  oben  zu,  oder  der  untere  Nahtkiel  behält  seine 
ursprüngliche  Stärke  und  Glätte  lange  Zeit,  und  es  entwickelt  sich 
zuerst  der  obere  Görtel,  dann  der  nächstfolgende  und  sehh'essiich 
der  unterste,  der  aber  trotzdem  so  schnell  an  Starke  zunimmt,  dass 
er  schon  am  nächsten  Umgang  alle  anderen  übertritn,  obzwar  die 
Knoten  oftmals  ganz  verschwinden.  Ich  habe  mich  Anfangs  sehr  be- 
müht, diese  anscheinend  abweichende  Entwickelungsart  als  Unter- 
schied zwischen  0.  Kefersteini  und  0.  suffarcinaia  festzuhalten,  sah 
mich  aber  nach  Untersuchung  eines  noch  reicheren  Materials  genö- 
thigt,  auch  diesen  Punkt  fallen  zu  lassen. 

Das  Merkwürdige  ist,  dass  man  Exemplare  findet,  bei  denen  sich 
der  obere  und  untere  Nahtkiel  ganz  zur  selben  Zeit  und  gleichmässig 
entwickeln,  und  dass  erst  später  der  mittlere  eintritt.  Die  Knoten  an 
den  Gürteln  können  alle  Grade  von  der  Starke  besitzen,  es  lässt  sich 
überhaupt  kein  Gesetz  aufstellen.  Einmal  entwickeln  sie  sich  regel- 
mässig, wie  bei  0.  Coquandiana^  ein  andersmal  theil weise  an  ein- 
zelnen Reifen,  wie  0.  suffarcinaia  Munst.  (Fig.  10),  oder  sie  treten 
gar  nicht  auf,  wie  bei  0.  suffarchiata  Zek.  oder  0.  ventricosa  Zek. 

In  allen  Fällen  setzt  sich  die  obere  Einschnürung  der  Embryonal- 
windungen auf  die  untere  fort  und  entwickelt  sich  zu  einer  stärkeren 
Rinne  zwischen  dem  obersten  und  den  zwei  unteren  Gürteln  und  dies 
ist  neben  der  Anzahl  derselben  das  wichtigste  Merkmal  der  Art. 
Allerdings  darf  nicht  übersehen  werden,  dass  die  Bildungs-  und  Ent- 
wickelungsweise  ganz  analog  ist,  wie  bei  Om,  conoidra,  nur  dass 
hier  sich  zu  allererst  die  zwei  unteren  Kiele  entwickeln  und  eine  ge- 
wisse Stärke  über  die  zwei  oberen  behalten.  Es  sind  jedoch  auch  in 
dieser  Richtung  hin  die  Untersuchungen  nicht  abgeschlossen. 

Die  zwei  Münsterischen  Arten  gehören  gewiss  zusammen,  eben  so 
auch  0.  ventricosa  Zek.  und  Om.  Coquandiana  D'Orb.  Die  Abbil- 
dung von  Om.  ituffarcinata  Zek.  ist  nach  einem  einzigen  verdruckten 
und  vervollständigten  Exemplare  angefertigt,  das  eigentlich  eine  Be- 
stimmung nur  schwer  zulässt.  Ich  besitze  ein  grosseres  Exemplar,  bei 
dem  an  der  vorletzten  Windung  noch  ein  vierler  Reifen  blossgelegt  ist 
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und  es  wird  in  der  That  dann  nicht  leicht  zu  sagen,  ob  man  es 
mit  0.  Kefersteini  oder  0.  conoidea  oder  einer  verschiedenen  Art  zu 
thun  hat.  Sollten  diese  breit  kegelförmigen  Varietäten  in  irgend  einer 
Art  sieh  als  mehr  constant  nachweisen  lassen,  wurden  sie  mit  einem 
eigenen  Namen  zu  bezeichnen  sein,  und  nicht  mit  der  Munster*8chen 
Om.  sfiffarctnata  zu  identificiren. 

Das  einzige,  was  man,  glaube  ich,  bei  dieser  Art  thun  konnte, 
ist  loeale  Varietäten  zu  unterscheiden.  Die  muss  man  aber  wirklich 
nur  an  Ort  und  Stelle  studiren,  was  ich  allerdings  für  die  Gosau  und 
Neue  Welt  durchgeführt  habe,  aber  da  ich  weiter  wenig  Gosau- 
bildungen  selbst  untersucht  hatte ,  konnte  mein  Versuch  nur  wieder 
unvollständig  bleiben. 

10.  OMphalia  «vata  Zek.  (I.  c.  p.  38,  Taf.  11,  Fig.  4). 

Eine  schone  aber  anscheinend  äusserst  seltene  Art.  Von  den  vier 
Spiralreifen  verschwinden  an  den  oberen  Windungen  zuerst  die  bei- 
den an  den  Nähten,  später  der  zweite  von  unten  und  nur  der  zweite 
von  oben  geht  gewöhnlich  bis  zur  Spitze  hinauf. 

11.  Oaplialta  lenavitana,  D'Orb.  sp. 

THrritella  Renauxiana  D'Orb.  (Pal.  franf.  rret.  IL  p.  41.  pl.  152.  f.  1—4.)    - 
Omph.  Giebeli,  turgida  und  subgradata  Z  ek.  I.  e.  p.  29,  t.  IH.  f.  1—3. 

Ich  weiss  nicht,  ob  es  nothig  ist,  irgendwelche  Grunde  mehr 
anzuführen,  als  was  die  Anschauung  lehrt,  dass  die  französische  Art 
identisch  ist  mit  der  aus  den  Gosaubildungen.  Die  Schale  endigt  in 
eine  lange  Spitze  und  deren  Windungen  besitzen  drei  glatte  Spiral- 
reifen, von  denen  der  mittlere  der  stärkste  ist.  An  den  mittleren  Win- 
dungen verschwinden  diese  Reifen  in  der  Reihe  von  oben  nach  unten 
mehr  oder  weniger  ganz,  und  wo  früher  der  stärkste  von  ihnen  war, 
da  werden  die  Umgänge  nicht  blos  glatt,  sondern  selbst  etwas  concav. 
Es  gelingt  doch  bei  hinreichender  Auswahl  kaum  ein  einziges  regel- 
mässig gebautes  Exemplar  aufzufinden ;  bei  den  meisten  ist  wenig- 
stens die  Schlusswindung  erweitert  oder  ausgebildet  und  der  vorletzte 
Umgang  wird  unten  mehr  entblösst. 

Dieses  Herunterrucken  der  Umgänge  findet  oftmals  schon  viel 
früher  statt,  wo  dieselben  dann  in  der  Mitte  mehr  convex  oder  selbst 
wulstig  erscheinen.  An  der  Abbildung  der  0.  turgida  bei  Zekeli 
lässt  sich  dieses  schriftweise  Verfahren  sehr  gut  beobachten.  Alle 
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drei  von  Zekel.i  aufgestellten  Arten  sind  sicherlich  nicht  speeifisch 
verschieden.  Die  wenigen  Spiralreife»  weiche  sich  an  der  Convexität 
der  Schlusswindung  gegen  die  Basis  zu  befinden ,  sind  gewöhnlich 
vorhanden.  Der  Nabel  ist  oft  ganz  verdeckt  von  der  Innenlippe,  doch 
ist  die  Spindel  nicht  solid. 

Sharpe  citirt  Omph.  (Tur.)  Renauxiana  aus  der  Kreide  von 
Praia  de  Ma^ams  (Quart.  Joum.  Geol.  Soc.  Lond.  1850.  vol.  \1, 
p.  1B1).  Eine  sehr  Shnliche  Art  kommt  auch  in  Indien  vor. 

Rissoa  Fr^minville. 

12.  lisMa  allnis  Sow.  sp. 

i83t.  Nawa  id.  Geol.  Trtiis.  vol.  III.  pL  II,  pl.  39,  f.  29,  ~  non  j?.  afini» 
Desm.  1845  Prod.  III.  p.  28.  —  Ruitoa  veiata  Zok.  I.  c.  |i.  30,  1.  III, 
f.  5.  -  id.  Re u  ss  I.  e.  p.  889. 

Sowohl  Sowerby's  als  Zeke]i*s  Abbildungen 'sind  ziemlich 
gut  und  lassen  die  Art  immerhin  leicht  erkennen.  Zekeli's  Beschrei- 
bung ist  jedoch  unzureichend. 

Die  gewöhnliche  Zahl  der  Umgange  ist  acht.  Von  den  Querrip- 
pen sind  manche  —  gewöhnlieh  die  fünfte  bis  achte  —  etwas  stärker, 
als  die  dazwischen  liegenden. 

Die  Mündung  ist  ganzrandig,  ein  wesentliches  Merkmal  der  Sippe 
RiMoa.  Die  Form  ist  oval,  und  nach  oben  zu  verschmälert  und  schief 
zur  Axe  stehend.  Die  Innenlippe  hat  eine  massige  Dicke,  wie  bei 
allen  Rissoen.  Die  Aussenlippe  ist  etwas  verdickt,  aber  der  äusserste 
Mundsaum  selbst  ist  scharf.  Er  besitzt  an  der  Basis  einen  deutli- 
chen Ausguss,  der  allerdings  etwas  stärker  ist  als  bei  manchen  Arten 
von  Rissoüf  indessen  gibt  es  keinen  andern  gewichtigen  Unterschied 
zur  Trennung. 

Was  die  abweichenden  Bemerkungen  des  Herrn  Prof.  Reuss  in 
seiner  Kritik  betrifft,  so  erlaube  ich  mir,  hier  kein  Urtheil  abzugeben. 
Sicher  ist,  dass  das  in  der  Sammlung  der  k.  k.  geologischen  Reichs- 
anstalt befindliche  Exemplar  die  Mündung  ziemlich  gut  erhalten  hat 
und  dass  namentlich  der  schwache  Ausguss  sehr  deutlich  wahrnehm- 
bar ist  und  doch  kann  es  nur  dieses  Zekeli^sche  Originalstück  sein, 
welches  Herrn  Prof.  Reuss  zu  seinen  Bemerkungen  Anlass  gab. 

Gosau  (Edelbach  und  Hofergraben). 
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Psead€»«]|lelanta  Pictet  et  Campiche.  1862. 

(Materiaui  p.  I.  Pal.  Suiaso  III.  spr.  9—10  liVrais.  p.  266.) 

13.  Pseid^-Ielaiia  iarrita  Zek.  sp.  (Eidima  id.  1.  e.  p.  31, 
Taf.  in,  Fig.  6.) 

Keines  der  bisher  bekannten  Exemplare  hat  den  äusseren  Mund- 
rand vollständig  erhalten.  Von  den  wellenförmig  gebogenen  Zuwaehs- 
streifen,  deren  Zekeli  gedenkt,  sieht  man  jedoch,  dass  der  Mund- 
rand nach  unten  etwas  vorgezogen  war  und  dass  vielleicht  eine  aus- 
gussähnliche Verengung  der  Mundung  stattfand,  nicht  stärker  als  zum 
Beispiel  bei  Chemnitzia  PaiUetteana  D'Orb.  (Pal.  Fran?.  cr^t.  pl. 
IIS,  (ig.  19),  welche  Pictet  und  Ca m piche  zur  Sippe  Pteudo- 
Melania  rechnen.  Die  Form  und  Glätte  der  Schale,  die  solide  Spin- 
del ,  eine  verdickte  Innenlippe  und  alle  anderen  Merkmale  stimmen 
genau  mit  der  neu  aufgestellten  Sippe  überein. 

Zur  Eulima  scheint  unsere  Art  nicht  zu  gehören,  denn  die 
Schale  besitzt  keine  Emailstructur. 

PseudO'-Melanin  iurrita  Zek.  kommt  in  den  kohlenfuhrenden 
Schichten  der  Neuen  Welt  vor,  und  war  entweder  ein  Susswasser- 
bewohner  oder  lebte  zugleich  auch  in  brakischen  Wässern.  Man 
darf  sich  wohl  nicht  daran  stossen,  dass  Pictet  und  "C  am  piche 
die  Sippe  blos  für  marine  Arten  aufstellten.  Unsere  Kohlenablage- 
rungen der  mittleren  alpinen  Kreide  erfolgten  unter  ganz  eigen- 
thumlichen  Verhältnissen  und  man  findet  fast  echt  marine  Arten, 
wie  Nerinea^  Hippurües  u.  a.  mit  Melanien^  Melanopsis,  Neriüna 
u.  s.  w.  zusammen.  Es  lassen  sich  allerdings  gewisse  Schichten 
festhalten,  die  sehr  constant  zu  sein  scheinen,  wie  ich  froher  im 
Kurzen  erwähnt  hatte,  doch  ist  da  noch  ungemein  viel  zu  thun,  um 
alle  diese  Verhältnisse  zu  erklären. 

Keilosfoina  Deshayes. 

Deshayes  hsXin^txnet  y^TVaUi  ^Umentaire  de  Conchylio^ 
iogie*"  1839 — 1853,  p.  46  den  obigen  Namen  für  Melania  margi- 
naia  Lam.  vorgeschlagen.  D*Orbigny  (Prod.  il,  p.  339)  ver- 
wies diese  Art  zu  Rissoa  turricula  (ßulimu8  turricula  Brug. 
1792).  Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  Deshayes  mit  gewohn- 
tem Scharfblick  die  Eigenthümlichkeiten  einer  neuen  Sippe  im  Auge 
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hatte,  deren  Charakter  ich  hier  folgen  lasse,   da  meines  Wissens 
(freilich  in  Caicutta)  Deshayes*  Text  noch  nicht  erschienen  ist  «). 
Reilostoma.    Schale  kegel-  oder  spindelförmig,   nogenabelt,  ohne 
besondere  starke  Ornamentik ;  Mäudung  breit  oval,  ganzrandig,  schief 
zur  Axe  gestellt,  nach  oben  mit  einer  schmalen  Verlängerung,,  nach 
unten  etwas  wenig  ausgussartjg  erweitert;   Mnndränder  stark  ver- 
dickt, wälstig  zusammenhängend,  der  rechte  Mundrand  in  der  Mitle 
etwas  vorgezogen,  äusserlich  der  ganzen  Ausdehnung  nach  ein  dickes 
Band  bildend,  an  dem  die  Zuwaohsstreifen  stark  autlreten;  Innen- 
ilppe  stark,  glatt,  ohne  alle  Falten  oder  Zähne. 
Als  Typus  der  Sippe  kann  man  JT.  marginatum  Lam.   sp. 
ansehen. 

Ich  hatte  erst  die  Absicht  einen  neuen  Namen  für  diese  Sippe 
vorzuschlagen,  weil  der  gegenwartige  vielleicht  nur  auf  einer 
abweichenden  Schreibweise  beruht.  Indessen,  an  und  für  sich 
betrachtet,  besitzt  der  Name  eine  Verschiedenheit  von  den  ^il*hou 
existirenden  Chilosioma  und  ausserdem  liegt  mir  jetzt  auch  manche 
neuere  Literatur  etwas  zw  lerne.  Die  Ableitung  von  KeUosiama 
ist  wohl  von  x^tXc^  ('^>PP^)  und  aro/xa  (Mund).  Kitzinger 
(system.  Verzeichniss  p.  98)  stellte  1833  für  den  Typus  von  HeiLc 
foeieas  eine  neue  Gattung  unter  dem  Namen  Chiloaiama  auf.  Man 
sollte  meinen,  dass  beide  Namen  eine  Ableitung  von  denselben  zwei 
griechischen  Wörtern  sind.  Adams  (Gen.  of  recent.  Mollusca  II. 
p.  204)  betrachtet  Chüosiama  als  ein  synonym  von  Valonia,  Risso,  * 
eineni  Subgenus  von  JUacrocyclis  Beck.  Es  scheint  daher  in  der 
That  sehr  wenig  Gefahr  zu  sein,  dass  eine  Verwechslung  von 
Keilostoma  und  Chüostomaje  stattfinden  wii*d,  zumal  da  der  letztere 
Name  beinahe  eben  so  gut  wie  aus  der  Literatur  verschwunden  ist. 
Üie  Mündung  ist  bei  den  Zeke Haschen  Abbildungen  von 
Eulima  conica  Zek.  und  Requienana  d*Orb.  ganz  verfehlt,  obwohl 


^)  Deshajre*  biit  aiittlenreile  in  seiner  Deteription  de»  Aninunur  mim  vtrühret 
Tone  n.  pag.  422,  das  Geom  Keilottoma  folgenderweise  diagnosirt:  2V«te  elcn- 
gMia,  turricuUtü,  regulariter  eonica,  »aepius  tranwerrim  »triata,  Apertur»  integre 
brerie,  baei  ef^a,  pogtice  ongulata;  angulo  eonitrieto,  intus  eanüiieuUtto.  Cobt- 
melU  brevie  ealtoea ;  margimbu»  eontinuU,  ntnetro  expaaeo  eruteo,  iextro  tim- 
fHei,  9btuH,  Ute  margtnuio, 

Hörnes. 
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sie  an  den  Originalen  selbst  vortrefflich  erhalten  ist  und  nur  etwas 
yom  Gestein  blossgelegt  zu  werden  brauchte.  Ich  gebe  in  Fig.  1, 
Taf.  I  eine  Ansicht  der  Schlusswindung  eines  Exemplars  yon  Keilo- 
Stoma  iabtdatum,  das  in  meinem  Besitze  ist  und  aus  den  marinen 
Sandsteinen  oberhalb  Piestiug  stammt. 

Man  wird  hieraus  ersehen,  dass  an  eine  Verwandtschaflt  dieser 
Sippe  mit  Eulima  gar  nicht  zu  denken  ist.  Es  ist  wohl  nicht  nothig 
auf  Vergleichungen  der  Sippe  mit  Melania  einzugehen  und  selbst 
Ton  der  eben  erwähnten  Pseuio-Melania  unterscheidet  sich  Keilo- 
tioma  auffallend  durch  die  Verdickung  des  äusseren  Mundrandes  und 
durch  die  canalartige  Verlängerung  der  Mündung  nach  oben  zu. 

Was  die  Schalenstruetur  und  Form  anbelangt,  scheinen  beide 
letztgenannten  Sippen  eine  nahe  Stellung  zu  einander  im  System  zu 
besitzen. 

Grosser  noch  ist  indessen  die  Verwandtschaft  Ton  Keitostoma 
mit  Rissoa  und  Rüsoina^  namentlich  mit  den  glatten  Arten  dieser 
Gattungen.  Die  übermässig  starke  Verdickung  und  deren  förmliche 
Abtrennung  yon  der  übrigen  Schale  setzt  allerdings  eine  eigenthüm- 
liehe  Bildung  des  Mantelrandes  voraus,  und  nie  wurde  etwas  ähn- 
liches bei  Bisaoa  oder  Rissoina  beobachtet  Ausserdem  ist  bei 
Rissoina  der  rechte  Mundrand  nach  unten  ausgezogen  und  besitzt  an 
der  Basis  entweder  einen  Ausguss  oder  einen  selbstständigen  Canal, 
während  die  Erweiterung  bei  Eeilosioma  nach  der  Seite  stattOndet 
und  keinen  Ausguss  an  der  Basis  besitzt. 

Im  Ganzen  genommen  ist  aber  der  Bau  ein  ähnlicher  und  ich 
kann  mich  (trotz  der  entgegengesetzten  Äusserung  des  Hrn.  Schwartz 
y.  Mohrenstern)  nicht  der  Meinung  entschlagen,  dass  KeUostoma 
den  Rissoiden  näher  steht  als  irgend  einer  anderen  Familie. 

14.  lello8t«Ma  conieui  Zek.  sp.  (1.  c.  EuUma  conieat  p.  31, 
Taf.  Hl,  Fig.  7). 
Gosau  (Hofergraben). 

15.  lellostoHa  tobilatiM  Zek.  sp.  (I.  c.  Eulima  Requienana  (non 
id.  D'Orb.)  und  tabulaia,  p.  32,  Taf.  III,  Fig.  8—9). 
Gosau  (Nefgraben)  und  Piesting. 

Prof.  Reu  SS  in  seiner  Kritik  1.  e.  p.  889  spricht  die  Ansicht 
ans,  dass  alle  drei  yon  Zekeli  beschriebenen  Arten  einer  einzigen 
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angehören.  Ich  habe  neuerdings  die  K.  conieum  in  zahlreichen 
Exemplaren  im  Hof  er  graben  der  Gosau  aufgefunden  und  glaube 
entschieden  zwei  Arten  festhalten  zu  können.  Der  von  Zekeli  in 
der  Zeichnung  angegebene  grössere  Gewindewinkel  ist  charakteris- 
tisch, hiezu  scheinen  noch  der  Mangel  an  den  erhöhten  Querleist- 
chen, geringere  Höhe  der  Umgänge  und  eine  gewisse  Depression 
nahe  der  Mitte  der  Schlusswindung  bezeichnende  Merkmale  abzu- 
geben ;  auch  scheint  K.  conieum  stets  kleiner  zu  sein. 

Es  ist  nicht  unwahrscheinlich,  dass  Ri$soa  Winkleri  Müller 
(Aachner  Kreideversteinerg.  Taf.  lU,  Fig.  6)  mit  unserer  Gosauart 
ident  ist;  doch  reicht  die  Abbildung  bei  Muller  nicht  hin,  um  ein 
entschiedenes  Urtheil  abzugeben. 

DieEulimaBequienana  Zek.  ist  nach  dem  in  der  Sammlung  der 
geol.  Reichsanstalt  befindlicheu  Origiualstücke  bestimmt  mit  Zekeli's 
E.  tabuUUa  identisch.  Schon  Prof.  Reuss  bemerkt  die  Ver- 
schiedenheit der  EiUima  Requienana  D'Orb.  (Pal.  fran^.  pl.  lää. 
flg.  18)  von  der  E.Requienana  Zek.  Ich  bin  vollkommen  überzeugt, 
dass  die  beiden  Arten  kaum  irgend  etwas,  ausser  der  allgemeinen 
Form,  gemein  haben.  Denn,  gesetzt,  wir  wollten  auch  annehmen, 
wozu  aber  doch  weniger  Grund  vorhanden  zu  sein  scheint,  dass  sich 
in  der  D'Orbigny'schen  Zeichnung  ein  ähnlicher  Fehler  bezüglich 
der  Mündung  befindet,  so  ist  doch  deren  Stellung  eine  total  abwei- 
chende, die  ganze  Form  der  Schnecke  ist  viel  schlanker,  die 
Umgänge  höher  und  die  Querleistchen  fehlen.  Aus  diesem  Grunde 
habe  ich  für  die  Gosauart  den  zweiten  Z ekel  loschen  Namen  Keilo- 
Stoma  tabulatum  beibehalten. 

nielania  Lamarck. 

16.  Idaik  Bejrlehi  Zek.  sp.  (I.  c.  Chemnitzia  id.  p.  33, 
Taf.  DI,  Fig.  10). 

Bei  keinem  der  Exemplare,  welche  ich  zu  untersuchen  Gelegen- 
heit hatte,  war  die  Mündung  vollständig  erhalten.  Bruchstücke 
Hessen  jedoch  wahrnehmen,  dass  sie  nicht  sehr  verschieden  sein  kann 
von  der  ihr  verwandten  Melania  granulato-cincta  Stoliczka 
(1860,  Sitzungb.  Bd.  XXXVUI,  p.  483);  jedesfalls  hat  weder  die 
eine  noch  die  andere  Art  etwas  mit  Chemniizia  gemeinsam.  Die 
gewöhnlichere  Zahl  der  Spiralkörner  an  den  oberen  Windungen  ist 
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drei»  seltener  vier,  wie  in  Zekeli*s  Abbildung.    Gegen  die  Spitze 
des  Gehäuses  werden  die  Kornerreihen  durch  Spiralstreifen  ersetzt. 
Plahberg  bei  Windischgarsten,  St.  Gallen  in  Steiermark,  Bran- 
denburger Aehe  (bei  Brixiegg  in  Tirol). 

Melania  Beyrichi  ist  mit  M.granulaio-cincta,  Melanopsis  laevis, 
Tana/ia  Piehleri  u.  a.  eine  sehr  bezeichnende  Versteinerung  der 
eehten  kohlenführenden  Schichten  der  Gosauformation. 

Merinea  Defrance. 

Vorläufige  Bemerkungen. 

Seit  Sharpe's  Versuch  (Quart.  Journ.  Geol.  Soc.  Lond.  1860, 
Tol.  VI,  p.  101),  die  Sippe  Nerinea  in  einige  Untergattungen  einzu- 
theilen,  hat  sich  die  Ansicht  immer  mehr  geltend  gemacht,  dass 
eine  derartige  Eintheilung  sich  nie  als  vortheilhaft  und  zweckmassig 
erweisen  wurde.  Sharpe*s  Unterscheidungsmerkmale,  sagt  Prof. 
K.  Peters,  sind  oft  mit  Mühe  als  Charaktere  der  Arten  festzuhalten. 

So  weit  meine  Beobachtungen  fiber  Nerinea  gehen,  glaube  ich 
der  allgemeinen  Ansicht  vollkommen  beipflichten  zu  können,  dass  die 
▼on  Sharpe  benützten  Merkmaie  nicht  zu  brauchen  sind,  nämlich 
das  Vorhandensein  oder  Fehlen  eines  Nabels  und  die 
Anzahl  der  Falten. 

Im  Falle  ein  Nabel  vorhanden,  ist  stets  der  gewichtige  Unter- 
schied zu  machen,  ob  ein  wirklicher  Nabel  da  ist  oder  blos  eine  hohle 
Spindel.  Im  ersteren  Falle,  wenn  ein  Nabel  ohne  der  Existenz  einer 
Spindel  vorhanden  ist,  scheint  das  Merkmal  einer  Berücksichtigung 
zu  verdienen,  und  kann  verbunden  mit  noch  anderen  Charakteren  als 
Gattungsunterschied  gelten.  Es  hängt  dies  immer  mit  der  Bildung 
und  Grosse  des  Canals  zusammen.  Ich  erwähne  hierbei  die  Sippe 
Crypioplocus  Pictet  et  Campiche  (Mat.  Pal.  Suisse  III.  ser. 
1862,  p.  2S7),  welche  sich  durch  einen  offenen,  geraden  Nabel 
und  eine  einzige  Dachfalte  auszeichnet  Wie  es  seheint,  ist  aller 
Grund  vorhanden,  diese  Sippe  beizubehalten.  Neben  der  schon  vor- 
genommenen Abtrennung  von  Itieria  Matheron,  konnten  vielleicht 
noch  die  halbinvoluten,  actaeonella-artigen  Nerineen»  welche  zumeist 
jurassische  Arten  einschliessen,  als  eine  besondere  Sippe  geltend 
gemacht  werden. 
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Es  ist  jedoch  kaum  tu  erwarten,  dass  man  einen  sicheren  Erfolg 
in  einer  generischen  Classification  der  spindel-  und  pfriemenformigen 
Nerineen  wird  leicht  erlangen  können.  Alle  diese  Arten  besitzen  eine 
gedrehte  Spindel,  die  entineder  hohl  oder  solid  ist.  Ersteres  ist 
meist  der  Fall  bei  den  breiteren  Formen,  letzteres  bei  den  sehr 
dünnen  Formen.  Manchesmal  geschieht  es  jedoch,  dass  die  ursprüng- 
lich hohle  Spindel  an  den  oberen  Windungen  sich  verdickt  und  solid 
wird,  während  sie  an  den  unteren  hohl  bleibt.  Etwas  ähnliches  findet 
mit  den  Falten  statt.  Schon  Voltz  (Bronns  Jahrb.  1836)  hatte  auf 
die  Ausfüllung  der  Windungen  bei  Nerineen  aufmerksam  gemacht. 
In  der  That,  eine  solche  Ausfüllung  beginnt  mit  der  Verdickung  der 
Falten  an  den  obersten  Windungen  und  schreitet  oft  so  rasch,  aber 
successive  fort,  dass  der  ganze  iimere  Hohlraum,  M'oraus  sich  das 
Thier  nach  und  nach  zurückziehen  muss,  mit  Schalenmasse  aus- 
gefüllt wird.  —  Es  scheinen  sich  nicht  Kammern  zu  bilden  in 
Abstanden,  wie  sie  manchesmal  bei  Turritellen  vorkommen.  —  Gegen 
die  Mundung  zu  nehmen  die  Falten  sehr  ofl  an  Stärke  ab ;  und  obM'ohl 
ich  die  Mündung  einer  AVriWri  nie  noch  vollständig  erhalten  sah,  sind 
mir  doch  nahe  vollständige  verdrückte  Exemplare  vorgekommen.  An 
diesen  bemerkte  ich  nicht  selten  {NerineaBuchifBou^ieic.)^  dass  die 
Wandfalten  und  auch  die  Dachfalten  ganz  verschieden  und  nur  eine 
oder  zwei  schwache  Spindelfalten  übrig  bleiben. 

Aus  diesen  wenigen  Beobachtungen  wird  man  klar  einsehen, 
dass  Merkmale,  M^elche  an  einem  und  demselben  Exemplar  in  ver- 
schiedenen Alterszuständen  variiren,  nicht  als  unterscheidende  Gat- 
tungsmerkmale zu  gebrauchen  sind. 

Ein  wesentliches  Merkmal,  welches  allen  spindelförmigen  Neri- 
neen gemein  ist  und  dem  gewöhnlich  nicht  viel  Gewicht  beigemessen 
wird,  ist  die  schmale  Naht  bin  de.  Diese  ist  ein  solides  Band, 
stets  durch  eine  Furche  von  der  übrigen  Schale  abgetrennt,  mit 
halbmondförmig  gebogenen  Anwachsstreifen  versehen 
und  musste  jedenfalls  von  einem  speciellen  Organe  des  Thieres  abge- 
setzt worden  sein.  Es  fehlt  bei  keiner  einzigen  der  Go.sauarten  und 
so  viel  ich  andere  gut  erhaltene  Exemplare  untersuchen  konnte,  fand 
ich  sie  immer.  Vielleicht  hängt  dieses  Band  mit  der  Innenlippe 
zusammen;  es  fehlt  meines  Wissens  bei  Cerithien,  welche  sonst  den 
Nerineen  sehr  ähnlich  sind. 
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Unter  der  Nahtbinde  sind  die  feinen  Zuwachsstreifen,  so- 
wohl bei  glatten  als  knotigen  Windungen,  S- formig  gebogen 
und  es  ist  sicher,  dass  der  äussere  Mundrand  in  ähnlicher  Weise 
geformt  war. 

17.  Neriiea  v«MIi8  MQnst.  (Zek.  p.  33,  Taf.  III,  Fig.  1—2. 

7 Nor,  ampla  Goldf.  Petref.  Germ.  III.  pl.  176,  f.  10.    -    Ner.  turriteüaris 
Müosi.  Zek.  1.  c.  p.  BS,  1  IV,  f.  6. 

Die  Nahtbinde,  welche  Gol  dfuss  dieser  Art  geradezu  abspricht 
und  die  Zekeli  nicht  zeichnet,  fehlt  nie,  wenigstens  bei  keinem  der 
sehr  zahlreichen  Exemplare,  die  ich  zur  Untersuchung  auftreiben 
konnte;  sie  ist  allerdings  an  den  obersten  Windungen  viel  schwächer, 
aber  doch  immer  sichtbar.  Die  Umgänge  sind  meist  glatt  und  eben 
(N.  Uirritellaris  Zek.)  oder  nur  schwach  convex.  Manchesmal  ist 
sogar  eine  Anlage  zu  Knoten  längs  der  Basis  der  Windungen  wahr- 
nehmbar, wodurch  die  Naht  schwache  wellenförmige  Biegungen  zeigt. 
Die  Spindel  ist  hohl,  in  eine  weite  Spirale  aufgerollt.  Es  sind  zwei 
Spindelfalten  und  je  eine  Dach-  und  Wandfalte  vorhanden.  Allerdings 
beOndet  sich  an  den  obersten  Windungen  über  jeder  der  zwei 
letzteren  auch  noch  eine  kleine  Falte,  aber  diese  beiden  letzteren 
Verschwinden  früher  oder  später  meist  ganz.  Der  Canal  ist  lang  und 
stark  gebogen. 

Es  wäre  wohl  möglich,  dass  Gol  dfuss'  N.  ampla  hierher 
gebort,  ich  fand  in  der  Neuen  Welt  ähnliche  Formen,  bei  denen  der 
Gewindewinkel  auch  so  gross  war,  aber  doch  niemals  so  stufenförmig 
abgesetzte  Windungen. 

Zekeli's  JV.  iurritellaris  ist  sicherlich  nur  auf  Spitzen  von  N. 
nobilü  begründet,  deren  Orginalstücke  vom  Plahberge  bei  Windisch- 
garsten  ich  verglichen  habe.  Es  ist  ja  ganz  natürlich,  dass  der 
GcMindewinkel  in  der  Jugend  etwas  grösser  war,  wenn  das  später 
beinahe  cylindrische  Gewinde  nicht  aus  dem  Unendlichen  entstanden 
sein  soll. 

N.  digitalis  (Stoliczka»  im  Jahrb.  d.  geol.  Reichsanstalt. 
1863.  vol.  Xni,  p.  50,  Fig.  3)  unterscheidet  sich  von  JVl  nobilia 
durch  eine  viel  schlankere  Form,  ebene  und  verhältnissmässig  höhere 
Windungen  und  durch  eine  grössere  Anzahl  von  Nebenfalten  an  der 
Spindel  und  an  dem  äusseren  Mundrande. 

Sitib.  d.  flMkhen.-natarw.  Ci.  UI.  Bd.  I.  Abtb.  9 
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Neue  Welt  (bei  Dreistatten  im  Hergel  und  Sandstein),  in  den 
kohlenfuhrenden  Schichten  bei  Abtenau  etc.);  Plahberg  bei  Windisch- 
garsten;  seltener  in  der  Gosau. 

18.  Neriiea  ItcU  Kefst  sp. 

Cerith.  Bucht  Keferst  Deat«ch.  p.  530.  —  N.  üemeia  Bronn,  Jahrb. 
1836.  —  Goldf.  IH,  p.  46.  —  Zek.  p.  34,  t.  lY,  f.  3—4.  —  Reut», 
1.  e.  p.  890. 

Nach  Vergleichung  eines  sehr  ansehnlichen  Materials  sowohl  zu 
Hause  als  an  den  bekannten  Localitaten  bei  Dreistfitten  und  an  der 
Trauwand,  bin  ich  zu  folgendem  Resultate  gelangt.  Man  hat  die 
Wahl  entweder  drei  Arten  zu  unterscheiden,  nämlich  N.  nobilüf 
Bucht  und  PaiUeiteana»  oder  alle  drei  auf  eine  einzige  zu  redu* 
ciren.  Gewiss  ist,  dass  alle  drei  zu  demselben  Typus  geboren«  und 
dass  es  mir  am  Ende  gar  nicht  schwer  wäre ,  ziemlich  vollkommene 
Verbindungsglieder  nachzuweisen.  Da  jedoch  die  drei  Hauptformen 
so  grosse  Verschiedenheiten  darbieten  und  da  ich  andererseits  wiric- 
lieh  fürchtete,  dass  mir  für  jetzt  vielleicht  kein  einziger  Paläontologe 
beistimmen  würde ,  oder  dass  Verwirrungen  mit  anderen  Arten  leicht 
entstehen  könnten,  habe  ich  die  Unterscheidung  von  drei  Formen 
unter  verschiedenen  Namen  vorgezogen. 

^.  Bucht  steht  in  der  Mitte  zwischen  N.  nobilis  und  M.  Pail- 
letteana;  sie  hat  mit  ersterer  die  schlanke,  cylindrische  Form,  mit 
letzterer  die  Ornamentik  gemein.  Geologisch  lassen  sich  alle  drei 
Arten  nicht  trennen,  wohl  aber  theilweise  local ;  so  kommt  N.  fiobilis 
am  häufigsten  in  den  kohlenfuhrenden  Schichten  der  Neuen  Welt  vor, 
iV.  Bucht  hier,  aber  noch  häufiger  an  der  Traunwand  in  Russbach- 
thale  (Salzburg)  und  an  der  Schrickpalfen  im  Gosauthale;  N.  Paü- 
letteana  ist  besonders  häufig  in  der  Gams.  Dies  scheint  mir  kein 
schlechtes  Beispiel  von  sogenannten  vicarirenden  Arten  oder  localen 
Varietäten  zu  sein. 

Die  Zahl  und  Stellung  der  Falten  der  N.  Bucht  ist  dieselbe  wie 
bei  N.  nobiliSf  bei  ersterer  manchmal  noch  vermehrt  durch  eine 
kleine  Spindelfalte.  Eben  so  übereinstimmend  sind  die  S-formig 
gebogenen  Zuwachsstreifen  und  die  Nahtbinde,  welche  durch  die 
Knotenbildung  einen  wellenförmigen  Verlauf  enthält.  Die  Knoten 
sind  gewöhnlich  an  der  Basis  der  Umgänge  stärker;  sie  stehen  theil- 
weise unter  einander  oder  sie  alterniren,  und  wenn  Herr  Zekeli  sagt. 
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dass  sie  „weder  gerade  noch  schiefe  Längsreihen '^  unter  einander 
bilden,  hat  er  nicht  unrichtig  beobachtet  und  wollte  oflfenbar  aus- 
drucken, dass  keine  bestimmte  Regelmässigkeit  in  der  Stellung  der 
Knoten,  selbst  an  einem  und  demselben  Exemplare  herrscht.  Die 
Spindel  ist  gewohnlich  hohl;  es  ist  aber  streng  genommen  ^kein 
Irrthom,  wenn  man  der  N.  Bucht  bald  einen  Nabel  zuschreibt,  bald 
abspricht 

Wie  ich  schon  früher  bemerkte,  wird  die  Spindel  an  den 
obersten  Windungen  grosser  Exemplare  oft  solid;  diese  obersten 
Windungen  sind  nicht  zu  verwechseln  mit  jungen  Exemplaren  selbst. 
Die  Ausfüllung  der  Spindel  erfolgt  in  diesem  Falle  nicht  durch 
eine  fremde,  gleichartige  Kalksubstanz,  sondern  wirklich  durch 
Schalenmasse  auf  organischem  Wege.  —  Andererseits  kann  man 
jedoch  auch  an  Querschnitten  leicht  Irrthümer  begehen.  Wenn 
nämlich  die  Spindel  dick  ist  und  eine  sehr  enge  Öffnung  besitzt,  kann 
es  leicht  an  einem  nicht  ganz  durch  die  centrale  Axe  geführtem  Längs- 
schnitte geschehen,  dass  man  von  einem  Canal  gar  nichts  sieht.  Ich 
habe  derlei  Beobachtungen  an  Zekeli*schen  Stucken  selbstgemacht. 
Es  war  schwierig  die  verschiedenen  Verhältnisse  zu  erklären,  und  ich 
war  auch  nur  durch  Ätzen  der  Oberfläche  solcher  Schnitte  und  durch 
das  Auftreten  von  Anwachsstreifen  in  den  Stand  gesetzt,  die  Weite 
der  Höhlung  und  die  Länge  des  Canals  zu  bestimmen. 

Die  Zekeli'sehe  Abbildung  ist  wohl  der  Mundung  nach,  aber 
kebeswegs  in  den  weiteren  Merkmalen  nach  D'Orbigny*s  Figur 
copirt. 

Die  obere  Knotenreihe  verschwindet  oft  gänzlich. 

Die  Zahl  der  Knoten  selbst  wechselt  von  10 — 20  an  einer 
Windung  und  von  schwächeren  oder  stärkeren  Erhebungen  der 
Schale  bis  zu  schöner  abgerundeten  und  manchmal  unter  einander 
stehenden  Knoten,  ähnlich  denen,  welche  Zekeli  bei  seiner 
Varietät  der  N.  Bucht  (Taf.  IV,  Fig.  S  1.  c.)  abbildet.  Prof. 
Reuss  (I.  c.  p.  891)  schlägt  für  dieses  Stück  den  Namen 
N.  polypiycha  vor,  auf  Grundlage  der  zahlreichen  Falten.  Ich 
bedauere  in  der  That  sehr,  dass  ich  das  Original  Zekeli*s  nicht 
auffinden  konnte,  indessen  habe  ich  selbst  in  den  kohlenfQhrenden 
Schichten  der'Abtenau   einige  Exemplare ^  gesammelt,  die,  was 


q  Sie  beenden  sich  in  k.  k.  Hof-Minaralieneiibinet. 
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Ornamentik  anbelangt,  der  Z ekel i'schen  Figur  sehr  ähnlich  sind  und 
bei  denen  oft  die  Spindel  kaum  eine  merkliehe  Öffnung  besitzt,  oder 
wirklich  solid  ist;  die  Zahl  und  Stellung  der  Falten  ist  jedoch  bei 
diesen  Exemplaren  genau  wie  bei  N.  Buchi  Ich  vermuthe  sehr,  dass 
irgend  ein  Fehler  sich  bei  Taf.  IV,  Fig.  5  eingeschlichen  hat,  denn 
von  den  unteren  drei  Spindelfalten  sind  höher  hinauf,  wo  eigentlich 
mehr  Falten  (statt  weniger)  sein  sollten ,  nur  zwei  vorhanden ,  und 
wohl  richtiger  ist  hier  die  untere  Falte  stSrker,  die  vorhin  an  der 
Schlusswindung  die  schwächste  war.  Es  wird  wohl  kaum  die  Sache 
richtig  entschieden  werden  können,  bis  man  Zekeli*s  Original 
findet.  Vorläufig  scheint  mir  g^ter  Grund  zu  existiren,  die  Species 
nicht  in  die  Liste  aufzunehmen.  Ich  verweise  in  dieser  Beziehung 
auf  Zekeli's  Durchschnitte  (Taf.  IV,  Fig.  4,  oder  Taf.  V,  Fig.  4«) 
woran  diese  Verhältnisse  leicht  studirt  werden  können. 

19.  NeriteaPailletteaiaDOrb.  (Pal.  fran(.  terr.  cr^t.  II,  p.  88. 
pl.161,  FigA—S.  —  N.turbinataZek.  I.e.  p.  37.  Taf. V,  Fig. 4.) 

Bei  dieser  Art  ist  das  Auftreten  einer  zweiten  Wandfaltc  und 
deren  Verschwinden  an  den  unteren  Windungen  sehr  deutlich  zu 
beobachten;  die  Spindel  ist  solid  an  den  oberen  Umgängen  und  hat 
nach  unten  zu  nur  manchesmal  eine  ganz  schwache  Öffnung.  Die 
Knoten,  etwa  12  auf  einem  Umgang,  stehen  zuerst  vollständig  unter 
einander  und  werden  durch  Querrippen  verbunden,  später  werden 
sie  altemirend  oder  verschieben  sich  wenigstens  etwas  in  der  Stellung. 
Der  Gewindewinkel  nimmt  in  der  Jugend  sehr  rasch  (bis  4S")  zu, 
während  der  untere  Theil  des  Gehäuses  fast  cylindrisch  ist.  Die 
Hohe  eines  Umganges  verhält  sich  zu  seiner  Breite  wie  1:3;  bei 
N.  Bucht  sind  die  Windungen  gewohnlich  etwas  hoher. 

[19o.  Nerinea  tirritelUris  Münst  Zek.  p.  3K,  Taf.  IV,  Fig.  6 
ist  identisch  mit  iV.  nobilü.^ 

20.  Nerinea  ereuta  Goldf.  p.  46,  Taf.  177,  Fig.  2.  —  N.  BouA 
Zek.  1.  c.  p.  88,  Taf.  IV,  Fig.  7. 

Die  wenigen  Originalstficke,  welche  Zekeli  benutzte,  sind  so 
stark  verdrückt ,  dass  sie  eigentlich  eine  specifische  Bestimmung  nur 
schwer  zulassen.  Man  wäre  bald  geneigt  sie  für  Jugendformen  der 
iV.  incamia  anzusehen,  zumal  auch  diese  schwache  Knoten  besitzen. 
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indessen  ist  doch  bei  der  ersteren  der  Gewindewinkel  stets  viel 
kleiner,  ausserdem  scheint  bei  der  N.  crenata  die  Spindel  immer  hohl 
zu  sein.  Es  kann  wohl  nicht  viel  Zweifel  darüber  existiren »  dass  die 
Zekeli*sche  JV.  Boudi  mit  der  6oldfuss*schen  N.  crenaia 
ident  ist.  Die  Form  der  Schale  und  der  einzelnen  Windungen  so 
wie  auch  die  Ornamentik  ist  bei  beiden  ganz  gleich.  Die  Goldfuss*- 
sehe  Art  soll  jedoch  zwei  Wandfalten  besitzen  und  dies  wäre  der 
einzige  Unterschied.  Indessen  ist  es  eigentlich  unbegreiflich,  wie  einer 
einzigen  Concavitat  zwei  gleich  starke  Falten  entsprechen  sollten« 
Gewiss  war  die  obere  Wandfalte  viel  schwächer  und  der  Irrthum  liegt 
nur  in  dem  Erhaltungszustande  oder  vielmehr  einer  Verwechslung» 
bei  den  zwei  oberen  entblössten  Windungen  ist  an  der 
nämlichen  Figur  bei  Goldfuss  ganz  klar  nur  eine  starke  Falte 
sichtbar. 

21.  Nertnea  plicata  ZeL  (1-  c-  P-  37,  Taf.  V,  Fig.  2.  —  id.  Reuss 

1.  c.  p.  891,  Taf.  I,  Fig.  8). 

Ausser  Zekeli's  Originalen  ist  mir  nichts  weiter  von  dieser  Art 
bekannt,  erstere  sind  ziemlich  stark  abgerieben,  im  Übrigen  sind  die 
Figuren  gut. 

21  o.  [Nerinea  hirUnata  Zek.  1.  c.  p.  37,  Taf.  V,  Fig.  4;  vide 
N.  PaüleHeana  DOrb.] 

22.  Herinea  teuMa  Sow.  (id.  Bronn,  Goldf.  &  Zek.  1.  c.  p.  38, 

Taf.  V,  Fig.  8). 

Bei  Jugendformen  sind  die  Knoten  an  den  drei  Gürteln  unter 
einander  ganz  gleich ,  und  der  oberste  wird  erst  später  gewohnlich 
etwas  stärker,  wenn  sich  die  Nahtbinde  mehr  entwickelt  und  erhebt. 
Die  Knötchen  verschwinden  manchmal  ganz  und  werden  durch  bei- 
nahe glatte  Kiele  vertreten.  Die  Spindel  ist  solid,  Canal  kurz  und 
nach  der  Seite  gebogen. 

Gosau.  (Sehr  häufig  im  Edelbach-  und  Wegscheidgraben.) 

23.  Herliea  granlata  Mfinst.  (Zek.  1.  c.  p.  38,  Taf.  V.  Fig.  6.  — 

Reussl.  c.  p.  892). 

Der  oberste  Gürtel,  welcher  auf  der  Nahtbinde  liegt,  ist  gewohn- 
lich nicht  so  übermässig  stark  als  Zekeli's  Figur  das  Verhältniss 
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darstellt.  Zwischen  den  drei  Hauptfalten  ist  meist  je  eine  schwächere 
Nebeofalte  bemericbar. 

Gosau  (im  Edelbachgrabeo)  und  sehr  häufig  bei  Wolfging. 

24.  Heriaea  gracilis  Zek.  (I.  c.  p.  39,  Taf.  V»  Fig.  7). 

Die  Originalstücke»  welche  von  Kössen  oder  vom  Sonnenwend- 
joch in  Tirol  stammen  sollen  ,  fand  ich  in  der  geologischen  Reichs- 
austalt  nicht;  dagegen  befindet  sich  eine  Anaahl  von  Stücken  dieser 
Art  im  Hof-Mineraliencabinet,  sie  sind  hier  vom  WoUgangsee  angege- 
ben, was  auch  richtig  su  sein  scheint.  Die  Umgänge  sind  in  der 
Zekeli*schen  Vergrosserung  etwas  zu  hoch,  im  Verhältniss  cur  Dicke 
des  Gehäuses.  Die  Einschnürung  jedes  Umganges  beginnt  beinahe  in 
der  Mitte  und  wird  stäriier  gegen  die  Basis  jeder  Windung.  Die 
Nahtbinde  zeigt  eine  schwache  Kornelung  und  ist  durch  eine  feine 
Furche  von  der  übrigen  Schale  abgetrennt  Die  Spindel  ist  am  Durch- 
schnitte solid,  zeigt  aber  an  der  Schlusswindung  oft  einen  schwachen 
Ritz.  Der  obere  Fortsatz  des  Durchschnittes  der  einzelnen  Umgänge 
in  Figur  7  b  ist  nur  zufallig  so  stumpf  und  hakeniormig  nach  innen 
gebogen;  gewohnlich  verschmälert  er  sich  gegen  das  Ende  zu,  wie 
bei  anderen  ähnlichen  Formen. 

2ü.  Nerinea  sp.  sp. 

Ich  kenne  noch  zwei,  wie  es  scheint  neue  Arten  aus  den  Gosau- 
schichten.  Die  eine  ist  sehr  klein,  spindelförmig  mit  zwei  anscheinend 
glatten  Kielen  und  kommt  in  dem  gelblichen  Sandsteine  bei  Dreistätten 
in  der  Neuen  Welt  vor;  die  andere  ist  grosser,  spitz,  kegelfarmig,  mit 
wulstig  angeschwolleneu  Nähten  aus  den  kohlenfuhrenden  Schichten 
der  Abtenau  (Salzburg). 

Siebenbürgische  Arten. 

26.  Nerinea  Ineavata  Bronn. 

N.  cincta  et  incawUa  bei  Goldf.  —  idem  Zek.  1.  c.  p.  36,  t.  K,  f.  1  u.  3.  — 
Reuss  I.  c.  p.  891.  —  Stolictka  Jahrb.  geol.  ReichsansL  XIII,  p.  50. 

Prof.  Reu  SS  bemerkt  mit  Recht,  dass  die  Abbildungen  beider 
Arten  bei  Zekeli  nur  einer  angehören.  Eine  Vergleichung  der 
Originale  im  k.  k.  Hof-Mineraliencabinet  lässt  keinen  Zweifel  darüber 
übrig.  In  der  letzten  Zeit  hatte  Herr  Stur  ein  sehr  reiches  Material 
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dieser  Art  vou  Siebenburgen  mitgebracht  und  fiberliess  mir  dasselbe 
cur  Bearbeitung. 

Es  ]ässt  sich  wohl  mit  Recht  annehmen,  dass  auch  die  Mü  ns  te  ra- 
sche N»  cincia  hierher  gebort,  ja  da  bisher  keine  Spur  derselben  in 
der  Gosau  gefunden  wurde,  sollte  man  vermuthen,  dass  auch, 
Munster *8  Originale  mit  der  echten  N.  meavaia  von  Siebenbürgen 
kamen.  Das  ist  natürlich  nur  Vermuthung.  Ich  glaube  aber  nicht, 
dass  irgend  eine  Frage  darüber  existiren  kann ,  ob  der  linienformige 
Saum  längs  der  Naht  vorhanden  ist,  oder  nicht.  Er  fehlt,  wie  bereits 
öfters  bemerkt  wurde,  nie.  Zekeli  zeichnet  die  Nahtbinde  weder  bei 
denen,  noch  bei  der  andern  Art,  weil  er  sie  einfach  ganz  fibersehen 
hat,  seine  Originale  lassen  sie  sehr  deutlich  erkennen. 

Diese  Nerinea  erreicht  eine  Länge  von  12 — 16  Zoll,  wobei  die 
Breite  der  Schlusswmdung  nicht  mehr  als  12 — 14  Linien  beträgt.  In 
der  Jugend  wächst  der  Gewindewinkel  bis  14  Grad,  aber  bald  wird 
das  Gehäuse  beinahe  vollkommen  cylindrisch.  Die  Zahl  der  Umgänge 
steigt  bis  60;  die  obersten  zeigen  längs  den  Nähten  je  eine  Spiral- 
reihe kleiner  Körner  und  gewöhnlich  vier  andere,  noch  schwächere  an 
der  dazwischen  liegenden  Concavität.  Diese  Gürtel  verlieren  sich 
schon  am  zehnten  oder  fünfzehnten  Umgang  vollständig  und  die 
späteren  Windungen  sind ,  bei  fast  regelmässigem  Baue  einfach  und 
gleichmässig  concav,  glatt,  mit  einer  sehr  deutlichen  Nahtbinde  und 
mit  S-formig  gebogenen  Zuwachsstreifen  unter  denselben. 

Es  sind  drei  Hauptfalten  und  über  jeder  eine  Nebenfalte  vor- 
handen. Erstere  werden  oft  sehr  stark  und  theilen  sich  sogar  in  zwei 
Ästchen.  Beim  fortschreitenden  Wachsthume  verschwinden  zuerst  die 
Nebenfalten,  nachher  die  grosse  DachfaKe  und  ganz  nahe  der  Win- 
dung auch  die' Wandfalte  vollständig.  Erhalten  bleibt  nun  die  untere 
Spindelfalte,  welche  natürlich  für  die  Bildung  des  Canals  unumgäng- 
lich nothwendig  ist.  Der  Canal  ist  kurz,  nach  rückwärts  gebogen,  die 
Spindel  fast  ausnahmslos  solid  und  in  eine  ziemlich  weite  Spirale 
aufgerollt. 

Sharp e 's  iVl  Conimbrica  (Quart.  Jour.  geol.  Soc.  Lond.  1880, 
p.  114,  pl.  XIII,  fig.  4)  aus  dem  Kreidekalkstein  von  Sarjento-mdr 
(Portugal)  ist  bezüglich  der  Faltenbildung  sehr  ähnlich  dem  N. 
meawäa.  Wenn  die  Schale  stark  abgerieben  ist,  werden  die  Umgänge 
fast  eben,  und  es  wäre  nicht  zu  wundern ,  wenn  etwas  ähnliches  bei 
der  portugiesischen  Art  stattfand. 
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N.  incavata  bildet  ganze  Bänke  bei  Karges  in  Siebenbürgen. 
Drescher  (Zeitsch.  deutseh.  geol.  Gesellseh.  XV,  p.  336)  gibt  sie 
auch  aus  der  Lowenberger  Kreidemulde  an. 

27.  Nerinea  Titan  Sharp e  (Quart.  Joum.  Geol.  Soc.  Lond.  1850, 
p.  112,  Taf.Xn,  Fig.  3.)  —  Jahrb.  d.  geol.  Reichsanst.  vol.  III,  p.  49. 

Diese  Art  ähnelt  sehr  der  vorigen,  und  unterscheidet  sich  vor- 
zuglich durch  verhältnissmässig  niedere  Windungen;  der  Gewinde- 
winkel muss  anfangs  viel  grösser  gewesen  sein. 

Karges  in  Siebenbürgen. 

28.  Nerinea  digitaUs  Stol.  (Jahrb.  d.  k.  k.  geol.  Reichsanst  XUI, 

p.  SO,  Fig.  30). 

Der  Gewindewinkel  beträgt  in  der  Jugend  etwa  10  Grade,  der 
untere  Theil  des  Gehäuses  ist  cylindrisch.  Die  Nahtbinde  ist  sehmal 
und  die  S-formig  gebogenen  Zuwachsstreifen  sehr  fein.  Die  Spindel 
ist  hohl,  in  eine  sehr  weite  Spirale  ausgezogen,  da  beinahe  die  Hälfte 
jeder  Windung  von  der  folgenden  überdeckt  wird.  Der  Basalwinkel 
beträgt  140  Grade. 

Kerges,  in  Siebenbürgen. 

28«*  Nerinea  BacU  Kefst.  sp.  kommt  in  Siebenbürgen  und  im 
Banat  ebenfalls  vor.  Drescher  (Zeitsch.  deutsch,  geol.  Gesellsch.  XV, 
p.  336)  citirt  diese  Art  aus  dem  oberen  Quadersandsteiu  von  Siers- 
dorf.  Sie  fehlt  auch  in  Böhmen  nicht. 

Zweifelhafte  Arten. 

28».  Aus  der  Gosauformation  beschreibt  ferner  Bronn  eine 
N.  involuta  (Jahrb.  1836,  p.  8S2,  Taf.  VI,  Fig.  25)  mit  ebenen  und 
glatten  Windungen.  Sie  dürfte  wohl  den  N.  nobiiis  angehören ,  in- 
dessen  lässt  sich  ohne  Untersuchung  des  Originalstückes  nichts 
vollkommen  Sicheres  entscheiden. 

28c.  Die  N.  pyramidales  Münster  gehört  zur  Sippe  Cryptop- 
locus  Pi ct.  &  Camp.  Die  Art  selbst  ist  wohl  mit  Recht,  wie  Prof. 
Peters  (Sitzungsb.  d.  Akad.  XVI,  p.  362)  angegeben  hatte,  in  den 
Jura  zu  verweisen. 

28d.  Bezüglich  der  N.  ampla  Goldf.  (Taf.  176,  Fig.  10)  gilt 
ganz  das  nämliche,  was  ich  eben  von  der  N.  involuta  Bronn 
bemerkte. 
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28^.  Nerinea  Branil  Goldf.  1.  c.  IIL  p.  46,  Taf.  177,  Fig.  4, 
kann  wohl  kaum  et^as  anderes  sein,  als  der  obere  Theil  einer  Nerinea 
fticAf  Kefst. 

Actaeonella  D'Orbigny. 

Vorläufige  Bemerkungen. 

Ich  fasse  unter  Äctaeonella  folgende  Formen  zusammen: 

Schale  kegelformlg-bauchig  oder  elliptisch,  glatt;  Gewinde  meist  kurz, 
die  Schlnsswindung  stets  alle  anderen  an  Grösse  übertreffend  und 
mehr  oder  weniger  einhüllend.  Mündung  schmal,  länglich,  oben 
mit  einem  Ausschnitte,  weicher  mit  einer  schwachen  Nahtbinde  in 
Verbindung  steht;  Innenlippe  calios,  Spindel  solid  mit  drei  Falten, 
wovon  die  oberste  die  stärkste  ist;  Aussenlippe  an  der  Basis  mit 
einem  Ausguss. 

Durch  die  vorstehende  Diagnose  glaube  ich  die  ganz  involuten 
Formen,  wie  Act.  laevis  von  der  Sippe  Actaeonella  auszuschliessen 
und  will  für  diese  die  Bezeichnung  Volvulina  vorschlagen.  Eben  so 
schliesse  \ü\iAct.  aöreviata  Phil.  =  Act.  rotundata  Zek.  aus,  und 
werde  später  die  Grunde  angeben ,  warum  diese  zur  Sippe  Itieria 
Math,  gebort.  Ich  glaube,  dass  es  nur  auf  diese  oder  eine  ähnliche 
Weise  möglich  wird,  die  jetzt  unter  den  Äctäonellen  herrschenden 
Verwirrungen  allmählich  zu  beseitigen. 

Neben  der  Form  sind  die  Spindelfalten,  der  Mangel  eines  Nabels» 
das  Vorhandensein  einer  Nahtbinde  und  eines  Ausgusses  anstatt  eines 
Canals  die  wichtigsten  Merkmale  von  Actaeonella.  Es  scheinen  in  der 
That  gewohnlich  nur  drei  Spindelfalten  vorhanden  zu  sein,  aber 
diese  verschwinden  nach  oben  zu  und  werden  stärker  näher  an  der 
Mundung.  Es  ist  also  beinahe  der  entgegengesetzte  Fall  von  dem,  was 
bei  Nerinea  stattfindet.  Doch  andererseits  steht  Actaeonella  durch 
das  Vorhandensein  einer  Nahtbinde  der  Sippe  Nerinea  nahe. 

Das  Band  der  Äctäonellen  scheint  ganz  dieselbe  Bedeutung  zu 
haben,  es  hängt  mit  der  callosen  Innenlippe  zusammen  und  zeigt  eine 
halbmondförmige  Anwachsstreifung.  An  der  Mündung  befindet  sich 
deutlich  ein  Ausschnitt ,  ähnlich  dem  der  Pleurotomarien  und  man 
kann  wohl  mit  Recht  annehmen ,  dass  derselbe  Ausschnitt  auch  bei 
Nerinea  existirt. 
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Die  Ausfüllung  der  oberen  Windungen  der  Actionellen  mit  con- 
centrischen  Lagen  von  Sehalenmasse  hat  zur  Folge,  dass  sieh  das 
Thier  wohl  allmählich  ganz  aus  diesem  Theile  der  Schale  zurück- 
zieht und  dass  dies  der  Grund  sein  mag,  warum  die  embryonalen  und 
oft  auch  die  spater  gebildeten  Windungen  so  schnell  und  so  leicht 
erodirt  werden.  Es  geschah  dies  vielleicht  theilweise  schon  wihrend 
der  Lebensperiode  des  Thieres  selbst. 

Dieser  Umstand  erschwert  das  Studium  ähnlicher  Formen  sehr 
bedeutend.  Aciaeonella  besitzt  keinen  eigentlichen  verlängerten  CanaU 
sondern  blos  einen  Ausguss  und  steht  insofern  Pyramidella  und 
ObelüeuM  viel  näher  als  Nerinea;  zumal  da  bei  manchen  Arten 
der  früher  erwähnten  Sippen  ebenfaUs  eine  Nahtbinde  vorkommt. 
Wenn  man  sich  gewissermassen  eine  Entwickelungsreihe  der  Haupt- 
formen vorstellt,  wäre  sie  folgendermassen  zu  stellen: 

Ceriihium  ohne  Falten,  CerUhium  mit  Falten,  Nerinea  (streng 
genommen).  Formen  me  Nerinea  pupoideSf  Itieria,  Aciaeonella^ 
Obeliscus,  Pyramidella,  CylindriieSf  Actaeonina  (pars),  VoltmUh 
Volvulina  etc. 

Die  Unterscheidung  der  Arten  von  ActaeoneUa  ist,  wie  es  Jedem 
bekannt  sein  wird,  der  es  je  unternommen,  eine  oder  die  andere 
Species  zu  bestimmen,  eine  höchst  schwierige.  Seit  meiner  Notiz  im 
Jahrbuche  der  geolog.  Reichsanstalt,  XIII,  p.  48,  die  ich  Ende  1861 
schrieb,  hatte  ich  keine  Gelegenheit  mehr,  specielle  Studien  Ober 
Actäonellen  zu  machen  und  die  nachfolgenden  Bemerkungen  be- 
schränken sich  daher  nur  auf  einen  vielleicht  sehr  mangelhaften  Ver- 
such. Meine  letzten  Untersuchungen  fahrten  mich  zu  dem  Schlüsse, 
dass  die  Actäonellen  der  Gosauformation,  so  weit  als  sie  bekannt 
sind,  nur  drei  Arten  angehören.  Obwohl  die  hier  gegebene  Einthei- 
lung  von  derjenigen,  welche  Herr  Prof.  Reuss  in  seiner  Kritik  I.  c. 
p.  892  —  895  vorgeschlagen  hatte,  theilweise  abweicht,  kann  ich 
selbe  doch  nicht  leicht  vorenthalten.  Meine  Bemühungen  gingen 
dahin,  die  Jugendformen  der  verschiedenen  als  Arten  beschriebenen 
Actäonellen  zu  studiren  und  dieses  wo  möglich  an  Ort  und  Stelle  zu 
bewerkstelligen.  Denn  das  schien  mir  der  einzige  Weg,  um  zu  einer 
Bedeutung  der  Arten  zu  gelangen.  Leider  sind  meine  Untersuchungen 
über  diesen  Gegenstand  nicht  abgeschlossen  und  ich  bedauere,  dass 
ich  selbst  zur  Unterstützung  der  hier  ausgesprochenen  Ansichten 
nicht  die  numerischen  Werthe  als  Beweis  anfahren  kann.  Vielleicht 


Eine  ReTifion  der  Gastropoden  der  Gosauschichten  in  den  Ostalpen.       130 

gelingt  es  später,  die  Untersuchungen  in  dieser  Richtung  hin,  fort- 
zusetzen. Ich  bemerke  nur,  dass  diese  Studien,  wie  viele  andere 
nicht  im  Cabinet,  sondern  in  der  Natur,  an  Ort  und  Stelle  zu 
machen  sind. 

29.  Aeteeanella  glganlea  Sow.  sp. 
Tomateiia  giganiea  Sow.  Geol.  Trana.  III.  pag.  418,  t.  38,  f.  9.  -  Tomatella 
gigantea,  Lamarki  et  subglobosa  (?),  Münster  bei  Goldfuss  III.  p.  48, 
t  177,  f.  10,  12  u.  13.  —  Äctaeonelia  gigantea  et  Renauxiana  D*Orb.  in 
Pal.  fraD(.  —  Ac.  tidem,  subgloboea  et  Goldfuseii  D*Orb.  inProdrdme. 
—  Act.  gigantea,  Lamarkii,  Renauxiana,  obtusa  et  glandiformis,  bei 
Zekeli. 

Ich  hatte  Anfangs  gedacht,  die  Ad.  glandiformis  und  obtusa 
in  eine  abgesonderte  Art  zu  vereinigen,  und  es  ist  möglich,  dass  dies 
thunlich  sein  wird.  Die  Unterscheidungsmerkmale  würden  sich  na- 
mentlich auf  die  mehr  cylindrische  Form  und  weniger  schief  aufstei- 
genden Falten  erstrecken.  Andererseits  zog  ich  es  vor,  sie  alle  zu 
vereinigen,  weil  ich  die  Jugendformen  von  Act.  glandiformis  nicht 
von  denen  der  als  A.  gigantea  bekannten  unterscheiden  konnte. 

Ich  hatte  meine  Untersuchungen  bei  Dreistetten  angestellt,  und 
fand,  dass  sehr  viele  Exemplare  der  sonst  nicht  zu  unterscheidenden 
Act.  gland^armü  sich  nach  unten  zu  verschmälem,  wie  dies  auch 
Zekeli  in  seiner  Fig.  9  a.  auf  Taf.  VII  darstellt.  Solche  nach  unten 
zu  versehmalerte  Formen,  die  man  gewöhnlich  als  A.  Renauxiana 
bezeichnet,  sind  sicherlich  wenigstens  bei  uns  nicht  von  der  etwas 
mehr  regelmässigen  Form,  die  als  Act.  gigantea  bekannt  ist,  zu 
trennen. 

Ich  betrachte  also  Act.  glandiformis  Zek.  als  die  Jugendform 
von  Ad.  gigantea,  welche  Art  sich  durch  ein  ovales  oder  mehr 
kugeliges  Gehäuse,  ein  verhSltnissmässig  kurzes  Ge- 
winde und  ein  festes  Anlegen  der  flachen  oder  sehr 
wenig  gewölbten  UmgSnge,  von  anderen  Actaonellen 
unterscheidet.  Wenn  auch  die  Windungen  unter  der  Naht  ange- 
schwollen sind,  so  wird  doch  in  der  Regel  diese  Erhebung  von  dem 
folgenden  Umgang  überdeckt.  Als  fernere,  vielleicht  weniger  wesent- 
liche Merkmale  mag  die  verhältnissmässig  starke  Nahtbinde  und 
weniger  dicke  Innenlippe  dienen.  Ich  weiss  nicht,  ob  So w erb y,  der 
10  allererst  diese  Art  genauer  untersucht  hatte,  nidit  besser  beobach- 
tet hat   als  alle  nachfolgenden  Forscher.    Nach   dem  1.  c.  p.  418 
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gegebenen  Verzeichniss  der  Localitäten  scheint  So  wer  by  ein  recht 
ansehnliches  Material  gehabt  zu  haben  und  er  hat  daher  auch  das- 
selbe, wohl  em  ägend  die  Schwierigkeiten  einer  Unterscheidung  einer- 
seits und  die  Ähnlichkeit  andererseits  —  nicht  in  mehrere  Arten  zer- 
splittert. 

U.  ffiganiea  kommt  in  Böhmen,  im  Banat,  in  Siebenbürgen  und 
vielleicht  auch  in  Galizien  vor.  Eine  ähnliche  Art  kommt  auch  in  der 
Kreide  Süd-Indiens  vor. 

30.  Aette«ielU  LamarUl  Sow.  sp. 

TomatfUa  id.  Sow.  Geol.  Trtntact.  III.  p.  418,  t  39,  f.  16  (sod  idom  td 
Goldfass«  --  Act  voluta  Zek.  1.  e.  p.  42,  t  VII,  f.  6  non  Tomaieüa  id. 
ad  Goldfuss. 

Die  erste  Abbildung  von  So  wer  by  lässt  die  Species  aus  der 
Gams  nicht  verkennen  und  auch  Zekeli's  Abbildung  ist  gut  Die 
Art  ist  ausgezeichnet  durch  die  länglich  -  eiförmige 
oder  cylindrische  Gestalt  der  Schlusswindung,  welche 
etwas  länger  ist  als  das  übrige  schlanke  Gewinde,  das 
aus  sehr  zahlreichen  und  stufenförmig  abgesetzten 
Umgängen  besteht.  Die  Nahtbinde  ist  sehr  deutlich,  die  Innen- 
lippe nicht  stark  und  die  Windungen  sind  beinahe  eben,  nicht  ange- 
schwollen unter  der  Naht. 

Ich  kenne  diese  Art  nur  aus  der  Gams,  woher  Sowerby's 
Originale  stammen,  und  habe  ein  Exemplar  über  zwei  Zoll  Hohe  beob- 
achtet. 

m^  Tomaiella  Vohifa  bei  Goldfuss  gehört  sicherlich  nicht 
hieher,  wenn  sie  auch  von  der  Gams  stammt;  denn  sie  hat  ein  viel 
breiteres  Gewinde,  convexe,  und  nicht  abgesetzte  Umgänge,  die 
unterhalb  der  Naht  sich  stark  erweitern. 

31.  Actaeanella  eanica  Münst.  sp. 

Tomaiella  conica  et  voluta  bei  Goldfuss.  —  ActaeoneUa  eonica  et  voluia, 
D*Orbigny  im  Prodrome.  —  ActaeoneUa  conica  et  elliptica  bei  Zekeli. 

Die  bei  Goldfuss  abgebildete  A.  voluta ^  welche  namentlich 
in  sehr  grossen  Massen  an  der  Traunwand  im  Russbachthale  vor- 
kommt, halte  ich  für  die  Jugendformen  der  A*  conica.  An  derselben 
Localität  kommen  Exemplare  von  mehr  als  einen  halben  Fuss  Höhe 
vor.    In  der  Gosau   selbst  und  im  Russbachthale  bei  Abtenau  ist 
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A.  eoniea  sehr  häufig»  während  A*  gigatUea  etwa  dieselbe  Wichtig- 
keit in  der  Neuen  Welt  bei  Piesting  und  Grünbach  erlangt.  Das 
Hun  st  ersehe  Original  ist  nur  stark  abgerieben,  wie  es  die  Zeich- 
nung nicht  verkennen  lässt.  Ich  habe  ganz  ähnliche  Stücke  an  der 
Traunwand  und  bei  Abtenau  gesammelt. 

Das  Charakteristische  dieser  Art  liegt  nun  in  der 
Hohe  des  Gewindes,  welches  gewöhnlich  sehr  nahe 
eben  so  lang  ist  als  die  Schlusswindung  selbst;  in  der 
schlanken  Form  und  in  der  Convexität  der  Umgänge. 
Immer  sind  die  oberen  Windungen  nämlich  höher  und  mehr  gewölbt, 
als  bei  ^.  gigantea;  auch  die  Innenlippe  ist,  insbesondere  in  der 
Jagend ,  viel  dicker  und  wulstig. 

Andere  Arten. 

Von  weiteren  Arten  gehören  zu  dieser  Sippe  Actaeonella  Lefe^ 
breana  und  A.  Toucasiana  d'Orb.  (Prod.  11.  p.  191)  und  die  neu- 
lich von  Drescher  hesehriehene  Actaeonella  Beyrichü  aus  dem 
oberen  Quadersandstein  von  Giersdorf  und  anderen  Orten  (Zeitschr. 
der  deutsch,  geol.  Gesellsch.  XV.  p.  337). 

Omboni  erwähnt  im  Bulletin  Soc.  g^ol.  de  France,  vol.  XII. 
p.  S21  eine  Actaeonella  de  Cristoforis  Bass.;  ich  bedauere  jedoch 
des  Autors  Geologie ,  auf  welche  er  bezüglich  des  Weiteren  verweist, 
nicht  zu  besitzen.  Eben  so  war  ich  nicht  im  Stande  mit  dem  mir  zu 
Gebote  stehenden  Material  die  Bedeutung  der  Actaeonella  Reusai 
d*Orb.  (Gümbel  im  bayerischen  Alpengebiete  1861)  zu  ermitteln. 

Die  übrigen  als  Actaeonella  angefahrten  Arten  müssen  zu  Vol- 
vulina  übertragen  werden.  Binkhorst  erwähnt  (Mon.  Gastropo- 
des  craie,  Limbourg  1861,  p.  83)  eine  Actaeonella,  die  er  nicht 
speciell  benennt,  und  es  ist  aus  der  Beschreibung  auch  nicht 
sicher  einzusehen ,  ob  wir  es  mit  einer  echten  Actaeonella  zu  thun 
haben. 

Volvulina  Stol.  (Actaeonella  atUorum  pars). 

Schale  eifonnlg-länglich,  cylindrisch  oder  nach  beiden  Enden  zu  mehr 
oder  weniger  zugespitzt,  ganz  involut  von  der  Sohlusswindung; 
Mündung  linear,  der  ganzen  Höhe  des  Gehäuses  nach  sieh  erstre- 
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kend;  iosserer  Mandrand  aD  der  Basis  mit  einem  etwas  erweiter- 
ten Ansguss,  Innenlippe  wenig  verdlekt,  unten  mit  drei  sdiiefen 
Falten. 

Ich  rereinige  unter  dieser  Diagnose  jene  ganz  involuten  Arten, 
welche  Anfangs  als  Volvarien  und  nachher  als  Actäonellen 
beschrieben  wurden  und  von  denen  Äctaeoneüa  laevis  die  bekann- 
teste ist. 

Nach  dem»  was  ich  schon  frOher  bei  Äctaeoneüa  erwähnte 
und  nach  der  dort  gegebenen  Charakteristik  ist  es  wohl  klar,  dass 
Volvulina  abgesehen  von  den  drei  Falten,  mit  Aciaeonella  nichts 
gemein  hat,  ja  die  Verschiedenheiten  sind  so  bedeutend,  dass  sie 
kaum  in  eine  und  dieselbe  Familie  zu  bringen  sein  werden.  Ähnliche 
Unterschiede  gelten  rücksichtlich  Volvaria^  Cylindriies  und  anderen. 
Am  nächsten  standen  noch  einige  Arten  der  mehr  involuten  Actäo- 
ninen. 

Sehr  nahe  stehend  der  hier  aufgestellten  Sippe  ist  Adams* 
VoltnUa  (Genera  of  recent  Mollusca  IL  p.  14,  pl.  S6,  fig.  10). 
Streng  genonunen  reducirt  sich  der  Unterschied  unserer  Sippe  auf 
das  Vorhandensein  von  drei  Spindelfalten.  Bei  Volvula  gibt  Adams 
nur  eine  absolute  Falte  an,  wahrend  ich  die  drei  Falten  bei  Volvulina 
dem  ganzen  Gewinde  nach  mehrere  Male  verfolgt  hatte.  Sollten  sich 
die  Falten  als  unwesentliches  Merkmal  herausstellen,  obwohl  sie 
sicherlich  mit  der  Organisation  der  Fussbildung  des  Thieres  im 
innigen  Zusanunenhange  stehen,  so  wäre  es  vielleicht  nicht  rathsam 
selbst  diese  Trennung  aufrecht  zu  erhalten. 

32.  TtlTilina  laevis  Sow.  sp.«) 

Volvaria  taevü  Sow.  I.  c;  Äetaeonella  idem  D'Orbigny,  Reust,  Zeiieli, 
Stolicalia,  etc.  —  Act.  caucasica  Zek.  1.  c  p.  44,  t.  VII,  f.  iO-Il.  — 
Act,  obliquestriata  Stol.  in  Sitzungsb.  d.  ktis.  Akademie  Bd.  XXXYIII. 
1859.  p.  493,  t.  1,  f.  16. 

Wie  bereits  Prof.  Reuss  (I.  c.  p.  895)  richtig  bemerkt, 
lässt  sich  die  A*  caucasica  Zek.  nicht  von  K  laevis  trennen. 
Die  Unterscheidung  beruht  auf  der  ungleichen  Grosse.   Aber  auch 


1)  UvU  ist  orthographisch  richUg,  und  UevU  nieht  dassiseh,  aber  doch  allgemein 
angenommen. 
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die  von  mir  als  A.  obligueairiaia  beschriebene  Form  aus  den  Kohlen- 
schichten  der  Neualpe  ist  gewiss  nicht  verschieden.  Ich  bedauere, 
dass  ich  nicht  damals  gleich  einige  gute  Exemplare  der  V.  laevis 
aufgebrochen  hatte.  Dies  that  ich  jetzt  und  fand »  dass  die  Quer- 
streifen oder  Furchen  auch  bei  der  echten  F.  laevia  sehr  deutlich 
an  den  inneren  Windungen  erhalten  sind  und  dass  sie  nur  in  Folge 
des  schlechten  Erhaltungszustandes  der  Stücke  in  Sandsteinen  und 
Mergeln  an  der  Oberfläche  nicht  erhalten  blieben.  Ich  überzeugte 
mich  femer»  dass  grossere  Exemplare»  wenn  man  selbe  schrittweise 
abbricht,  endlich  oben  dicker  werden  und  sich  nach  unten  ver- 
schmalern.  Sobald  aber  die  Schale  weiter  wachst»  verlängert  sich  die 
obere  Spitze»  während  der  untere  Theil  in  Folge  der  Verdickung 
der  Spindel  und  der  Erweiterung  der  Mündung  in  der  Nähe  des 
Ausgusses  an  Weite  zunimmt.  Ich  glaube  daher»  dass  D*Orbigny*s 
F.  laeviB  mit  Recht  der  Sowerby'schen  einverleibt  wird»  denn 
D*Orbigny  hat  seine  Art  auch  nach  der  Sowerby*schen  Ab- 
bildung eines  schlankeren  Exemplares  bestimmt  und  hatte  selbst 
wahrscheinlich  nur  eine  etwas  abweichende  Varietät  zur  Abbildung 
gewählt 

Die  von  mir  angegebene  Unterscheidung  in  der  Annäherung 
der  zwei  unteren  Spindelfalten  lässt  sich  nicht  aufrecht  erhalten 
und  der  Canal»  von  welchem  I.  c.  p.  493  die  Rede  ist»  existirt  nicht. 
Ich  Hess  mich  durch  den  abgebrochenen  Mundrand»  wie  er  in  der 
Zeichnung  angegeben  ist»  zu  diesem  Ausdrucke  verleiten. 

Voltmlina  laevU  ist  eine  durch  die  Gosauablagerungen  sehr 
verbreitete  Art  vom  äussersten  Westen  der  Alpen  bis  nach  Sieben- 
burgen und  sie  fehlt  auch  nicht  in  Böhmen»  Galizien  u.  a.  0. 

33.  T«lvilina  enusa  D  u j.  sp. 

Aciaeaneiia  id.  D'Orbigny,  Pal.  frtD9.  eret.  IL  p.  111»  pl.  166. 

Ich  habe  einige  Exemplare»  wie  ich  glaube  dieser  Art  zu- 
gehörig» in  dem  Hippuriten-  und  Nerineen-Kalkstein  westlich  von 
Piesting  aufgefunden.  Die  Stücke  befinden  sich»  wenn  ich  nicht 
irre»  im  k.  k.  Mineraliencabinet. 
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Biebenbttrgitehe  Arten. 

34.  TelTilina  glaidillaa  S toi.  (1863  im  Jahrb.  d.  geoL  Reichsanst. 
Xni,  p.  49,  Fig.  2). 

Die  cylindrische  Form  dieser  Art  ist  so  charakteristisch,  dass, 
so  weit  ich  das  von  Stur  gesammelte  Materiale  untersucht  hatte, 
eine  Trennung  gerechtfertigt  scheint.  Die  1.  e.  gegebene  Figur  mag 
durch  den  zufalh'gen  basalen  Ausschnitt  nicht  den  Eindruck  eines 
Canals  hervorbringen,  der  existirt  nicht  und  auch  kein  Ausschnitt, 
sondern  ein  breiter  ganzrandiger  Ausguss.  Ein  wichtiger  Unterschied 
dieser  Art  von  F.  laevis  ist  nebenbei  das  Verhältniss  der  Dicke 
zur  Hohe. 

Von  weiter  bekannten  Arten  gehört  hieher  die  Äctaeoneüa  faba 
Kner,  in  Haidinge r*s  Abhandlungen  III,  p.  15,  Taf.  HI,  Fig.  4  und 
die  von  Coquand  beschriebene  ilc/aeonW/a  involtäa  von  der  Provinz 
Constantine  und  dem  südlichen  Frankreich  (vide  G^ol.  et  Pal^ont  de 
Constantine,  Marseille  1862,  p.  178,  pl.  VI,  fig.  2).  Eigentlich  ist 
diese  letztere  Art  nicht  sicher  eine  Volvulina,  wenigstens  würde  die 
Zeichnung  rielmehr  einen  cypraenartigen  Gastropoden  verrathen 
lassen.  Von  nordamerikanischen  Arten  ist  Actaeonella  dolium  yielleich^ 
eine  Volvulina  (vide  Römer  s  Texas  p.  43,  Taf.  IV,  Fig.  4),  obwohl 
sie  eine  dicke  Spindel  besessen  haben  muss. 

Romer  erwähnt  auch  1.  cit.,  dass  die  Bonner  Sammlung  eine 
in  diese  Gruppe  gehörige  Actaeonella  von  Maestricht  besitzt.  -^ 
Binkhorst  verzeichnet  meines  Wissens  keine  Art,  die  zu  Volvulina 
gehört,  denn  seine  ähnlichen  Formen  besitzen  alle  ein,  wenn  auch 
kurzes  Gewinde. 

Ich  mag  wohl  bei  dieser  Gelegenheit  erwähnen,  dass  sich  in  den 
Gosauablagetungen  mehrere  Arten  der  Sippen  Tornatinap  Cylichna 
u.  a.  finden.  Es  sind  meist  neue  Arten. 

Itieria  Matheron. 
(Vide  Mat^riaux  p.  1.  Pal.  Suisse  III.  ser.  p.  217). 

In  der  1.  c.  p.  218  neugegebenen  Charakteristik  der  Sippe 
wäre  eigentlich  nur  auf  die  Kürze  des  Gewindes  kein  besonderes 
Gewicht  zu  legen.  Die  hier  erwähnte  Art  zeigt  dies  klar  an  den  im 


Eine  ReTision  der  Gastropoden  der  Gomoschichten  in  den  Ostalpen.       145 

Jahrbuche  Xm,  p.  48  abgebildeten  Exemplaren;  aber  die  bauchige 
Entwicklung  der  Schlusswindung  scheint  sehr  charakteristisch  zu 
sein. 

35.  Meria  abbreTiato  Phil  sp. 
Tom.  id.  Philipp!  (Palaeontogr.  I.  p.  23,  t.  II,  f.  1;  ActaeoneUa  ratundata 
Zek.  I.  c.  p.  43,  t.  VII,  f.  9.  —  Act  abbreviata  Stoliczka,  im  Jahrb.  d. 
geo].  Reiehsanst  XIIl,  p.  48. 

Ich  habe  bereits  frfiher  bewiesen,  dass  die  A.  rotundafa  Zek. 
und  abbreviata  Phil,  identisch  sind.  Zekeli's  Originale  lassen  hier- 
über keinen  Zweifel  übrig  und  der  Autor  hatte  nur  wegen  der  grossen 
äusseren  Ähnlichkeit  mit  Adaeonella  das  Vorhandensein  dreier  Fal- 
ten Termuthet  Ich  mag  nur  hinzufugen,  dass  Steinkerne  junger 
Exemplare  eine  besondere  Ähnlichkeit  mit  der  Pyramidella  canali-- 
culata  D*Orb.  (Pal.  franf.  pl.  164)  zeigen. 

Philippi*s  Angaben  über  diese  Art  sind  gut.  Ich  habe  nie  bei 
dieser  Art  eine  Nahtbinde,  wie  solche  bei  Adaeonella  vorkommt, 
beobachten  können.  Das  Vorhandensein  einer  einzigen  Spindelfalte 
(ausser  einer  accessorischen  darüber  in  der  Jugend),  eines  Nabels 
und  eines  Canals  unterscheidet  diese  Art  streng  von  ActaeoneUa, 
wie  ich  schon  1.  c.  p.  49  aufmerksam  gemacht  hatte,  obwohl  ich 
doch  noch  damals  glaubte,  dass  es  möglich  sein  wird  sie  mit^^^^a^o- 
nella  zu  vereinigen. 

Die  Zahl  der  Umgänge  steigt  bei  /.  abbreviata  gewöhnlich 
nicht  über  15  und  die  obersten  werden  nach  und  nach  mit  Schalen- 
masse ausgefüllt  und  schrittweise  erodirt,  so  sehr,  dass  man  nicht 
blos  ganz  kugelige,  sondern  sogar  oben  flachgedrückte  Exemplare 
findet  Von  letzterer  Form  trifft  man  sie  namentlich  häufig  in  dem 
Leitha-Conglomerate  bei  Petersdorf  an.  Die  Art  ist  sehr  gemein  in 
Siebenbürgen,  aber  ich  habe  noch  nie  ein  Stück  aus  der  Gosau 
gesehen. 

Avellana  D*Orbigny. 

Allerdings  hat  der  Name  Cinulia  Gray  (1840)  die  Priorität 
von  Avellana ,  doch  beschränkt  sich  dies  in  der  That  nur  auf 
den  Namen,  während  Avellana  sich  bereits  überall  jetzt  Eingang 
verschafft  hatte  und  es  kaum  jetzt  möglich  wäre,  den  Namen  zu 
verdrängen. 

8iUb.  d.  matheD.-Bafurw.  Cl.  LH.  Bd.  I.  Abth.  10 
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36.  ATeHaiia  decirtate  Sow.  sp. 

Auricuta  decurtata  Sow.,  Avellana  id.  D'Orb.  id.  Zek.  I.  c.  p.  45,  t.  VIII, 
^%.  1  u.  3.  —  Reu 88  ].  c.  p.  895. 

Die  Mündung  iM  sebr  scfama>,  Biebrfflkinig,  wie  sie  Zekeli*s 
Abbildung  gut  darsteUt  binen-  und  Audsenlippe  siad  stark  vttdiekt 
Erstere  hat  in  der  Basis  unter  einem  schwfieberen  einfii  sebr  starken 
Zahn,  dann  folgt  eine  tiefe  Einbuchtung  nacft  der  Seite  und  auf  diese 
ein  zweitheiliger  Zahn.  Zwischen  diesem  Mxttfren  und  den  zwei  fol- 
genden ufigleieben  Faltenzäfanen  beindEet  sicft  eine  Art  eines  breiten 
Ausgusses,  der  manchesmal  bei  schlankeren  Exeaaplaren  scibst  etwas 
Torgeiogen  ist.  Die  AussenKppe  ist  auSs^rdeai  auf  der  Innenseite 
fein  gezabnelt 

AmpalUna  Lanfiarck. 

37.  AmpilUna  balbiformis  Sow.  sp. 

Natica  bulhiformU  Sow.  I.  e.  p.  418,  t.  38»  ^f^,  13,  idem  D'Orbigny, 
Zekeli,  1.  c.  p.  45,  t.  VIII,  fig.  2.  —  idem  Reu«8  1.  c.  p.  896  etc.  — 
N.  angulata  Zek.  (non  Sow.  I.  c.  p.  46,  t.  YIII,  fig.  4.  —  N,  itnmerta 
Mön  st.  bei  Gold  f.  p.  130,  t.  199,  fig.  18  et  JV.  bulbiformis  ibid  i^.  IT 

Prof.  Reuss  bemerkt  mit  Recht,  dass  D*Orbigny  wohl  ohne 
allen  weiteren  Grund  die  N.  bulbiformis  der  Pal.  fran^.  zur  N.  sub- 
bulbiformis  im  Prodrome  umgetauft  hatte  und  dass  die  Münster'sche 
N.  immer sa  auch  hieher  gehört.  Aber  auch  Zekeli's  Originalstueke 
seiner  JV.  angulata  weisen  keine  Verschiedenheit  nach,  wie  dies  aus 
der  Abbildung  zu  ersehen  ist.  Die  Höhe  des  Gewindes  wechselt  un- 
gemein bei  A.  bulbiformis  y  und  man  findet  oftmals  an  derselben 
Localität  beinahe  kugelige,  mit  lang  ausgezogenen  und  schlankeren 
Gehäusen  zusammen.  Es  ist  gewiss  keine  feste  Grenze  zwischen 
denselben  zu  ziehen. 

Lamarck  hat  die  Sippe  Ampullina  für  solche  iVa^tea-Arten 
aufgestellt,  welche  zwar  eine  sehr  dicke  Iimenlippe  aber  keinen 
Nabel  besitzen.  Diese  Unterscheidung  ist  eine  wichtige,  obzwar  ich 
gerne  glaube,  dass  man  desswegen  Ampullina  nicht  dieselbe  Bedeu- 
tung zusprechen  kann,  als  vielen  anderen  Sippen,  wie  Melanopsis 
oder  Trochus  etc.  Aber  die  Bildung  eines  Nabebtranges ,  dessen 
Ende  sich  an  der  Mündung  knopfförmig  verdickt,  ist  ein  sehr  charak- 
teristisches Merkmal  yon  Natica  und  schon  desshalb  ist  eine  Trennung 
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der  AmpuUina  gffitz  gerechtfertigt  Sie  unterseheidet  sieh  durch  die 
grosse  Dicke  der  Schale  von  AmpuUartä,  ifsren  ich  eise  anschleiche 
McDge  nnserer  indiseben  Arten  verglichea  hatte.  Streng  genommen 
gibt  es  keinen  weit€(ren  Unterschied  in  der  Schale; 

Wichtig  ist  natürlich  das  Vorhsndensein  einer  Epidermis  bei 
AmpuUaria,  aber  diese  lisst  siek  bei  fossileft  Formen  nicht  nach- 
weisen. Die  lebenden  AmpaKnen  besitzen  keine  Epidermis. 

AmpuUina  btdbiformis  fehlt  nirgends  in  den  ÄblageruageD  der 
Gosaa  und  denjenigen  ähnlichen  AUe^  durch  die  ganadn  A^p^n  bis 
nach  Siebenbürgen  hin.  Ganz  in  derselben  Weise  kommt  sie  in  Sitd- 
Indien  vor. 

Amaura  Moller. 

(Siehe  Adam*8  Genera  I.  p.  213,  pl.  XXII,  fig.  9.) 

Die  hier  beschriebene  und  abgebildete  Art  2etgt  niefat  die  ge- 
ringste generische  Verschiedenheit  von  der  bisher  nur  aus  nordischen 
Meeren  bekannten  Sippe  Amtnira.  Es  ist  wohl  nicht  nothwendig, 
hier  auf  die  ÄhnKchkeiten  und  Verschiedenheiten  ron  Naiiem  einzu-* 
gehen»  si«  haken  sehr  wenig  mit  einander  gemein«  wenn  man  von  der 
Glatte  der  Schale  absiebt  Die  Sehde  der  lebenden  Amanren  soll  mit 
einer  dfianen  Epidermis  bedeckt  sein»  was  sich  natürKcb  nur  schwer 
bei  fossilen  Arten  wird  nachweisen  lassen.  Ämpüllina  unterscheidet 
sieh  hauptsächlich  durch  die  Verdicktrag  der  Innenlippe,  wodurch 
sie  NoHea  viel  näher  steht. 

38.  Aiiavra  aeimtaate  Reuss  sp.  Taf.  I,  Fig.  2—3. 

ihtica  id.  Revss  io  AbhsDdlongen  der  k.k.  geol.  Reiehsanst  h  AbCh.  p.  \%,  -^ 
idem  Reuss  in  Kritik  L  c.  p.  897,  non  iV.  pungetu  D*  0  rb.  s=s  Z^Vorma 
pungens  Sow. 

Schale  kurz  kegelförmig  mit  etwas  flacheren  (Fig»  2)  oder  mcte  eon-^ 
vexen  (Fig.  3)  Umgängen.  Das  Gewinde  gewöhnlich  so  hoch  als 
die  SchlusswlnduDg)  wel6h&  je  naik  to  Convexität  der  Umgänge 
entweder  bauchig  sich  erweitert  oder  eine  mehr  cylindrisohe  Form 
annimmt.  Die  Oberflache  der  Schale  lässt  lediglich  feine  Zuwachs- 
Streifen  wahrnehmen.  Mündungschief,  länglich -birnformig,  nach 
oben  verschmälert,  nach  unten  erweitert  «od  etwas  vorgezogen. 
lonenHppe  äusserst  dfion,  Raid  der  Anssenlippe  scharf;  Nabel 

fehlend. 

10* 
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Die  zwei  abgebildeten  Exemplare  stammen  aus  der  Garns  her, 
woher  ich  selbe  erhielt.  Die  Art  ist  hier,  wie  Prof.  Peters  a.  a.  0. 
bemerkt,  sehr  gemein.  Zwischen  den  zwei  wichtigsten  abgebildeten 
Varietfiten  gibt  es  unzShlige  Mittelformen,  welche  keine  Trennung  ge- 
statten. Es  gibt  sogar  Exemplare,  die  beinahe  abgesetzte  Windungen 
besitzen  und  bei  denen  die  Innenlippe  oben  ein  wenig  starker  wird, 
doch  bei  weitem  nicht  so  stark,  als  sie  bei  A.  canalicuMa  Gould 
vorkommt. 

Prof.   Reuss  hatte  zuerst  (I.  c.)  für  diese   Art  den  Namen 
Naiica  acuminaia  vorgeschlagen.  Neuerlich  in  seiner  Kritik  (1.  c 
p.  897)  hatte  er  sich  dahin  entschieden,  das  die  Art  mit  LUtarina 
(Natica)  pungena  Sowerby  (bei  Fitton,  Geol.  Trans.  IV. 
pl.  18,  fig.  8)  identisch  ist.   Ich  hatte  Gelegenheit,  Exemplare  der 
So  w  e  r  by*schen  Art  von  Blackdown  selbst  zu  vergleichen  und 
kann  Sowerby's  Zeichnung  für  richtig  erklären.  Die  Natica  pun- 
gena Sow.  (D'Orb.  Prod.  IL  p.  810)  unterscheidet  sich  durch  ein 
kürzeres  Gewinde,  enger  anschliessende  Umgänge,  mehr  bauchige  Er- 
weiterung der  Schlusswindung  und  viel  weiter  abgerundete  Mündung. 
D*Orbigny  lässt  es  unentschieden,  ob  LUiorina  pungena  Sow. 
ident  ist  mit  Nat  laevigata  Desh.  Indessen  schon  Prof.  Forb es 
(Quart.  Journ.  I.  p.  346)  bemerkt,   dass  beide  verschieden  sind.  Es 
ist  gewiss,  dass  die  Natica  laevigaia  bei  D'Orbigny  manche  Ähn- 
lichkeiten mit  unserer  Gosauart  besitzt,  obwohl  beide  nicht  für  ident 
erklärt  werden  können.   Aber  Niemand,  der  die  Naiica  rotundaia 
Sow.  kennt,  würde,  glaube  ich,  dieselbe  leicht  mit  der  N  laevigaia 
D*Orb.  nach  D*Orbigny*s  Abbildung  indentificiren ;  desshalb  be- 
merkt auch  Prof.  Forbes  (I.  c),  dass  er  sie  nach  französischen 
Exemplaren  identificirt  hatte.  (Siehe  auch  Pictet  Mat.  Pal.  Suiss.  III. 
ser.  p.  372—374  u.  382.)  Es  steht  also  die  Frage,  ob  D'Orbigny's 
Abbildung  richtig  ist. 

IVatIca  Adanson. 

39.  Natica  lyrata  Sow. 
N.  lyrata  et  semiglobosa  bei  Zekeli  1.  c.  p.  46  u.  47,  t.  VIII,  f.  6-6. 

Der  Charakter  der  N.  lyraia  liegt  in  der  gewölbten  Form ,  den 
bauchigen  Windungen,  in  einer  rinnenartigen  Depression  längs  der 
Naht  und  in  dem  Nabel.  Schon  ein  flüchtiger  Blick  auf  die  Abbildun- 
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gen  bei  Zekeli  wird  die  Identität  beider  Arten  vermuthen  lassen. 
Die  grossere  Breite  der  N.  aemiglobosa  ist  eigentlich  nur  eine  schein- 
bare, da  das  Originalstück  von  oben  nach  unten  etwas  zusammen- 
gedrückt ist 

Natica  lyraia  kommt,  wie  bereits  Prof.  Reuss  (1.  c.  p.  897) 
richtig  bemerkt,  beinahe  überall  mit  der  Ampulina  (Natica^  biMir 
formü  vor. 

40.  Naitca  angilata  Sow.  (Geol.  Trans.  IV,  pl.  38,  Fig.  38  non 

id.  Zekeli). 

Ich  kenne  blos  einige  Exemplare  von  Eisenau,  die  im  ganzen 
Habitus  an  Ampullina  btilbiformis  erinnern,  aber  es  kommt  trotz  der 
sehr  ansehnlichen  Dicke  der  Innenlippe  bei  denselben  nicht  nur  zur 
Bildung  eines  Nabels ,  sondern  sogar  eines  schwachen  Nabelstranges, 
der  wie  bei  LanaJtia  die  Öffnung  des  letzteren  begrenzt.  Eine  ahn- 
liche Art  wäre  Natica  Requieniana  D'Orb.  Sowerby  zeichnet 
jedoch  bei  seiner  N.  angulaia  eine  bedeutende  Verschmälerung  nach 
unten,  wie  sie  mir  bei  keiner  einzigen  Natica  aus  der  Gosau  bekannt 
ist,  und  es  muss  diese  Art  unentschieden  bleiben. 

41.  Httie«  anpltssina  Hörnes  (Denkschr.  d.  k.  Akad.  X,  p.  178, 
Taf.  II,  Fig.  2  et  Taf.  IIT). 

Es  wäre  gewiss  sehr  interessant,  die  Jugendformen  dieser  unge- 
mein rasch  in  die  Breite  wachsenden  Natica  zu  entdecken. 
Bios  von  Eisenau  bisher  bekannt. 

42.  Natica  breTlssina  Reuss  (Denkschr.  k.  Akad.  VII,  p.  148). 

Es  ist  eigentlich  bedauerlich,  warum  Prof.  Reuss  keine  Figur 
Ton  dieser  Art  beigefügt  hatte.  Bei  der  grossen  Menge  ähnlicher 
Arten  ist  es  äusserst  schwierig,  allgemeinen  Ausdrücken  eine  be- 
stimmte Bedeutung  beizulegen. 

Prof.  Reuss  erwähnt  femer  in  seiner  Kritik  (I.  c.  p.  897)  eine 
paludinenartige  Natica  aus  dem  Billmansgraben  bei  St.  Wolfgang,  und 
sagt,  dass  er  selbe  von  Natica  exaUata  Goldf.  (pl.  199,  fig.  13) 
nicht  unterscheiden  kann.  Sollte  diese  Art  nicht  ident  sein  mit  der 
vorher  erwähnten  Amaura  acundnata? 
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43.  RatieaO)  craiata  Zek.  I.  c.  p.  48,  Taf.  VllI,  Fig.  9  — 
id.  Reuss  1.  c.  p.  898. 

Das  Originalstück»  nebst  welchem  bisher  nichts  weiteres  bekannt 
ist,  erlaubt  keine  sichere  Bestimmung.  Es  gebort  nicht  einer  Avellana 
an,  sondern  ist  bestimmt  ron  allen  bekannten  Gastropoden  aas  der 
Gosau  Terschieden.  Vielleicht  wäre  dessen  Einreihung  bei  NaiiceUa 
nicht  unstatthaft  und  die  Art  selbst  ist  nicht  unähnlich  der  Natieettm 
Strombecki  Müller  (Aachner  Kreideverst.  II. p.  16, Taf. III,  Fig. 20). 
Eine  gewisse  Ähnlichkeit  besitzt  auch  NaI.  gran^ta  Sow.  (bei 
Fitton,  Geol.  Trans.  IV.  pl.  18,  fig.  7)  aus  dem  Greensand  von 
Blajckdown. 

Nerita  Linn. 
0t08(oma  D*Arcb.,  Bull.  Soe.  GM.  Frtn;.  vol.  XVI.  1859,  p.  871. 

Schon  die  Abbildung  Forbes  (in  der  Trans,  of  the  Geol.  Soe. 
VII.  pl.  XIII,  fig.  8)  von  einer  NerUa  ornaia  {N.  divaricata  D'Orb.) 
aus  der  Kreide  Sfid-Indiens  und  die  Bemerkung  des  Autors  auf  Seite 
122,  dass  die  gezähnte  Innenlippe  4orch  ihre  tiefe  Liftge  oft  von 
Gestein  ganz  bedeckt  ist  und  dass  faiedurch  di«  Stüeke  einer  Neri" 
topsis  gleichen,  machten  mir  die  Sippe  Otostoma  sehr  verdächtig.  Es 
gelang  mir  endlich  nach  vieler  Muhe  aueh  bei  unserer  ähnlieben 
Gosauart,  und  zwar  bei  einem  kleinen  Exemplare  aus  den  Sandsteinen 
der  Neuen  Welt  die  Innenlippe  zu  präparir en  und  ich  fand  wirklich  in 
der  Tiefe  der  Mündung  eine  dünnere,  weit  vorstehende  Innenlippe  mit 
gezähntem,  zugeschärftem  Rande,  wodurch  die  Sache  sich  so  weit 
erledigte,  dass  unsere  als  Natica  rugosa  von  Zekeli  beschriebene 
Gosauspecies  eine  Neriia  ist.  Seitdem  hat  aber  auch  Binkhorst  bei 
der  alt  bekannten  Natica  rugosa  Honigh.  (^Otostoma  id.  D*Arch.) 
nachgewiesen,  dass  dieselbe  auch  eine  Neriia  ist.  (Vide  Monogi*. 
Gasterop.  de  la  craie,  Limbourg,  pl.  V.-a.  fig.  1  6.) 

In  der  That,  wie  sonderbar  es  auch  auf  den  ersten  Blick  erschei- 
nen mag,  ich  kann  kaum  mehr  zweifeln,  dass  die  Sippe  Otostoma  nur 
auf  unvollständigen  Neriten  beruht. 

Es  bt  dies  nämlieh  eine  kleine  Gruppe  von  Arten,  welche  in 
gewissen  Charakteren  der  Ornamentik  fibereinstimmen,  bei  denen  die 
Innenlippe  zwar  an  ihrer  Basis  stark  callos  ist,  aber  deren  gezähn- 
ter, vorstehender  Rand  sehr  tief  liegt  und  so  dünn  ist,  dass  er  leicht 
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abbricht  und  dies  ist  zumal  der  Grund ,  dass  man  öfters  selbst  bei 
gut  erhaltenen  Elxemplaren  keine  Spur  desselben  auffinden  kann.  Die 
Anssenlippe  ist  weit,  halbmondfurmig  erweitert  und  scheint  im  Innern 
glatt  gewesen  zu  sein.  Sie  ist  von  innen  nach  aussen  zugeschärflt. 

Vielleicht  wäre  es  nicht  sehr  unrichtig  oder  vielmehr  bequem, 
wenn  man  die  Arten  dieser  kleinen  Gruppe  mit  einem  besonderen 
Namen  belegen  wollte,  aber  streng  genommen  unterscheiden  sie  sich 
durch  kein  wesentliches  Merkmal  von  NerUa. 

44.  Nerfta  Kekellana  S t ol.  (Natica  rugosa  Z ek.  1.  c.  p.  47,  Taf.  VIII, 
Fig.  7.  —  JV.  Bömeri  Reuss,  Kritik  L  c.  p.  898). 

Die  Gosauart,  welche  ich  hier  mit  einem  neuen  Namen  belege, 
unterscheidet  sich  von  der  Neriia  rugosa  Höningh.  durch  gröbere 
Rippung  und  eine  breitere  und  weniger  hohe  Form.  Die  Mündung  ist 
bei  beiden  in  ähnlicher  Weise  erweitert. 

Dieselben  Unterscheidungsmerkmale,  und  vielleicht  auch  noch 
eine  umfangreichere  Einhüllung  des  Gewindes  durch  den  letzten 
Umgang,  kann  man  zwischen  dieser  und  der  Naiica  Bömeri  Gein. 
(OloBioma  id.  Bul.  Soc.  G^ol.  Franf.  XXI.  p.  370)  anführen.  Römer 
in  seiner  ursprünglichen  Beschreibung  (Kreideverst.  p.  83)  legt  ein 
besonderes  Gewicht  auf  einen  gewissen  Canal  längs  der  Naht  und 
dasselbe  thut  Geinitz;  dieser  Canal  findet  sich  gar  nicht  bei  unse- 
rer Art.  In  der  That,  ich  muss  gestehen,  dass  ich  sie  lieber  noch  mit 
der  Maestrichter  identificiren  würde ,  als  mit  der  deutschen  aus  dem 
Quader  und  Pläner,  wenn  andererseits  die  Abbildungen  von  Römer 
und  Geinitz  richtig  sind« 

Auch  Prof.  Reuss  I.  c.  p.  898  spricht  sich  nicht  mit  Gewiss- 
heit für  die  Identität  aus.  Ich  kann  weder  Zekeli*s  noch  Prof. 
Reuss*  eorrigirte Abbildung  als  richtig  bezeichnen.  Was  die  Form  an- 
belangt, soll  der  untere  Theil  in  Figur  V  {b.  Zek.)  a«3>  6  (A  Reuss) 
etwas  mehr  erweitert,  rund  sein  und  nicht  ausgebuchtet  oder  abge- 
stuiopfL  Es  lässt  sich  wohl  mit  Recht  annehmen,  dass  die  Körnelung 
in  Z ekel i*s  Figur  übertrieben  ist;  auffallend  ist  es  aber,  das  Prof. 
Reuss  deren  Existenz  ganz  und  gar  abspricht.  Schon  Zekeli 
iteichnet  die  Zuwachsrippen  nur  auf  dem  obern  Theil  und  die  That- 
sache  ist  die,  dass  sich  die  Rippen  auf  dem  unteren  Theil  der 
Schlusswindung  durch  das  Auftreten  von  gewissen,  nicht  sehr  regel- 
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massigen  Spiralstreifen  in  einzelne  Kömer  auflosen.  Gegen  den 
Mundrand  zu  scheinen  sie  ganz  zu  verschwinden.  Es  ist  diese 
Sculptur  ganz  ahnlich  der,  welche  Binkhorst  bei  der  Neriia 
rugoaa  angibt. 

Ich  verweise  auch  hier  auf  die  gute  Abbildung  von  NerUa  angi-- 
Stoma  inDeshayes'  Trait^  ^l^mt.  pl.  73"^  fig.  6. 

Das  k.  k.  Hof-Mineraliencabinet  besitzt  eine  der  Nerüa  Zeke- 
liana  sehr  ähnliche  Art  aus  der  dritten  Rudistenzone  (D*Orbigny*s) 
von  St.  Mamets  im  Departement  Dordogne. 

45.  Nerito  llnesiaia  Zek.  sp.  (1.  c.  p.  48,  Taf.  VUI,  Fig.  8). 

Wie  Prof.  Reuss  sehr  wohl  bemerkt,  ist  dies  eine  ausgezeich- 
nete Nerüa.  Der  innere  Mundsaum  ist  viel  dicker  und  nicht  so  tief 
liegend  und  weniger  vorstehend.  Im  Ganzen  ist  das  Gehäuse  sehr 
massiv  und  stark.  Der  Charakter  der  Sculptur  ist  jedoch  derselbe, 
wie  bei  der  vorigen  Art. 

Die  wellenförmig  verlaufenden  und  bei  ihrer  Riickwartsbiegung 
sich  verdickenden  Rippen  losen  sich  am  unteren  Theile  der  Schluss- 
windung theilweise  in  einzelne  Knoten  auf. 

Für  das  Weitere  siehe  Prof.  Reuss  kritische  Bemerkungen 
1.  c.  p.  898. 

Deianira  Stol. 

Die  Charaktere  dieser  Sippe  habe  ich  in  den  Sitzungsberichten 
der  kaiserl.  Akademie,  1860,  Bd.  XXXVIII,  p.488  angegeben  und  habe 
bei  der  Gelegenheit  auf  die  Verwandtschaften  und  die  Unterschiede 
von  anderen  Sippen  aufmerksam  gemacht. 

Ich  möchte  hier  nur  bemerken ,  dass  die  kleine  Falte  des  äusse- 
ren Mundrandee,  die  ich  als  charakteristisch  hervorgehoben  habe, 
nicht  als  solche  gelten  kann.  Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass 
Deianira  nur  als  eine  mehr  untergeordnete  Sippe  von  Neriia  gelten 
kann  und  Pelaronia  Okeu  am  nächsten  verwandt  zu  sein  scheint 
Ihre  Charaktere  liegen  hauptsächlich  in  den  drei  Faltenzähnen,  wovon 
der  oberste  am  stärksten  ist,  und  in  der  von  Nerüa  abweichenden 
Form  des  Deckels.  Auf  die  Glätte  der  Schale  kann  kein  besonderes 
Gewicht  gelegt  werden. 
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46.  Deianira  MdAigsi  Kefst.  sp. 

Nerüa  Goldfusn  Zek.  I.  c.  p.  49,  t  VIII,  f.  10.  —  Nerüa  cingulaia  Reuse. 
Denkflchr.  VII,  p.  148,  t.  XXII,  f.  6. 

Es  ist  eigentlich  sehr  merkwürdig,  dass  trotz  der  wiederholten 
Beschreibungen  dieser  Art  es  Niemand  für  nothwendig  erachtet  hatte, 
den  inneren  Mundsaum  derselben  blosszulegen. 

Die  drei  Spindelfalten  sind  sehr  deutlich,  die  obere  habe  ich  bis 
s/4  des  Umganges  verfolgen  können ,  die  zwei  unteren  yerschwinden 
bald.  Der  äussere  Mundrand  ist  innen  gekornelt  und  am  Saume  selbst 
den  Körnern  entsprechend  wellenförmig  ausgebogen. 

Die  TonProf.  Reuss  beschriebene  N.  cingtdata  aus  der  Garns 
lässt  sich  nicht  trennen,  vielleicht  konnte  man  sie  als  eine  locale 
Varietät  bezeichnen.  Bei  weitem  nicht  alle,  aber  viele  von  den  in  der 
Garns  vorkommenden  Stücke  zeichnen  sich  durch  eine  schlankere 
Form  und  feinere  Körnung  aus,  während  die  Exemplare  an  der  Traun- 
wand  oder  in  der  Neuen  Welt  gewohnlich  mehr  bauchig  sind  und  ein 
weniger  vorstehendes  Gewinde  besitzen.  Es  ist  natürlich,  dass  sich 
hiermit  auch  die  Form  der  Mündung  etwas  ändert  und  sie  ist  bei  den 
erst  erwähnten  Stücken  etwas  schmäler  als  bei  den  letzteren,  aber 
bei  beiden  ist  der  Aussenrand  nach  unten  vorgezogen  und  die  Mün- 
dung bietet  sonst  gar  keinen  Unterschied.  Die  zwei  oberen  stärkeren 
Kiele,  deren  Prof.  Reuss  (I.  c.  p.  148)  besonders  Erwähnung  thut» 
finden  sich  ganz  in  ähnlicher  Weise  bei  der  N.  Goldfussi^  wenn  die 
Stucke  wohl  erhalten  sind.' 

Zu  den  bekannten  Fundorten  kann  ich  die  kohlenfuhrenden 
Schichten  bei  Grünbach  und  bei  Abte  na  u  angeben,  wo  ich  diese 
Art  selbst  sanunelte. 

47.  Deiaalra  biearlBata  Zek.  sp. 

Boielia  bicarinaia  Zek.  I.  e.  p.  61,  t.  XI,  f.  3.  —  id.  Reuss  1.  c.  p.  902.  -* 
Deianira  bicarinaia  Stol.  in  Sitob.  Bd.  XXXVIII,  p.  490,  t.  I,  f.  10-12. 

Nach  einer  nochmaligen  Vergleichung  des  allerdings  sehr 
schlecht  erhaltenen  Originals  von  Zekeli  kann  ich  mich  nur  für  die 
Identität  der  Rotella  bicarinaia  Zek.  mit  der  von  mir  beschriebenen 
Deianira  id.  entscheiden.  Es  wäre  möglich,  dass  der  Fundort  Edel- 
baehgraben  in  der  Gosau  richtig  ist,  ich  würde  aber  viel  eher  glauben, 
dass  es  von  der  Neualpe  stammt,  wofür  insbesonders  auch  Zekeli 's 
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Angabe  spricht,  1.  c.  p.  61,  „von  wo  ein  vollständiges  (!?) 
Exemplar  mit  glatter,  brauner  Oberhaut  vorliegf^.  So  viel  ich  den 
Erhaltungszustand  dieser  Localität,  wo  ich  Tage  lang  Schlemmungen 
unternommen  hatte,  kenne,  ist  mir  kein  solches  Vorkommen  im  Edel- 
bachgraben  bekannt,  wohl  aber  auf  der  Neualpe. 

Ich  brauche  wohl  kaum  erst  weiter  zu  bemerken,  dass  das  Z  e  k  e  1  i- 
sche  Original,  wie  die  Zei<;hnung  es  klar  darstellt,  sehr  der  erwähnten 
Vollständigkeit  entbehrt. 

48.  DeUaint  Urnt^l  8Ul  (Sitzk  XXXVUI,  p.  492,  Taf.  I,  Fig.  13) 
ist  die  dritte  zu  dieser  Sippe  gehörige  Art 

Trochus  (im  gangbaren  Sinne  der  Benennung). 

49.  [Traehiig]  triqneter  Zek.  1.  e.  p.  49,  Taf.  IX,  Fig.  1. 

Das  Gehäuse  ist  nicht  genabelt,  wie  Zekeli  sagt,  sondern 
schüsseiförmig  ausgehöhlt,  die  Spindel  ist  aber  solid.  Diese  Art 
gehört  höchst  wahrscheinlich  zur  Sippe  üvanilla  Gray  (1850),  doch 
gelang  es  mir  bis  jetzt  nicht  ein  vollständiges  Exemplar  mit  der 
Mündung  zu  beobachten. 

50,  Tr^ehvs  plleal^-grMiilMiis  (Münsi)  Zek.  1.  c.  p.  56, 

Taf.  IX.  Fig.  2. 

Die  Zekeli 'sehe  Abbildung  ist  im  Allgemeinen  richtig,  der 
unterste  der  vier  Gürteln  ist  stets  etwas  schwächer  und  die  zwei 
unteren  stehen  einander  etwas  näher  als  die  zwei  oberen.  Ich  würde 
es  nicht  verbürgen,  dass  der  Zekeli 'sehe  T.  plicaio-granulosus  mit 
der  Münster 'sehen  identisch  ist,  aber  wenn  man  sich  den  relativen 
Abstand  der  zwei  Paar  von  Gürteln  nur  etwas  weniges  in  der 
Mü  nst  er 'sehen  Vergrosserung  übertrieben  denkt,  so  besteht  absolut 
keine  Verschiedenheit  von  beiden.  Es  lässt  eich  dies  wohl  nur  darefa 
Untersuchung  der  Münster 'sehen  Originale  entscheiden,  gewiss 
wäre  es  aber  voreilig,  unsere  gegenwärtige  Species  noch  mit  einem 
weiteren  Namen  2u  belasten. 

Zekeli  zeichnet  nicht  die  Mündung,  bemerkt  aber,  dass  die 
Basis  genabelt  ist.  Dies  ist  nieht  der  Fall ,  sondern  die  Basis  ist  nur 
etwas  schüsseiförmig  ausgdiShlt.  Die  Spindel  ist  solid,  'C^iffaUs 
Spiral  gedreht ,  wodurch  eine  Art  Canal  entsteht.  Sie  endet  stumpf. 
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etwas  fatteaartig  Tortretend.  Aus  diesem  Grimde  ist  diese  Art  wohl 
ein  echter  Trochus  in  Linn^*s  Sinne.  Es  ist  mir  nicht  bekannt,  ob 
die  Unterscheidungen  von  Trochus  Lin.,  CardinaUa  Gv^"^  und 
Tectus  Montf.  (Pyramidea  Swains.)  bei  den  fossilen  Arten  leicht 
durchfuhrbar  sein  wird. 

Prof.  Reu  SS  bemerkte  in  seiner  Kritik  I.  c.  p.  899,  dass  die 
in  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  befindlichen  Exemplare  nicht 
dem  71  plicato^ranuloaua  Mst.,  sondern  dem  von  ihm  in  den  Denk- 
schriften Bd.  VII,  p.  149,  Taf.  XXIX,  Fig.  1  beschriebenen  Trochus 
vulgaiu»  angeboren. 

Es  ist  mir  keine  Art  bekannt,  die  vier  ganz  gleich  starke  Gürteln 
besitzt  und  genabelt  ist,  wie  es  Trochus  vnlgaius  sein  soll,  dessen 
Abbildung  (1.  c.)  ein  Exemplar  mit  ungewöhnlich  grossem  Gewinde- 
winkel darstellt.  Sollten  dies  wiridieh  die  Charaktere  des  T  vulgatus 
sein  —  was  ich  nicht  umhin  kann  zu  bezweifeln  —  so  muss  die 
Species  aufrecht  erhalten  werden. 

Die  Ton  St.  W<^ang  in  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt 
befindliehen  und  Ton  Zekeli  als  Trochus  plicato - granulosus 
bestimmten  Exemplare  haben  zum  Theil  den  unteren  Nahtgurtel 
schwächer  und  keinen  Nabel.  Sie  können  also  mit  dem  als 
solchen  beschriebenen  Trochus  vulgatus  nicht  identificirt 
werden. 

Die  Exemplare,  welche  ich  meine,  entsprechen  der  Zekeli*schen 
Abbildung  ziemlich  gut  und  es  treten  eigentlich  die  zwei  mittleren 
Gfirteln  am  meisten  hervor;  nieht  blos  in  Folge  der  schwachen  Con- 
Texitat ,  sondern  weil  sie  wirklich  stärker  sind.  Der  oberste  Gürtel, 
der  kaum  schwächer  ist  als  die  zwei  anderen,  liegt  an  der  Einschnürung 
und  yerschwindet  an  den  obersten  Windungen. 

Mit  diesen  Exemplaren  von  St.  WoHgang  fand  ich  einige,  welche 
einen  grosseren  Gewindewinkel  und  4 — S  K5mergurteln  an  jeder 
Windung  besitzen.  Bei  diesen  von  mir  untersuchten  Stücken,  die  ich 
anfangs  für  Trochus  triqueier  hielt  und  von  deren  Identität  ich  nicht 
sicher  bin,  sind  die  oberen  zwei  Gürteln  unmerklich  schwächer  als 
die  unteren,  und  nur  diese  Stücke  können  es  meiner  Ansicht  sein, 
welche  Prof.  Reuss  als  Trochus  vulgatus  bezeichnet.  Sie  haben 
eine  schüsselförmige  ausgehöhlte  Basis,  aber  keinen  Nabel  und  die 
Mündung  ist  ganz  ahnlich  wie  bei  T,  plicaio^granulosus. 
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51.  Trtekis  e^arctalis  Zek.  1.  c.  p.  50,  Taf.  IX,  Fig.  3  ist 
mir  weiter  nicht  bekannt.  Ich  glaube,  dass  ich  diese  oder  eine  sehr 
fihnliche  Art  im  Hofergraben  der  Gosau  fand. 


Turbo  Linn. 

52.  TirboO)  soUUrias  Stol. 

T\trbo  arenoiui  Zek.  (non  Sowerby)  1.  c  p.  Sl,  t  IX,  f.  4.  —  id.  Reuts 
1.  c.  p.  899. 

Die  Zekeli*sehe  Abbildung  und  Besehreibung  entspricht  dem 
einzigen  Originalstucke  aus  dem  Edelbachgraben  der  Gosau  ziem« 
lich  genau. 

Der  Unterschied  von  der  nächsten  Species  ist  auffallend  und  es 
scheint  guter  Grund  vorhanden  zu  sein ,  diese  Art  als  selbststandig 
anzuerkennen.  Ein  Nabel  ist  vorhanden,  wird  aber  von  der  Innenlippe 
stark  verengt.  Der  Durchschnitt  der  Windungen  ist  rundlich,  aber 
der  Mundrand  nicht  bekannt. 

53.  Turbo  (I)  areaosos  Sow.  Trans.  Geol.  Soc.  HI.  p.  418,T.XXXVni, 

Fig.  14  (non  71  arenosus  bei  Zekeli).  —  71  decarahu  Zek.  1.  c. 

p.  51,  Taf.  IX,  Fig.  5.  —  id.  Reuss  Kritik  I.  c.  p.  899. 

Prof.  Reuss  bemerkt  mit  Recht,  dass  der  Zekeli*sche 
T.  arenosus  nicht  mit  So  wer  by*s  Abbildung  übereinstimmt,  wohl 
aber  vielleicht  der  T.  ieearatus.  In  der  That,  wenn  man  die  Abbil- 
dungen und  noch  mehr  die  Stücke  selbst  vergleicht,  kann  Niemand 
daran  zweifeln,  denn  die  Form  von  7.  arenosus  Sow.  ist  eine  sehr 
charakteristische.  Wenn  die  obere  Schichte  der  Schale ,  welche  die 
Ornamentik  tragt,  abgerieben  ist,  wie  es  häufig  vorkommt,  so  werden 
die  Umgange  beinahe  ganz  rund.  Die  Mündung  besitzt  einen  zuge- 
schärften, glatten  äusseren  Mundrand  und  verflächt  sich  etwas  an  der 
Basis ,  wo  sie  sich  an  die  Innenlippe  anschliesst.  Es  wird  wohl  diese 
wie  die  vorhergehende  Art  zu  Liotia  zu  stellen  sein. 

[Turbo  vestttus  Zek.]  1.  c.  p.  S2,  Taf.  IX,  Fig.  6.  —  id.  Reuss 

I.  c.  p.  899. 

Prof.  Reuss*  Bemerkung  ist  richtig.  Das  einzige  Original- 
stück  ist  ein  so  elender  Steinkern,  dass  die  Selbstständigkeit  desselben 


Eine  Revwion  der  Gasiropodeo  der  Gostuachichten  in  den  Ostalpen.       157 

als  eine  Art  nicht  weiter  anerkannt  werden  soll.    Es  ist  übrigens 
kein  7Vcr6o>  sondern  das  obere  Gewinde  ii^end  einer  PyrtUa  oder 

FU8U8. 

[Tiirb«  actn^sns  Cijleki  et  tennis  Zek.]  =  Tanalia  acinosa 
Zek.  sp. 

[Tnrb«  splnlger  Zek.  (Sow.  sp.)  1.  e.  p.  S4,  Taf.  IX,  Fig.  10 
s  Tanalia  id.]. 

84.  Tiirb«  pnnctatiis Zek.  I.e.  p.  54,  Taf.X,  Fig.  1.  —  T.goaauensia 
Reu  SS,  Kritik  1.  c.  p.  901,  p).  I,  Fig.  4. 

So  vortrefflich  genau  die  Beschreibung  und  Abbildung  des  Herrn 
Prof.  Reu  SS  ist,  so  mangelhaft  sind  beide  bei  Z  ekel  i,  so  dass  man 
in  der  That  an  eine  Identificirung  nicht  viel  denken  würde.  Es  wun- 
dert mich  aber,  dass  Prof.  Reuss  die  Zekeli*schen  Originale  von 
71  punetaius  übersehen  hatte.  Diese  stellen  die  Identität  ausser  allem 
Zweifel  und  stammen  wohl  auch  vom  Stöckelwald  des  Russbachthaies, 
wo  ich  die  Art  in  Menge  gesammelt  hatte. 

üo.  [Tiirb«  gi^bMQs  ZeL]  p.  SS,  Taf.X,  Fig.  2  beruht  abermals 
auf  einem  so  elenden  Steinkem,  dass  es  Niemand  gelingen  würde 
irgend  etwas  darnach  zu  bestimmen. 

55.  Tirb«  dentatis  Zek.  I.  c.  p.  35,  Taf.  X,  Fig.  3.  —  id.  Reuss, 
Kritik  1.  c.  p.  900. 

Es  gelang  mir  nicht  mehr  als  ein  einziges  Originalstück  in 
der  geologischen  Reichsanstalt  aufzufinden  und  dieses  war  nach  der 
Art  in  Gestein  eingehüllt,  dass  es  mir  abermals  ein  Räthsel  blieb,  wie 
die  Zekeli*sche  Zeichnung  entstand.  Es  muss  doch  vielleicht  irgend 
ein  zweites  vollständig  ähnliches  Stück  da  gewesen  sein!  Nachdem 
ich  die  Mündung  vom  Gestein  biossiegte ,  fand  sich ,  dass  die  Abbil- 
dung und  Beschreibung  Zekeli*s  nicht  genauer  ist  als  die  von  seinem 
T.  pundaius. 

Die  Schale  besteht  aus  etwa  sechs  schwach  gewölbten  Umgän- 
gen, welche  durch  tiefe  Nähte  von  einander  abgesondert  sind.  Jeder 
Umgang  trägt  einen  scharf  gezähnten  Spiralreifen  längs  der  Basis 
und  die  Zähne  desselben  sind  von  oben  nach  unten  flach  gedrückt. 
Unter  diesen  befindet  sich  in  der  Regel  ein  ganz  schwacher  Gürtel, 
oberhalb  aber  drei  bis  vier  viel  stärkere,  gezähnte  Gürtel ,  von  denen 
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der  oberste  gewöhnlich  wieder  etwas  stärker  ist.  Wenn  die  obere 
Kaikscfaichte,  weiche  die  Ornamentik  trigt,  abgelöst  ist,  so  ttetes 
etwas  stärkere  Querleistchen  zwischen  den  glatten  Spiralstreifen  auf 
und  die  Oberfläche  erscheint  gewissermassen  getäfelt  Die  Basis  ist 
sehr  schwach  genabelt,  in  der  Mitte  etwas  vertieft.  Die  Innenlippe  ist 
umgeschlagen,  aber  es  bleibt  ein  Nabelritz  gewohnlich  sichtbar. 

Ich  habe  diese  Art  im  Jahre  1860  im  MTiefengraben''  des  Goaau- 
thales  gesammelt  und  denke,  dass  sie  beibehalten  werden  soll. 

Tanalia  Gray. 

(Ein  Subgenut  tob  PahUhmiMsJ) 

Seit  der  Veröffentlichung  meiner  Notiz  fiber  die  einzige  fossile 
Tanalia  in  den  Sitzungsb.  der  kais.  Akademie  Bd.  XXXVHI,  1860, 
p.  487  hatte  Herr  H.  F.  Blanford  eine  Schrift  in  den  Transactions 
der  Linneen  Society,  London  1862,  p.  603  veröffentlicht  und  zu 
beweisen  gesucht,  dass  von  25  beschriebenen  Arten  von  Tanalia 
nur  zwei  aufrecht  erhalten  werden  können,  nämlich  7.  violacea 
Layard,  die  sich  übrigens  durch  mehrere  EigenthümTicfakeiten  in 
Farbe  und  in  der  Bildung  des  Deckels  von  Tanalia  unterscheidet, 
und  die  24  anderen  beschriebenen  Arten  falten  zusammen  mit  der 
ältesten  Benennung  Tanalia  aculeata  Gmel.  sp.  Ich  hatte  seither 
mehrfach  Gelegenheit  gehabt,  die  schöne  Sammhing  des  Autors 
durchzusehen  und  bin  überzeugt,  dass  die  vielen  beschriebenen 
Arten  gewiss  nur  Varietäten  einer  Form  sind.  Wie  >ie)e  solche 
Beispiele  mögen  mit  der  Zeit  angeführt  werden !  Tanalia  hat  einen 
so  kleinen  Verbreitungsbezirk,  dass  sich  die  Entwickelungen  und 
Veränderungen  der  Species  nachweisen  können.  Wie  schwer  ist  es 
jedoch,  solche  Verbindungen  über  ganze  Continente  naehz»weis«n 
und  welche  Schwierigkeiten  begegnen  uns  erst  bei  fessileB  Formeftt 
Herr  Blanford  ist  der  Ansicht,  dass  sich  Tanaüa  auf  Ceylon  am 
PhilopotamuB  entwickelt  hatte;  dies  schliesst  jedoch  nicht  ausydass 
eine  derartige  Entwickelung  nicht  anderswo  uAler  gewöbfnlichen  Ver- 
hältnissen stattgefunden  haben  soll. 
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56.  TanalU  aclMsa  Zek.  sp. 

Turbo  aeinonis  Cijieki  et  tenuis  Zekeli  1.  c.  p.  52—53,  t.  IX,  f.  7-9.  — 
Tarbo  Cijzektet  iemtU bei  Rtfu^ s ,  Krrtik  1. 1,  p.  899.  —  TänaHa  IHchleri 
HdFB.  Stalietka  it  Sttzt^gsb.  derb.  Akad.  «SdO.  XIXVIII,  p.  487, 
tl,  f.6-9. 

Eilt  Blick  auf  das  Material ,  welches  von  dieser  Art  Torfiegt, 
zeigt  klar,  wozo  die  Benennung  und  Beschreibung  von  elenden 
Bruchstfieken  und  Steinkernen  fahrt.  Als  ich  meine  Notiz  über 
TanaRa  Pichleri  schrieh ^  nahm  ich  Zekeli's  Arbeit  noch  so  auf, 
als  es  jeder  Unbefangene  thun  wird.  Eine  spätere  Verglcichung 
seiner  Originalstücke  belehrte  mich  eines  besseren.  Ich  thue  dem 
Woritätsrechte  volles  Recht  an ,  durch  die  Abnahme  der  ersten  nnd 
wirklich  nicht  sehkehten  Abbildung  von  Turbo  acinosm.  Ich  kann 
mich  jetzt  nicht  genug  wundern,  dass  ich  es  früher  unterlassen  hatte, 
die  respccthren  Originale  anzusehen.  Sicher  ist  es  die  verfehlte 
Zeichnung  der  beschädigten  Mündung,  die  jedem  den  Gedanken  an 
Identität  benehmen  würde. 

Die  Zeichnungen  der  drei  Turbo  bei  ZekeTl  sind  durch- 
gehende sehr  verschönert ,  ja  in  der  Thaf  übertrieben.  Die  kleinen 
wahrnehmbaren  Abweichungen  in  der  Sculptur  beruhen  nur  auf 
einem  verschiedenen  Erhaltungszustände.  Alle  Stücke  sind  zwar 
schlecht  erhalten,  aber  manche  zeigen  doch  Theile  der  Mündung, 
und  des  gekerbten  Mundrandes,  die  Herr  Zekeli  beobachten 
konnte. 

Es  ist  wohl  kaum  notfawendig  etwas  mehr  zu  erwähnen,  als  was 
ich  in  meiner  oben  erwähnten  Schrift  über  die  grosse  Veränderlich- 
keit dieser  Art  gesagt  hatte.  Sie  scheint  äbnKcfa  der  Tariation  der 
lebenden  T.  aculeata  zu  sein.  Die  Mündung  besitzt  an  der  Basis 
oft  die  Andeutung  eines  schwachen  Ausgusses ,  wie  er  allen  diesen 
Formen  mehr  oder  weniger  eigenthümlich  ist. 

71  acinosa  ist  ein  ausgezeichnetes  Leitfossil  der  kohlen- 
fuhrenden  Schicht«!»  in  der  Neuen  Welt,  bei  Abtenau,  St.  Gallen, 
an  der  Blrandenberger  Aobe,  Neualpe  tt.  s.  w« ;  sie  ist  sehr  gemein 
in  den  Aetäonellen- Schichten  an  der  Wand,  gegenüber  von  Drei- 
stätten  etc. 
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57.  TualU  spiilger  [Sow.  sp.  ?] 
Turbo  9piniger  Zek.  1.  c  p.  54^  t  IX,  f.  10—  id.  Reust,  Kritik  1.  e.  p.  900. 

Zu  den  Bemerkungen  des  Herrn  Prof.  Reuss  muss  ich  bemer- 
ken, dass  die  Querrippen  in  der  That  bei  manchen  Exemplaren  im 
ersteren  Alter  einander  entsprechen ,  jedoch  stets  schief  unter  ein- 
ander liegen.  Erst  beim  weiteren  Wachsthum  wird  diese  regel- 
mässige Stellung  beinahe  immer  verändert  Die  Querrippen  enden 
an  der  Schlusswindung  stets  in  ziemlich  scharfen  Knoten  und 
manchesmal  befindet  sich  eine  zweite  schwächere  Erhebung  noch 
darüber.  Dieses  plötzliche  Abschneiden  der  Querrippen 
am  letzten  Umgang  ist  der  einzige  Unterschied  zwischen  dieser 
und  der  vorigen  Art  und  es  sollte  mich  durchaus  nicht  wundem, 
wenn  man  nach  einiger  Zeit  Exemplare  entdeckt,  die  den  Über- 
gang von  einer  zur  andern  Form  nachweisen  werden.  Es  ist  kein 
Nabel  vorhanden ,  die  Innenlippe  ist  callose  und  der  untere  Theil  der 
Aussenlippe  ist  am  Rande  wellig  ausgebogen ,  wie  bei  21  acinoaa. 
Ich  habe  jedoch  keine  vollständige  Mündung  von  T.  spiniger  gesehen. 

Es  gebort  übrigens  ziemlich  viel  Phantasie  dazu,  um  die  gegen- 
wärtige Art  mit  der  Sowerby*schen  Abbildung  von  Trochua 
spiniger  (1.  c.  Taf.  38,  Fig.  15)  zu  identificiren ,  denn  ich  hatte  bei 
unseren  Stücken  nie  die  Rippen  oben  scharf  endigend  oder  gar 
vorstehend  gesehen.  Indessen  lässt  sich  in  dieser  Richtung  nicht 
viel  machen,  bis  man  entweder  Sowerby*s  Originale  untersucht 
oder  seiner  Figur  eine  bessere  Bedeutung  zuschieben  kann. 

Tanalia  spiniger  kommt  in  den  Actäonellen- Schichten  der 
Traun  wand  mit  ganz  denselben  Versteinerungen  vor,  mit  denen 
T.  acinosa  an  der  Wand  bei  Dreistätten  anzutreffen  ist.  Ich  erhielt 
auch  einige  ganz  gleiche  Stücke  aus  den  kohlenfuhrenden  Schiefern 
bei  Abtenau. 

Phasianella  Lamarck. 

K8.  PhastanelU  ieissiua  Stol. 

Phasianella  ervyna  Zek.  1.  c.  p.  36,  t  X,  f.  4  (hob  id.  D*Orb.)  —  Phasianelia 

striaiulafienttt  Kritik  I.  c.  p.  901  (non  id.  D*Orb.  Prod.  I,  p.  194). 

Die  Zekeli*sche  Abbildung  der  Gosauspecies  ist  beinahe  um 
eine  ganze  Linie  zu  breit,  trotzdem  ist  die  D'Orbigny*sche 
Ph.  ervyna  viel  hoher,  der  innere  Mundrand  schwächer  und  der 
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äussere  yiel  weiter  naeh  unten  vorgezogen.   Von  Spiralstreifen  ist 
bei  unserer  Art  nichts  wahrnehmbar. 

Der  Name  PA.  tdriatula,  welcher  vom  Herrn  Prof.  Reuss 
Torgeschlagen  wurde ,  ist  bereits  von  D*Orbigny  früher  gebraucht 
worden. 

59.   PhasianelU  gtsaoica  Zek. 
PA.  id.  et  eonica  Zek.  I.  c.  p.  56—57,  t.  X,  f.  5—6.  —  id.  Reuss,  Kritik  1.  c. 
p.  901-902. 

Die  /%.  coniea  ist,  wie  bereits  Prof.  Reuss  bemerkt,  sicher 
nur  eine  jüngere  Form  von  PA.  gosauica. 

Zu  den  von  Zekeli  angegebenen  Localitaten  der  Gosau  kann 
ich  den  Hofergraben  hinzufugen«  wo  ich  die  Art  in  Menge  und  von 
allen  Grossen  gesammelt  hatte. 

Delphinula  Lamarck. 

Die  von  Zekeli  unter  dieser  Sippe  beschriebenen  Arten 
geboren  nicht  zu  Delphinula,  sondern  theils  zu  Astralium  oder 
Guäfordia. 

Astraliam  Link. 

C  h  e  n  u  betrachtet  wohl  mit  Recht  Stella  Klein  {Calcar  M  o  n  t  f.) 
nur  als  ein  Subgenus  von  Asiralium.  Ich  hätte  einige  australische 
Arten  untersucht  und  würde  glauben,  dass  eine  Trennung  von  Stella 
kaum  allgemein  durchführbar  ist.  Auch  der  Deckel  bietet  fast  keinen 
essentiellen  Unterschied  dar. 

Bei  Aatralium  sind  die  Zacken-  an  der  Peripherie  der  Schluss- 
windung nach  vorne  gerichtet  oder  gerade,  bei  Delphinula  in  Folge 
des  dicken  Mundsaumes  nach  rückwärts  gebogen. 

60.  Astrallmi  nnricatniii  Zek.  sp. 
Delphinula  murietUa  Zek.  I.  c.  p.  57,  t.  X,  f.  7.  —  ? Delph.  aaUeata  et  acuta 
Zek.  ibid.  p.  58—59,  t  X,  f.  10-11. 

Die  Zahl  der  kornigen  oder  gezackten  Spiralstreifen  variirt  sehr 
bedeutend ,  indem  sich  bei  dem  fortschreitenden  Wachsthume  immer 
schwächere  Komerreihen  einschieben.  Bei  den  grossten  vorliegenden 
Exemplaren  beträgt  deren  Zahl  am  Dach  der  Schlusswindung  sieben 
und  an  der  Basis  neun.  Der  Nabel  ist  eng  und  erstreckt  sich  meist 
nur  auf  die  zwei  letzten  Windungen. 

Silzb.  d.  nmllieiD.-Batarw.  Gl.  LH.  Bd.  I.  Abtb.  1 1 
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Die  Originale  von  Delph.  aeuleaia  und  D.  acuta  Zek.  konnte 
ich  leider  nicht  auffinden;  beide  gehören  aicheriich  nur  einer  Art  an 
und  in  Folge  der  fibereinstinunenden  Ornamentik  wurde  ich  sie  lur 
identisch  mit  Astraüum  muricatum  halten. 

Fundort:  Scharergraben  bei  Piesting  und  Edelbach- 
graben  in  der  Gosau. 

61.  ABtraliiB  graniUtuB  Zek.  sp. 
Mphinuta  id.  Zek.  1.  e.  p.  S8, 1 1,  f.  8.  —  id.  Reut»,  Kritik  1.  c.  p.  902. 

In  der  Sammlung  des  Hof-Mineraliencabinets  befindet  sich 
gegenwartig  nur  das  in  Fig.  8  abgebildete  Bruchstück;  das  Original 
von  Fig.  8'  ist  nicht  zu  entdecken.  Die  Umgange  sind  viel  zu  stark 
abgerundet,  wie  sie  das  Bruchstuck  nicht  zeigt;  sie  sind  mehr 
depressiv  und  die  Peripherie  ist  mehr  vorstehend. 

Ich  fand  zwei  weitere  Exemplare  dieser  Art,  eines  im  Hof  er- 
graben der  Gosau  und  eines  bei  Abtenau. 

62.  istrallnn  radiatnn  Zek.  sp. 

Delphinula  radieUa  Zek.  1.  c.  p.  58,  t.  X,  f.  9.  ~  PharuM  mmii/tf«  Z e k.  1.  c. 
p.  61,  t  XI,  f.  4.  —  id.  Reute,  Kritik  1.  c.  p.  902  u.  903. 

Unterscheidet  sich  von  Ast.  muricatum  durch  die  Querwülste 
auf  dem  Dache  der  einzelnen  Windungen,  deren  Zahl  etwa  12  oder 
14  beträgt,  die  aber  nicht  alle  von  gleicher  Starke  und  Länge  sind. 
Nur  sieben  bis  neun  reichen  bis  an  die  zackige  Peripherie.  Die  Zahl 
der  Spiralstreifen  am  Dach  wechselt  zwischen  3  und  6,  an  der 
Basis  sind  ihrer  6  bis  9  vorhanden. 

Der  Pharus  minutuM  ist  sicherlich  nur  ein  Bruchstück  der 
obersten  Windungen  von  Astralium  radiatum. 

Fundort:  Edelbachgraben  und  Hofergraben  in  der 
Gosau;  und  Scharergraben  bei  Piesting. 

63.  AitraUim  grande  Zek.  sp. 
Delphinuta  grandia  Zek.  1.  c.  p.  59,  t.  XI,  f.  1.  -^  Reott  in  Denkschr.  VH, 
t.  XXIX,  f.  S  (Deckel). 

An  dem  oberen  Theile  jeder  Mündung  sind  vier  oder  fiinf 
Spiralreihen  von  kleinen  nach  vorne  gerichteten  Zacken.  Die  Zahl 
der  an  der  Peripherie  befindliehen  betragt  gewöhnlich  fünfzehn. 
Die  Spiralstreifen  an  der  Basis  variiren  von  10 — 15,  je  nach  der 
Grösse  der  Schale;  nur  die  oberen  derselben  sind  gewöhnlich  mit 
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spitzen  ZShnen  versehen.  Der  Nabel  ist  sehr  klein  und  wird  oft  ver- 
deckt durch  den  dicken»  anstossenden  Mundrand. 

Die  mit  dieser  Art  vorkommenden  Deckel,  von  denen  Prof. 
Reu  SS  I.  e.  eine  Abbildung  gibt,  können  nur  dieser  Schnecke  an- 
gehören und  stellen  die  Sippe  ausser  allen  Zweifel.  Ihre  Form  ist 
wesentlich  verschieden  von  denen  der  Gattung  Turbo. 

Ähnliche  Deckel  kommen  oft  von  sehr  ansehnlicher  Grosse  im 
Gosauthflle  vor  und  beweisen,  dass  die  Sippe  Astralium  eine  be- 
deutende Anzahl  von  Arten  zur  Zeit  unserer  oberen  alpinen  Kreide- 
ablagerungen vertreten  hatte. 

Cvüllfordia  Gray. 

Diese  Sippe  unterscheidet  sich  von  der  vorigen  durch  eine 
geringe  Anzahl  von  Stacheln  an  der  Peripherie  und  durch  eine  starke 
Callosität  des  Mundsaumes  in  der  Nähe  des  Nabels.  Von  (fer  schonen 
Perlmutterschale  wird  man  wohl  seltener  bei  den  fossilen  Arten 
Gebrauch  machen  können. 

64.  fiiiirtrdia  spinasa  Zek.  sp. 
Deipkwda  tpinota  Zek.  1.  e.  p.  60,  t.  XI,  f.  2. 

Fig.  2a  und  26  bei  Zekeli  stellt  ein  ganz  verdrücktes 
Exemplar  vor,  an  dem  das  Gewinde  noch  etwas  höher  ist,  als  die 
Zeichnung  es  angibt.  An  der  Peripherie  sind  gewöhnlich  sieben  lange 
Spitzen  vorhanden.  An  dem  Dache  der  Windungen  befinden  sich 
2 — 4  gekörnte  Spiralstreifen.  An  der  Basis  ist  die  Zahl  derselben 
viel  grosser.  Nabel  sehr  eng. 

Bei  keinem  der  von  mir  untersuchten  Stficke  war  die  Mündung 
Yollständig  erhalten,  aber  eine  Verdickung  des  unteren  Theiles  der 
Aussenlippe  ist  theilweise  deutlich  wahrnehmbar  und  dies  spricht 
sehr  für  die  Richtigkeit  der  Sippe. 

Phar»  alnatis  Zek.  »  Astralium  radiatum  Zek. 

Xenophora  Fischer. 

65.  leMphtra  plicata  ZeL  sp. 
Phmrus  flicatM  Zek. ).  c.  p.  62,  t  XI,  f.  5.  —  id.  Reuss  1.  c.  p.  003. 

Der  Nabel  ist  allerdings  von  einer  ansehnlichen  Verdickung 
des  äusseren  Mundrandes  oft  ganz  verdeckt,  aber  gewiss  nicht  immer 
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vollständig,  sonst  könnte  das  Gestein  nicht  in  die  Axe  der  Schale 
eingedrungen  haben. 

Solartmn  Lamarck. 

{ArckitecUmiea  B  o  1 1  e  n). 

66.  SalariM  fiadratu  Sow.  6eol.  Trans.  18S2,  Ol.  p.  318, 
Taf.  38.  Kg.  17. 
Soiarium  quadratum,  Orbignyi  et  textUe  Zek.  I.  e.  p.  62,  63,  t.  XI,  f.  6,  7,  8.«- 
Reu80»  Kritik  1.  c.  p.  904. 

D*Orbigny*s  Ansicht,  welcher  Prof.  Reuss  beipflichtet,  dass 
Sol  quadraium  und  die  verwandten  Formen  Pleurotomarien  sind, 
entbehrt  alles  Grundes;  der  Nabel  ist  wohl,  wenn  auch  schwach, 
gekerbt,  aber  es  findet  sich  keine  Spur  von  einem  Pleurotomarien- 
Bande  an  den  Stucken. 

Prof.  *Reuss  bemerkt  richtig,  dass  SoL  quadrahun  und 
Orbignyi  von  einander  nicht  specifisch  verschieden  sind,  gewiss  ist 
dieses  auch  der  Fall  mit  SoL  textile.  Zekeli's  Figuren  der  ersteren 
zwei  Formen  beruhen  auf  ganz  verdruckten ,  zum  grossten  Theil  der 
Schale  ganz  ermangelnden  Exemplaren,  wie  dies  auch  schon  mit  der 
Abbildung  bei  Sowerby  der  Fall  ist.  Das  Stück,  welches  als  5. 
iexHle  abgebildet  ist,  hatte  ich  ganz  aus  dem  Gestein  herausgeaiv 
beitet  und  dieses  diente  jnir  insbesondere  zur  Vergleichung.  Ich 
bedauere  namentlich  bei  solchen  Gelegenheiten,  dass  ich  meine  Worte 
nicht  durch  eine  Abbildung  unterstützen  kann ! 

Die  Unterscheidung  der  drei  Arten  bei  Zekeli  ist  eine  ganz 
willkürliche  und  beruht  lediglich  auf  dem  verschiedenen  Erhaltungs- 
zustande der  Schalenoberfläche. 

Das  Gehäuse  ist  niedergedrückt  konisch  und  besteht  aus  etwa 
fünf,  eng  anschliessenden  Umgängen,  von  denen  die  innersten  fast  in 
einer  Ebene  liegen.  Die  Peripherie  jeder  Windung  ist  scharf  gekielt, 
während  sich  die  Schale  an  den  Nähten  etwas  erhebt,  wodurch  an 
dem  Dach  der  Windungen  sich  eine  seichte  Rinne  bildet.  Etwas 
Ähnliches  findet  auch  auf  der  Basis  statt,  indem  der  untere  Theil 
etwas  gewölbt  wird  und  dann  in  den  Kiel,  welcher  den  Nabel 
begrenzt,  übergeht.  Die  ganze  Schale  ist  mit  sehr  zahlreichen, 
abwechselnd  stärkeren  und  schwächeren  Spiralstreifen  bedeckt,  die 
von  Zuwachsstreifen  gekreuzt  werden.  An  den  Stellen,  wo  je  zwei 
zusammentreffen,  entstehen  feine  Korner  (Fig.  6  bei  Zekeli),  die 
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indessen  nur  bei  vollständig  erhaltener  Oberfläche  der  Schale  sicht- 
bar sind. '  In  diesem  Falle  bemerkt  man  aber,  dass  die  Korner  sowohl 
an  dem  Kiel  der  Peripherie  als  auch  an  den  beiden  Kielen  gegen  den 
Nabel  zu  ansehnlich  stärker  sind.  Wird  die  Schalenoberfläche  etwas 
beschädigt,  so  verlieren  sich  entweder  nur  die  schwächeren  Spiral- 
streifen und  die  einzelnen  Körner  erscheinen  weit  aus  einander 
stehend  (siehe  Zek.  Fig.  6'),  oder  aber  die  Körnung  verschwindet 
ganz  (siehe  Zek.  Fig.  8'). 

Die  Mündung  ist  im  Allgemeinen  schief  quadratisch,  an  den 
beiden  Nabelkielen  und  an  dem  der  Peripherie  etwas  erweitert  und 
Teriängert. 

Die  Form  der  Schale,  die  Bildung  des  weiten  Nabels,  in  welchen 
ein  schwächerer,  gekerbter  Kiel  hineinragt  und  der  von  einem 
zweiten  stärkeren  Kiel  begrenzt  wird,  rechtfertigen  wohl  die  Stellung 
dieser  Art  bei  Solarium  besser  als  bei  Irgend  einer  anderen 
bekannten  Sippe.  Von  einem  Band  ist,  wie  gesagt,  keine  Spur  vor- 
vorhanden. Es  scheint  übrigens  eine  Eigenthümlichkeit  der  älteren 
Solarien  zu  sein,  dass  der  Nabel  immer  weniger  stark  gekerbt  ist, 
als  es  bei  den  neogenen  oder  lebenden  Formen  vorkommt. 

Pseadoeassis  Pictet  et  Campiche, 
(Mat^riaux  p.  i.  Pal.  Saisse  III.  ser.  p.  361). 

67.  PseidaeassIsO)  striata  Zek.  sp. 
Oüula  Hriata  Zek.  1.  e.  p.  64,  t  XI,  f.  0.  —  id.  Reuss,  Kritik  I.  e.  p.  004. 

Der  äussere,  wulstformige  Mundrand  zieht  sich  bis  nahe  zur 
Spitze  des  Gewindes  fort,  wo  man  die  Bruchfläche  an  dem  Original- 
stficke  deutlich  wahrnimmt.  Die  von  Herrn  Zekeli  erwähnten 
Längsstreifen  beziehen  sich  auf  die  Zuwachs^reifen  der  Schale,  es 
ist  aber  wirklich  schwer  zu  entscheiden,  ob  das  Gehäuse  noch  eine 
zweite  porzellanactige  Schalenschichte  besass,  und  ob  diese  abgelöst 
wurde. 

Nicht  ohne  grosse  Bedenken  stelle  ich  die  Art  zu  der  von 
Pictet  und  C  am  piche  begründeten  Sippe  P«eui/oca«M8.  Ich  finde 
in  einer  meiner  Bemerkungen  mit  nicht  vollkommener  Sicherheit 
ausgedrückt,  dass  die  Aussenlippe  im  Innern  crenulirt  ist.  Die  Herren 
Pictet  und  Campiche  stellen  es  aber  als  ein  ganz  charakteristi- 
sches Merkmal  von  Psetidocassia  auf,  das  der  Aussenrand  im  Innern 
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glatt  ist.  Es  bleibt  nur  eine  Alternative,  im  Falle  die  Anssenlipp« 
wirklich  crenulirt  ist.  Entweder  ist  das  Gewinde  nur  durch  das  Ab- 
lösen einer  oberen  porzellanartigen  Schalenschichte  sichtbar  gewor- 
den, dann  verbleibt  die  Art  bei  Ovula  Brong.;  oder  das  Gehaase 
besass  keine  andere  Schalenschichte  mehr,  und  in  diesem  Falle 
würde  es  vielleicht  angezeigt  sein  den  Charakter  von  Pseudoeassis 
etwas  zu  erweitem. 

Es  konnte  aber  auch  durch  die  späteren  Funde,  bis  wohin  die 
Entscheidung  verschoben  werden  muss,  nachgewiesen  werden,  das 
beide  Mundrfinder  gezahnte  oder  gekerbte  sind,  und  in  einem  solchen 
Falle  müsste  diese  Art  doch  zu  der  Sippe  Cypraea  gerechnet  wer- 
den. Es  scheint  mir  am  wahrscheinlichsten,  dass  unsere  Gosauart 
eine  PseudoeasBÜ  ist. 

Cypraea  Lamarck. 

Es  ist  merkwürdig,  wie  sich  die  Ansicht  eingebürgert  hatte, 
dass  gewisse  Sippen  nur  in  der  Tertiärformation,  aber  ja  nicht  mehr 
in  der  Kreide  vorkommen  können.  Hoffentlich  wollen  wir  nicht  zu 
dem  Gedanken  an  momentane  Schöpfungsepochen  und  plötzliche 
Vernichtungen  zurückkommen,  sondern  durch  Beobachtung  und  Auf- 
fassung der  Natur  die  Entwickelungsgeschichte  unserer  Erde  und 
des  organischen  Lebens  auf  ihr  studiren. 

Freilich  gibt  es  gewisse  Formen ,  die,  so  viel  bekannt  ist,  in 
der  Tertiärzeit  erst  aufgetreten  sind.  Aber  dies  schliesst  ja  noch 
keineswegs  aus,  dass  die  Typen  nicht  auch  schon  zur  Kreidezeit 
existirthaben.Mitjeder  neueren  Untersuchung  vermehrt  sich  die  Zahl 
der  Verläugneten,  und  es  steht  uns  gar  nicht  ferne ,  dass  wir  die 
meisten  Sippen,  welclfe  ihr  Maximum  der  Entwickelung  zur  Tertiär- 
zeit hatten,  in  ihren  Typen  schon  zur  Kreidezeit  vertreten  sehen. 

Die  Sippe  Cypraea  wurde  bis  in  die  jüngere  Zeit  für  nicht 
älter  als  eocen  gehalten.  So  hat  D*Orbigny  (im  Prod.)  die  drei  von 
Forbes  aus  der  südindischen  Kreide  beschriebenen  Cypräen  ganz 
willkürlich  in  Ovula  umgetauft.  Dasselbe  that  der  grosse  Reforma- 
tor mit  Cyp.  bullaria  und  spirata  Schloth.  von  der  Insel  Faxö; 
mit Sirombus vetäricosus  R  e  u  s  s  (Böhm.  Krcid.  p.  46, Taf.  IX,  Fig.  1  i) 
und  vielen  anderen,  die  man  mit  vollständig  demselben  Rechte  für 
Cypräen  erklären  kann.  Matheron  beschrieb  schon  1842  in  seinem 
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„Catalogue  des  foss.  du  d^p.  des  Bouches  du  Rhone  p.  258,  pl.  40, 
fig.  21*^  —  eine  Cypraea  JUarticenäis  aus  der  chloritisehen  Kreide 
voa  Martigues.  Matheron  zeichnet  keine  Zähnelung  der  Mund- 
ränder und  in  Folge  dessen  erklart  D*Orbigny  (Prod.  II.  p.  22S) 
die  Art  für  eine  Ovulh. 

Seitdem  jedoch  Coquand  (Journ.  d.  Conch.  1853,  Tom.  IV. 
p. 439,  Taf.  14)  gezeigt  hatte,  dass  die  von  D'Orbigny  beschriebene 
Globieoncha  ovula  (Pal.  fran(.  cr^t.  II.  p.  145,  pl.  170)  eine  echte 
Cypraea  ist,  war  die  Sache  entschieden  und  man  begann  mit  Recht 
an  den  D'Orbigny'schen  Änderungen  zu  zweifeln.  In  der  süd- 
indischen Kreide  kommen  eine  Menge  Cypräen  vor. 

Binkhorst  hatte  kurzlich  (Mong.  Gast.  Limbourg  p.  17, Taf.  IV, 
Fig.  11)  eine  echte  Cypraea  von  Maestri  cht  beschrieben.  In  der  That 
seheinen  die  als  Cypräen  beschriebenen  Arten  wirklich  dieser  Sippe 
anxugehoren  und  deren  Zahl  betragt,  mit  Ausschluss  einiger  un- 
sicheren Steinkerne  von  Sachsen,  Böhmen,  Faxö  etc.,  etwa  axsht. 
Eine  Entwickelung  der  Cypräen  scheint  in  der  Richtung  stattge- 
funden zu  haben,  dass  die  älteren  Formen  oft  ein  sehr  kurzes  Gewinde 
sichtbar  lassen  und  dass  die  Mundränder  nur  schwach  und  meist 
tiefer  im  Innern  gezähnelt  sind. 

68.  Cypraea  rastrata  Zek.  1.  c.  p.  64,  Taf.  XI,  Fig.  10. 

Wie  es  Zekeli's  Abbildung  zeigt,  sind  die  Mundwulste  an  den 
beiden  Enden  abgebrochen.  Sie  sind  beide  gezähnt,  aber  die  Zähne 
verlieren  sich  gegen  das  vordere  Ende  vollständig,  und  zwar  früher 
auf  der  Innen-  als  auf  der  Aussenlippe. 

Fundort:  Nefgraben  in  der  Gosau  und  in  dem  Korallen- 
mergel des  Scharergrabens  bei  Piesting. 

69.  Cypraea  iavalata  Zek.  sp. 

Margmeila  involuia  Zek.  1.  c.  p.  65,  t.  XI,  f.  li.   —   id.  Reuss,  Kritik 
1.  c.  p.  904. 

Das  Originalstück  eiftbehrt  der  Schale  zum  grossten  Theile  und 
man  sieht  in  Folge  dessen  das  Gewinde  in  eine  kleine  Spitze  aus- 
laufen. Der  rechte,  wulstformige  Mundrand  zeigt  etwa  24  dicht  an 
einander  stehende  Zähne  und  eine  ähnliche  Zähnelung  kommt  auch 
auf  der  Innenlippe  vor;  wir  haben  es  daher  mit  einer  echten  Cypraea 
zu  thun.    Das  Stück  erhielt  nur  durch  ein  zufalliges  Eindrücken  der 
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Innenlippe  die  Ähnlichkeit  mit  der  Form  einer  Marginella  und  einer 
der  grossten  Fehler  der  Zekelischen  Zeichnung  ist  der,  dass  dieser 
Bruch  ganz  fehlerhaft  ersetzt  wurde.  Derlei  Ergfinzungen  kommen 
durch  die  ganze  Zekeli'sche  Arbeit  vor  und  sind  höchst  bedauerlich, 
denn  sie  werden  noch  lange  ein  Stein  des  Anstosses  bleiben. 

Die  Cyp.  involuia  unterscheidet  sich  von  Cyp.  rosiraia  durch 
bauchigere,  kürzere  Gestalt  und  die  weniger  weit  Torstehenden 
Enden  der  MundrSnder. 

Rostellartaf  Pterocera  und  Alarüu 

Ich  nehme  diese  drei  Benennungen  in  der  jetzt  mehr  gebrauch- 
lichen und,  wie  es  scheint,  richtigen  Bedeutung.  Alaria  wird  wohl 
mit  Recht  als  eine  untergeordnete  Sippe  von  Pterocera  betrachtet, 
doch  wurde  es  nicht  angemessen  sein  beide  zu  verschmelzen.  Die 
respectiven  Arten  des  Jura  und  der  Kreide  bewahren  stets  ihre 
charakteristischen  Merkmale. 

Es  scheint  mir  doch  ein  misslungener  Versuch  zu  sein,  jetzt 
noch  für  die  allgemein  bekannten  und  überall  in  die  Conchyliologie 
eingeführten  Namen  Pterocera  und  RosteUariat  respective  Harpago 
und  Gladius  einzuführen,  wie  es  die  Herren  Adams  beabsichtigen. 
Was  sollen  dann  die  Geologen  mit  den  verschiedenen  Pterocera- 
und  Rostellarien- Schichten  machen?  Sollen  die  auch  alle 
umgetauft  werden? 

Rostellaria  Lamarck. 

70.  lastellaria  plicato  Sow. 
Ro9t.  plicata  et  depressa  Zek.  I.e.  p.  68  q.  69,  t  XII,  f  0—10  u.  t  XIII,  f.  2.— 
id.  Reuss  I.  c.  p.  906. 

Dies  ist  die  einzige  Art,  welche  möglicherweise  zu  Bostellaria 
geboren  konnte,  wenigstens  lässt  sich  nichts  besseres  thun,  bis  man 
den  Flügel  beobachtet  haben  wird. 

Die  Unterscheidung  der  R.  depreisa  besteht  nicht.  Das  Fehlen 
der  unteren  Rippchen  wird  in  der  That  durch  deren  Zusammen- 
hang oder  öfters  durch  den  sehr  wechselnden  Erhaltungszustand 
erklart. 
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Alaria  Morris  et  Lycett. 

71.  Alaria  cMtaU  Sow.  sp. 

1832.  Rosi.  cosiaia  et  iaevigata  Sowerby,  Geol.  Trans.  III.  2.  ser.  p.  419, 
t.  36,  f.  21  Q.  24  (non  R.  costata  M  i  c  b  e  1 1  n  1836  =»  R.  Parkinsoni  M  ii  n  t. 
et  non  R.  ca§faia  Römer,  Oolitb.)  —  1841.  R,  co8tata  Goldfuss  III. 
p.  18,  t  170,  f.  9.  —  1850.  R.  aubcoatata  et  iaeviuecuia  D*Orb.  Prod.  11, 
p.  227.  —  1852.  R.  coMtata  et  Iaevigata  Zek.  1.  e.  p.  55-66,  t.  XII, 
f.  1—2.  —  Fnu  Tritonum,  Raneüa,  sinuatus  et  Murchisoni  Zek.  I.  e. 
p.  84-85,  t  XV,  t  4,  5,  7,  8.  -  Reuse  I.  e.  p.  905,  912,  913.  —  fRoH. 
PariichiZtk.  p.  69,  t  XIII,  f.  1. 

Zekeli*s  Rosi.  Iaevigata  beruht  sicherlich  nur  auf  abge- 
brochenen Theilen  des  oberen  Gewindes  der  R.  costata^  aber  es  lässt 
sich  woU  auch  mit  der  Sowerby*schen  Abbildung  nicht  besser 
rerfahren.  Wozu  d'Orbigny  den  Namen  in  R,  laeviuacula  umge- 
wandelt hatte,  ist  nicht  einzusehen. 

Bei  den  als  jR.  cosiaia  beschriebenen  Formen  wurde  der  Flügel 
noch  nie  vollständig  erhalten  beobachtet  Ich  glaube  jedoch,  es  kann 
wenig  Zweifel  darfiber  existiren,  dass  R,  Partachi  Zek.  eine  echte 
R.  cosiaia  ist.  Die  Oberfläche  der  Schale  ist  bei  dem  Originalstücke 
nicht  erhalten  und  es  lasst  sich  daher  die  Identität  schwer  nach- 
weisen. Zekeli*8  Figur  von  A.  Parischi  ist  nicht  ganz  richtig,  die 
Schlusswindung  sollte  in  der  mittleren  Hohe  etwas  bauchiger  sein,  so 
dass  eine  stäriiere  Biegung  gegen  den  Canal  hervorgebracht  wird  und 
der  Caoal  selbst  biegt  sich  ein  wenig  in  der  Richtung  der  Flügelaus- 
breitung. 

Vollkommen  sicher  ist  jedoch  Z  e  k  e  I  i  *s  Abbildung  von 
R.  cosiaia  in  so  weit  verfehlt,  als  der  Flügel  meines  Wissens  sich  nie 
bis  zur  Spitze  des  Gewindes  verlängert.  Gewöhnlich  reicht  er  nur 
bis  an  die  dritte  oder  viertletzte  Windung.  Manchmal  selbst  nicht  so 
hoch.  Aus  diesem  Grunde  wird  man  auch  leichter  einsehen,  wie 
HerrZekeli  noch  vier  neueSpecies  von  den  Spitzen  der  Alaria  cosiaia 
machen  konnte,  wie  dies  schon  Prof.  Reuss  zum  grösseren  Theile 
bemerkt  hat. 

Die  Spiralstreifen  der  A,  cosiaia  sind  bei  sehr  guter  Erhaltung 
der  Schale  von  ansehnlicher  Stärke  und  in  Zahl  etwa  IS — 20  auf 
einer  Windung.  Nahe  der  Flügelausbreitung  am  letzten  Umgange 
befindet  sich  oft  in  etwa  ein  drittel  Höhe  von  oben  ein  stumpfer 
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Knoten  und  ein  zweiter  von  diesem  etwa  um  eine  halbe  Peripherie 
entfernt. 

Man  mag  sich  nicht  durch  die  etwas  abweichende,  aber  in  den 
betreffenden  Vergrösserungen  der  vier  Fmus  sehr  verschönerten 
Streifung  täuschen,  sie  beruht  sicherlich  nur  auf  einem  verschiedenen 
Erhaltungszustande. 

72.  Alarla  granilato  Sow.  sp. 

Most,  granulaia  et  gibhota  bei  Zek.  1.  c.  p.  66  u.  68,  t.  XII,  f.  3,  7,  8.  —  Rott. 
calcarata  Zek.  p.  67,  t  XII,  f.  4.  —  non  idem  Sow.,  D'Orb.,  Geinitz^ 
Reu88  etc. 

Es  besteht  gewiss  kein  Unterschied  zwischen  R.  granulaia  und 
B.gibbosa.  —  R.  calcarata  Zek.  beruht  auf  einem  Exemplar,  das  der 
Schalenoberfläche  entbehrt  und  bei  dem  der  obere  Theil  des  Flügels 
noch  von  Gestein  bedeckt  ist. 

Die  Ornamentik  der  A.  granulaia  erinnert  wohl  sehr  an  R. 
atriaiaGoMt.  (p.  18,Taf.  170,  Fig.  7),  bei  welcher  Goldfuss  nur 
vier  Komerreihen  angibt.  Grosse  Ähnlichkeit  besitzt  auch  R.  pyre^ 
naica  d  Orb.  (Pal.  fran;.  erat.  II.  p.  296,  pl.  210,  fig.  3).  Als 
gute  Merkmale  der  A-  granulaia  können  vorläufig  folgende  gelten: 

Gehäuse  thurmförmig  mit  einem  Gewindewinkel  von  25 — 30. 
Umgänge  convex  mit  16-7-20  schiefen  und  schwach  gebogenen  Quer- 
rippen, über  welche  6 — 9  stärkere  Spiralstreifen  laufen,  die  an  den 
Rippen  Korner  bilden.  Zwischen  je  zwei  der  stärkeren  Spiralstreifen 
schalten  sich  1 — 3  schwächere  ein,  je  nach  dem  Alter  der  Schale  und 
in  steigender  Anzahl  von  oben  nach  unten  selbst  an  einem  und  dem- 
selben Umgange.  Der  zweite  stärkere  Spiralstreifei^  von  oben  tritt  an 
den  oberen  Umgängen  nur  selten  etwas  mehr  hervor,  er  bildet  aber 
an  der  Schlusswindung  einen  mehr  oder  weniger  stärkeren  Kiel,  der 
gewohnlich  in  einzelne  Knoten  aufgelöst  erscheint.  Die  Stärke  der 
Querrippen  an  der  Schlusswindung  ist  bedeutendem  Wechsel  unter- 
worfen. Der  früher  erwähnte  Kiel  setzt  sich  in  die  einfachen  Flügel 
fort,  wie  er  bei  R,  calcarata  gezeichnet  ist  Am  Gewinde  selbst 
zieht  er  sich,  so  viel  beobachtet  werden  konnte,  bis  zur  Spitze 
hinauf  und  trägt  an  der  Innenseite  wohl  eine  Rinne ,  aber  nicht  den 
verlängerten  Canal  wie  Chenopus.  Die  Spiralstreifen  unterhalb  des 
Kieles  sind  immer  etwas  schwächer. 
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Mit  den  Stucken  der  A.  granulata,  welche  Zekeli  als  A.  gib- 
bosa  beschreibt,  liegen  in  der  Sammlung  einige  Bruchstücke .  die 
möglicherweise  einer  besonderen  neuen  Art  angehören  konnten»  wenn 
sie  nicht  die  oberen  Gewinde  von  Pferocera  pinnipenna  Zek.  sp. 
vorstellen.  Diese  Stücke  unterscheiden  sieh  von  A.  granuUäa  durch 
ein  viel  kürzeres  bauchiges  Gewinde ,  grossere  Zahl  von  Querrippen 
and  weniger  Spiralstreifen,  welche  die  stärksten  Knoten  an  der  Basis 
jeder  Windung  bilden. 

73.  Alaria(t)  e^nstrfeta  Zek. 
Eo9tMnia  id.  Zekeli  p.  70,  t.  XIII,  f.  4. 

Eine  Anzahl  dieser  Art  wurde  erst  kürzlich  in  Strobel-Weissen- 
bach  aufgefunden,  jedoch  noch  bei  keinem  Exemplar  der  Flügel  voll- 
standig  beobachtet.  Die  Querrippen  sind  zahlreicher ,  aber  nicht 
so  hervortretend,  als  in  Zekeli's  Zeichnung  angegeben  ist.  Der 
Flügel  breitet  sich  gerade  aus  und  ist,  wie  es  scheint,  ungetheilt ;  sein 
äusserstes  Ende,  das  in  eine  Spitze  auslief,  war  wohl  nach  auf- 
wärts gebogen.  Ein  Fortsatz  des  Flügels  zieht  sich  längs  des  ganzen 
Gewindes  bis  nahe  zur  Spitze  hinauf  und  verlängert  sich  hier  aber- 
mals in  eine  Spitze.  Vor  dem  Canal  befindet  sieh  ein  kleiner  Ausschnitt, 
wie  er  sonst  bei  typischen  Pterocera^kvi^n  gewohnlich  ist.  Die  Innen- 
lippe ist  stark  callose. 

73 o.  [R^stellaria  erebrfe^sU  Zek.]  p.  70,  Taf.  XIII,  Fig.  3. 

Schon  ein  flüchtiger  Blick  auf  die  Zekeli*sche  Figur  kann 
hinreichen,  um  zu  beweisen,  dass  die  winkelige  Richtung  der  Rippen 
auf  dem  als  Flügel  gedeuteten  Schalenstücke  nicht  mit  der  übrigen 
Schalenstructur  zusammenhängen  kann.  Beim  Herausnehmen  des 
Originalstückes  der  R.  crebricoata  aus  dem  Gestein  ergab  sich,  dass 
der  Flügel  in  der  That  ein  fremdes  Sehalenstück  (vielleicht  eines 
Felecypoden)  ist ,  und  dass  das  übrige  Gewinde  eine  sehr  verdrückte 
tütra  cancellata  ist.  Hiermit  hoffe  ich,  ist  die  Sache  entschieden,  und 
es  wäre  wfinschenswerth,  dass  dieser  Name  wenigstens  nicht  mehr  in 
solchen  Verzeichnissen  sich  wieder  findet,  wie  jener  von  Gümbel, 
Drescher  u.  s.  w. 
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74.  ilarbdlgiUto  ZeL  sp. 
Bo$ieUaria  idcm  ZeL  1.  c.  p.  71.  t  XIV,  f.  %. 

Zekeli  bemerkt  mit  Recht,  das«  diese  Art  an  A.  cosiaia  erin- 
nert und  die  Sache  scheint  Oberhaupt  noch  nicht  so  sicher  entschie- 
den m  sein.  Vorläufig  könnte  man  folgende  Unterscheidungsmerkmale 
festhalten. 

A.  äigüaia  ist  bauchiger,  hat  weniger  hohe  Windungen  mit  sehr 
dicht  an  einander  liegenden  Spiralstreifen,  eine  grossere  Anxahl 
(bis  30)  schief  stehender  Rippen  und  viel  stärkere  MundwQlste »  die 
in  den  oberen  Umgängen  so  sehr  nach  rückwärts  gebogen  sind,  dass 
sie  bei  ihrem  Verlauf  oft  drei  Querrippen  treffen. 

Die  vier  Embryonalwindungen  sind  stark  gerundet  und  ganx 
glatt.  Der  Flügel  heftet  sich  nach  oben  bis  an  die  vierte  Windung 
hinauf  und  ist  bedeutend  grosser  als  er  bei  dem  verdruckten 
Zekeli'schen  Exemplar  dargestellt  ist.  Die  Innenlippe  ist  sehr 
callose. 

Bei  Alaria  cosiaia  ist  das  Gehäuse  schlanker,  die  einzelnen 
Windungen  sind  höher,  die  Zahl  der  Querrippen  steigt  gewöhnlieh 
nicht  über  22  und  die  übrig  gebliebenen  MundwQlste  sind  entweder 
den  anderen  Rippen  parallel  oder  stehen  höchstens  senkrecht 

Im  Ganzen  erinnert  A.  digiiaia  ziemlich  viel  an  Rosiellaria 
papüianacea  Goldf. ,  wenn  man  von  dem  nicht  sehr  vollständig 
gekannten  Flögel  beider  Arten  absieht. 

Pterocera  Lamarck. 

7S.  Pterteera  piniipenna  Zek.  sp. 

noBteUaria  id.  Zek.  I.  e.  p.  67,  t  XII,  f.  6.  —  id.  Reust  I.  c.  p.  905. 

76.  Pteraeera  passer  Zek.  sp. 
BosfeUaria  id.  Zek.  I.  c.  p.  68,  t  XH,  f.  6.  -  id.  Reue s  I.  c.  p.  906. 

Der  Flügel  zieht  sich  nicht  bis  zur  Spitze  des  Gewindes 
hinauf,  wie  bereits  Prof.  Reuss  bemerkte.  Der  Canal  ist  nicht  so 
lang  als  ihn  Zekeli*s  Abbildung  darstellt  In  Folge  der  Ausbrei- 
tung des  Flugeis  muss  die  Art  zu  Pierocera  gestellt  werden. 

77.  Pteraeera  laaeri  Zek.  I.  c.  p.  71,  Taf.  XU,  Fig.  11.  —  idero 
Reuss,  Kritik  1.  c.  p.  906,  Taf.  I,  Fig.  1. 
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78.  rtertcera  sibtills  Zek. 
fNaesa  earinaia  Sow.  Geol.  Trans.  ITI.  t.  39,  f.  28.  —  Fieroeera  wMlie,  de^ 
eu$9ata  et  angulaia  Zek.  1.  c.  p.  72,  t.  XIII,  f.  7  et  t  XV,  f.  6.  —  tdem 
Reust»  Kritik  1.  e.  p.  007, 1 1,  f.  2. 

Schon  Zekeii  fuhrt  die  Nana  earinaia  als  Sponym  seiner 
/Y.  decuBsata  an;  es  ist  jedoch  unmöglich  der  Sow erby 'sehen 
Abbildung  irgend  eine  yerlissliche  Deutung  beizulegen ,  wenn  es  sich 
auch  vennnthen  lässt,  dass  Sowerby  wirklich  ein  BruchstQck  dieser 
Art  zur  Untersuchung  vorlag. 

Volata  Linn. 

Keine  einzige  der  von  Zekeii  beschriebenen  Arten  gehört  streng 
genommen  zur  Sippe  Vobitay  die  meisten  zu  Volutiliihes  Swainson 
oder  zu  anderen  Sippen. 

Voluia  squamosa  Zek.  wurde  zum  Typus  einer  neuen  Sippe 
Go9avia  erhoben. 

Valuta  crenaia  Zek.  ist  eine  Neptunea. 

Voluia  cristaia  Zek.  gehört  zu  MHra  camellaia. 

Vohüagradaia  Zek.  ist  ident  mit  Gosavia  squamosa. 

Voluia  rhomboidalis  ist  eine  Neptunea. 

Voluia  torosa  Zek.  ist  ein  Fusus. 

Die  übrigen  Arten  werden  bei  Valutilithes»  theils  als  selbststän- 
dig bestehend,  theils  als  synonym  angeführt  und  behandelt. 

[Voluta  infiaia  Zek.]  1.  c.  p.  73,  Taf.  XIII,  Fig.  8.  —  idem 
Reuss  I.  c.  p.  908.  Bleibt  wohl  besser  von  der  Liste  der  Gosau- 
versteinerungen  ganz  gestrichen. 

Volatilithes  Swainson. 

Indem  ich  viele  der  aus  den  Gosauablagerungen  bekannten 
Voluten  zur  Sippe  VoluiÜühes  übertrage ,  glaube  ich  hierdurch  nur 
einem  von  manchen  Seiten  längst  gefühlten  Wunsche  zu  entsprechen. 
Allerdings  haben  sich  erst  sehr  wenige  Paläontologen  zu  einem  der- 
artigen Schritte  bewogen  gefunden ,  ich  kann  jedoch  nicht  zweifeln, 
dass  sich  die  Ansicht  bald  allgemeine  Geltung  verschaffen  wird.  Aller- 
dings ist  es  hier  nicht  der  Platz  Ansichten  über  Sippen  wie  Cymbiola, 
Barpula^Aulica  u.  s.  w.  zu  erörtern,  so  viel  aber  denke  ich  ist  sicher, 
dass  wenn  wir  nicht  zwischen  Valuta  und  Volntilithes  eine  Grenze  ziehen 
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wollen,  die  Unterscheidang  von  JUUra  nicht  gerechtfertigt  werden 
kann ,  ja  wir  kommen  von  hier  zu  Fa$cMari€^  Fumi  u.  s.  w.  und 
die  Veni'irrung  hat  nie  ein  Ende.  In  der  That,  jeder»  der  VabUäUhei 
nur  einigermassen  genau  untersucht  hatte »  wird  viel  lieber  eine  Veiv 
wandtschaft  oder  sogar  eine  Vereinigung  dieser  Sippe  mit  Miira  als 
mit  Valuta  zugeben.  Es  ist  nicht  nur  die  schlankere  Form»  welche 
Volutilithe9  eigen  ist»  sondern  der  total  verschiedene  Charakter  der 
Spindelfalten»  des  inneren  und  äusseren  Mundsaumes»  des  Canals  und 
der  Spitze  des  Gewindes»  alle  diese  Merkmale  dringen  auf  eine  noth* 
wendige  Abtrennung  von  Voluia. 

79.  Telitillthes  feaestrata  Zek.  sp.  1.  c.  p.  73»  Taf.  XIU»  Fig.  6. 

Ausser  einer  schwachen  Falte  iSngs  des  Canals  konnte  es  mir 
trotz  aller  Mühe  nicht  gelingen »  irgend  welche  Spindelfalten  nachzu- 
weisen» obwohl  ich  deren  Existenz  nicht  gerne  absprechen  wollte. 

80.  Tolatilllhes  aeata  Sow.  sp. 

1832.  Voluia  acuta  Sow.  Geol.  Trans.'  III.  pl.  39»  f.  31,  non  id.  Zekeli  1.  c 
p.  75  —  non  Valuta  acuta  Risso  1826.  —  Valuta  subacuta  D*Orb.  Prod. 
II.  p.  226.  —  Voluia  Bronni,  fimhriata  et  gibbosa  Zek.  I.  c.  p.  74, 77»  79, 
f.  XIII»  f.  9»  i  XIY»  f.  3,  6.  —  Fumis  lineolahta  Zek.  1.  e.  p.  90,  t  XVI, 
r.  5.  —  Reuss,  Kritik  I.  e.  909. 

Gehäuse  spindelförmig-bauchig»  aus  S — 7  schwach  gewölbten 
Umgängen  zusammengesetzt»  die  an  der  Naht  ziemlich  stark  einge- 
schnürt sind.  An  jeder  Windung  befinden  sich  10 — 28  bogig  nach 
rückwärts  gekrümmte  Querrippen»  die  sich  an  dem  unteren  Theile 
der  Schlusswindung  verlieren.  Die  ganze  Schale  ist  ausserdem  dicht 
mit  Anwachs-  und  Spiralstreifen  bedeckt.  Die  Spindel  ist  schwach 
gebogen »  es  gelang  mir  jedoch  nie  dieselbe  yollständig  erhalten  zu 
beobachten;  sie  trägt  tief  unten  längs  des  Canals  stets  eine  sehr  schief 
aufsteigende  Falte»  die  an  der  Mündung  selbst  allmählich  in  der 
Callosität  der  Innenlippe  verschwindet. 

Dies  ist  wohl  der  Grund,  warum  Zekeli  gar  keine  Falte  er- 
wähnt und  Prof.  Reuss  diese  Art  für  einen /Vuus  erklärt  In  So- 
werby's  Abbildung  ist  diese  Falte  vortrefflich  angezeigt  Über  der 
einen  starken  Falte  befinden  sich  manchesmal  noch  zwei  viel  schwä- 
chere ,  die  an  der  Mündung  gleichfalls  verschwinden.  Ich  habe  voll- 
kommen ähnliche  Veränderungen  in  der  Faltenbildung  hei  manchen 
eocenen  Arten,  wie  V.  ambigua  u.  a.  beobachtet 
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Auch  die  Ornamentik  der  Sehalenoberflache  unterliegt  grossen 
Veränderungen:  Die  Querrippen  erheben  sieh  entweder  in  einzelnen 
Abstanden  zu  bedeutender  Starke  und  haben  manchmal  schwächere 
Rippen  zwischen  sich»  oder  sie  sind  alle  von  gleicher  Stärke,  aber 
Terhältnissmässig  schwächer  und  zahlreicher.  Die  Spiralstreifen  sind 
oft  etwas  dichter  beisammen  in  der  Nähe  der  Naht. 

Durch  diese  Merkmale  lässt  sich  diese  Art  stets  von  K  ca»pa- 
rmid*Orb.  unterscheiden»  obwohl  man  äusserlich  oft  mit  manchen 
Stucken  Schwierigkeiten  hat. 

Die  Sowerby*sche  Abbildung»  welche  ein  Exemplar  mit  gerin- 
gerer Rippenzahl  darstellt»  ist  übrigens  sehr  charakteristisch  und  ich 
kann  mich  durchaus  nicht  dazu  entschliessen»  die  Zekeli*sche 
F.  acuta  mit  dieser  Art  zu  identificiren»  da  doch  erstere  stets  vier 
Syindelfalten  besitzt.  Wo  Sachen  so  klar  am  Tage  liegen»  da  ist  es 
in  der  That  am  allerwenigsten  statthaft  unnutze  VeräBderungen  ein- 
zuleiten. 

VoL  fimbriaia  Zek.  ist  lediglich  begründet  auf  ein  verdrucktes 
Stfick  Ton  VoltäilUhes  acuta  t  ohne  Schalenoberfläche.  Das  abge- 
bildete Exemplar  von  Vol.  gibbosa  gehört  gleichfalls  hieher  aus  dem- 
selben Grunde  (nebenbei  lagen  Stücke  von  Volutüithes  Casparini 
mit  dieser  vermengt).  Ganz  das  nämliche»  wo  möglich  in  einem  noch 
höheren  Grade »  gilt  es  von  Fusus  lineolatus.  Bei  Entblossung  der 
Spindel  fanden  sich  eine  stärkere  und  darüber  eine  schwächere 
Falte  ganz  deutlich  ausgeprägt 

Sehr  häufig  im  Edelbach-  und  Nefgraben  der  Gosau. 

81.  TtlitllUhesCasparlnlDOrb.  sp. 

Pal.  fran9.  ci^t  IL  p.  325,  t  220,  f.  5.  --  Voluta  aöuta  Zek.  1.  c.  p.  75, 
i  XIII,  f.  11  Don  id.  Sowerby  Geol.  Trans.  III.  t.  30,  f.  31.  —  idem 
Reu 8 8  I.e.  Kritik  p.  000.  —  Voluta  rarieosta  Zek.  I.  e.  p.  80,  t.  XIY,  f.  10. 

Schale  verlängert  spindelförmig,  aus  6 — 8  Umgängen  zusammen- 
gesetzt, von  denen  die  Schlusswindung  länger  ist  als  das  übrige  Ge* 
winde.  An  der  Naht  sind  die  Umgänge  eingeschnürt,  und  in  der 
Mitte  selbst  nur  wenig  convex.  An  der  Schlusswindung  gibt  es 
zwischen  10  und  14  Querrippen,  während  dieselben  nach  oben  zu 
an  Stärke  ab-,  an  Zahl  zunehmen.  Sie  sind  an  der  Naht  verdickt, 
dann  verdünnen  sie  sich  etwas ,  um  sich  bald  darauf  zu  einer  noch 
höheren  Spitze  zu  erheben  und  hierauf  senkrecht  nach  unten  zu 


176  Stoliciki. 

verlaufen,  wobei  sie  allroShIich  immer  dünner  werden.  Die  Ober- 
fläche ist  mit  sehr  feinen  Spiralstreifen  bedeckt  und  ihr  gewohnlicher 
Mangel  liegt  lediglich  in  dem  Erhaltungszustande.  Die  Mündung  ist 
nach  unten  zu  besonders  verschmälert  und  verlängert  Die  Aussen- 
lippe  besitzt  einen  scharfen  Rand»  der  unterhalb  der  Naht  eine  sehr 
schwache  Einbiegung  macht;  im  Innern  ist  er  glatt  Die  Spindel  ist 
sanft  gebogen,  am  Ende  mit  einer  leichten  Ausrandung,  und  etwa  in 
der  Mitte  mit  vier,  ziemlich  starken  Falten  versehen,  von  denen  die 
unterste  gewohnlich  etwas  schwächer  ist  und  am  meisten  schief 
steht.  Die  zweite  Falte  von  unten  ist  gewohnlich  die  stärkste.  Die 
Falten  verschwinden  an  der  Mündung  selbst  und  wurden  desshalb 
von  Zekeli  ganz  übersehen. 

Valuta  raricosia  Zek.  beruht  auf  abgeriebenen,  sehr  schlechten 
Exemplaren  der  K.  Casparini  Die  Originale  haben  nicht  drti, 
sondern  vier  Falten;  die  sehr  unnatürlich  verschönerte  Abbildung 
mag  weiter  kein  Hindemiss  verursachen. 

Ich  habe  bereits  bemerkt,  dass  Zekeli*s  Identification  der 
Gosauspecies  mit  der  Sowerby*schen  F.  acuta  nicht  zugegeben 
werden  kann ;  aber  ich  bin  nicht  im  Stande  einen  guten  Grund  anzu- 
geben, warum  sie  nicht  mit  D'Orbigny*s  F.  Casparini  identisch 
sein  sollte.  Ich  bin  beinahe  sicher,  dass  D*Orbigny  die  Falte 
beobachtet  haben  muss ,  sonst  wurde  er  die  Art  wenigstens  nicht  so 
stillschweigend  zu  Voluia  gestellt  haben.  Die  Spiralstreifen  können 
nicht  sehr  in  Betracht  gezogen  werden,  sie  sind  fein  und  ver- 
schwinden leicht  Die  Zahl  der  Querrippen,  welche  D*Orbigny 
auf  16  beschränkt,  kann  offenbar  nicht  sehr  genau  genommen 
werden,  denn  schon  in  seiner  eigenen  Abbildung  (1.  c.  pl.  220,  Fig.  5) 
sind  7  Rippen  auf  einer  Seite  gezeichnet,  also  können  unmöglich 
mehr  als  14  im  Umfange  sein,  vielleicht  nur  12,  vollkommen  über- 
einstimmend mit  unseren  Exemplaren. 

Eine  Unterscheidung  von  der  vorigen  Art  ist,  wie  früher  be- 
merkt, oft  mit  Schwierigkeiten  verbunden.  Schlankere  Form  des 
Gehäuses ,  schärfere  und  oben  mehr  zugespitzte  Rippen ,  schwächere 
oder  mangelnde  Spiralstreifung  und  das  Vorhandensein  von  vier 
Spindelfalten  können  vorläufig  als  Unterscheidungsmerkmale  von 
F.  acuta  Sow.  gelten. 

Es  muss  allerdings  hier  bemerkt  werden,  dass  die  Zahl  der 
Falten  bei  lebenden  Arten  verwandter  Sippen  oft  mit  dem  Alter  und 
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dem  Aufenthaltsorte  variirt.  Es  gebort  ganz  und  gar  nicht  zu  den 
Unmöglichkeiten,  dass  man  Übergange  von  Vol.  acuta  zu  Casparini 
einst  wird  nachweisen  können. 

82.  Telitillthes  elengata  D'Orb.  sp. 
1841.  PpnUa  fenestrata  Römer,  Kreidegeb.  p.  79.  t  XI,  f.  14.  —  1842.  idem 
et  PUurotoma  remoie-lineata  Geinits,  Characi  p.  70  u.  72,  t  XVIII. 
f.  5  u.  13  et  KiesÜDgaw.  t.  V,  f.  6.  —  1843.  Voluia  eUmgata  D'Orb.  Pal. 
frtnp.  cr4t  II.  p.  323,  t.  220,  f.  3  non  Faacwlaria  elongata  Sow.  —  1846. 
Valuta  elongata  Reuss,  Kreide7erst.  von  Röbmeo  p.  111.  —  1850,  idem 
Geiniti.  Qu<der.  p.  138.  —  1852.  id.  Zek.  1.  c.  p.  75,  t.  XIII,  f.  10; 
Fu8U8  Dupinianus  Zek.  ibid.  p.  87,  t.  XV,  f.  12.  —  non  idem  D*Orb.  — 
?  Vduta perhnga  eipraelonga  Zek.  I.  e.  p.  78,  t.  XIV,  f.  5.  --  Reuss, 
Kritik  I.  c.  p.  909.  —  fMeUmgena  fenestrata  Möller,  Verst.  v«m  Aachen 
1851,  p.  39.  —  ?Voluta  elongata  Kner,  Denkscbr.  d.  k.  Akad.  1852 
III.  Bd.  p.  16. 

Bei  den  vielen  von  dieser  Art  schon  existirenden  Beschreibungen 
und  zum  Theile  sehr  guten  Abbildungen  werden  wohl  wenige  Bemer- 
kungen hinreichen. 

Längs  der  Naht  sind  die  Umgänge  etwas  eingeschnürt  und 
wenn  die  Schale  sehr  gut  erhalten  ist,  sieht  man  feine,  bogige 
Zuwachsstreifen,  die  jedoch  nur  der  aussersten  Schalenoberfläche 
angeboren,  so  dass  man  wirklich  in  Zweifel  ist,  ob  man  diese  Art 
desswegen  zu  Boraonia  (oder  Goaama  f)  stellen  soll.  Die  Form  des 
Gehäuses  spricht  weniger  dafür.  —  Von  den  Spiralstreifen,  welche 
über  die  Querrippen  verlaufen,  erhebt  sich  der  oberste  an  den  Enden 
der  letzteren  oft  zu  scharfen  Spitzen;  an  der  Schlusswindung  beträgt 
deren  Zahl  14 — 20,  je  nachdem  sie  mehr  oder  weniger  von  einander 
entfernt  abstehen.  Von  den  drei  Spindelfalten  stehen  die  zwei  unteren 
gewohnlich  etwas  näher  bei  einander. 

Rom  er  hat  zuerst  eine  ziemlich  gute  Abbildung  dieser  Art 
gegeben,  doch  er  selbst  wie  nach  ihm  Geinitz  haben  die  Spindel- 
falten nicht  beobachtet.  D*Orbigny  gibt  eine  gute,  ergänzte  Abbil- 
dung und  identificirt  die  Art  mit  Sowerby*s  Fasciolaria  elongata 
(Geol.  Trans.  III.  Taf.  39,  Fig.  22).  In  Folge  der  abweichenden 
Stellung  der  Falten  und  der  Rippen  kann  so  eine  Identificirung  nicht 
zugegeben  werden ,  die  Fastnolaria  elongata  muss  bleiben  und  ist 
ident  mit  Fasciolaria  nitida  Zek.  Doch  wäre  es  vielleicht  Unrecht 
den  einmal  angenommenen  Namen  elongata  aus  der  Literatur  zu 
streichen  und  es  ist  um  so  mehr  rathsamer  ihn  beizubehalten,   als 

SiUb.  d.  iDatheiD.-naiarv.  CI.  LO.  Bd.  I.  Abth.  12 
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schon  eine  andere  und  mehr  charakteristisehe  Art  diesen  Namen 
trägt,  Volutäithe»  feneiiraia  Zek.  sp. 

Die  Siteren  Bestimmungen  von  Geinitz  und  Reuss  sind  wohl 
durch  die  Identifieirung  des  ersteren  Autors  gerechtfertigt  Müller 
stellt  wohl  mit  Unrecht  diese  Art  (nach  D'Orbigny*s  Abbildung)  zu 
Melanopena  Schuhm.  »  CamduluB  Humph.,  wenn  andererseits, 
woran  zu  zweifeln  kein  gewichtiger  Grund  existirt,  die  Homerische 
Pyrula  fenestraia  mit  unseren  Species  identisch  ist.  Prof.  Kner 
ISsst  die  Exemplare  aus  der  Kreide  von  Nagorzany  syi^eifelhaft. 

Das  von  Zekeli  als  Fusus  Dupinianu»  D'Orb.  beschriebene 
Exemplar  hat,  wie  bereits  Prof.  Reuss  bemerkt,  nichts  mit  der 
franzosischen  Art  gemein  und  gebort  ohne  Zweifel  zu  VoL  elongala. 
Ich  hatte  das  Stück  vom  Gestein  blossgelegt  und  konnte  die  Falten 
genau  beobachten.  Die  Form,  wie  sie  Herr  Zekeli  ergSnzt,  ist  durch- 
aus nicht  richtig,  denn  die  ganze  Schlusswindung  ist  weggebrochen. 

Was  die  Voluia  perlonga  (wofür  auf  der  Th{e\praelonga  steht) 
anbelangt,  so  kann  ich  sie  kaum  für  irgend  etwas  anderes  erklSren 
als  für  ein  grosses  Exemplar  der  Vol  elongata.  Beim  Präpariren  des 
Originals,  das  der  Schalenoberfläche  ganz  entbehrt,  kamen  deutlich 
drei  Falten  zum  Vorsehein,  in  Lage  und  Verlauf  ganz  überein- 
stinmiend  mit  der  hier  beschriebenen  Art. 

83.  felitlUthes  eexlfera  Zek.  sp. 

Valuta  coxifera  Zek.  I.  c.  p.  76.  -  V.  coxifera  Zek.  p.  122  et  id.  t  XlII,  f.  i2. 

Die  Spiralstreifen  übergehen ,  wie  das  schon  öfters  an  anderen 
Orten  bemerkt  wurde,  nicht  in  die  Spindelfalten,  von  denen  die 
oberste  beinahe  horizontal,  die  zwei  unteren  schiefer  stehen. 

Diese  Art  steht  etwa  in  demselben  Verwandtschaftsverhält- 
nisse zu  V.  elongatOy  wie  V,  acuta  zu  V.  Casparini. 

Selten  im  Hofergraben  der  Gosau. 

84.  Telitilithes  cartaaU  Zek.  sp. 
Voluia  carmßta  Zek.  I.  c.  p.  76,  t.  XIII,  f.  13. 

Die  Querrippen  verschwinden  vollständig  in-  der  Nähe  der 
Mündung.  Wenn  die  Oberfläche  der  Schale  sehr  gut  erhalten  ist, 
sieht  man  öfters  sehr  feine,  durch  die  Zuwachslinien,  etwas  wellig 
gebogene   Spiralstreifen   auftreten.    Die    Mündung   ist   schmal,    der 
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Cana  schwach  nach  d^  Seite  gebogen  und  sehr  wenig  ausgerandet. 
Die  Innenlippe  ist  wenig  callose,  mit  vier  Falten  bedeckt,  die  Ton 
oben  nach  unten  immer  mehr  schief  stehen  und  von  denen  die 
Eweite  von  oben  die  stärkste  ist  Bei  vollständig  erhaltener  Mfin- 
dung  sind  die  Falten  wenig  oder  gar  nicht  sichtbar  und  man  muss 
oft  einen  Theil  der  Aussenlippe  abbrechen ,  um  deren  Stellung  eu 
beobachten. 

Offenbar  ist  diese  Art  sehr  nahe  verwandt  der  Vol.  Casparini 
(acuta  bei  Z ekel i)»  beide  haben  eine  ähnliche  allgemeine»  schlanke 
Form,  eine  ähnliche  Ornamentik,  dieselbe  Zahl  und  Stellung  der 
Falten.  Man  findet  oft  Exemplare,  von  denen  man  sehr  in  Zweifel 
schwebt,  welcher  von  beiden  Arten  dieselben  zuzurechnen  sind. 
Die  noch  mehr  schiankere  Form ,  die  grössere  Zahl  der  Rippen  und 
im  Verhältnisse  die  geringere  Habe  der  Windungen  der  Voh  carinaia 
können  vorläufig  als  ziemlich  sichere  Unterscheidungsmerkmale  von 
F.  Casparini  angegeben  werden. 

Gosavla  Stoliczka. 

Gehäuse  kreiseiförmig  eingerollt,  verkehrt  kegelförmig;  Gewinde  kurz, 
Mündung  schmal,  verlängert,  an  der  Basis  mit  einer  leichten  Aus- 
randong,  längs  der  Naht  mit  einem  Bande  und  einem,  den  boglgeo 
Zuwaehsstreifen  entsprechenden  Ausschnitte;  Innenlippe  mit  Falten 
versehen. 

Die  neue  Sippe  Gosavia,  als  deren  Typus  ich  Valuta  squa* 
nwsa  Zek.  ansehe,  bildet  gewissermassen  ein  Mittelglied  zwischen 
Conus  und  Voluta.  Mit  ersterer  hat  sie  die  Form  gemein ,  ja  selbst 
ein  wenigstens  theilweise  angedeutetes  /^^rotont^ft-Band  kommt 
bei  manchen  Conus- Arten  vor;  mit  letzterer  Sippe  stimmt  sie  in  den 
Spindelfalten  überein. 

Die  einzige  bekannte  Art,  welche  durch  ihre  Ornamentik  an 
Gogavia  erinnert,  ist  der  bekannte  Conus  fubereulaius  Dujardin, 
doch  sind  bei  diesem  nie  Falten  an  der  Innenlippe  bemerkt  worden. 
Eine  Yergleichung  wäre  doch  gewiss  wünschenswerth,  denn  dass  sie 
nicht  beobachtet  wurde  schliesst  deren  Existenz  noch  nicht  aus, 
gerade  wie  Zekeli  sehr  voreiliger  Weise  dieselben  unserer  Gosauart 
geradezu  abspricht. 
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8S.  ttMa;fU  sfiasMa  Zek.  sp. 

Voiuta  squamoia  ei  gradata  Zek.  I.  c.  p.  77  a.  79,   t  XIV.  t  1  u.  8.  — 
ReusB  I.  e.  p.  910. 

Schale  verkehrt  kegelförmig,  gewohnlieh  aus  sechs  Umgängen 
zusammengesetzt,  von  denen  das  vorstehende  Gewinde  kaum  den 
\ierten  Theil  der  Schlusswindung  betragt.  Auf  eine  sehwache  Ein- 
schnürung an  der  Naht  folgt  ein  Kiel ,  an  dem  die  Zuwachsstreifen 
sich  am  stärksten  nach  rückwärts  biegen  und  eine  Art  Pleurotomen- 
Band  bilden,  das  aus  einzelnen  zugespitzten  und  nach  rückwärts 
gebogenen  Hockern  zusammengesetzt  ist  Der  Theil  der  Schale  unter 
dem  Bande  ist  mit  einigen,  ziemlich  weit  abstehenden  Querwulsten 
versehen,  die  nahe  der  Mündung  ganz  verschwinden.  Ausserdem 
befinden  sich  au  der  ganzen  Oberfläche  zahlreiche,  etwa  eine  Linie 
von  einander  entfernte  Spiralstreifen ,  die  durch  Kreuzung  mit  Zu- 
wachslinien oft  eine  schwache  Körnung  erfahren.  An  der  vorletzten 
Windung  bleiben  nur  zwei  Spiralstreifen  unbedeckt  und  weiter  hinauf 
nur  einer.  Die  Mündung  ist  sehr  hoch  und  schmal;  die  Innenlippe 
trägt  drei  schiefe  Falten,  die  nach  unten  zu  immer  schwächer 
werden. 

VoltUa  gradata  Zek.  ist,  wie  bereits  Prof.  Reu ss  bemerkt, 
sicherlich  nichts  anderes  als  ein  verdrückter  Steinkern  derselben  Art 

Ich  habe  Goaavia  aqtiamosa  imEdelbach-,  Hofer-  und  im 
Wegscheidgraben  der  Gosau  häufig  gesammelt 

rVeptunea  Bolten. 
(Vide  Adams  Genera  of  recent  Mollusca  I.  p.  79.) 

Ich  nehme  die  Sippe  Neptunea  in  demselben  Sinne  auf,  als  sie 
von  Adams  und  Chenu  betrachtet  wird,  und  glaube,  dass  die  Ab- 
trennung derselben  von  Fusus  nothwendig  ist.  Wenn  wir  auch  eine 
Epidermis  schwerlich  im  fossilen  Zustande  werden  nachweisen 
können ,  so  wird  die  Form  der  Schale  doch  stets  ein  gutes  Merkmal 
abgeben  können.  Die  Annahme  der  Sippe  Neptunea  scheint  mir  das 
einzige  Mittel  zu  sein,  um  gewissen  Formen,  die  man  bald  als  Valuta, 
oder  Fusus,  oder  Pyrula  beschreibt,  einen  bestimmten  Platz  anweisen 
zu  können. 

Ob  eine  weitere  Abtrennung  von  Sipho,  Tritonofusua  oder 
Alractm  nöthig  ist,  kann  ichjnicht  aus  eigener  Erfahrung  bestätigen. 
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Vielleicht  wäre  es  besser,  nicht  in  weitere  Trennung  einzugehen» 
ausser  die  Organisation  des  Thieres  yerlangt  es  nothwendig. 

86.  Reptuea  creaata  Zek.  sp. 
Voluia  crenataZeV. ).  c.  p.  78,  t  XIY,  f.  4.  ^  id.  Reu s 8  I.  c.  Kritik  p.  009. 

Die  Umgänge  sind  an  der  Naht  deutlich  eingeschnürt,  so  dass 
sich  hier  sogar  ein  schwacher  Kiel  bildet.  Es  sind  9 — 12  scharfe, 
etwas  nach  rückwärts  bogig  gekrümmte  Querrippen  an  der  Schluss- 
windung vorhanden,  und  diesen  gemäss  ist  auch  die  scharfe  Aussen- 
lippe  gebogen.  Letztere  zieht  sich  an  der  vorletzten  Windung  etwas 
aufwärts  und  schliesst  sich  durch  eine  sehr  scharfe  Rinne  an  die 
etwas  verdickte  Innenlippe  an,  wie  dies  beiläufig  bei  Neptunea 
(IVitanofusus,  Sipho)  ventricosa  Grey  zu  beobachten  ist.  Zekeli's 
Vergrosserung  zeigt  alle  die  Verhältnisse  nicht  sehr  klar,  doch  ist  sie 
im  Allgemeinen  richtig.  Die  zwei  Figuren  (4a  und  46) ,  welche  die 
natürliche  Grösse  vorstellen,  sind  entschieden  besser. 

Das  k.  k.  Mineraliencabinet  besitzt  unter  anderen  auch  zwei 
Stücke  dieser  Art  aus  der  Kreide  von  Conizac  bei  Alet  (Dep.  de 
l'Aud^). 

87.  Reptiaea  rhomboidalis  Zek.  sp. 
Vbluta  rhamboidalis  Zek.  1.  c.  p.  80,  t.  XIY,  f.  9.  —  Reuss  1.  c.  Kritik  p.  910. 

Zekeli*s  Abbildung  ist  im  Allgemeinen  richtig,  nur  sollen  die 
Umgänge  längs  der  Naht  etwas  mehr  eingeschnürt  sein.  Der  Canal 
ist  nur  in  manchen  Fällen  bei  grösseren  Exemplaren  etwas  nach  der 
Seite  gebogen. 

Diese  Art  kommt  sehr  häufig  imEdelbachgraben  des  Gosau- 
thales  vor. 

lUitra  Lamarck. 

88.  litra  eaneellata  Sow. 
Geol.  Trans.  III.  1832,  t  39,  f.  30  ~  id.  D*Orb.  Pal.  fran^.  etil  II.  p.  320, 
t.  221,  f.  5.  —  id.  Zek,  I.  c.  p.  81,  t.  XIII,  f.  14.  -  RosteUaria  crebricoata 
Zek.  1.  c.  p.  70,  t  XIII,  f.  3  et  Voluia  criatata  Zek.  1.  c.  p.  70,  XIY,  f.  7. 

Die  Sowerby'sche  Originalabbildung  stellt  ein  kleines  Exem- 
plar dar ,  deren ,  von  4 — 6  Linien  Höhe ,  namentlich  im  Edelbach- 
graben  des  Gosauthales  grosse  Mengen  anzutreffen  sind.  Die  Quer- 
rippen sind  bei  diesen  Exemplaren  in  ihrem  ganzen  Verlaufe  gleich 
stark  und  die  Umgänge  sind  vollkommen  eben. 
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Die  Abbildung  bei  D'Orbigny»  naeh  welcher  Zekeli  die 
seinige  hat  copiren  lassen,  stellt  eine  TerhfiltaissmSssig  riel  schlan- 
kere Schale  dar,  die  aber  sonst  keine  gewichtigen  Unterschiede 
darbietet. 

Bei  grosseren  Exemplaren  ans  der  Gosau  bemerkt  man,  dass 
die  Umgänge  schwach  gewölbt  werden,  und  unter  der  Naht  etwas 
eingeschnürt  sind,  so  dass  sich  hier  sogar  kleine  Knotehen  bilden,  wie 
sie  etwa  bei  Voltäa  crigtata  ZeL  beobachtet  werden  können. 

An  der  allgemeinen  verlängerten  Form,  den  scharfen  Querrippen, 
den  zahlreichen  Spiral  furchen  und  an  den  Tier  Spindelfalten 
ISsst  sich  MUra  caneeUaia  stets  ohne  Schwierigkeit  erkennen. 

Bezüglich  der  BosteUaria  crebricosta  hatte  ich  bereits  das 
Nöthige  erwähnt  Bei  Voltäa  criatata  ist  die  Schalenoberfläche  zum 
grossten  Theile  abgelost,  wodurch  das  abgebildete  Stuck  ein  abwei- 
chendes Aussehen  erlangt,  wie  man  unzählige  solcher  Fälle  mehr 
noch  aufweisen  konnte. 

Ich  habe  Exemplare  aus  der  Abtenau  von  drei  Zoll  H5he 
gesehen,  gewöhnlich  findet  man  aber  Exemplare  von  einem  halben 
oder  einem  Zoll. 

89.  litralekelii  Pictet  et  Campiche.«) 

FMciolaria  graciU»  Zek.  L  e.  p.  93,  i.  XVI,  f.  12.  —  id.  R«aaa,  Kritik  L  e. 
p.  916.  —  Müra  ZekeUi  Pict  et  Camp.  Matiriauz  p.  1.  Paleont.  Saisse 
III.  ser.  p.  683. 

Unterscheidet  sich  selbst  in  kleinen  Exemplaren  durch  schlankere 
Form,  etwas  höhere  Umgänge,  geringere  Zahl  von  Querrippen  und 
drei  Spindelfalten  von  Müra  canceUaia.  Die  Querrippen  sind  bei 
weitem  nicht  immer  so  stark,  als  sie  Zekeli's  Zeichnung  angibt,  und 
wenn  die  Stücke  nicht  gut  erhalten  sind,  muss  man  sich  wirklich  vor 
Verwechslungen  hüten. 


0  Aus  erfinden,  die  ich  später  Gelegenheit  haben  werde  aas  einander  an  setzen,  halte 
ich  es  nicht  für  rathsam  mit  Pictet  und  Camptche  (1.  c.  p.  684)  die  FtneU- 
iaria  nitida  et  F.  tpinoga  Zek.  für  Hitren  su  erkliren.  Eine  schone  neue  Mitrm 
(mit  20 — iß  Querreihen  und  5 — 6  Spiralreihen  runder  Knoten)  Tom  Habitna  der 
der  Jf.  eaneellata  ist  mir  aun  dem  Hofergrabeii  der  ßosau  bekannt. 
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Cancellarla  Lamarck. 

Die  von  Zekeli  unter  dieser  Sippe  beschriebene  C.  iorquilla 
muss  in  Folge  des  Vorhandenseins  eines  langen  Canals  zu  Fasciolaria 
gezogen  werden.  Vertreter  der  Sippe  Cancettaria  fehlen  jedoch  in 
den  Gosauschichten  nicht  und  ich  kenne  zwei»  so  weit  ich  im  Augen- 
blicke mich  erinnere ,  neue  Arten ,  die  sich  im  k.  k.  Hof-Mineralien- 
cabinete  befinden. 

Trltonliim  Lamarck. 

90.  Tritoilu  gasaileim  Zek.  1.  c.  p.  82,  Taf.  XV.  Fig.  1.  — 

id.  Reuss,  Kritik  1.  c.  p.  911.  Taf.  I,  Fig.  4. 

Die  Zahl  der  Querrippen  wechselt  zwischen  10 — 18,  sie  ist 
g^sser  an  den  oberen  Windungen.  Die  Knoten  werden  lediglich 
durch  die  stärkeren  Erhebungen  der  Spiralstreifen  gebildet  und  sind 
wohl  etwas  verlängert  in  spiraler  Richtung»  aber  man  kann  sie  nicht 
„quer-vierseitig*'  nennen.  Je  drei  von  den  Querwulsten  sind  an 
jedem  Umgang  viel  stärker,  sie  entsprechen  jedoch  nicht  einander  zu 
eontinuirlichen  Reihen. 

Nach  einer  leichten  Präparation  hatte  ich  an  dem  Originalstück 
Zekeli's  die  Mündung  vollkommen  frei  blossgelegt,  wodurch  die 
Art  als  ein  echtes  Triionium  sich  erwies.  Ich  gebe  hier  die  Abbil- 
dung eines  andern  Exemplares,  das  gleichfalls  aus  dem  Edelbach- 
graben  des  Gosauthales  stammt  und  die  Mündung  beinahe  vollständig 
erhalten  hat.  Ein  Blick  auf  diese  Figur  macht  wohl  eine  weitere 
Erörterung  überflüssig. 

[Triionium  crebriforme  Zek.]  1.  c.  p.  82,  Taf.  XV,  Fig.  2 
beruht  auf  einem  Bruchstück  eines  Ceriihium,  höchst  wahrscheinlich 
C.  millegranum  bei  Goldfuss. 

[TrUonium}  laricatum  Zek.  ist  kein  Tritanium  und  könnte  zur 
nächsten  Sippe  gehören. 

IMiirex  Linn. 
(Vide  Adam*8  Genera  of  recent.  Moll.  I.  p.  70.) 

91.  lireiO)  loricatis  Zek.  1.  c.  p.  83,  Taf.  XV,  Fig.  3.  — 
Reuss,  Kritik  1.  c.  p.  912. 
Was  die  allgemeine  Form  anbelangt,  ist  die  Zekeli*sche  Abbil- 
dung gut  Freilich  ist  es  nur  eine  Zuflucht,  wenn  ich  unsere  Gosauspecies 
zu  Murex  stelle;   ich  will  vielmehr  blos  ihre  Zugehörigkeit  zu  der 
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Familie  der  Murieideen  bezeichnen,  aber  es  fallt  in  der  That  äusserst 
schwer  unter  den  zahlreichen  Formen  von  Murex  für  eine  oder  die 
andere  Unterabtheilung  einen  guten  Grund  zu  geben.  Dies  muss  bis 
zur  Auffindung  eines  besseren  Materials  verschoben  werden. 

Fusos  Lam. 

Zekeli  beschreibt  16  Ftt«if«-Arten,  von  denen  nur  zwei  beibe- 
halten werden  können  und  deren  Zahl  durch  Hinzuziehung  der  VohUa 
torosa  auf  drei  steigt. 

Visu  Trüoniutn,  Sanella,  »inuaiua  ei  Murchisoni  Zek.  beru- 
hen auf  Spitzen  des  Gewindes  der  Alaria  cosiaia  Sow. 

Fusus  DupinianuB  Zek.  (non  D*Orb.)  gehört  zu  Volutiliihes 
elongojta  D'Orb. 

Fu9U8  baccatus  ist  eine  Fasciolaria, 

Fusus  lineolaius  gehört  zu  Volutiliihes  acuta  S  o  w. 

Fusus  tesselattu  ist  Fasciolaria  elongata  Sow. 

Die  übrigen  Arten  werden  theils  als  Synonyme  der  Folgenden 
angeführt,  theils  müssen  sie  wegen  allzu  grosser  Unvollständigkeit 
ganz  aus  der  Liste  gestrichen  werden. 

9io.  [Iisu  BeiaMiiam  Zek.]  I.  e.  p.  8S,  Taf.  XV,  Fig.  9. 

Die  Beschreibung  bei  Zekeli  ist  ganz  verworren.  Die  Abbil- 
dung ist  sehr  verschönert,  denn  an  dem  einzigen  Orginalstück  im 
k.  k.  Hof-Mineraliencabinete  ist  die  Schalenoberfläche  nicht  erhalten, 
der  Canal  zum  Theil  abgebrochen,  überhaupt  das  Stück  der  Art  ver- 
drückt, dass  an  eine  Identificirung  dieses  Stückes  mit  der  D'Or- 
bigny'schen  Abbildung  nicht  gedacht  werden  kann.  Es  scheint  mir 
das  Rathsamste  die  Art  aus  der  Liste  der  Gosaufossilien  ganz  zu 
streichen. 

92.  Iisis  teissi  Zek.  1.  c.  p.  86,  Taf.  XV,  Fig.  11. 
FustM  iubabbreviaius  Zek.  I.e.  p.  88,  t.  XVI,  f.  1,  non  Fusus  abbreviafua  Sow. 

Die  Schlusswindung  ist  etwa  um  ein  Drittheil  länger  als  das 
Gewinde.  Die  Schale  ist  an  den  Nähten  etwas  eingeschnürt.  Von 
Querwülsten  sind  7 — 10  auf  einem  Umgang  vorhanden  und  diese 
werden  von  6—8  Spiralstreifen  bedeckt,  zwischen  die  sich  an  der 
letzten  und  oft  schon  an  der  vorletzten  Windung  schwächere 
Streifen  einschieben. 
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Fusus  iubabbreviaUis  Zek.  beruht  sicherlich  auf  einem  ganz 
Terdrückten  Exemplar  von  Fusus  Reussu  Es  wird  wohl  kaum  leicht 
möglich  sein,  die  Bedeutung  des  Fustts  abbreviatus  Sow.  =  F. 
9ubabbrematu8  D*Orb.  zu  ermitteln. 

Vielleicht  bezieht  er  sich  auf  eine  dem  Fusus  tabulatus  Zek. 
ähnliche  Art,  von  dem  selbst  die  generische  Bestimmung  sehr  zweifel- 
haft ist 

02<».  [rtsis  tirbinatis  Zek.]  1.  c.  p.  86,  Taf.  XV,  Fig.  10.  — 
Reuss,  Kritik  1.  c.  p.  913. 

Es  wäre  möglich,  dass  das  Stück  zu  Volutilithes  Casparini 
D'Orb.  gehört,  aber  jedenfalls  ist  es  nicht  geeignet  eine  neue  Art  zu 
repräsentiren. 

920.  [Fmis  gibbosns  Zek.]  1.  c.  p.  88,  Taf.  XVI,  Fig.  2.  — 
Reuss,  Kritik  1.  c.  p.  914. 

Die  Art  wurde  zweier  sehr  elender  Steinkerne  zu  Liebe  auf- 
gestellt, die  einige  undeutliche  Querwülste  und  Spiralstreifen  erkennen 
lassen.  Die  Basis  ist  abgebrochen  und  man  kann  nicht  einmal  auf 
das  Vorhandensein,  viel  weniger  auf  die  Länge  eines  Canals  einen 
Schluss  ziehen.  Die  Innenlippe  besitzt,  so  weit  sie  erhalten  ist,  zwei 
starke  Falten,  die  zum  Theil  auch  in  der  Zekeli*schen  Abbildung 
sichtbar  sind.  Sicher  ist  daher  die  Art  nicht  ein  Fusus,  möglicher 
Weise  eine  Cancellaria  oder  einer  der  Voluiilithen ;  in  keinem  Falle 
ist  es  rathsam  den  Namen  unter  der  jetzigen  Bedeutung  in  der  Litera- 
tur noch  länger  mitzuschleppen. 

[Vnsis  tabiiatis  Zek.]  1.  c.  p.  89,  Taf.  XVI,  Fig.  3. 

Puws  Nereidis  Zek.  (non  Goldfuts)  1.  c.  p.  80,  t.  XVI,  f.  4.  —  Reuss, 
Kritik  I.  c.  p.  914. 

Die  zwei  Stücke,  welche  Herr  Zekeli,  vielleicht  der  verschie- 
denen Localitäten  halber,  als  zwei  Arten  (? !)  anspricht,  gehören 
gewiss  zusammen,  sind  aber  sicherlich  nicht  ident  mit  Fusus  Nerei- 
dis  Gold  f.  Beide  Exemplare  sind  in  der  That  so  schlecht  erhalten, 
dass  man  nicht  einmal  die  Sippe  auch  nur  mit  einiger  Verlässlichkeit 
bestimmen  kann. 
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93.  [Iism]  digalates  Sow. 
Zekeli  I.  c  p.  91,  t  XYI,  Fig.  7. 

Trotz  der  Haafigkeit  des  Vorkommens  ist  es  doch  noch  nie 
gelungen,  den  Canal  dieser  Art  zu  beobachten,  und  es  lässt  sieh  auch 
die  Sippe  nicht  mit  Sicherheit  feststellen.  Dem  ganzen  Habitus  des 
langen  Gewindes  nach,  der  zahlreichen  Querrippen  und  der  oft 
zurückgebliebenen  starken  Mundwülste  nach  zu  urtheilen  dürfte  die 
Art  eher  eine  Terebra  oder  ein  Ceriihium  sein,  kaum  ein  Fu$u$. 

94.  Visus  Urtsis  Zek.  sp. 
Valuta  torosa  Zek.  1.  e.  p.  74,  t.  XIII,  f.  8.  —  Reuaa,  Kritik  I.  e.  p.  908. 

Die  Zahl  der  Querwülste  wechselt  zwischen  8  und  12  und  sie 
reichen  nie  bis  zur  Naht  hinauf.  An  der  Schlusswindung,  die  immer 
langer  ist  als  das  Gewinde,  sind  Spiralstreifen  sehr  zahlreich  und 
werden  von  Zuwachsstreifen  durchkreuzt 

Ich  hatte  diese  Art  im  Edelbachgraben,  Hofergraben,  in  den 
Actäonellen*Schichten  an  der  Traunwand  und  im  Scharergraben  bei 
Piesting  beobachtet,  und  doch  gelang  es  mir  nie  ein  vollständiges 
Exemplar  mit  dem  Canal  aufzufinden. 

Sowerby  bildet  noch  drei  Arten  aus  den  Gosauschichten  ab. 
die  er  zu  Fusus  stellt ,  nSmlich  : 

[Fusua  carineUa  Sow.]  1.  c.  Taf.  39,  Fig.  24  ==  F.  »ubcari- 
»rfteD'Orb. 

Es  ist  mir  keine  einzige  Art  aus  den  Gosauablagerungen  bekannt, 
die  ganz  ähnliche  Umgänge  besässe.  Vielleicht  könnte  es  ein  Frag- 
ment eines  grösseren  Exemplares  von  Pterocera  subtiUs  Zek.  sein. 

Fusus  hepiagonus  Sow.  1.  c.  Taf.  39,  Fig.  23  »  Fusus  sub- 
hepiagonus  D*Orb.  stellt  Zekeli  höchst  ungerechtfertigt 
zu  seiner  Pleurotoma  hepiogona. 

Es  ist  keine  Spur  von  einem  Bande  bei  der  Sowerby  sehen 
Abbildung,  wo  die  Rippen  bis  an  die  Naht  reichen.  Ich  kann 
Sowerby *s  F.  hepiagonus  nur  mit  Ceriihium  sexangulum  Zek, 
vergleichen,  denn  offenbar  muss  der  Sowerby*sche  FtMiis  wenig- 
stens sechs  Querwülste  im  ganzen  Umfange  gehabt  haben,  wenn  er  auf 
einer  Seite  vier  zeigt.  Der  Name  ist  wohl  nicht  sehr  glücklich 
gewählt,    er    passt  nur  auf  die  Spitzen  des  Gewindes  dieser  Art. 
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Sehon  die  Kurze  und  Biegung  des  Canals  lassen  keinen  Fusus  in  der 
Zekeli*schen  Abbildung  erwarten. 

Fusus  muHeatus  Sow.  1.  e.  Taf.  39  »  Ceriihium  submurica- 
hMiD'Orb.  Es  ist  unmöglich  der  Sowerby'schen  Abbildung  eine 
zuverlässliche  Bedeutung  beizulegen. 

Fasclolaiia  Lamarek. 

Zekeli  beschreibt  drei  Arten,  von  denen  seine  F.  nitida  mit 
Fusus  tesselatus  ident  ist  und  beide  der  ursprünglichen  Fasciolaria 
elongaia  Sow.  angehören.  —  F,  spinosa  wird  unter  der  Sippe 
Borsonia  betrachtet  und  Fasciolaria  gracilis  wurde  bereits  unter 
Mitra  Zekelii  Pictet  et  Campiche  erwähnt. 

Hiezu  kommen  aber  zwei  andere  Arten,  die  unter  verschiedenen 
Sippen  beschrieben  wurden. 

95.  Vaselelaria  eUngata  Sow. 
GeoL  Trans.  IL  ser.  1832,  p.  419,  t  S9,  f.  22.  —  Fasciolaria  nitida  et  Ftuus 
ieaseUOMS  ZeL  L  c.  p.  90  et  92,  t  XVI,  f.  6  u.  10.  —  R euss,  Kritik  1.  c. 
p.  908,  914  u.  91K. 

Gehäuse  spindelförmig  verlängert,  Gewinde  aus  6 — 8  convexen 
Umgangen  bestehend,  von  denen  jeder  7-— 8  knotige  Querrippen 
tragt  An  der  Naht  ist  jede  Windung  etwas  schmäler  und  bildet  eine 
Art  wulstigen  Kiel.  Zahlreiche  Spiralstreifen  (von  14 — 16)  wechseln 
in  ihrer  Stärke  ab,  und  indem  sie  von  den  wellig  gebogenen  Zuwachs- 
streifen durchkreuzt  werden,  erlangen  sie  eine  feine  Körnelung,  oder 
es  bildet  sieh  bei  einiger  Abreibung  der  Oberfläche  ein  feines  Gitter. 
Die  schwächeren  Spirallinien  fehlen  manchesmal  ganz,  in  welchem 
Falle  die  stärkeren  Streifen  etwas  weiter  von  einander  abstehen.  Der 
Canal  ist  etwa  so  lang  als  das  Gewinde.  Drei  schiefe  Spindelfalten 
sind  immer  vorhanden ,  manchesmal  tritt  noch  eine  vierte ,  accesso- 
rische  unten  auf. 

Von  Fasciolaria  torquUla  unterscheidet  sich  diese  Art  durch 
tiefere  Lage  der  Falten,  vschlankere  Form  und  zahlreichere  Spiral- 
streifen. 

Fusus  tesselatus  Zek.  gehört  sicherlich  hierher  und  nicht  zu 
YoL  raricostat  die  ident  ist  mit  Yolutüithes  Casparini.  Die  unna- 
tttriieh  verschönerten  Abbildungen  Zekeli's  sind  stets  bereit  zu  Miss- 
deutungen zu  verleiten. 
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Ich  habe  schon  früher  unter  VolutUUhes  ehngaia  D'Orb. 
bemerkt,  dass  die  D'Orbigny'sche  Art  anmoglich  mit  Sowerby's 
Fasciolaria  eUmgaia  identisch  sein  kann.  Es  ist  ein  glOcUicher 
Zufall,  dass  die  Literatur  selbst  unter  der  Verwirrung  weniger 
leidet. 

96.  lasclolaria  toritilia  Zek.  sp. 
Canceliaria  torquiUa  Zek.  I.  e.  p.  81,  t.  XIV,  f.  il.  —  Reuss,  Kritik  I.  c. 
p.  911. 

Es  sind  beinahe  constant  an  jedem  Umgang  7  Querrippen  yor- 
banden,  über  die  6  Spiralstreifen  verlaufen.  Letztere  sind  viel  zahl- 
reicher an  der  Schlusswindung  und  sind  etwas  mehr  einander 
genähert.  Die  Zuwachslinien  zeigen  wellenförmige  Biegungen.  Der 
Canal  ist  etwa  so  lang  als  das  Gewinde  und  ist  schwach  gebogen. 

Die  Innenlippe  ist  dünn  und  trägt  gewohnlich  nur  zwei  starke, 
unter  sich  parallele  Falten;  sehr  selten  tritt  noch  eine  dritte,  viel 
schwächere,  unten  hinzu,  die  dann  noch  schiefer  steht 

Im  Hofergraben  des  Gosauthales  ist  diese  Art  nicht  selten. 

Man  könnte  diese  Art  vielleicht  mit  demselben  Rechte  zu  7Vfr6<- 
nella  Lamarck  (^Maxza  Klein)  stellen. 

97.  laseiolaria  baceato  Zek.  sp. 
Fuw$  baccatus  Zek.  1.  c.  p.  87,  t  XV,  f.  13.    —   id.  Reust,  Kritik  I.   c- 
p.  013. 

Die  Zahl  der  Querwfilste  beträgt  an  der  Schlusswindung  oft  nur 
drei,  an  der  vorletzten  Windung  steigt  sie  auf  fünf,  und  an  den 
oberen  Umgängen  auf  sechs  bis  sieben.  Ausserdem  ist  die  ganze 
Schale  mit  welligen  Anwachslinien  und  Spiralstreifen  bedeckt  Von 
letzteren  kommen  etwa  acht  auf  je  einen  der  mittleren  Umginge, 
während  ihre  Zahl  an  der  Schlusswindung  grosser  ist  und  ihre  Stärke 
abwechselt.  Der  Canal  ist  etwa  so  lang,  oder  etwas  länger  als  das 
Gewinde  und  schwach  nach  der  Seite  gebogen.  Die  Innenlippe 
besitzt  zwei  schiefe,  unter  sich  parallele  Falten,  und  legt  sich  nicht 
*  vollständig  an  die  Spindel  an,  so  dass  ein  schwacher  Nabelritz  übrig 
bleibt. 

Die  Beschreibung  und  Abbildung  bei  Zekeli  ist  von  einem  bei 
weitem  nicht  vollständig  erhaltenen  Exemplar  entlehnt.  In  Bruch- 
stücken ist  diese  Art  nur  durch  ihre  Falten  von  Fusub  Reussü  zu 
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unterscheiden»  dagegen  ist  sie  leicht  durch  ihre  mehr  bauchige  und 
kürzere  Form  von  Fasciolaria  eUmgaia  zu  trennen. 

Diese  Art  kommt  häufig  im  Edelbachgraben  der  Gosau  vor. 


Pleorotoma  Lamarck. 

Sicherlich  kann  die  Sippe  Pfetiro^oma  nicht  so  bestehen,  wie  sie 
heut  Zu  Tage  Yon  den  meisten  Paläontologen  angenommen  wird.  Es  ist 
genau  derselbe  Fall,  als  wenn  wir  Voluta^  Müra,  Faseiolaria^  Tur- 
bmelia^  und  vielleicht  auch  Caitce/tona»  zu  einer  Sippe  rechnen  woll- 
ten, weil  sie  alle  Spindelfalten  und  einen  mehr  weniger  langen  Canal 
oderAusguss  besitzen.  Der  einzige  Charakter,  auf  den  man  alles 
Gewicht  zu  legen  gewohnt  ist,  ist  das  Pleurotomen-Band,  und  diesem 
zu  Liebe  hat  man  oft  Merkmale  ausser  Acht  gelassen,  die  ohne  Zwei- 
fel yiel  wesentlichere  Theile  der  Organisation  des  Thieres  betreffen. 

Ich  glaube  jedoch  nicht,  dass  es  bei  dem  jetzigen  Stande  der 
zahlreichen  fossilen  Arten  von  Pleurotomen  rathsam  wäre,  Adam*s 
oder  Chenu*s  oder  Ree ve*s  Eintheilung  und  Vertheilung  von  Genera 
und  Subgenera  anzunehmen;  sie  würde  uns  vielleicht  nicht iweiter 
bringen,  als  die  Lamarck*sche  Benennung,  ja  möglicher  Weise 
konnte  sie  uns  noch  in  eine  etwas  grossere  Verwirrung  führen.  Es  ist 
unbedingt  nothwendig,  dass  die  fossilen  Pleurotomen  bei  einer  neuen 
Eintheilung  mehr  berücksichtigt  werden. 

98.  Plenretoma  fusifoniis  Sow. 

Platraloma  heptagcna  Zek.  I.  c.  p.  91,  i  XYI,  f.  8.  non Futua  heptag&nui  Sow. 
—  Reuss,  Kritik  I.  c.  p.  915. 

Wenn  die  Schale  vollständig  gut  erhalten,  bildet  sie  eine  wulst- 
(ormige  Erhöhung  längs  der  Naht  und ,  wenn  diese  etwas  abgerieben 
wird,  treten  dann  die  bogigen  Zuwachsstreifen  sehr  deutlich  auf,  wie 
sie  in  Sowerby*s  Figur  sehr  klar  angegeben  sind.  Die  Querwülste 
schneiden  in  diesem  Falle  plötzlich  ab ,  während  sie  mit  dem  Band, 
wenn  es  erhalten  ist,  in  Verbindung  zu  treten  scheinen ,  wie  es  theil- 
weise  Zekeli*s  Figur  angibt.  Der  Canal  ist  etwas  gedreht  und  nach 
der  Seite  gebogen,  wie  bei  DrilKa  Gray,  doch  gelang  es  mir  nie, 
ihn  vollständig  zu  beobachten. 

Zekeli*s  Identification  dieser  Art  mit  Fusub  heptagonus  Sow. 
kann,  wie  bereits  bemerkt  wurde,   auf  keinen   Fall   angenommen 
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werden.  Beide  Arten  haben  keine  wesentlichen  Merkmale  gemein  und 
letztere  ist  wohl  ein  Cerühium. 

99.  rieiretema  fenesteto  Zek.  I.  c  p.  92,  Taf.  XVL  Fig.  9.  — 
Reuss,  Kritik  I.  c  p.  915. 

Die  Schale  ist  bei  dem  einzigen  Originalstflck  ganz  zersetzt  und 
zerfressen,  so  dass  es  in  der  That  zweifelhaft  erscheint,  ob  die  Sculp- 
tur  so  ausgesehen  hat,  wie  sie  Zekeli*s  Vergrosserung  in  einer  ver- 
schönerten Weise  darstellt.  Die  Querstreifen  scheinen  eine  schwache 
Biegung  an  der  Naht  zu  bilden,  aber  es  ist  durchaus  nichts  klares  an 
dem  verdrücktem  Stücke  bemerkbar.  Über  die  LSnge  des  Canab 
kann  man  sich  keine  Idee  bilden. 

Im  Ganzen  ist  diese  Art  sehr  zweifelhaft. 

Borsonia  Bellardi. 

Im  Jahre  1838  hat  Bellardi  in  dem  Bull,  de  la  Soc.  GM.  da 
FVance  X.  p.  30  die  Sippe  Borsonia  für  eine  Pleuraioma  mit 
einer  Spindel  falte  aufgestellt  und  sie  Bor9onia  prima  genannt 
Beyrich  hatte  1848  zwei  Arten  dieser  Sippe  aus  dem  Septariradion 
von  Hermsdorf  beschrieben:  Bors,  plicata  et  decussaia  (Karsten^s 
Archiv  Bd.  XXII).  Im  Jahre  18K0  hatte  Alex.  Roua  ul t  eine  neue  Sipp» 
aufgestellt,  Cordiet^ ,  für  spindelförmige  Pleurotomen  mit  zwei  oder 
mehreren  Falten.  Der  Autor  beschreibt  drei  Arten  aus  der  Eocenfor- 
mation  der  Gegend  von  Pau:  Cordieria  pyrenaiea^  biariizana  ti 
iberica;  alle  besitzen  nur  zwei  Spindelfalten.  (Mdm.  de  la  Soc.  G^ol. 
de  France  IL  ser.  III.  tom.  D.  partie,  p.  487.)  Rouault  zählt  zu  die- 
ser Sippe  auch  Pleurotoma  striolaris  Desh.  (Coq.  foss.  de  Paris, 
p.  484,  pl.  68,  flg.  4,  K,  9),  obwohl  Deshayes  weder  in  der  Beschrei- 
bung noch  in  den  Abbildungen  irgend  etwas  von  Falten  erwShnt 

Hiezu  kommt  eine  Kreideart,  die  vier  Falten  besitzt  und  von 
Sowerby  als  Pleurotoma  spinosum  abgebildet  und  von  Zekeli  als 
Fasciolaria  spinosa  beschrieben  wurde. 

Vergleicht  man  alle  die  bekannten  Arten  von  Borsonia^  Cordit' 
ria  und  unsere  Gosauspecies  mit  einander,  so  wird  man  vergebens 
nach  einem  gewichtigen  Unterschied  suchen.  Die  spindelartige  Form, 
die  Lage  des  Bandes,  ja  selbst  die  Ornamentik  der  Schale  ist  bei 
allen  so  sehr  übereinstimmend,  dass  Niemand  an  eine  generisehe 
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Trennung  denken  würde ,  der  nicht  die  Falten  der  Innenlippe  unter- 
sucht hatte.  Der  einsige  Unterschied  liegt  in  der  That  lediglich  in  der 
Anzahl  der  Falten,  denn  icji  verglich  sowohl  die  echte  Borsonia 
prima  als  eine,  wie  es  scheint,  neue  Cordieria  Yon  Wolmirsleben, 
mit  der  Gosauart. 

Wir  wissen  aber  wohl,  wie  sehr  die  Faltenzahl  bei  ähnlichen 
Sippen,  wie  Fasciolaria,  Turbtnella^  VoltUilühes  u.  s.  w.  ändert,  wie 
es  ja  leicht  aus  der  Oi^anisation  des  Thieres  begreiflich  wird.  Es 
scheint  sicherlich  das  Zweckmässigste  zu  sein ,  die  Unterscheidung 
der  Faltenzahl ,  wie  Chenu  (Conchyliologie  Vol.  I.  1859,  p.  149) 
bemerkt,  bei  Seite  zu  setzen  und  Borsonia  und  Cordieria  als  eine 
Sippe  zu  betrachten. 

Ich  muss  hier  bemerken,  dass  ich  dem  Entwickelungsgrade,  der 
hier  ausgesprochen  zu  sein  scheint,  nicht  die  anderweitigen  wesent- 
lichen Merkmale  aufopfern  würde.  Es  konnte  sehr  plausibel  erschei- 
nen, wenn  Borsonia  neogen  (miocen,  und  vielleicht  pliocen)  und 
Cordieria  eocen  wäre,  und  jetzt  hätten  wür  abermals  eine  Kreidesippe 
mit  vier  Falten,  die  wir  folgerichtig  abermals  mit  einem  neuen  Namen 
belegen  sollten.  Dasselbe  muss  aber  dann  auch  geschehen,  wenn  wir 
wieder  eine  Art  mit  nur  drei  Falten  aufBnden !  So  viel  als  jetzt  be- 
kannt ist,  wäre  also  eine  Abnahme  der  Faltenzahl  von  den  älteren  zu 
den  jüngeren  Formen  bemerkbar,  und  wir  kommen  dann  zu  Brachy- 
ioma  Swainson,  und  Raphiioma  Bellardi,  die  keine  Falten 
besitzen.  Sicherlich  irgendwo  muss  die  Grenze  gezogen  werden,  und 
die  einfiachste  scheint  die  zu  sein,  ob  Falten  vorhanden  sind  oder 
nicht.  Dieser  Vorgang  gibt  uns  dann  eine  ähnliche  Parallele,  wie 
zwischen  Fusus  und  Fasciolaria. 

Bellardi*s  Charakteristik  wäre  also  folgendermassen  umzu- 
ändern sein: 

Borsonia:  Schale  Spindel-  oder  thurmf5rmlg,  mit  geradem  oder  wenig 
gebogenem  Canal;  einem  Bande  längs  der  Naht  mit  bogigen  Zu- 
waohsstreifen,  denen  ein  Ausschnitt  der  Aussenlippe  entspricht;  Innen- 
lippe mit  einer  oder  mehreren  Falten  versehen. 

Ich  würde  bei  dieser  Gelegenheit  auf  ein  ähnliches  Band  bei  der 
als  VoluiiUihes  eUmgaia  beschriebenen  Art  hinweisen;  vielleicht 
wäre  es  wfinschenswerth  diese  Art  einer  noch  genaueren  Untersu- 
chung zu  unterziehen,  wenn  man  vollständige  Exemplare  erhalten  hat. 
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100.  ■•nonift  splMsa  Sow.  sp. 
Pieurotama  $pino$um  Sow.  I.  c.  t  39,  f.  21.  —  Foiciolaria  tyiiuua  Zek.  1.  c. 
p.  93,  t  XTI,  f.  11.  —  Reu 8 8,  Kritik  1.  e.  p.  915. 

Gehäuse  spindelförmig,  aus  6—8  stufenförmig  abgesetzten  Win- 
dungen bestehend,  ron  denen  jede  mit  8 — 12  scharfen,  fast  senkrecht 
stehenden  Querrippen  bedeckt  ist  Letztere  enden  unter  dem  breiten 
Band  meist  mit  spitzen  Knoten.  Von  Spiralstreifen  befinden  sich  an 
den  oberen  Umgangen  3 — 6,  wahrend  deren  Zahl  an  der  Schiusa- 
windung bis  20  steigt,  wo  jedoch  die  Querrippen  oft  vollkommen  ver- 
schwinden. Das  Gewinde  ist  verhältnissmassig  eben  so  lang,  als  der 
letzte  Umgang.  Der  Canal  ist  schwach  gebogen ,  die  Innenlippe  mit 
vier  Falten;  die  nach  unten  zu  an  Starke  abnehmen,  aber  deren  Stel- 
lung immer  schiefer  wird. 

Kommt  im  Hofer-  und  Edelbachgraben  der  Gosau  ziemlich 
selten  vor. 

Cerlthidae« 

Um  mannigfachen  Wiederholungen  bezuglich  des  wechselnden 
Erhaltungsslandes  jeder  Art  vorzubeugen ,  will  ich  lieber  hier  einige 
Bemerkungen  über  das  Vorkommen  einiger  Gosaufossilien  voraus- 
schicken. 

Es  ist  bekannt,  dass  die  meisten  Versteinerungen,  welche  man 
aus  unseren  Gosauschichten  kennt,  in  einem  bläulichen  Mergel  oder 
Sandstein  eingebettet  sind.  Bei  den  Cerithien  geschieht  es  nun 
namentlich ,  dass  sich  die  feinen  Materialien  des  Sandes  und  kalki- 
gen Mergels  zwischen  die  mannigfachen  Spitzen  und  Knoten  sehr 
dicht  einzwängen  und,  je  nach  dem  Grade,  in  welchem  dieses  ge- 
schieht, das  äussere  Aussehen  des  Gastropoden  mehr  oder  weniger 
verändern.  Nichts  anders,  als  ein  sehr  langes  Aussetzen  der  atmosphä- 
rischen Einflüsse  kann  ein  solches  Fossil  wieder  ganz  reinigen. 
Trifft  es  sich  jedoch,  wie  es  in  unseren  Gosauschichten  der  Fall  ist, 
dass  das  Fossil  in  einen  der  zahlreichen  Gräben  heruntergeschwemmt 
wird,  so  wird  es  hier  allerdings  mit  der  Zeit  von  dem  anhängenden 
Mergel  befreit,  aber  bei  dem  Hin-  und  Herrollen  im  Wasser  oft  so 
stark  abgerieben,  dass  derlei  Stücke  hier  kaum  mehr  eine  Ähnlich- 
keit in  der  Ornamentik  mit  gut  erhaltenen  Exemplaren  derselben  Art 
zeigen. 
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Versucht  man  den  Mergel  mit  der  Nadel  herauszupräpariren,  so 
kann  dies  auch  kaum  mit  einer  hinreichenden  Vorsicht  stattfinden.  Es 
werden  nicht  blos  die  stärkeren  Hervorragungen  leicht  abgebrochen, 
sondern  die  Schalenoberfläche  wird  sehr  leicht  zerkratzt,  so  dass  es 
abermals  sehr  schwer  wird»  die  ursprungliche  Ornamentik  heraus- 
zufinden. 

Atzt  man  die  Schale  mit  Säuren ,  so  geht  natürlich  die  feinere 
Ornamentik  sehr  leicht  rerloren  und  es  bleiben  ron  den  Gurtein  blos 
einzeln  stehende  Knoten  oder  glatte  Reifen  übrig. 

Aus  allen  diesen  Nachtheilen  wird  man  ersehen ,  wie  sehr  noth- 
wendig  es  ist,  den  Erhaltungszustand  jedes  Fossils  erst  sehr  genau  zu 
prüfen,  bevor  man  es  unternimmt,  neue  Species  zu  creiren. 

Ein  anderer  Umstand,  welchen  Herr  Zekeli  fast  gar  nicht  be- 
rücksichtigt hatte,  ist  die  Verschiedenheit  der  Ornamentik  von  jungen 
und  älteren  Exemplaren  derselben  Art.  Ich  verweise  bei  dieser  Gele- 
genheit auf  die  Beschreibungen  von  Cerith.  reticomm  und  Tympa- 
noionos  Simonyi.  Es  wäre  beinahe  äusserst  nothwendig,  und  nament- 
lich bei  den  Cerithiden  und  Melaniden,  dass  man  Bruchstücke  nie  mit 
neuen  Namen  belegen  soll ,  wenn  man  andererseits  eine  specifische 
Verschiedenheit  nicht  nachweisen  kann. 

Dies  sind  die  hauptsächlichsten  Gründe,  welche  einerseits  das 
Studium  unserer  Gosaupetrefacte  so  sehr  erschweren,  andererseits 
aber  die  kaum  glaubliche  Zersplitterung  erklären,  welche  Dr.  Zekeli 
bei  vielen  Arten  durchgeführt  hatte. 

Ich  werde  im  Nachfolgenden  die  Arten  in  möglichst  derselben 
Ordnung  behandeln,  wie  sie  bei  Zekeli  angegeben  sind. 

Es  wird  sicherlich  nicht  unnütz  sein,  eine  Beschreibung  der  ein- 
zelnen Arten  vorauszuschicken  und  hieran  einige  Bemerkungen  rück- 
sichtlich der  als  Synonyme  angeführten  Namen  anzuknüpfen.  Ich  rauss 
jedoch  bemerken,  dass  sich  diese  Bemerkungen  zum  grössten  Theile 
nur  auf  die  von  Herrn  Zekeli  abgebildeten  Exemplare  beziehen  kön- 
nen, da  Herr  Zekeli  selbst  eine  genaue  Unterscheidung  der  von  ihm 
als  Arten  beschriebenen  Formen  sehr  häufig  nicht  vorgenommen  hatte. 

Ich  habe  ferner  neben  dem,  wie  ich  glaube,  mehr  allgemeinen 
Namen  von  Cerühium  einen  zweiten  Sippennamen  eingeschaltet,  dessen 
Annahme  sich  vielleicht  mit  der  Zeit  als  nothwendig  ergeben  wird. 
Die  Unterscheidungen  in  der  Familie  Cerithidae  hängen  so  sehr  von 
eigenthümlichen  Charakteren  ab ,  dass  man  insbesondere  bei  fossilen 

SiUb.  d.  rattbem.-ntturw.  CI.  LH.  Bd.  I.  Abth.  13 
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Arten  nicht  genug  sorgsam  sein  kann,  um  Missg^ffe  zu  vermeiden. 
Vor  Allem  ist  es  beinahe  unumgänglich  nothwendigt  dass  man  die 
genaue  Form  der  Windung  kenne;  dies  ist  aber  gerade  ein  Punkt  der 
bei  unseren  Gosauarten  fast  immer  ungenGgend  angetroffen  wird.  Aus 
diesem  Grunde  insbesondere  hatte  ich  es  vorgezogen,  nicht  absolut 
auf  die  Einführung  der  offenbar  zahlreich  vertretenen  Sippen  zu 
dringen,  da  sie  möglicher  Weise  noch  sehr  bedeutenden  Verän- 
derungen unterworfen  werden  können. 

Vor  Anderem  muss  ich  bemerken,  dass  sich  die  von  Herrn  Zekeli 
beschriebenen  47  Cerithien  auf  16,  wie  es  scheint,  ziendich  gut 
erkennbare  Arten  zusammenziehen  lassen;  ja,  ich  muss  darauf  beste- 
hen, dass  ich  für  keinen  Fall  diese  Anzahl  der  nur  von  Zekeli 
beschriebenen  Arten  vernfehren ,  sondern  sie  lieber  noch  vermindern 
wörde.  Ich  hatte  blos  eine  neue  Art:  C.  Gosauense^  hinzugefügt,  weil 
sich  der  Vergleichung  mit  einigen  verwandten  Formen  wegen  gerade 
die  Gelegenheit  dazu  darbot.  Hiezu  kommt  noch  das  Cerith.  nmlÜ' 
seriaium  Reuss. 

Unsere  Cerithien  der  Gosauschichten  vertheilen  sich,  wie  es 
scheint,  folgendermassen : 

Fam.  Cerithidae. 

Subfam.    I.     Cerithinae  (mnrin) 
Genus:  Cerühium, 

f,  1.  fareaium  Zek. 

2.  reüeosum  Sow. 
„        VefiaguB. 

3.  hispidus  Zek. 
Subfam.  U.     Potomü/ina^  (brakisch  oder  limnisch). 

Genus:  Potamides. 

4.  pronincialis  D'Orh. 
n        Tympanotonos. 

B.  Simonyi  Zek. 

6.  pseudoeor&naium  D'Orb., 

(coronahitn  Sow.) 
f.        Pyragua. 

7.  Part8ehiZ%\. 
„        Telescopium. 

8.  veriicillatum  Zek, 
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Genus:  PireneUa^)* 

9.  Bocialis  Zek., 
M         10.  Münsieri  K  e  f  s  t., 
n         11.  mülegranumGoXAt^ 
n         12.  fonnosum  Zek., 
n         13.  Simplex  Zek., 
?  „         14.  Hoeninghausi  K  e  f  s  t. » 
?  „         15.  Gosauensü  Sio\.f 
?  »         16.  muUüeriaia^ens». 

Fanu  lelanildae. 

S  u  b  f a  m.    L     Melaninae. 

Genus:  Vihex. 

?  17.  Prosperianah^Orh. 

18.  HaidingeriZek. 

Es  ist  dies  lediglieh  ein  Versuch,  der  vorläufig  nicht  viel  auf 
riehtige  Auffassung  aus  den  oben  angeführten  Gründen  Anspruch 
machen  kann.  Vielleicht  wäre  es  besser  aus  Ceriih.  Hoeninghausi  und 
Gosamenee  und  anderen  Arten  eine  eigene  Gruppe  zu  bilden.  Dasselbe 
mag  wohl  noch  mehr  gerechtfertigt  der  Fall  sein  mit  Ceriih.  Uaidingeri 
und  anderen.  Vieles  bleibt  noch  zu  thun  übrig.  Aber  selbst  aus  diesem 
kleinen  Versuche  wird  man  einsehen »  wie  sehr  die  Fauna  in  Überein- 
stimmung mit  der  Art  unserer  Gosauablagerungen  gebracht  werden 
kann;  eine  Übereinstimmung,  aufweiche  ich  in  der  Einleitung  hinge- 
wiesen habe. 

Ich  bin  vollständig  überzeugt  und  bin  durch  wiederholte  Ver- 
gleichungen  vieler  unter  ähnlichen  Verhältnissen  lebender  Formen  zu 
dem  Schlüsse  gelangt»  dass  eine  derartige  Eintheilung  und  Ver- 
theilung  unserer  Gosaucerithien  die  einzig  richtige  ist.  Nur  auf 
diese  Weise  werden  wir  im  Stande  sein,  die  Arten  gehörig  zu 
studiren  und  nur  auf  diese  Art  werden  wir  zu  einem  richtigen 
Verständnisse  unserer  alpinen  Kreideablagerungen  gelangen. 

Wir  sehen,  die  meisten  unserer  Cerithien  geboren  nicht  marinen, 
sondern  brakischen  oder  limnischen  Formen  an. 


^)  BitHum  ist  aehr  terwandt,  aber  die  sugehörigen  Arten  beaitxen  keioeo  Canal, 
bloa  einen  Anspiat. 
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101.  CeritUn  «ueatu  Zelu 

1842.  Ceriih.  dUjmnetum  Goldf.  III,  p.  3S,  t  174,  1  0  dod  C  ditjmehm 
Sow.  1832— iS62.  —  C.  fmrcatum,  aeuminatwm,  iorquatum,  exipmm, 
cmgäiatum,  affine,  sejtMctum  et  trifidum  Zek.  I.  e.  t  XYII,  f.  i,  2*  3,  5,  7; 
t  XVni,  f.  3-6;  f.  XX,  f.  6.  ^  idem  Reatt,  Kritik  1.  c.  p.  917  ete. 

Gehäuse  verlängert  kegelförmig,  mit  einem  Gewindewinkel  von 
20 — 25^.  Es  sind  gewohnlieh  etwa  12  ebene  Umgänge  vorhanden, 
deren  Hohe  zur  Breite  sich  beiläufig  wie  1  :  2  verhält  An  jedem 
Umgange  befinden  sich  drei  Spiralreihen,  die  aus  je  25 — 30  scharfen 
spitzigen  Knoten  zusammengesetzt  sind.  Jede  Windung  legt  sich  an 
die  folgende  durch  eine  ähnliche  Reihe  spitzer  Knoten  sehr  dicht  an, 
wodurch  die  Naht  ein  gezacktes  Aussehen  erhält  Üie  zwei  mittleren 
Gürtel  sind  nicht  durch  eine  so  tiefe  Furche  von  einander  getrennt, 
als  von  den  beiden  anderen  nach  oben  und  unten;  sie  stehen  etvk-as 
näher  an  einander  und  sind  gewohnlich  viel  starker.  Die  Spitzen  des 
obersten  Gurteis  sind  oft  schwächer,  zahlreicher  und  nach  oben 
gerichtet  Zwischen  je  zwei  der  Hauptgurtel  befindet  sich  ein  fein 
gekörnter  Spiralstreifen;  nur  selten  sind  deren  zwei  vorhanden,  in 
welchem  Falle  aber  der  obere  dann  gewöhnlich  wieder  etwas 
schwächer  ist  und  an  den  höheren  Windungen  eher  verschwindet. 
Ausserdem  ist  die  ganze  Schale  mit  zahlreichen  Spiralstreifen  bedeckt, 
von  denen  einige  an  der  Schlusswindung  noch  manchesmal  eine  etwas 
bedeutendere  Stärke  erlangen.  —  Diese  feine  Spiralstreifung  hat 
Z  e  k  e  1  i  durchaus  übersehen. 

Die  Querwülste,  welche  sich  fast  nie  auf  den  äussersten  Gürtel 
erstrecken,  stehen  in  Abständen  von  s/^  eines  Umganges  von  einander 
und  nur  an  den  obersten  Windungen  sind  sie  oft  zahlreicher  vertreten. 
Die  letzte  Schwiele,  welche  sich  an  der  Schlusswindung  befindet  und 
beiläufig  der  Mündung  entgegengesetzt  liegt,  ist  am  stärksten,  wie  es 
nicht  selten  bei  echten  Cerithien  vorkommt. 

Basis  schwach  gewölbt,  mit  abwechselnd  stärkeren  und  schwäche- 
ren, gekörnten  Spiralstreifen  bedeckt  Weder  die  Mündung  noch 
der  Canal  sind  bei  dieser  Art  vollständig  beobachtet  worden,  sie 
weichen  wohl  kaum  bedeutend  von  der  des  Cerüh.  reticosum  ab. 

Häufig  im  Edelbach-  und  Hofergraben  der  Gosau  (anscheinend 
echt  marin). 
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Vorliegende  Beschreibung  passt  auf  Exemplare  mit  gut  erhal- 
tener Schale ,  wie  man  solche  im  Gosauthale  eigentlich  nicht  selten 
antrifilt.  Manche  der  erwähnten  Merkmale  unterliegen  kleinen  Ver- 
änderungen, die  jedoch  keine  specifische  Verschiedenheit  begründen. 
So  z.  B.  sind  die  Zwischengurtel  manchesmal  von  bedeutender  Stärke ; 
bei  einem  anderen  Stücke  sind  sie  so  schwach,  dass  man  sie  leicht 
übersehen  konnte. 

An  der  Form  der  drei  stärkeren  und  gewohnlich  drei  schwächeren 
Gürteln,  ferner  dem  unteren  zackigen  Nahtgürtel  und  an  den  kurzen 
Querwulsten  kann  diese  Art  stets  von  anderen  verwandten  Formen 
unterschieden  werden. 

6  0 1  d  f  u  s  s  beschrieb  diese  Art  zuerst  unter  dem  S  o  w  e  r  b  y'schen 
Namen:  Cerith.  diajunctum.  Bis  auf  den  Nahtgürtel  ist  die  Abbil- 
dung bei  G  0 1  d  f  u  s  s  gut. 

Herr  Z  e  ke  1  i  notirte  diese,  gewiss  sehr  leicht  kenntliche  Art  unter 
sieben  verschiedenen  Namen.  Ein  Blick  auf  die  citirten  Figuren 
mag  ein  gutes  Bild  geben,  was  Erhaltungszustand  bei  ähnlichen 
Gastropoden  bewirken  kann.  Die  Stücke,  welche  als  Cerith.  furcatum 
und  cingiüatum  beschrieben  wurden,  sind  die  am  besten  erhaltenen. 
Prof.  Reu  SS  hatte  bereits  auf  die  Identität  der  meisten  hierher 
gehörigen  Formen  hingewiesen. 

Bemerkangen. 

Cerithium  furcatum  Zek.  t.  XYII,  f.  1.  Die  SciialenoberflSche  der  Original- 
stücke ist  meist  gut  erhalten,  die  Zwischengürtel  sind  deutlich  wahrzunehmen» 
nur  in  der  Abbildung  nicht  sehr  getreu  verzeichnet 

Bei  Cerith,  acuminctium  (t.  XYII,  f.  2)  Zek.  sind  die  spitzen  Knötchen  zu 
runden  Körnern  abgorieben  und  die  Zwischenräume  mit  Mergel  ausgefüllt.  An 
CerUh,  torquatum  Zek.  (t.  XYII,  f.  3)  sind  die  Charaktere  dieser  Art  gut  wahr- 
nehmbar. Die  Spitzen  sind  etwas  abgerieben  und  der  zackige  Nahtgürtel  ist 
blos  übersehen  worden. 

Cerith.  exiguum  Zek.  (t.  XYII,  f.  7)  ist  ein  junges  und  ziemlich  stark  ab- 
geriebenes Exemplar;  zwischen  je  zwei  Hauptgürteln  befindet  sich  nur  ein 
achwacner  Spiralstreifen  und  die  Yergrösserung  ist  daher  unrichtig  und  in 
übertriebener  Weise  ersetzt  worden. 

Ceriih.  affine  Zek.  (t  XYIII,  f.  3)  (non  Cerüh.  aßne  D'Ovh.  =  Nassa 
affinis  Sow.  =  höchst  whhncheinMch  Pterocera  subtäis  Zek.)  ist  der  obere 
Tbeil  eines  ziemlich  grossen  Exeroplares.  Das  Original  ist  mit  Säuren  behandelt 
worden,  wodurch  die  sonst  gut  erhaltenen  Spitzen  theiiweise  verschwanden. 
Die  Abbildung  ist  insof^me  ungenau,  als  der  oberste  feine  Gürtel  an  den  ein- 
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seinen  Windungpen  den  ontertteo  laekigen  Nahtgürtel  des  Torhergehenden  Um- 
ganges vorstellen  soll.  Die  Zwischenräume  der  HauptgOrtel  sind  an  dem  Ori- 
ginal ganz  mit  Mergel  ausgefüllt  und  die  Sculptur  scheint  nach  einem  anderen 
Eiempiar  ersetat  worden  su  sein.  In  dem  Texte  (p.  97)  ist  die  Rede  von  „fBnf 
feingekerbten  Zwischengfirteleheo."  offenbar  der  Zeichnang  und  den  Stflcken 
selbst  widersprechend. 

Ceritk,  tejuneium  Zek.  (i  XVIIi»  f.  4 — 5).  Beide  Figuren  gehören  sicher- 
lich nur  einer  einzigen  Art  an,  denn  die  etwas  grössere  Zahl  Ton  spitzen  Knöt- 
chen bei  Fig.  4  kann  nicht  als  Art-Unterschied  betrachtet  werden,  wie  aus  der 
früheren  Beschreibung  hervorgehen  wird.  Bei  Fig.  5  sind  die  Zwischeogörtel 
zum  Theil  etwas  zahlreicher,  aber  sie  sind  stets  von  ungleicher  Starke  und 
der  obere  Zwischengfirtel  verschwindet  an  den  höheren  UmgSngen.  Beide  Pigv- 
ren  4  und  5  sind  bezfiglich  des  unteren  Nahtgfirtels  ungenau,  denn  an  den  Ori- 
ginalen ist  dieser  deutlich  su  beobachten.  Oft  geschieht  es,  wie  namentlich 
auch  bei  diesen  Stöcken,  dass  der  Nahtgörtel  durch  die  nach  oben  gerichteten 
Spitzen  des  obersten  Gfirtels  am  folgenden  Umgang  theilweise  verdeckt  wird. 
Ich  kann  die  Ansicht  des  Herrn  Prof.  Reuss  nicht  theilen,  dass  die  Z ekeli- 
schen Abbildungen  von  C.  tejunctum  zwei  Arten  darstellen,  von  denen  eine 
mit  dem  Gold  russischen  C,  digjvnclum  ident  sein  soll. 

Cerith.  trifidum  Zek.  (t  XX»  f.  6)  beruht  auf  einer  sehr  abgeriebenen 
Spitze  eines  grösseren  Ezemplares.  Die  feinere  Sculptur  ist  durch  Behandlung 
mit  sauren  ganz  verloren  gegangen. 

102.  CerilhlM  (PireDelk)  sociale  Zek. 
Cerithium  sociale  et  ßubgradatum  Zek  1.  c.  p.  95,  f.  XYII,  f.  4  u.  6. 

Das  pfriemenformige  Gehäuse  besitzt  einen  Gewindewinkel  Ton 
12 — 20**  und  besteht  aus  8 — 10  ebenen  Umgangen,  von  denen  jeder 
drei  Spiralreihen  ziemlieh  grosser  und  abgerundeter  Korner  trägt. 
Unten  an  der  Naht  befindet  sich  ein  glatter  Kiel »  der  besonders  an 
der  Schlusswindung  deutlich  auftritt ,  während  er  oben  oft  von  den 
folgenden  Umgängen  verdeckt  wird.  Die  Zahl  der  Kömer  in  einer 
Peripherie  wechselt  zwischen  12  und  16,  und  sie  stehen  gewöhnlich 
in  schiefen  Querreihen  unter  einander.  Ausserdem  ist  die  ganze  Schale 
mit  feinen  Spiralstreifen  bedeckt,  von  denen  manchesmal  je  einer 
zwischen  den  Hauptgürteln  etwas  besser  vortritt  und  sogar  eine  feine 
Körnung  zeigt. 

Die  Basis  ist  sehwach  gewölbt,  trägt  drei  starke  Spiralkiele,  von 
denen  gewöhnlich  nur  der  oberste  an  der  Peripherie  gekörnt  ist ,  die 
zwei  unteren  häufiger  glatt  sind.  Der  Canal  ist  kurz  und  schwach 
nach  der  Seite  gebogen.  Der  äussere  Mundrand  bisher  nicht  vollstän- 
dig beobachtet. 
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Beide  Zekeli 'sehe  Abbildungen  stellen  sicherlich  nur  eine  Art 
Tor,  und  die  letztere  kann  in  der  That  nur  dem  anderen  Fundorte  zu 
Liebe  neu  benannt  worden  sein. 

In  der  Hauptsache  der  Ornamentik  schliesst  sieh  CerUhium  sociale 
an  die  vorige  Art  enge  an »  aber  es  fehlen  ihm  die  eigenthümlichen 
spitzen  Knoten,  die  Querwfilste,  der  zackige  Nahtgürtel,  und  es  ist 
ausserdem  in  der  Regel  auch  viel  schlanker. 

Cerühium  sociale  ist  eines  der  charakteristischen  Fossilien  der 
Actaonellenschichten  und  der  Kohlenmei^el.  Es  kommt  auf  der  Neu- 
alpe, in  der  Gosau  und  in  der  Neuen  Welt  an  vielen  Stellen  vor. 
(Siehe  Stoliczka  im  Sitzungsb.  der  Akad.  1864,  Bd.  XXXVIII, 
p.  498.) 

103.  CeritUM  (PlrendU!)  ■•enlnshaosi  Kefst. 

1829.  Ceriihium  Hoeninghausi  Kefst.  Teutsche  Zeitung  für  Geognosie  etc. 
VIII.  —  1842.  id.  Goldfultfl  III,  p.  36,  1. 174,  f.  12.  -  id.  Zek.  i.  c. 
p.  96,  t.  XYin,  f.  1—2.  —  id.  Re US 8,  Kritik  1.  c.  p.  917. 

Gehäuse  pyramidenförmig,  funfseitig;  gewöhnlich  aus  10 — 12 
fast  ebenen,  wenig  anschliessenden  Umgängen  zusammengesetzt,  von 
denen  jeder  fünf  Querwulste  trägt^  die  sich  zu  schiefen  und  mit  der 
Spirale  etwas  gedrehten  Reihen  entsprechen.  Sehr  selten  findet  man 
Exemplare,  bei  denen  eine  Störung  in  der  regelmässigen  Anordnung 
eintritt  und  diese  müssen  als  Ausnahmen  betrachtet  werden.  An  jeder 
Windung  befinden  sich  vier  stärker  gekörnte  Spiralstreifen ,  welche 
mit  eben  so  vielen  feineren  Streifen  abwechseln.  Der  unterste 
Gürtel  an  der  Basis  jedes  Umganges  ist  von  dem  anderen  durch  eine 
etwas  breitere  und  tiefere  Rinne  getrennt  und  schliesst  sich  sehr  enge 
an  den  nächstfolgenden  Umgang  an.  Sowohl  die  Zekeli 'sehen  als 
die  Goldfuss 'sehen  Abbildungen  sind  in  dieser  Beziehung  unklar, 
denn  die  Naht  liegt  nicht  an  der  Rinne ,  wie  man  erwarten  würde, 
sondern  etwas  unterhalb. 

Die  Basis  ist  gekielt,  concav  und  mit  zahlreichen  Spiralstreifen 
bedeckt  Canal  kurz,  nach  der  Seite  gebogen ;  Innenlippe  dünn,  öfters 
mit  etwas  vorstehendem  Rande.  Die  Aussenlippe  wurde  noch  nicht 
vollkommen  beobachtet. 

Ceriih,  Hoeninghausi  ist  ein  Leitfossil  der  Actaonellenschichten 
(Traunwand)  und  der  kohlenführenden  Mergel  der  Abtenau  und  der 
Neuen  Welt. 
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104.  Cerithioi  (fireneUa)  fiMaieiie  Stol.  Taf.  I,  Fig.  5—6. 

Das  Gehäuse  gleicht  in  seiner  Form  einer  rierseitigen  Pyramide 
und  besteht  aus  10  — 12  sehwach  gewölbten  Umgangen,  ron 
denen  jeder  vier  starke  Quen»'ulste  tragt»  die  mehr  oder  weniger 
continuirliche  Reihen  bilden.  Die  Reihen  sind  nicht  blos  schief 
stehend,  sondern  um  die  Axe  oft  so  stark  gedreht,  dass  sie  in 
ihrem  ganzen  Verlaufe  ron  der  Spitze  bis  auf  die  Schlusswindong 
einen  ganzen  Umgang  beschreiben.  Selten  findet  man  Exemplare, 
bei  denen  das  Gewinde  mehr  thurmformig  ausgezogen  ist  (Fig.  6) 
und  die  Mundwülste  nicht  regelmassige  Reihen  bilden.  Es  scheinen 
dies  Störungen  im  Wachsthum  der  Schale  zu  sein ,  wie  man  sie  bei 
Cerith.  Hoeninghausi  und  anderen  Arten  manchesmal  beobachtet 

Jeder  Umgang  trägt  5 — 6  zahlreich  gekörnte  Spiralstreifen, 
welche  mit  feineren  abwechseln.  An  den  Wülsten  verliert  sich  die 
Körnung  zu  allererst.  Die  Zwischenstreifen  variiren  in  Stärke  noch 
mehr  als  die  Hauptstreifen,  je  nachdem  sie  im  Laufe  des  Wachs- 
thums  früher  oder  später  auftreten.  Die  Basis  ist  flach  oder  selbst 
etwas  concav,  spiralgestreift  und  im  Umrisse  beinahe  quadratisch. 
Der  Canal  ist  von  ziemlicher  Länge  und  nach  der  Seite  gebogen,  die 
Innenlippe  dünn,  die  Aussenlippe  ist  nur  sehr  wenig  erweitert  Ich 
beobachtete  sie  nur  an  eingedrückten  Exemplaren  nicht  frei  entwickelt 

Die  Anzahl  der  Wülste ,  der  Spiralstreifen  und  die  Form  der 
Windungen  charakterisiren  diese  Art  als  selbstständig,  und  nicht  viel- 
leicht als  blosse  Jugendform  irgend  eines  aus  den  Gosauschicliten  schon 
bekannten  Cerithiums. 

Ich  sammelte  diese  Art  in  einigen  Exemplaren  in  der  Actaonel- 
lenschichte  an  der  Traunwand,  aber  sie  kommt  viel  häufiger  in  den 
die  Kohle  begleitenden  Mergeln  der  Gams  vor. 

lOS.  CeritUam  reticMoaSow. 

Cerilhium  reticosum  et  pustulosum  S  o  w.  Geol.  Trans.  2.  ser.  III,  p.  41S,  t  39, 
f.  17  11.  19.  —  1842.  Cerith.  pustuloeum  et  crenaium  bei  Goldfuss  p.  35, 
t.  174,  f.  6  0.  8.  —  1852.  Cerith.  cognaitim,  reticoeum,  pustuloeum,  di^ 
stinctum,  Goldfueei,  cribriforme,  anmilatum,  lucidum  ei  daedaium  Zek» 
I.  c.  t  XVIII,  f.  7;  t.  XIX,  f.  1—7;  t  XX,  f.  2;  t.  XXII,  f.  3,  6,  7.  — 
Reuss,  Kritik  1.  c.  p.  918  etc. 

Schale  verlängert  kegelförmig  mit  einem  Gewindewinkel  von 
26 — 30^  bestehend  aus  8  — 12  sehr  schwach  gewölbten  Umgangen, 
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Ton  welchen  jede  mit  vier  Hauptstreifen  spitzer  Knötchen  geziert  ist. 
Es  befinden  sich  etwa  16  —  20  Knötchen  in  der  Peripherie  und  sind 
gewöhnlich  durch  Leistchen  zu  schiefen  Querreihen  mit  einander  ver- 
bunden. In  der  Jugend  treten  diese  Querreihen  viel  stärker  auf  als 
die  Spiralreihen  (bei  Ceriih.  cognatum  und  crebriforme)  ^  so  dass 
sie  formliche,  nach  unten  an  Dicke  zunehmende  Querwölste  bilden, 
von  denen  zwei  oder  drei  auf  einem  Umgang  etwas  stärker  sind. 

Beim  fortschreitenden  Wachsthum,  wenn  die  Umgänge  an  Höhe 
zunehmen,  rucken  auch  die  Spiralgürtel  weiter  aus  einander.  Der 
oberste  von  ihnen  ist  stets  durch  eine  tiefere  Furche  von  den  anderen 
abgeschnürt  und  die  Knötchen  sind  an  demselben  öfters  etwas  stär- 
ker als  an  den  übrigen.  Die  ganze  Schalenoberfläche  ist  ausserdem 
mit  feinen  Spiralstreifen  bedeckt,  welche  mit  der  Höhenzunahme  der 
Windungen  an  Zahl  und  successive  auch  an  Stärke  zunehmen,  so  dass 
sie  sich  später  selbst  in  kleine  Körner  auflösen.  An  der  oberen  Naht 
befindet  sich  kein  schwächerer  Gürtel,  an  der  unteren  wird  er  aber 
oft  von  dem  folgenden  Umgang  überdeckt.  Es  geschieht  manchesmal, 
dass  die  Zwischengürtel  nur  sehr  schwach  entwickelt  oder  dass 
sie  in  Folge  eines  mangelhaften  Erhaltungszustandes  nicht  sichtbar 
sind.  Auch  an  den  Hauptgürteln  werden  die  Körner  sehr  stark  abge- 
rundet (Certh.  ptisiulosum  Sow.),  oder  auch  so  sehr  abgerieben, 
dass  die  Oberfläche  ein  gegittertes  Aussehen  erhält.  An  der  Basis  der 
Schlusswindung  befinden  sich  abwechselnde  oder  gleichstarke  gekörnte 
Spiralstreifen.  Nahe  zur  Mündung  wird  die  Ornamentik  immer  schwä- 
cher und  verschwindet  oft  vollständig.  Etwas  schief  gegenüber  der 
Mündung  befindet  sich  stets  ein  starker  Querwulst.  Von  diesem  etwa 
um  einen  ganzen  Umgang  entfernt,  liegt  an  der  vorletzten  Windung 
ein  zweiter  Querwulst,  und  von  hier  folgen  sie. mehr  regelmässig  in 
etwas  mehr  als  ein  Drittel  der  Peripherie  von  einander  entfernt. 

Die  Mündung  ist  schief  eiförmig,  nach  oben  durch  eine  vortre- 
tende Leiste  der  Innenlippe  verengt,  nach  unten  in  einen  kleinen,  nach 
rückwärts  gebogenen  Canal  verlängert.  Die  Innenlippe  ist  ziemlich 
stark,  sonst  ohne  Falten  und  Zähne;  die  Aussenlippe  ist  ebenfalls 
innen  glatt,  am  untern  Theil  ziemlich  stark  vorgezogen. 

Das  Charakteristische  dieser  Art  liegt  in  der  Form  der  schwach 
gewölbten  Umgänge ,  der  vier  Hauptgürtel ,  welche  in  schiefen  und 
meist  etwas  gebogenen  Querreihen  unter  einander  stehen,  und  ferner 
in  der  Art  und  Stellung  der  ScRwielen.    Bei   Cerith.   furcatum  ist 
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gerade  das  entgegengesetzte  der  Fall  bezuglich  des  Nahtgfirtels,  da 
er  hier  an  der  unteren  Naht  liegt»  statt  an  der  oberen. 

Kommt  häufig  vor  in  allen  Theilen  des  Gosau-  und  Russbach- 
thales  (an  der  Traunwand  in  der  Actaonellensehichte  seltener,  meist 
in  den  marinen  Mergeln). 

Die  Sowerby'sche  Abbildung  ron  C.  retico9um  ist  gut,  nur 
sind  die  Korner  etwas  zu  stark  abgerundet.  C,  ptuhdosum  ist  steher- 
lich ein  grosseres»  aber  etwas  mehr  abgeriebenes  Exemplar  derselben 
Art.  Ich  habe  daher  den  früheren  Namen  beibehalten»  obwohl  der 
letztere  durch  D*Orbigny*s  Einfuhrung  etwas  gangbarer  wurde. 
Indessen  ist  es  vorzuziehen»  den  letzteren  Namen  auf  Deslong- 
champs*s  Species  zu  beschranken. 

Bezüglich  der  Goldfuss'schen  Abbildung  gilt  etwa  dasselbe» 
was  ich  von  den  Sowerby 'sehen  sagte. 

Die  Abbildung  bei  D*Orbigny  hat  und  wird  mit  Recht  stets 
Zweifel  hervorrufen  bezfiglich  der  Identität  des  respectiven  Originals 
mit  Cer.  reticomim.  Indessen  ist  es  klar»  dass  die  Abbildung  nur  von 
einem  ziemlich  schlecht  erhaltenen  Stücke  stammt,  obwohl  die  Orna- 
mentik in  ihren  wesentlichsten  Theilen  mit  dem  (7.  reücosum  über- 
einstimmt Unsere  Gosauart  kommt  übrigens  zweifellos  in  der  chlori- 
tischen  Kreide  von  EscragnoUe  vor»  woher  ich  im  k.  k.  Hof-Minera* 
liencabinet  ein  Stuck  vergleichen  konnte.  Es  ist  daher  doch  mög- 
lich, dass  D*Orbigny*s  C.  pusiulosum  hieher  gehöre.  Zekeli  hat 
Bruchstücke  dieser  Art»  je  nach  den  verschiedenen  Erhaltungszustän- 
den, unter  neun  Namen  beschrieben.  Prof.  Reuss»  welcher  auf  die 
MissgriiTe  aufmerksam  macht,  die  zwischen  den  Zekeli'sehen  Abbil- 
dungen und  den  betreffenden  Beschreibungen  obwalten»  hatte  sich 
bereits  für  die  Identität  von  Cer.  reticomm  und  pusiulosum  bei 
Zekeli  ausgesprochen,  worin  ich  sehr  gerne  übereinstimme.  Aber  es 
lassen  sich,  wie  gesagt,  auch  die  Sowerby*schen  Arten  nicht  auf- 
recht halten.  Die  Art  variirt  bezüglich  der  Ornamentik  in  ganz  ähn- 
licher Weise  wie  das  C.  furcaium, 

Bemertimgen. 

Cerith.  cognatum  Zek.  t.  XYII,  f.  7  beruht  auf  einer  kleioen  Spitse.  Die 
ganze  Figur,  und  insbesondere  der  Nahtgürtel,  ist  auf  eine  ganz  falsche 
Weise  vergrössert  worden.  Die  Spiralstreifen  sind  auf  ein  Minimum  reducirt 

Ceriih.  reticomm  et  puelulomm  Zek.  t  XIX,  f.  1,  ist  ein  gut  erhaltenes, 
aber  fragmenttres  Eiemplar;  in  Fig.  2  sind  die  Körner  der  Nahtgfirtel  siemlieh 
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stark  abgerieben,  was  zur  Folge  hat,  dass  die  Differenz  zwischen  diesen  und  den 
Zwischengfirteln  weniger  bedeutend  auftritt.  Figuren  3  und  5  bieten  offenbar 
beinahe  gar  keine  Versehiedenheit  in  der  Darstellung;  sie  sind  beide  frag- 
meatär  und  die  Spiral  streifen  sind,  obwohl  etwas  kenntlich  gemacht,  doch  ver- 
hi&ltDissmässig  sehr  seh«  ach.  Bei  Fig.  4  sind  sowohl  die  Körner  als  die  feinere 
Sculptur  noch  mehr  abgerieben. 

Cerith,  dietinetum  Z  e  k.  t.  XIX,  f.  6  stellt  die  Spitte  eines  grösseren  Exem- 
plares  ror,  an  dem  die  Schwielen  nicht  entwickelt  sind,  obwohl  sie  angedeutet 
wurden,  wie  man  an  der  Figur  in  natürlicher  Grösse  beobachten  kann. 

Ceriih.  Goldfwsi  Z  e  k.  t.  XIX,  fl  7  (non  id.  G  e  i  n  i  t z  1850,  Quader  p.  142). 
Ich  habe  das  Originalstöck  nicht  auffinden  können;  es  scheint  eine  Spitze  eines 
grösseren,  gut  erhaltenen  Stückes  zu  sein.  Nach  der  Beschaffenheit  der  vier 
Gürtel  ISsst  sich  wohl  wenig  zweifeln,  dass  dieses  Stück  zu  C  retieosum  ge- 
hört. —  Ceritk.  cfibriforme  Zek.  i.  XX,  f.  2  ist  eine  Spitze,  an  der  die  Schalen- 
oherflfiche  sehr  beschftdigt  ist.  Die  Yergrössening  ist  wie  die  von  Cerith.  cO' 
fnatum  ganz  übertrieben  dargestellt.  Das  Nfimliche  gilt  ron  Ceriih,  annuUttum 
und  C  lucidum  Zek.  t.  XX,  f.  3  u.  6  und  auch  C.  daedalum  Zek.  f.  7.  Der 
Grund  dieses  unnützerweise  verschönerten  Aussehens  liegt  vorzüglich  darin, 
dass  die  drei  unteren  Spiralkörner,  welche  vorzüglich  die  Querwülste  bilden, 
stfirker  abgerieben  wurden  als  der  oberste,  der  etwas  tiefer  liegt  Aus  dieser 
Ursache  ist  auch  bei  C  daedalum  noch  der  nftchste  Zwischengürtel  erhalten. 

106.  CeritUim  (Telesc^piu)  TertielllatM  Zek. 
Cerith.  verttciäafum  Zek.  1.  c.  p.  104,  t.  XX,  f.  7. 

Das  kegelige  Gehäuse  besitzt  einen  Gewindewinkel  von  30 — 40<^ 
und  besteht  gewohnlieh  aus  8 — 10  ebenen  L'mgängen,  die  durch 
eine  tiefe  Nahtrinne  von  einander  getrennt  werden.  Jede  Windung 
tragt  drei  sehr  hohe  sägezähnige  Reifen,  zwischen  welchen  längs 
der  Nähte  mehrere  fein  gekörnte  Spiralstreifen  verlaufen ,  die  durch 
Querlinien  mit  einander  verbunden  werden.  Die  Basis  ist  gekielt, 
sehr  schwach  gewölbt  und  mit  7  —  8  stärkeren  Spiralstreifen  be- 
deckt. Mündung  abgerundet  vierseitig,  Canal  kurz  nach  der  Seite 
gebogen,  oberhalb  von  einer  wulstformigen  Verdickung  begrenzt,  die 
das  Ansehen  einer  Falte  besitzt.  Die  Aussenlippe  wurde  noch  nicht 
vollständig  beobachtet. 

Kommt  nicht  häuOg  im  Edelbach-  und  Tiefengraben  der  Gosau 
und  im  Scharergraben  bei  Piesting  vor. 
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107.  Cerilhiiia  (PirendU)  IlMteri  Kefst. 

1829.  Cerith.  Münsteri  Kefit  DeuUchland  Till,  p.  99.  —  1842.  Goldfoss 
in,  p.  36,  t.  i74,  f.  14.  —  1852.  Ceriih.  frequen$,  solidum,  interjedum, 
7c<mplanatum,  Münsieri,  breve  et  ratundatum  Z  e  k.  1.  c.  t.  XX,  f.  1,  3, 4, 8; 
t  XXI,  t  1,  2,  3,  7.  —  id.  Reuss.  Kritik  1.  c.  p.  919. 

Prof.  Reuss  gab  bereits  eine  ziemlich  Tollständige  Beschreibung 
der  Art.  —  An  der  ganzen  Schalenoberfläche  befinden  sich  feine 
Spiralstreifen,  die  jedoch  in  den  seltensten  Fällen  erhalten  sind.  Sie 
sind  entweder  alle  gleichstark,  oder  es  erlangt  je  einer  zwischen  zwei 
Hauptgürteln  eine  etwas  bedeutendere  Stärke.  In  seltenen  Fällen 
werden  die  Zwischenstreifen  gekörnt  oder  entwickeln  sich  gar  auf 
Kosten  der  Hauptgurtel,  so  dass  die  letzteren  nicht  sehr  viel  an 
Stärke  nachgeben;  immer  verschwinden  sie  an  den  oberen  Umgangen, 
früher  als  die  Hauptgurtel.  Schwielen  sind  keine  vorhanden.  Die  Basis 
ist  schwächer  oder  stärker  gewölbt,  je  nach  der  etwas  veränder- 
lichen Form  der  Windungen;  sie  trägt  3 — 6  schwachgekörnte  Spiral- 
streifen. 

Die  Mfindung  ist  schief  eiförmig,  nach  oben  zugespitzt,  nach 
unten  in  einen  kleinen  seitwärts  gebogenen  Canal  verlängert.  Die 
Innenlippe  hat  stets  eine  gewisse  Stärke  und  steht  manchmal  etwas 
von  der  Schale  ab.  Der  äussere  Mundrand  ist  im  Innern  schwach 
gefurcht,  sonst  nicht  besonders  erweitert. 

Cerithium  Münsteri  ist  ein  charakteristisches  Fossil  der  Aetao- 
nellenschichten  (Traunwand  und  Schneckengarten  bei  Dreistätten} 
und  der  kohlenfuhrenden  Mergel  der  Abtenau  und  der  Neuen  Welt. 
Viel  seltener  ist  es  in  den  mehr  marinen  Gosausandsteinen  anzutreffen 
(Scharergraben,  Edelbachgraben,  Wolfgangsee,  Schattau  etc.). 

Ich  habe  mehrere  Tausende  dieser  Art  verglichen,  konnte  aber 
nie  eine  Artunterscheidung  in  der  Weise  vornehmen,  als  es  Zekeli 
that.  Wenn  man  überhaupt  ein  Gewicht  auf  die  Form  legen  will,  so 
könnte  man  zwei  Varietäten  unterscheiden :  eine  kürzere  und  etwas 
dickere  Form  (Zek.  Taf.  XXI,  Fig.  3)  und  eine  schlankere  und  län- 
gere Form  (Taf.  XXI,  Fig.  7).  Die  Ornamentik  kann  nicht  in  Betracht 
gezogen  werden,  denn  sie  variirt  mehr  in  Folge  des  wechselnden 
Erhaltungszustandes,  als  ursprünglich. 

Es  ist  wohl  kaum  mehr  nöthig,  hier  noch  auf  die  einzelnen  Abän- 
derungen einzugehen,  denen  Zekeli  specifische  Wichtigkeit  beige- 
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legt  hatte.  Sie  wurden  zum  grössten  Theile  schon  von  Prof.  Reuss 
behandelt. 

108.  CeritUu  (Plrenella)  millegraDM  Münst 

1842.  Cerühium  miüegranum  Munst.,  Goldf.  III,  p.  36,  i  174,  f.  13.  — 
1852.  Triiamum  crehrtforme  Zek.  p.  82,  t.  XY,  f.  2;  Ceriih.  niüdum  et 
millegramim  Z  ek.  1.  c.  p.  103,  t  IX,  f.  5  and  p.  106,  t.  XXI,  f.  4-5. 

Gehäuse  verlängert  kegelförmig  mit  einem  Gewindewinkel  ron 
20 — 2S».  Umgänge  10 — 14,  schwach  gewölbt,  in  der  Jugend  mit 
blos  vier  zahlreich  gekörnten  Spiralstreifen  versehen,  von  denen  der 
oberste  meist  etwas  stärker  und  durch  eine  etwas  tiefere  Furche 
von  den  nächstfolgenden  abgetrennt  ist.  An  dem  fünften  oder  sechs- 
ten Umgang  tritt  ein  Spiralstreifen  hinzu  und  an  der  vorletzten  Win- 
dung oft  noch  ein  zweiter;  beide  bleiben  gegen  den  Hauptgürtel 
etwas  an  Stärke  zurück.  Zwischen  je  zwei  der  letzteren  Gürtel  tritt 
ein  Zwischenstreifen  auf  und  unter  diesen  ist  wieder  der  oberste  stets 
gekörnt  und  gewohnlich  ziemlich  stark,  die  anderen  werden  es  erst 
später  und  bleiben  feiner.  Die  Schwielen  stehen  in  zwei  Drittel  der 
Peripherie  von  einander  ab.  Die  Schlusswindung  ist  oft  etwas  bau- 
chig erweitert.  Die  Windung  ist  eiförmig ,  schief,  nach  oben  stark 
Terengt;  Canal  kurz,  nach  rückwärts  gebogen;  Innenlippe  dünn,  ohne 
Falten  oder  Zahne;  Aussenlippe  etwas  vorgezogen  mit  gekerbtem 
Rande. 

Diese  Art  ist  in  den  Mergeln  des  Edelbach-  und  Wegscheidgra- 
bens der  Gosau  ziemlich  häufig;  sie  kommt  aber  auch  in  den  kohlen- 
fuhrenden  Mergeln  am  Wolfgangsee  und  in  der  Neuen  Welt  vor. 

Triianium  crebriforme  Zek.  gehört,  wie  bereits  erwähnt 
wurde,  hieher.  Die  Zeichnung  ist  bei  Zekeli  ungenau,  denn  die 
besprochenen  Charaktere  bezüglich  der  verschiedenen  Stärke  der 
Gürtel  treten  an  dem  Original  deutlich  hervor. 

CerUk.  niiidium  ist  ein  sehr  schönes  Stück  mit  der  Mündung 
fast  vollkommen  erhalten.  Zekeli*s  Abbildung  ist  unglücklich  ge- 
wählt. Es  bietet  sonst  keine  besonderen  Eigenthümlichkeiten ;  die 
unteren  Zwischengürtel  sollten  angegeben  sein. 

Das  Original  von  C.  mülegranum  Zek.  (Taf.  XXI,  Fig.  4)  hatte 
ich  nicht  auffinden  können;  es  bietet  wohl  der  Figur  nach  keine  Ver- 
schiedenheit in  der  Ornamentik.  Aber  ich  habe  nie  so  eine  stumpfe  Form 
gesehen.  Vielleicht  hatte  Herr  Zekeli  die  Goldfuss*sche  Abbildung 
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yergleichungsweise  (!!)  copirt!  Auch  die  natürliche  Grosse 
stimmt  genau  mit  der  Goldfuss*8chen  Angabe.  Die  Vergrosserung, 
Fig.  4'  bei  Zekeli  ist  überhaupt  nicht  dieselbe  Ansicht,  wie  die 
natfirliehe  Grosse,  wie  ja  aus  der  Lage  der  Schwielen  sehr  deutlich 
herrorgeht.  Ja,  wenn  man  noch  weiter  gehen  will,  so  findet  man 
dass  beide  Figuren  4  und  4'  unmöglich  von  einem  und  demselben 
Exemplare  stammen  können,  denn  man  erhält  bei  keiner  möglichen 
Drehung  die  auf  den  zwei  Figuren  verzeichneten  Schwielen  in  eine 
übereinstimmende  Lage.  Ausserdem ,  wenn  Fig.  M  die  andere  Seite 
von  Fig.  4  ist,  warum  kam  die  Bnichfläche  der  Mündung  nicht  zum 
Vorscheine?  Es  drängt  sich  nothwendiger  Weise  die  Frage  auf,  bc- 
sass  denn  Herr  Zekeli  wirklich  ein  Original?  oder,  wie  hat  er  diese 
zwei  Figuren  zu  Stande  bringen  lassen?  Dies  ist  ein  Übelstand  des 
Werkes,  dessen  Ausstattung  der  Autor  wirklich  missbraucht  hat.  Ein 
solcher  Missgriflf  kann  unmöglich  das  Vertrauen  in  gute  Beobachtung 
und  getreuer  Darstellung  aufrecht  erhalten.  Wohin  würden  wir 
mit  unserer  Paläontologie  in  sehr  wenigen  Jahren  gelangen,  wenn 
wir  derlei  Phantasiestücken  Raum  gäben?!  Selbst  abgesehen  vom 
Speciesmachen  wird  auf  diese  Art  die  ernste  Wissenschaft  zu 
einem  Phantome  herabgewürdigt ! 

109.  CerithiM  (PireDella)  bmMU  Zek. 

Ceriih,  formosum  et  exomatum  Zek.  I.  c.  p.  107,  t  XXI,  f.  6  u.  8.  —  Revts, 
KriUfc  1.  c.  p.  920. 

Das  kegelig*thurmformige  Gehäuse  besteht  meist  aus  8 — 10 
schwach  gewölbten  Umgängen ,  die  in  der  ersten  Jugend  mit  einem 
Winkel  von  28* — 30 **  zunehmen,  während  die  zwei  untersten  Win- 
dungen beinahe  cylindrisch  sind.  Es  erinnert  die  Art  in  dieser 
Beziehung  sehr  an  Cerith.  9implex.  welches  mit  dem  C  farmMum 
im  grossen  Mengen  in  der  Gams  vorkommt. 

Jeder  Umgang  ist  geziert  mit  8 — 9  etwas  schief  stehenden 
Querwülsten,  die  nach  unten  zu  immer  schwieher  werden  und 
manchesmal  schon  auf  der  vorletzten  Windung  verschwinden.  An  den 
ersten  drei  oder  vier  Umgängen,  die  man  als  die  Embryonalvrindun- 
gen  ansehen  könnte,  fehlen  die  Querwülste  ganz.  Später  besitzt  jeder 
Umgang  fünf  gekörnte  Spiralstreifen,  die  mit  schwächeren,  aber 
seltener  gekörnten  Streifen  abwechseln.  Feinere  Streifen  treten  anch 
oft  hinzu.  Die  Zahl  der  Streifen  nimmt  suceessive  mit  der  Stärke  ab. 
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Die  Exemplare  aus  dem  Gosauthale  zeigen  fast  immer  eine  deut- 
liehe Körnung,  dagegen  besitzen  jene  aus  der  Grams  meist  glatte  oder 
äusserst  sehwach  gekörnte  Streifen. 

Innerhalb  der  zwei  Grenzen  finden  aber  alle  möglichen  Über- 
gänge statt  Sehr  oft  trifft  man  die  Kömer  blos  in  den  Rinnen 
zwischen  den  Querwülsten  an,  weil  sie  hier  nicht  leicht  abgerieben 
werden. 

Die  Basis  ist  gewölbt  und,  je  nach  dem  Erhaltungszustande,  bald 
mit  glatten,  bald  mit  gekörnten  Spiralstreifen  versehen;  der  Canal 
kurz,  nach  der  Seite  gebogen,  die  Spindel  ist  nicht  gedreht,  wie  bei 
Poiamides.  Mundung  schief  eiförmig,  an  beiden  Enden  spitz 
zulaufend;  die  Innenlippe  bildet  eine  gleichmässig  dicke,  oft  etwas 
von  der  Sehale  abstehende  Lamelle  und  ist  ganz  glatt;  Aussenlippe 
nicht  beobachtet. 

Diese  Art  unterscheidet  sich  durch  ihre  zahlreichen  Schwielen 
leicht  von  Cerüh.  millegranum^  mit  dem  sie  eigentlich  nicht  viel 
gemein  hat,  denn  bei  diesem  sind  nur  zwei  oder  höchstens  drei 
Schwielen  an  einem  Umgang  vorhanden.  Dieselben  Unterschiede 
gelten  bezfiglieh  C.  Hoeningkami,  aexangulum  etc.  Am  meisten 
verwandt  ist  sie  sicherlich  mit  Ceriih.  simplex»  mit  dem  die  obersten 
und  letzten  Windungen  beinahe  ganz  fibereinstimmen,  so  dass  man 
sagen  könnte,  die  zwei  Arten  unterscheiden  sich  lediglich  in  ihrem 
Zwischenstadium.  Nächst  verwandt  Ist  Ceriih,  Prosperianum.  Es 
kommt  ziemlich  selten  vor  im  Gosauthale,  aber  sehr  häufig  im  Bill- 
manasgraben  der  Garns  in  den  Mergeln  der  kohlenftihrenden 
Schichten. 

Prof.  Reuss  hatte  in  Dr.  Peters*  Abhandlung  über  die  oberen 
Kreideschichten  der  östlichen  Alpen  (Abhandlung  der  k.  k.  geol. 
Reichsanstalt  1852, 1)  p.  12  mit  dem  Namen  C.  styriacum  eine  Art 
bezeichnet,  die  in  der  Gama  sehr  gemein  sein  soll.  Es  ist  Schade, 
dass  Herr  Prof.  Reuss  diese  und  andere  Namen  in  seiner  folgenden 
Arbeit  in  den  ^Denkschriften*"  YII  nicht  berücksichtigt  hat.  Da 
ich  anter  dem  Material  des  Prof.  Peters  neben  dem  Cerith.  %implex 
und  räier,  wie  es  scheint,  neuen  Art,  keine  andere  sehr  häufige 
Species  finde,  wurde  ich  vermuthen,  dass  sich  der  Name  Ceriih.  sfy- 
rUteum  auf  Ceriih.  f^rmosum  bezieht.  « 

Das  Zekeli*sehe  C*  exomaium  stellt  nur  ein  etwas  besser 
eriialtenes  Cer.  farmaeum  dar. 
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110.  CeritUiM  (nreielU)  steplei  Zek. 

185^  Cerüh.  wnplex  Zek.  I.  c.  p.  108,  t.  XXn,  f.  1.  —  1852.  CeriOu  quaAi- 
Mulcum  Renas  ibid.  bei  Peters  p.  12.  —  1854.  Cerüh,  tenumdemm 
Reust,  Denkschr.  VII,  p.  150,  t.  WVk,  f.  8. 

Gehäuse  thurmformig  oder  kegelig,  mit  einem  Gewindewinkel  tou 
18^ — 25^.  Die  Umgänge  sind  bei  den  längeren,  spitzen  Formen 
eben,  bei  den  kürzeren  mehr  oder  weniger  gewölbt  Es  sind  etwa 
ganz  dieselben  Unterschiede  als  ich  sie  bei  Cerüh.  Mümieri 
erwähnte.  Jeder  Umgang  besitzt  K — 7  meist  glatte  Spiralreifen, 
welche  in  ihrer  relativen  Stärke  die  mannigfachsten  Veränderungen 
erfahren.  Bei  vollständig  gut  erhaltenen  Exemplaren,  wie  solche  in 
den  die  Kohle  begleitenden  Mergeln  der  Neuen  Welt  und  der  Abtenau 
nicht  selten  vorkommen,  sind  gewohnlich  einer  oder  zwei  Spiral- 
streifen an  der  Basis  jedes  Umganges  stärker,  wodurch  das  ganze 
Gehäuse  ein  stufenfSrmiges  Aussehen  erhält.  Bei  anderen  Stucken 
derselben  Localitäten  ist  je  ein  Spiralstreifen  längs  der  beiden  Nähte 
etwas  stärker,  und  die  Umgänge  erscheinen  hierdurch  concav.  End- 
lich kommen  Exemplare  vor,  bei  denen  alle  Spiralstreifen  fast  ganz 
gleich  stark  sind;  diese  sind  meist  stark  abgerieben,  man  trifft  sie 
in  den  Actäonellenschichten  an  der  Wand  in  der  Neuen  Welt  und  an 
der  Traunwand  bei  Abtenau  in  Menge  an.  In  den  die  Kohle  beglei- 
tenden Mergeln  des  Achkogels  in  der  Gams  wurden  derlei  Stucke  in 
grosser  Menge  von  Prof.  Peters  gesammelt  und  von  Prof.  Reuss 
als  Cerith*  tenuindcatum  beschrieben.  Unter  den  mannigfachen 
Veränderungen  beobachtet  man  endlich  Stücke,  bei  denen  der  zweite 
Spiralstreifen  von  oben  sich  in  einzelne  Hocker  auflost,  doch  unter- 
scheiden sich  diese  Formen  durch  keine  weiteren  Merkmale  und  man 
kann  sie  nur  für  Varietäten  der  ursprunglichen  Zekeli'schen  Art 
ansehen. 

Die  Sippe  Vibex  besitzt  übrigens  gerade  derlei  Formen.  Es 
sind  dies  alles  Veränderungen  der  Sculptur,  die  man  heut  zu  Tage  bei 
Cerithien-  und  Melanien-  und  Vibex-Aiien  ganz  in  derselben 
Weise  beobachtet  und  sie  hängen  meistens  lediglich  von  dem  Aufent- 
haltsorte des  Thieres  ab.  Sie  setzen  keine  neuen  Organe  voraus, 
sondern  blos  schwache  Abänderungen  der  schon  vorhandenen. 

Die  Basis  ist  gewölbt  und  mit  zahlreichen  Spiralstreifen  bedeckt. 
Mündung  schief  eiförmig,  nach  oben  zugespitzt,  im  Innern  glatt  Der 
rechte  Mundsaum  ist  an  seinem  untern  Theile  etwas  vorgezogen. 
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Der  Canal  ist  kun  und  etwas  nach  der  Seite  gebogen,  die  Spindel  ist 
sieht  gedreht 

111.  Cerithlan  (PetaMldesf)  prtTiicIale  D'Orb. 
1843.  Ceriih.  pramnciale  D*Orb.  Pal.  fran^.  II,  p.  380,  i  233,  f.  3.  —  18S2. 
Ceriih,  pravinciale  et  tarosum  Zek.  1.  c.  p.  109  et  110,  t.  XXII,  f.  2  u.  5.  ^ 
Reusa,  Kritik  Lc  p.  920. 

Gehäuse  thurmfurmig,  aus  zahlreichen,  massig  gewölbten  Um- 
gängen bestehend,  welche  in  der  Jugend  mit  6 — 7  Querwulsten 
geziert  sind,  die  sich  mehr  oder  weniger  zu  schiefen  Reihen  ent- 
sprechen. Beim  fortschreitenden  Wachsthum  nimmt  die  Zahl  der 
Wulste  etwas  zu  und  die  Reihen  werden  etwas  unregelmässig,  doch 
nieht  selten  beinahe  senkrecht  stehend.  Ihre  höchste  Zahl  über- 
schreitet gewohnlich  nicht  10  an  einer  Windung.  Eine  Querwulst, 
welche  etwa  in  s/4  Entfernung  von  der  Mundung  absteht,  ist  jedes- 
mal stärker,  als  irgend  eine  andere.  Jeder  Umgang  ist  mit  fünf 
starken  gekörnten  Spiralreifen  versehen,  an  die  sich  beiderseits  je 
ein  schwächerer,  glatter  Spiralstreifen  enge  anschliesst.  Alle  zeigen 
wellenförmige  Biegungen.  Bei  grösseren  Exemplaren,  wo  die  Gürtel 
deutlich  ausgebildet  sind,  hat  es  den  Anschein,  als  wenn  ein  gekörntes 
Band  aus  dem  Innern  emporgedrungen  wäre  und  dabei  die  auf- 
gerissene Schalenoberfläche  an  die  Seite  geschoben  hätte.  Neben 
den  fünf  Hauptgürteln  befindet  sich  an  der  unteren  Naht  ein  viel 
schwächerer  gekörnter  Gürtel,  der  an  den  oberen  Windungen  man- 
chesmal vom  nächst  folgenden  Umgang  überdeckt  wird ,  aber  sonst 
nie  fehlt.  Zwischen  den  Gürteln  ist  die  Schale  gewöhnlich  glatt, 
doch  sind  bei  sehr  gut  erhaltenen  Stücken  oft  feine  Spiralstreifen 
wahrnehmbar.  Die  Basis  ist  schwach  gewölbt,  mit  stärkeren  und 
schwächeren  Streifen  versehen.  Mündung  noch  nicht  vollständig 
beobachtet. 

Diese  Art  kommt  ziemlich  häufig  in  den  Mergeln  des  Edelbach- 
grabens  vor,  seltener  an  der  Traunwand  in  der  Actäonellenschichte. 

Ich  glaube ,  man  kann  unser  Gosaufossil  ohne  viel  Gewalt  mit 
der  französischen  Art  identificiren,  wenigstens  lässt  sich  kein  einziges 
gewichtiges  Unterscheidungsmerkmal  angeben.  D'Orbigny*s  Orginal 
war  offenbar  stark  abgerieben,  wie  in  der  Gosau  derlei  Stücke  viel 
häufiger  anzutreffen  sind,  als  jene  mit  gut  erhaltener  Schalenober- 
fläche. 

SiUb.  d.  mathem.-natiirw.  Cl.  LH.  Bd  1.  Abth.  U 
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Die  Zekeli'sche  Abbildung  ist  in  soferne  ungenau,  als  der 
Nahtgärtel  und  die  feinen  Z\tischenstreifen  nicht  rerzeichnet  wurden. 

Ein  leichtes  Biossiegen  des  anhängenden  Mergels  konnte  die- 
selbe sichtbar  werden  lassen. 

Cerüh.  tarosum  (Taf.  XXII.,  Fig.  5)  ist  ein  sehr  schlecht  erhal- 
tenes und  abgeriebenes  Bruchstuck,  das  unnatürlich  und  fSIschlich 
in  der  Vergrosserung  dargestellt  wurde.  Die  Zahl  der  Querwulste 
ist  an  dem  Original  bei  weitem  nicht  so  gross;  sie  übersteigt  nicht 
zehn« 

112.  CerithlaM(Pyraiist)  Partschi  Zek. 

Cerith.  Partschi  Zek.  1. c.  p.  110,  t. XXH,  f.  4.  —  Rotteüaria  monüifera  R eati, 
Kritik  I.  e.  p.  922. 

Prof.  Reu  SS  hält  diese  Art  für  eine  RoaieUaria  (?Alaria  oder 
Chenopu»)  und  schlägt  für  dieselbe  den  Namen  R,  monilifera  vor. 
Ich  habe  die  Verlängerung  der  Mundränder  bis  auf  die  drittletzte 
Windung  wahrnehmen  können ,  aber  nie  gelang  es  mir,  den  äusseren 
Mundrand  vollständig  zu  beobachten.  Da  die  Ornamentik  dieser  Art 
so  sehr  mit  Pyrazua  oder  selbst  Cerithium  übereinstimmt,  finde  ich 
es   für  rathsamer  dieselbe   innerhalb  dieser  Gruppe  beizubehalten. 

Hierftir  spricht  auch  die  starke  Querwulst  an  der  Schlusswin- 
dung. Ausserdem  wissen  wir,  dass  sich  bei  manchen  Arten  von 
Poiamides  und  Pyrazua  die  Mundränder  in  ähnlicher  Weise  herauf- 
ziehen, aber  dass  keine  flügelartige  Ausbreitung  der  Aussenlippe 
statt  findet.  Ich  will  damit  durchaus  nicht  in  Abrede  stellen,  dass 
die  Species  nicht  wirklich  einen  Flügel  besass;  aber  jedenfalls  ist 
es  sehr  zweifelhaft,  ob  die  Art  zu  Rostellaria  gestellt  werden  soll. 
Der  neue  Artname  R  monilifera  könnte  füglich  noch  eine  kurze  Zeit 
beibehalten  werden,  bis  er  sich  thatsächlich  als  nothwendig  erwiesen 
hätte! 

112.  ^[CerUhlniispedasiui  Zek.]  I.  c.  p.  112,  Taf.  XXIII.  Fig.  1. 
Das  Originalstück  ist  mir  nicht  bekannt.  Die  unter  diesem 
Namen  in  der  k.  k.  geolog.  Reichsanstalt  befindlichen  Stücke  zeigen 
neben  Exemplaren  von  Pseudomelania  turrita  Zek.  sp.  andere,  die 
Spuren  von  Querwülsten  und  einige  Spiralstreifen  besitzen,  jedoch 
nie  so  deutlich,  als  sie  in  der  Abbildung  verzeichnet  sind.  Ich  würde 
diese  Stücke  lieber  für  unvollständige  Exemplare  des  Cerith.  Prospe- 
rianum  halten. 
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112.  *[CeriAliini8ex«igaIiniZek.]. 
Ceriih.  debile  et  texanguhm  Zek.  1.  e.  p.  112  u.  113,  t.  XXIII,  f.  2-3.   ^ 
Ceriih.  debile  et  texangulare  —  (!)  R  euss ,  Kritik,  1.  e.  p.  922. 

Das  Gehäuse  ist  thurmfonnig,  aus  zahlreichen  schwach  gewölbten 
Umgangen  zusammengesetzt,  von  denen  jeder  6 — 6  starice  bogige 
Querwülste  trägt,  die  sich  in  der  Regel  zu  beinahe  senkrecht  stehen- 
den Reihen  gestalten.  Jeder  Umgang  tragt  sechs  stärkere,  glatte 
oder  sehr  schwach  gekörnte  Spiralstreifen,  die  mit  ebenso  vielen 
schwächeren  abwechseln.  Die  Basis  ist  ziemlich  flach  und  spiral 
gestreift.  Der  Canal  ist  nicht  vollständig  beobachtet,  wohl  aber  ein 
nach  der  Seite  gerichteter  schwacher  Ausguss.  Es  wäre  nicht  un- 
möglich, dass  diese  Art  blos  auf  Spitzen  des  Cerith,  Simonyi  beruht, 
indessen  fehlt  bisher  ein  directer  Beweis  hiezu.  Es  wäre  auch  sonst 
merkwürdig,  dass  man  grössere  Exemplare  von  C.  sexangulum  nicht 
gefunden  hätte,  da  sie  in  dem  kohlenfuhrenden  Mergel  der  Neuen 
Welt  und  Abtenau  nicht  sehr  selten  sind.  Ausserdem  wurden  Bruch- 
stucke dieser  Art  beobachtet  in  den  Actäonellen- Mergeln  an  der 
Wand  bei  Dreistätten  und  am  Wolfgang-See,  und  endlich  in  dem 
Korallenmergel  des  Scharergrabens  bei  Piesting. 

Vielleicht  gehört  diese  Art  noch  eher  zu  Ceriih.  Ptoaperianum, 
da  dieses  in  der  Jugend  gewöhnlich  auch  sechs  Querwülste  an  einem 
Umgang  besitzt.  Jedenfalls  scheint  es  nicht  rathsam,  derlei  Bruch- 
stücken eine  Selbstständigkeit  zuzuschreiben. 

113.  Cerlthinm  (Tibex)  Pr«9perianom  DOrb. 

Cerith.  ProBperianum  (et  Requienxanum)  D*Orb.  Pal.  fran^.  p.  378,  t.  232,  f.  6. 
-  Cerith.  articulatum  Zek.  I.  c.  p.  113,  i  XXIII,  f.  4. 

Die  Zahl  der  Querwülste  steigt  von  S  in  der  Jugend  bis  10  an 
der  Schlusswindung  grösserer  Exemplare.  Die  Zahl  der  glatten  oder 
sehr  schwach  gekörnten  Spiralstreifen  wechselt  zwischen  4  und  6. 

D'Orbigny's  Abbildung  von  Cerith.  Proaperianum  ist  vor- 
trefflich und  unsere  Exemplare  stimmen  bezüglich  des  schlanken 
zugespitzten  Gewindes  und  der  Mündung,  so  weit  dieselbe  erhalten 
ist,  vollständig  mit  den  französischen  überein,  so  dass  sich  an  der 
Identität  beider  kaum  zweifeln  lässt.  Exemplare  mit  so  nahe  an  einan- 
der liegenden  Wülsten,  wie  sieZekeli  abbildet,  sind  verhältniss- 
mässig  selten,  wenn  sonst  die  Schale  gut  erhalten  ist.  Es  ist  wohl 
sehr  wahrscheinlich,  dass  auch  D*Orbigny*s  Cerith.  Requienianum 

14» 
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(ibid.)  hierher  gehört;  denn  sein  Unterschied  beruht,  so  weit  man 
aus  der  Beschreibung  und  Abbildung  urtheilen  kann,  mehr  auf  der 
geringeren  Grosse. 

Ich  fand  diese  Art  sehr  häufig  in  den  kohlenfuhrenden  Mergeln 
der  Garns  und  erhielt  sie  auch  aus  derselben  Schichte  Ton  Thiersee 
in  Tirol. 

114.  CerithioM  (TyMpaiaUias)  SiBoyl^Zek. 

Ceriihium  problematicum  et  Simonpi  Zek.  1.  e.  p.  114,  i  XXIII,  f.  S— 7.  — 
Reuss  1.  e.  p.  922. 

Gehäuse  thurmformig,  aus  zahlreichen  enganschliessenden  Win- 
dungen zusammengesetzt,  die  in  den  verschiedenen  Alterszuständen 
ein  merkwürdiges  Beispiel  des  Wechsels  in  der  Ornamentik  dar- 
bieten. Die  ersten,  sehr  spitz  zulaufenden  Umgänge  tragen  je  5  oder 
6  Querwulste,  welche  gewöhnlich  in  schiefen  Reihen  unter  einander 
stehen.  Bei  dem  lebenden  Tympatiatonos  fuscatum  sind  diese  Wulste 
durch  Körner  ersetzt.  Schon  am  sechsten  oder  siebenten  Umgange  neh- 
men die  Wülste  die  Form  von  spitzen,  hakenförmig  nach  oben  gekrümm- 
ten Knoten  an,  unter  denen  später  noch  ein  zweiter  Knoten  zum  Vor- 
schein kommt.  Dies  geschieht  aber  nur  allmählich,  indem  zuerst  nur  die 
Hälfte  jedes  Knotens  zum  Vorschein  tritt  und  die  Naht  wellenförmige 
Biegungen  bildet.  Erst  an  der  Schlusswindung  treten  die  unteren 
Knoten  ganz  auf.  Die  Bildung  der  oberen  stärkeren  Knoten  hängt 
innig  zusammen  mit  einer  ausgussartigen  Verlängerung  des  äusseren 
Mundsaumes  am  oberen  Theile,  wie  dies  für  das  Subgenus  TympanO" 
tono8  charakteristisch  ist. 

Die  ganze  Schalenoberfläche  ist  mit  abwechselnd  stärkeren  und 
schwächeren  Spiralstreifen  bedeckt,  welche  an  den  obersten  Win- 
dungen etwas  stärker  auftreten,  und  hier  zwischen  den  einzelnen 
Mundwülsten  sogar  eine  feine  Körnung  zeigen.  Die  Basis  ist  con- 
vex  und  mit  drei  bis  vier  knotigen  Spiralstreifen  versehen.  Die 
Mündung  ist  rundlich,  bedeutend  verengt;  die  Innenllppe  callos, 
ohne  irgend  welche  Falten  oder  Zähne;  der  Canal  kurz,  etwas  nach 
der  Seite  gebogen.  Der  äussere  Mundrand  wurde  noch  nicht  voll- 
ständig beobachtet,  er  konnte  jedoch  bei  der  sonstigen  grossen 
Übereinstimmung  mit  dem  lebenden  Tympanotonos  nicht  von  der 
gewöhnlichen  unterhalb  vorgezogenen,  und  abgerundeten  Form 
abweichen. 
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C.  problematicum  ist,  wie  bereits  Prof.  Reuss  bemerkt»  nur 
ein  zu  dieser  Species  geboriges  Bruchstück,  bei  dem  die  untere 
Knotenreihe  noch  nicht  entwickelt  ist. 

Tymp.  Simonyi  ist  ein  sehr  bezeichnetes  Fossil  von  Actäonel- 
lenschichten  an  der  Traunwand  und  des  kohlenfuhrenden  Mergels  auf 
der  Neualpe.  (Siehe  Stoliczka  in  den  Sitz.  d.  Akad.  Bd.  XXXVIII» 
p.  49S.) 

HS.  Cerithinm  (Yertagis)  hlspidam  Zek. 

Ceriihum  hispidum  et  depresaum  Zek.  1.  c.  p.  IIS— 116,  t  XXIV,  f.  1,2,6,7.  — 
Reut 8,  Kritik),  c.  p.  922. 

Die  starken  Knoten  längs  der  oberen  Naht  werden  in  Folge  von 
Abreibung  oft  ganz  rund;  die  Körner  der  unteren  Spiralreihe  sind 
gewöhnlich  doppelt  so  zahlreich.  Die  Basis  ist  gekielt  und  schwach 
gewölbt  Die  Mundung,  obwohl  bisher  noch  wenig  beobachtet,  konnte 
nur  abgerundet  vierseitig  gewesen  sein ;  der  Canal  ist  von  massiger 
Länge,  etwas  gedreht  an  der  Axe  und  nach  der  Seite  gebogen. 
Die  Spindel  trägt  in  der  Mitte  eine  deutliche  Falte  und  der  Rand 
des  Canals  ist  so  stark  erhaben,  dass  man  ihn  als  eine  zweite  Falte 
betrachten  kann.  Zekeli*s  Abbildung  von  C.  hispidum  ist  in  dieser 
Beziehung  unvollständig,  denn  die  Falte  ist  nach  einer  kleinen  Prä- 
paration deutlich  sichtbar  geworden. 

C.  depresaum  beruht  ohne  Zweifel  auf  Stücken  derselben  Art, 
die  der  Schalenoberfläche  entbehren.  In  dem  Gestein  konnte  man 
noch  die  Knoten  des  oberen  Kieles  deutlich  wahrnehmen.  Bei  Fig.  7 
kann  man  noch  die  untere  Körnerreihe  beobachten  und  auch  die 
Falte  wurde  ohne  Schwierigkeit  sichtbar  gemacht. 

116.  CerltUim  (TjMpan«Un«8f)  p8ead«c«r«natBiii  D'Orb. 

1832.  Terebra  coranaia  Sow.  Geol.  Trans.  II,  ser.  III,  p.  419,  t.  39,  f.  32.  — 
Cerithium  paeudocoroneUum  D*Orb.  1850.  Prod.  11,  p.  231  (non  Ceriih, 
cormatum  Desh.  1824).  —  Cerith.  pseudocannaium  (D*Orb.)  Zek. 
p.  117,  t.  XXIY,  f.  10.  -  Reuss  1.  c.  p.  923. 

Gehäuse  verlängert  kegelförmig,  aus  10 — 16  enge  anschlies- 
senden Umgängen  bestehend;  der  Gewindewinkel  beträgt  16  — 20  . 
Längs  der  oberen  Naht  jeder  Windung  läuft  ein  knotiger  Kiel,  der 
übrigens  oft  durch  eine  einfache  Reihe  isolirter  Knoten  ersetzt  wird. 
Eine  zweite,  viel  schwächere  Körnerreihe  befindet  sich  beinahe  in 
oder  etwas  unter  der  Mitte  und  nicht  selten  ist  auch  ein  schwacher, 
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welliger  Kiel  an  der  untern  Naht  sichtbar.  Die  Basis  ist  gekielt, 
sehr  schwach  gewölbt;  die  Mündung  vierseitig,  Canal  kurz  nach 
rückwärts  gebogen;  Spindel  ohne  Falten. 

Was  Ornamentik  anbelangt,  ist  diese  Art  beinahe  ganz  gleich 
dem  Cer.  hUpidum,  unterscheidet  sich  aber  durch  schlankere  Form, 
verhältnismässig  höhere  Umgänge  und  dem  Mangel  einer  Spindel- 
falte. Das  Cerith.  gallicum  D'Orb.  (Pal.  frany.  p.  378,  Taf.  231. 
Fig.  7 — 8)  besitzt  auch  bedeutende  Ähnlichkeit  und  könnte  nur 
durch  die  Lage  des  unteren  Gürtels  unterschieden  werden. 

Der  Name  C.  pseudocaritiaium  Zek.  für  paeudoeoronatum 
D'Orb.  ist  wohl  nur  einer  der  gangbaren  Druckfehler  bei  Herrn  Z  ekel  i. 

117.  CeritUiM  (Tibeit)  laidiigeri  Zek. 

Cerüh.  Haidmgeri  et  fene^tratum  Z  e  k.  I.  c.  p.  1 15  ii.  1 17,  t  IXIV,  f.  3, 4, 5,  S,  9. 
^  Reuss,  Kritik  1.  c.  p.  92S. 

Gehäuse  kegelförmig  mit  einem  Gewindewinkel  von  26 — 3$**; 
Umgänge  zahlreich  und  eben ;  die  unteren  nehmen  manchesmal  eine 
cylindrische  Form  an.  An  jedem  Umgang  befinden  sich  14 — 26  schief 
von  rechts  nach  links  stehende,  etwas  bogige  Querwülste,  die  an  den 
unteren  Umgängen  successive  an  Zahl  und  Stärke  zunehmen,  und  an 
den  beiden  Nähten  meist  etwas  stärkere  Verdickungen  zeigen.  Ausser- 
dem ist  die  ganze  Schale  mit  Zuwachslinien,  punktirten  Spiralstreifen 
und  Furchen  bedeckt,  die  manchesmal  beobachtet  werden  können  und 
wohl  kaum  als  ein  blosses  Product  der  Verwitterung  und  Zersetzung 
angesehen  werden  können.  Die  Schale  ist  gewöhnlich  sehr  dick.  Der 
Canal  im  Verhältnisse  zur  Grösse  des  Gehäuses  kurz  und  nach  der 
Seite  gebogen.  Spindel  ohne  Falten  oder  Zähne.  Die  Mündung 
wurde  bisher  nicht  vollständig  beobachtet. 

Es  ist  wohl  sehr  zweifelhaft,  ob  die  Art  verschieden  ist  von 
Cerüh.  Matheronii  d  Orb.  (Pal.  fran^.  cret.  II,  p.  379,  t.  232, 
fig.  7).  Gewichtige  Unterschiede  lassen  sich  aus  der  D'Orbigny'- 
schen  Abbildung  nicht  entnehmen. 

Dentallam« 

118.  Deitalinn  nndom  Zek.  I.  c.  p.  118,  Taf.  XXIV,  Fig.  11 --12. 

Diese  Art  habe  ich  ziemlich  häufig  im  Wegscheid-  und  Stöckel- 

waldgraben  der  Gosau  mit  noch  zwei  anderen  Dentalien  angetroflen. 


Eiae  Reriiion  der  Gastropoden  der  Gosanschichten  in  den  Ostalpen.         21 S 


Verzeichniss 

der  bisher  aus  den  Gosauschichten  der  Ostalpen  bekannt  gewordenen 

Gastropoden. 


(In  der  nachstehenden  Liste  habe  ich  die  aus  Ungarn,  dem 
Banat  und  Siebenbürgen  bekannttn  Arten  ausgeschlossen,  weil  deren 
Zahl  einerseits  zu  unbedeutend  ist,  andererseits  die  Schichten  doch 
manche  Verschiedenheit  in  deren  Entwicklung  und  dem  paläontologi- 
schen Charakter  zeigen.  Die  Beifügung  der  Synonyme  wird  wohl 
nicht  überflüssig  sein,  da  sonst  die  Übersicht  äusserst  erschwert 
werden  würde.  Für  jene  Arten,  welche  in  den  vorangehenden  Be- 
sehreibungen nicht  erwähnt  wurden ,  sind  die  entsprechenden  Citate 
hier  beigegeben.) 


Genera  et  Species. 

Synonyma. 

TarriteUa  Lamk. 

1.  TarritdItrifitoSow.  p. 

r.r^^ÄSow.,  Goldf.,  D'Orb.  Zek. 

2.         n 

birornlsSow.  p. 

T.  biformi»  Sow.,  Goldf.,  D*Orb. 

3.        „ 

Elchwaldiana  Goldf.  p. 

id.  Zek. 

4.             n 

lageoowiana  Münst.  p. 

T.  difficilü  Zek.  non  D*Orb. 

♦•.[     n 

«•OTeilnscalaZek.]  p. 

5.        n 

dl^uDcta  Zek.  p. 

«.           n 

colsmoaZek.  p. 

7.          n 

Fittoolana  M  lin  8  t.p. 

id.  D*Orb.,  Zek.,R88. 

7«.[    . 

laeTlnscnlaSow.]  p. 

Omphalia  Zek. 
8.  Onphalla  coaoldea  Sow.  sp.  p. 


9. 


10. 
11. 


Eeferstelni  Munst.  sp.p. 


•Tala  Z  e  k.  p. 
lleBaiiilaBaD*Orb. 


Rissoa  Frem. 
12.  EUioa  aflnis  Sow.  8p.  p. 


Cerith,  conoideum  Sow.;  C,  conicum 
Goldf.;  T.  Jtequieniana  D*0  r  b. 

C  Kefersteini  et  gufarcinaium  Gldf.; 
r.  Coquandiana  D'Orb.;  Omph.  Ke- 
fersteini, suffarcinata,  Coquandiana 
et  ventricosa  Zek. 

T,  id.  D'Orb.;  Omphalia  Giebeli,  tur- 
gida  et  suhgradata  Zek. 


NoMsa  afßnisSo w.;  Risaoa  velaia Zek. 
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Genera  et  Species. 
Pseudo-Melaiüa  Piet  de  Ctmp. 

13.  Psei4f-leUiila  tnrriU  Zek.  tp.  p 

Keilostoma  Desh. 

14.  KetUsttM  mbIcim  Zek.  tp.  p. 


15. 


takilitmZek  sp.  p. 


Melania  Lam. 

16.  lelania  iejricki  Zek.  sp.  p. 

17.  t,       grannlato-dacfa  Stol.  p. 

Melanopsis  F6r. 

18.  lelaMptlslaeflsStol. 

19.  n         pncUUStol. 

20.  „         iokia  Stol.  C^mmuBf) 

Nerinea  De  fr. 

21.  Nerinea  nekills  HOnst.  sp. 


22. 


ivchl  Kefst.  sp.  p. 


23.  n  PallletteaaaDOrb.  p. 

24.  ,  crenataGoldf.  p. 
2li.  „  pllcafaZek.  p. 

26.  «  fleiaesaSow.  p. 

27.  »       grannlata  H  ü  n  s  t  p. 

28.  „       graclUsZek.  p. 

29.  0        2  n.  sp. 

Actaeonella  D*Orb. 

30.  Aclaeeaella  glgantea  Sow.  sp.  p. 


31. 


Lamarckl  Sow.  sp.  p. 


Synonyna. 


Ai/Miaid.  Zek. 


Eulima  coniea  Zek. 
Eulima  Requteniana  Zek.»  dod  Sc' 
qmemana  D*Orb.  et  R  iahuiaia Zk. 


Chemmttia  id.  Zek. 

SiUb.  d.  k.  Aktd.  Bd.XlXYIIL  p.433. 


ibidem,  p.  484. 
ibidem,  p.  485. 
ibidem,  p.  486. 


id.  Goldf.,  D*Orb.,  Shirpe,  Zek.; 

N.  ampla  Goldf.?  —  iVi?r.  turritei' 

(am  Honst.,  Zek. 
Cerüh,  Bucht  Keftt  —  N.  bicincta 

Brono.  —  N.  Bucht  Zek.  —  fN. 

polyptycha  Reust. 
N.  iurbinata  Zek. 
N,  Bouei Zek, 

id.  Sow.,  D'Orb.,  Goldf.,  Bronn, 

Zek. 
id.  Zek.  etc. 

Von  Dreistfitteo  (Actfionellenmergel) 
OL  Ton  Abteniu  (Kohlenmergel). 

Tomai.giganiea  Sow,  —  T.giganHeOj 
Lamareki  et  eubgiobosa  (?)  M  u  n  s  t. 

—  Actaeonella  giganiea  et  Renau' 
xiana  D*0  r  b.  —  it  GoidfuMiWO  r  b. 

—  A.  giganiea,  Lamareki^  Menau-- 
xiana, obtusa ?  eiglandiformis?  Z  k. 

Tomai.  £0amarckiS  o  w.  non  id.  G  o  I  d  f. 

—  A,  voltiia  Zek.  non   Tomai,  id. 
Goldf. 
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Genera  et  Species. 

32.  AcUeMella  ctBic«  Münat.  sp.  p. 

Volvalina  Stol.  p. 

33.  fehnlka  laefls  Sow.  sp.  p. 

34^        »        crassa  D  u j.  sp.  p. 

Itieria  Math. 

35.  lüeria  abbmiata  Phil.  sp. 

Avellana  D'Orb. 

36.  Afellana  iecurtaU  Sow.  sp.  p. 

Ampnllizia  Lamk. 

37.  ABpallloa  balbiforals  Sow.  sp.  p. 


Amanra  Moll. 

38.  Asaara  acamloata  Ras.  sp.  p. 

Naiioa  Adanson. 

39.  HaileaijraUSow.  p. 

40.  «(?)«ngiilaUSow.  p. 

41.  «      anplissliBa  Hdrn.  p. 

42.  „      brefUsIma  Reuss  p. 
43.?  „      creaataZek.  p. 

Nerita  Linn. 
(Otoßtoma  d*Arch.?) 

U.  NrrlUMellanaStol.  p. 

45.  „     leeroeilaoa  Zek.  sp.  p. 

Deianira  Stol.  p. 

46.  Deiaalra  MitwMl  Kefst.  sp.  p. 
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Synonyma. 

Tomatn  conica  et  voluta  bei  G  o  1  d  f.  — 
id.  D*0  r  b.  —  Actaeoneüa  amica  et 
elitptica  bei  Zek  eil. 


Voharia  laevis  S  o  vr.  —  Actaeoneüa 
id.  auctorum.  —  Ad,  ohliqueatriata 
Stol.  —  Act,  caucanca  Zek. 

Act,  id.  D*Orb.,  Coq.  etc. 


Tomat.  abbrevtata  Phil.  —  Act,  rth 
tundata  Zek,  —  Act,  abhreviata 
Stol. 

Auricula  id.  Sow.  —  Avellana  id. 
D*Orb.,Zek.  etc. 


Natica  bulbiformü  Sow.,  D*Orb., 
Goldf.  etc.  —  N,  angulaia  Zek. 
noD  id.  Sow.  —  N.  immersa  bei 
Goldf. 


Natica  id.  Reuss.  —  Naiica pungent 
Reuss  Donid.  Sow. 


Natica  lyraia  et  temigloboea  bei  Zek, 
(noD  Natica  id.  Zek.). 


Natica  rugoea  Zek.  nonHoeningb. 

—  Natica  ÜJmm  Reuss,  Kritik. 
Natica  Hoemesana  Zek. 


Nerita  GoldfussiKe^st,  Zek.  etc.— 
Nerita  cingulata  Reuss. 
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Genera  et  Species. 

47.  Maalrt  UcarlitUi  Zek.  tp.  p. 

48.  »       leeneslStol  p. 


Troohiu  (auotonun). 
49.  (?)  Trtckiis  trif  iieter  Z  e  k.  p. 

KO.  Trtckis  plicite-gruaUiis  [Hast] 
Zek.  p. 

51.  »       etarcUtas  Zek.  p. 

Tnrbo  Linn. 

52.  TTnrkf  lellUriisStol.  p. 

53.  ?   „      areaesns  Sow«  p. 

53«.  [  „  vestitus  Zek.]  p. 

54.  „  piocfatns  Zek.  p. 
54<^.  [  ff  globosut  Zek.]  p. 

55.  0  ieoUtis  Zek.  p. 

56.  »  lalilngerl  Ras. 

Tanalia  Gray. 

57.  Tanalia  acinesa Zek.  sp.  p. 


68.      »       splniger  [Sow.  sp.]  p. 

Phasianella  Link. 
50.  Pkuianelia  Eenstlana  Stol.  p. 

60.  „  gesaulcaZek.  p. 

Astralium  Link. 

61.  Astrallum  BiirlcalaB  Zek.  sp.  p. 

62.  „ 


grannlalnm  Zek.  sp.  p. 
radlatam  Zek.  sp.  p. 


64 


„        grandeZek.  sp.  p. 

Quilfordia  Gray. 
65.  finllferdla  sploesa  Zek.  sp.  p. 


Synonyma. 

Boieüa  btearmoia  Zek.  •—  DeUanrü 
id.  Stol. 


WahraeheJDlieh  eine  UvaniUa.  (.^7Vo- 
chus  vulgaiiu  Reuss.) 


Turbo  arenotut  Zek.  non  id.  Sow. 
1\irbo  deccraiUM Zek.  non  T.  arenonti 
Zek. 

Tkirbo  go9auenm  Reuss. 
Denksebr.  Bd.  Tu,  p.  149. 


Turbo  adno9U9  f  Cxjieki,  feNnitZek. 

Mdanop9U  PichUri  Hörn  es.    — 

Tanalia  PicMeri Stol. 
Turbo  epiniger  Zek.  non  id.  Sow.? 


Ph,erfigna  Zok.  nonO*Orb.  —  PL 

tiriatuia  Ron  st  non  id.  D*Orb. 
id.  et  contra  Zok. 


Delphinula  muricataf  aeuleaia?,  i 

taf  Zek. 
Delph.  id.  Zek. 
DHph,  radiaia  Zek.  -  Phorus  mwn- 

<tf«Zek. 
Delph,  grandü  Zek. 


Delph,  spinosa  Zek. 
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Synonyma« 


Genera  et  Species. 
Zenophora  Fisch. 

66.  Xentph«ra  pllctta  Zek.  sp.  p. 

Euomphalos  Sow. 

67.  Evomplalu  ctMlIcaiatns  R  e  u  s  s. 

Solarium  Lamk. 

68.  S«ltriom  fnairatnm  Sow.  p. 

Pseudocassis  Pict.  &  Camp. 

69.  (?)  Pseudocassis  striaf  t  Z  e  k.  sp.  p. 

Cypraea  Lamk. 

70.  Cypraea  rostraf a  Z  e  k.  p. 

71.  »       InTtlnfa  Zek.  sp.  p. 

Rostellaria  Lamk. 

72.  Easfellarla  plicata  Sow.  p. 

Alaria  Morris  &  Lyc. 

73.  Alaria  etstata  Sow.  sp.  p. 


74 


graualataSow.  sp.  p 


75.  (?)„     consfricta  Z  ek.  sp.  p. 

76.  «     4lgltataZek.  sp.  p. 

Fterocera  Lamk. 

77.  Plerecera  plonlpeuDa  Zek.  sp.  p. 

78.  „        passer  Z  e  k.  sp.  p. 

79.  „         lauerlZek.  p. 

80.  ^         BoktlllsZek.  sp.  p. 

Volutilithes  Swains. 

81.  Velatlllthes  feaestrata  Zek.  sp.  p. 


Phorus plicatus  Zek. 


Denkschr.  VII,  p.  149. 


S.  quadratunif  U  Orbignyt  et  iexfile  Z  k. 


Omtia  striata  Zek. 


Cypraea  id.  Zek. 
Marginella  id.  Zek. 


Rost, plicata  et  depreasa  Zek. 


Bo8t,  coBtata  ei  laevigata  S  o  w.,  G 1  d  f. 
etc.  —  Rost,  subcoatata  et  laevius' 
cuia  D*Orb.  —  Most,  costata  et  /ae- 
vigata,  FuauaTriUmium^  F.Ranella, 
F,  sinuatua,  F,  Murehiaani Zek,  — 
TRoat,  Partaefn  Ztk, 

Roat,  granulata,  gibboaa  et  calearata 
Zek,  (non  calearata  Sow.,  6 e i n. 
etc.) 

Roat.  id.  Zek. 

[Roat,  creMcoata  Zek.] 

Roat.  id.  Zek. 


Roat,  id.  Zek. 
Roat.  id.  Zek. 

Pterocera  auhtilia,  deeuaaata  et  angw 
lata  Zek.  —  f  Naaaa  carinata  Sow. 
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Genera  et  Species. 
82.  folvtllllkeB  aciiU  Sow.  sp.  p. 


83. 

84. 


Ctsparlat  d*Orb.  sp.  p. 
eloBgatad'Orb.  sp.  p. 


85. 
86. 


CMlfert  Z  e  k.  sp.  p. 
earinttt  Zek.  sp.  p. 


Gtosavia  stol. 

87.  ttoBSTla  BfnaMssa  Zek.  sp.  p. 

Neptanea  Bolt 

88.  üeptoDea ereaata  Zek.  sp.  p. 

89.  »        rbsmkolialts Zek.  sp.  p. 

Mitra  Lamk. 

90.  litra  caacellata  Sow.  p. 

91.  ,     Mein  Piet.  dB  Camp.  p. 

Tritonlum  Link. 

92.  Trltsnlnm  gosaalcum  Zek.  p. 

Marex  Linn. 

93.  (?)Inrei  Isricatns  Zek.  sp.  p. 

FOBUB  Brug. 

\Fusu9  Renauxiana  D*Orb.,  Zek.]  p. 

94.  FoBUs  Renssl  Zek.  p. 
[Puäus  Htrbinaiue  Zek.]  p. 

n     gibbo9U9  Zek. 2  p. 
tf     tabulatus  Zek.]  p. 

95.  (?)FusHs  cingulatns  Sow.  p. 

96.  Fttsus  Urssus  Zek.  sp.  p. 

97.  „      klfermis  Reuss. 


Synonyma. 

Vohua  acuta  Sow.  noo  id.  Zek.  — 
VoL  9ubaeuta  D*Orb.  —  V.  Bronni, 
fmhriaia  et  gihbo$a  Zek.  —  Fh9U9 
lineoiatti»  Zek. 

Voluta  CaapariniiyOTh.  —  V.  aatla 
Zek.  non  Sow.—  V.raricoHaZek. 

Pyrula  fenestrataRöm.  —  id.  elPleu^ 
roioma  remoie4meüia  6  o  i  n  i  1 1.  - 
Voluta  dangata  D*Orb.  (dod  Fa9C 
eUmgata  Sow.)  Reuse  etc.  — 
Fuw9 I>upinianu9 Zek.  non D*0 r b. 
f  Voluta perlonga  et  praeUmga Zek. 

—  ? Melongena  fenegtrata  Maller. 

—  f  Voluta  elongata  K  n  er. 
Fo/tftoid.  Zek. 

Voluta  id.  Zek 


Voluta  squamoML  et  gradata  Zek. 


Voluta  erenata  Zek. 
Fo/tKaid.  Zek. 


id.  Sow.,  D'Orb.,  Zek.  etc.  —  Bo9i. 
crehr%eo9ta  Z  k.  —  Vol.  crittata  Z  k. 
Foäcwlaria  gracüi»  Zek. 


id.  Zek. 


Tritonüm  lartcatum  Zek. 


Fu9us  id.  et  subabbreviatus  Zek. 


=^F.  Nercidis  Zek.  oon  id.  Gold  f. 

Valuta  torosa  Zek. 
Donkschr.  VII,  p.  150. 


98. 


100. 


Bine  ReTision  der  Gasfropoden  der 

Genera  et  Speeles. 

FaBOiolaria  Lamk. 

Fisciolvit  elongaU  Sow.  p. 


terqnllltZek.  sp.  p. 
bacctta  Zek.  sp.  p. 


101. 
102. 


i03. 


104. 


105. 


Pleorotoma  Lamk. 

Pleoratoma  fusIformU  Sow.  p. 
„         feaestrataZek.  p. 

Borsonia  Bell. 
l«rseola  splaosa  Sow.  ap.  p. 

Fnrparoidea  Lyc. 
Porpareldea  Reuasl  Hdrnes. 

Gerithium  Ada  na. 
Cerltklam  fureatttoi  Zek.  p. 


10«. 

n 

(PjrreBeUa)saclaleZk.p. 

1Ö7. 

n 

«          Hoealaghaual 
Kefat.  p. 

108. 

» 

„         Gtaavenae 

Stol.p. 

109. 

n 

retlcasum  Sow.  p. 

110. 

111. 

112. 


(Telescaplom    TerüclIIa- 
tom)  Zek.  p. 
(PIrenella)  Ifitisterl 

Kefsi.  p. 


uillegranuiu 
Goldf.  p. 
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Synonyma. 


Faeciolaria  nitida  et  Fusus  tesBelaius 
Zek.  non  Volutüilhea  elongata 
D'Orb. 

Cancellaria  torquilla  Zek. 

Fuws  haccatus  Zek. 


Pleurotoma  heptagona  Zek. 


Pleurotoma  ßpinosum  Sow.  —  Fascio' 
lariaid,  Zek. 


Denkschr.  vol.  X.  p.  177. 


Cer.  disjunctum  Goldf.  non  S  o  w.  — 
Cer,  furcatum,  acuminaium^  tov' 
quatutHt  exiguum,  cingillatum,  af- 
fine, gejunctum  et  trifidum  Zek. 

Cer.  sociale  et  euögradatum  Zek. 

id.  Goldf.,  Reusa,  Zek.  etc. 


Cer.  reticosum  et ptutlulosum  Sow.  — 
Cer.  pustuloaum  et  crenatum  Gldf. 
—  Cer.  cognaium,  reiicomim,  pusiw 
loaum,  disiinctum,  Goldf ussi,  cri- 
bri forme,  annidatum^  lucidum  et 
daedalum  Zek. 

Cer,  verticillatum  Zek. 

Cer.  Münsteri  Kefst.,  Goldf.  etc.  — 
Cer,  frequens,  tolidum,  interjectum, 
?  complanatum ,  Münsieri,  breve  et 
rotundatum  Zek. 

Cer.  id.  Goldf.,  D'Orb.,  Zek.  ete. — 
TriUmium  cribriforme  Zek.  —  Cer 
nitidum  Zek. 
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cika. 

Genera  et  Species. 

SyBonyma. 

113. 

CertthiiB  (PiraielU)  t$mmm 
Zek.  p. 

Cer.  formomm  et  exorwUnm  Zek. 

114. 

M              »  ?      8lMplexZk.p. 

Cer.  Simplex  Zek.  —   Cer.  quadri" 
euleum  et  tenuwuleum  Reoss. 

115. 

,             •  ?     ■nitIferlatoB 
Reuse. 

Dei  kaebr.  VII,  p.  150. 

116. 

n       (PeUnUest)  preflndaie 
D'Orb.  p.  • 

Cer,  pravmciaie  et  taroeum  Zek. 

117. 

„       (Pyrutts?)  PartackI 

Cer.  Parischi  Zek.  —  Eo^eilaria  mo- 

Zek.  p. 

nüifera  R  e  u  s  s. 

118. 

„       (Ylbex)  Presperianan 

Cer.  Proeperianum  et  ?  Requienianum 

D'Orb. 

D'Orb.  —  Cer,  articuiatum  Zek. 

119. 

n       (TympaBoteaes)  Slateajl 
Zek.  p. 

Cer.  problemaiicum  et  Simonyu 

ito. 

,       (YerUfus)  hlspUaBiZk. 

Cer.  hispidum  et  depresnm  Zek. 

121. 

„       (T  jopaBotoaes  T)  pseatf  e- 

Terebra  eoranaia  Sow.  —  Cpseuda- 

cereaatum  [D*Orb.]  p. 

coroito/kim  D*Orb.  —  Cer,  peeudo- 
earinatum  Zek. 

122. 

„       (Vlbex?)lalilBgeriZk.p. 
DentaUum  Linn. 

Cer.  Haidingeri  ti  femestratum  Zek. 

123. 

DeaialiaaiBBlvBiZek.p. 
Boysia  P  fei  ff. 

• 

124. 

iejslaReassIStol. 

Sitab.  d.  Akad.  IXXVIIl,  p.  493. 

In  dem  voranstehendeii  Verzeichnisse  hatte  ich  die  vom  Herrn 
Gümbel  in  seinen  ^Bayerischen  Alpen "^  aufgestellten  neuen  Arten 
nicht  aufgenommen»  weil  ich  deren  Charakterisirung  in  der  That 
nicht  für  vollständig  erachte.  Ich  gestehe,  dass  ich  eine  sehr  gute 
Anzahl  von  Gosau-Gastropoden  in  Händen  hatte,  aber  ich  denke  nicht, 
dass  es  mir  möglich  wäre,  Herrn  GümbeTs  Arten  nach  den  beige- 
gebenen Notizen  zu  entziflTern.  Wären  in  demselben  Verzeichnisse 
unter  den  neuen  Arten  nicht  auch  solche  imaginäre  Species  bestimmt 
worden,  die  selbst  mit  der  Zekeli*schen  Abbildung  kaum  viel  Ähn- 
lichkeit besitzen,  so  wäre  es  sicherlich  am  Platze,  den  Bestimmungen 
unseres  ausgezeichneten  Alpen  -  Geognosten  volles  Vertrauen  zu 
schenken.  Aber  so  hatte  sich  der  Autor  auf  die  vermeintliche  treff- 
liche Arbeit  des  Herrn  Zekeli  zu  viel  verlassen!  Dies  ist  das 
Unheil ,  welches  eine  derartige  paläontologische  Publication  bei  ihrer 
Benützung  dem  Geologen  bereitet ! 


Stolfcmka    Heriiion.  der  (TOiau-OaxtropoiLni. 


d 


w 


Plüchke  töi. 


AiLs  i  X."k.HjDf.u.  Stititsdruckerei. 


J*^  4.     7Vrt0nium/  &9smMiemmr  Zefu  ^ay.  SP. 


SitoungsVacr  k  AkaiL.d.W]iuidt.ii«tarw  Cl.  Ll.Bd..  LAbthi86Ji 
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Folgende  neue  Arten  wurden  Tom  Herrn  Gümbel  I.  e.  erwähnt: 

Dentalium  mtiüicanaliculatum  6  u  e  m  b. 
AveUana  serraia  6  u  e  m  b. 

„  bistriaia  Guemb. 
Solarium  stellatum  Guemb. 
Ceriihium  Chiemiense  Guemb. 

n  Zekelii  Guemb. 

Fu$u8  acutangulus  Guemb. 
Bulla  subalpina  Guemb. 

Nebenbei  wurden  einige  Varietäten  benannt »  indessen  nicht 
immer  mit  der  nothigen  Zuverlässigkeit.  Über  die  anderweitigen 
Identificationen  mit  bekannten  Arten  bei  D'Orbigny,  Reuss»  Gei- 
nitz»  Romer  etc.  steht  mir  kein  Urtheil  zu. 
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XIX.  SITZUNG  VOM  20.  JULI  1865. 


Wegen  Erkrankung  des  Präsidenten  öbemimmt  Herr  Prof. 
Unger  den  Vorsitz. 

Herr  Prof.  H.  Hlasiwetz  hinterlegt  ein  versiegeltes  Schreiben 
zur  Wsihrung  seiner  Priorität 

Herr  Prof.  E.  Mach  in  Gratz  übersendet  eine  für  den  „Anzei- 
ger**  bestimmte  vorläuOge  Mittheilung  „Ober  die  Wirkung  zeitlicher 
und  räumlicher  Vertheilung  der  Lichtreize  auf  die  Netzhaut**. 

Von  dem  w.  M.  der  philos.-histor.  Classe,  Herrn  Dr.  Pfiz- 
maier,  wird  eine  Abhandlung:  „Japanische  Beschreibungen  Ton 
Pflanzen**  vorgelegt. 

Herr  Prof.  Dr.  Aug.  Em.  Reuss  überreicht  eine  Abhandlung: 
„Die  Foraminiferen,  Anthozoen  und  Bryozoen  des  deutschen  Septa- 
rienthones** ;  ferner  die  2.  Hälfte  des  I.  Theiles  und  den  II.  Theil 
einer  Abhandlung  des  Herrn  Dr.  K.  Zittel,  betitelt:  „Die  Bivalven 
der  Gosaugebilde  in  den  nordostlichen  Alpen**. 

Beide  Abhandlungen  sind  für  die  Denkschriften  bestimmt. 

Das  w.  M.,  Herr  Prof.  Dr.  J.  Stefan,  legt  eine  Abhandlung  des 
Herrn  Boltzmann,  Zöglings  des  k.  k.  physikalischen  Institutes, 
„über  die  Bewegung  der  Elektricität  in  krummen  Flächen**  vor. 

Herr  Dr.  A.  Boue  spricht  über  fossile  Menschenknochen,  die 
er  vor  40  Jahren  im  Loss  zu  Lahr  im  Badischen  gefunden  hatte. 

Herr  Prof.  J.  Petzval  überreicht  eine  Abhandlung  „über  die 
Berührungsaufgabe  für  die  Kugel**,  von  Herrn  Dr.  J.  Frischauf. 

Herr  Dr.  K.  Freih.  v.  Reichenbach  beendigt  seinen  Vortrag 
über  loheartige  Erscheinungen,  welche  von  sensitiven  Menschen 
wahrgenommen  werden  sollen. 

Herr  J.Loschmidt  legt  die  weitere  Fortsetzung  seiner  „Beiträge 
zur  Kenntniss  der  Krystallformen  organischer  Verbindungen**  vor. 

An  Druckschriften  wurden  vorgelegt: 

Acad^mie    Royale    de  Belgique:    Bulletin.    34*  Annee,  2**  Serie, 
Tome  XIX,  Nr.  5.  Bruxelles,  1865;  8«, 
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Apotheker-Verein,  Allgem.  osterr.:  Zeitschrift.  3.  Jahrg.  Nr.  14. 

Wien,  1868;  So- 
Astronomische  Nachrichten.  Nr.  1S38.  Altona,  1865;  4«* 
Banzeitung,  Allgemeine:  XXX.  Jahrg.  4. — 6.  Heft.  Nebst  Atlas. 

Wien.  1868;  4o-  &  Fol. 
Comptes     rendus    des    s^ances    de    TAcad^mie   des   Sciences. 

TomeLXI.  Nr.  1.  Paris,  1868;  4o- 
Cosmos.  2*  S^rie.  XIV*  Ann6e,  2«  Volume,  2*  Livraison.    Paris, 

1868;  8o- 
Fiedler,  Wilhelm,  Analytische  Geometrie  des  Raumes  Ton  George 

Salmon.  11.  Theil.  Leipzig,  1868;  So- 
Gewerbe-Verein,  n.ro.:  Wochenschrift.   XXVI.  Jahrg.  Nr.  29. 

Wien,  1868;  So- 
Lot  os.  XV.  Jahrgang.  Mai,  Juni  1868.  Prag;  So* 
Mittheilungen  des  k.  k.  Artillerie-Comit^.  Jahrg.  1868.  4.  Heft. 

Wien;  So' 
—  aus  J.  Perthes'  geographischer  Anstalt.  Jahrg.  1868.  Heft  VI. 

Gotha;  4o- 
Mortui  et,    G.  de,  L'^poque  quatemaire  dans  la  yall^e  du  Pd. 

(Extr.  du  Bulletin  de  la  S^^  g^ologique    de  France.  2*  s^r., 

tXXU.)So-  —  Les  mystifi^s  de  TAcad^mie  des  Sciences.  Paris, 

1868;  So- 
OsservatoriodelR.  Istituto  tecnico  di  Ancona:  Bullettino  meteo- 

rologico.  No.  8.  Maggio  1868.  Ancona;  4o- 
Pisko,  Fr.  Jos.,  Die  neueren  Apparate  der  Akustik.  (Mit  36  in  den 

Text  aufgenommenen  Holzschnitten.)  Wien,  1868;  So- 
Protokoll  über  die  Verhandlungen  der  39.  General-Versammlung 

der  Actionare  der  ausseht,  priy.  Kaiser  Ferdinands-Nordbahn. 

Wien,  1868;  4o- 
Reader.  Nr.  133,  Vol.  VI.  London,  1868;  Fol. 
Reichsanstalt,    k.  k.    geologische:    Jahrbuch.   1868.    XV.   Bd. 

Nr.  2.  April— Juni.  Wien;  Kl.-4o. 
Wiener  medizin.  Wochenschrift.  XV.  Jahrg.  Nr.  86 — 87.  Wien, 

1868;  4o- 


8IUb.  d.  iiiatben.-BttQrw.  Ol.  LH.  Bd.  I.  Abtb,  Itf 
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Beitrag  tar  Charakteriatik  der  Kreideformatioa  in  öaterreieh. 
Von  »r.  lari  A.  Ilttel, 

PrvlMMr  «1  4tt  polytcekabckM  8ek«l»  i%  Earbrmk*. 

L  fleO,  2.  nifle.  a  TkelL 

(Anttvg  ant  einer  für  die  Deokachriftes  bestiminteB  Abhandlsog.) 

LSnger  als  ich  vermuthet  hatte,  Terzögerte  sich  die  Vollendung 
der  vorliegenden  Abhandlung,  deren  erster  Theil  bereits  am  10.  Sep- 
tember 1863  der  kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften  vorgelegt 
wurde.  Meine  Berufung  in  die  Heimat  an  die  polytechnische  Schule 
in  Karlsruhe  und  der  Beginn  einer  neuen,  noch  ungewohnten  Thätig- 
keit  verursachten  eine  kurze  Unterbrechung  meiner  Arbeit ,  die  ich 
jedoch,  Dank  der  ausgezeichneten  Liberalitat  der  Vorstande  des 
k.  k.  Hof-Mineraliencabinets  und  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt, 
auch  an  einem  Orte  wieder  aufnehmen  konnte,  wo  die  beschrankten 
wissenschaftlichen  Hilfsmittel  eine  Fortsetzung  der  begonnenen  Mo- 
nographie zu  vereiteln  drohten.  Wenn  ich  heute  einer  hohen  Classe 
das  vollendete  Manuscript  der  Gosaubivalven  vorzulegen  im  Stande 
bin ,  so  verdanke  ich  diesen  Erfolg  nur  der  wohlwollenden  Unter- 
stützung des  Herrn  Dr.  Hörnes  und  Herrn  Hofraths  Ritter  v.  Hai- 
dinger, die  mir  wahrend  der  ganzen  Dauer  der  Bearbeitung  nicht 
allein  das  Material  der  beiden  grossen  Wiener  Sammlungen  zur  Dis- 
position stellten,  sondern  mir  auch  einen  umfangreichen  Theil  der 
Bibliothek  des  Hof-Mineraliencabinets  zur  Benützung  überliessen. 

Auch  von  anderer  Seite  wurde  meine  Arbeit  gefordert.  Herr 
Prof.  Suess  übernahm  die  Bearbeitung  der  acht  Brachiopoden-Arten, 
und  fügte  seinen  Beitrag  dem  vorliegenden  Manuscripte  bei;  die 
Herren  Professoren  Oppel  in  München  und  Pichle r  in  Innsbruck 
erfreuten  mich  mit  Zusendungen  von  Versteinerungen  und  schatz- 
baren Mittheilungen,  die  im  IL  Theile  verwerthet  sind. 

Die  Monographie  selbst  zerfallt  dem  ursprünglichen  Plane  gemäss 
in  zwei  Theile,  einen  speciell  paläontologischen,  der  die  Beschrei- 


Die  Biralren  der  Gosaagebilde  in  den  nordöstlichen  Alpen.  227 

bung  der  einzelnen  Bivalen-Arten  in  sich  begreift  und  einen  allge- 
meinen, der  die  Verbreitung  und  Lagerung  der  Gosaugebilde  behan- 
delt und  schliesslich  die  Resultate»  welche, sich  aus  der  gesammtcn 
paläontologischen  Literatur  ergeben,  susammenfasst 

Die  erste  HSlfte  des  ersten  speciellen  Theiles  ist  bereits  seit  mehr 
als  einem  Jahre  Teröffentlicht,  die  zweite  enthält  die  Monomyarier, 
Rudisten  und  Brachiopoden,  und  zwar  werden  darin  folgende  Arten 
beschrieben  und  abgebildet: 

B.  Monoiiiyarier« 

1.  Fam.  lytilAeea  Lam. 

Modiola  ippica  Forbes. 
Oppeti  Zitt. 

„       capiiaia  Zitt. 

n       aeqtUMlis  Sow. 

M       cfr.  sphenoeides  Reuss  sp. 

M       siliqua  Math. 

»       fiagellifera  Forbes. 

„       radiaia  Münst 

f,       angustissima  Reuss. 
Mytäus  incurvu8  Reuss. 

„       shigüatus  Zitt. 

M       anthrakophüua  Zitt. 

n       siriaiisaimus  Reuss. 

„      fissieosta  Reuss  sp. 
LUhodomus  Alpinus  Zitt 
Pinna  creiacea  Schloth. 

2.  Fam.   laleacei  Lam. 

Avicula  caudigera  Zitt 

„       raricosia  Reuss. 
Gervillia  aolenoides  Defr. 
Pema  falcaia  Zitt 
M      CLCuminaia  Zitt 
n      expansa  Zitt 
Inoeeramua  Cripri  Mant 

„  Lamarcki  Park. 

„         lahis  Mant 
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3.  Farn.   PeetliMie  Lam. 

Lima  rarispina  Zitt. 

M      Marticeims  Math. 

n      Hoemesi  Zitt. 

„      Baidingeri  Zitt. 

«      PUhleri  Zitt. 

n      decugsaia  Münst. 

„      striaiisaima  Reuss. 

n      angusia  Reuss. 
Pecten  membranaceus  Nilss. 

M      laevU  Nilss. 

n      eanlis  Reuss. 

n      occuUe-'Siriaius  Zitt. 

»      virgatns  Nilss. 

M      fraudaior  Zitt 

n      cretosus  De  fr. 

»      Royanus  d*Orb. 

M      septemplicatus  Nilss. 
.    n      sparsinodosus  Zitt. 
Janira  quadricoitata  Sow.  sp. 

n       substriatO'-costata  d'Orb. 
Spondylus  striaiuB  Sow.  sp. 
n         Requienianus  Math. 
»         pulvinatus  Zitt. 
Plicatula  aspera  Sow. 

4.  Farn.    Istraeea  Lam. 

Ostrea  Matheroniana  d'Orb. 

M        cfr.  columha  Sow. 

M        Madelungi  Zitt. 

n        indifferens  Zitt 
Anomia  Coquandi  Zitt 

»        semiglobosa  6 ein. 

n        intercoitata  Zitt 

5.  Farn,    tadistae  Lam. 

Bippuriiei  comu  vaccinum  Er. 
»  sulcatus  De  fr. 

n  Toucasianus  d'Orb. 

M  dilaiaius  Defr. 
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Hippurües  exaraius  Zitt. 

n  organisana  Montf.  sp. 

Radiolües  Mortoni  M  a  n  t  e  1 1. 
Sphaerulitea  angeiodes  P  i  c  o  t  d  e  L  a  p.  sp. 

n '        Siyriacus  Zitt. 
Caprina  AguiUoni  d*Orb. 


Brachiopoda« 

Terebraiula  biplieaia  Sow. 
Terebraiulina  gradlis  Schloth  sp. 
n  atriaia  Wahlbg.  sp. 

Waldheimia  iamarindus  Sow.  sp. 
Thecidium  ornatum  Suess. 

n  ?  Wetherelli  Davidson. 

Rhynchonella  campressa  Lam. 
Crania  sp.  ? 

Im  zweiten  Theil  wird  zuerst  die  Verbreitung  der  Gosaugebilde 
in  den  nordöstlichen  Alpen  nachgewiesen  und  zwar  in  Nieder-  und 
Ober-Österreich,  Salzburg,  Ober-Bayern  und  Tirol  Dieselben  gelangten 
allenthalben  in  mehr  oder  weniger  abgeschlossenen  Mulden  zur  Ab- 
lagerung oder  sie  bilden  Ausfüllungen  Ton  Spaltenthälern  innerhalb 
der  Kalkalpen.  Sie  sind  mit  einer  einzigen  Ausnahme  (Siegsdorf  in 
Ober-Bayern)  durchaus  auf  die  nördliche  Kalkalpenzone  beschränkt 
und  greifen  weder  in  das  Gebiet  der  Sandsteinzone ,  noch  in  das  der 
Centralkette  über.  Fast  fiberall  treten  die  Gosaugebilde  in  isolirten 
Partien  auf,  ohne  im  Zusammenhang  zu  stehen,  weder  mit  jungem 
noch  filtern  Gliedern  der  Kreideformation  und  nur  an  einem  einzigen 
Punkte  bei  Ruhpoltmg  in  Ober-Bayern  ruhen  sie  nicht  unmittelbar  auf 
dem  Alpenkalk,  sondern  auf  altern  Kreideschichten.  Es  bildeten  die- 
selben wahrscheinlich  Buchten  oder  Fjorde  eines  Meeres,  dessen 
Haupterstreckung  gegenwärtig  durch  jüngere  Gebilde  der  Unter- 
suchung gänzlich  entrückt  ist,  das  sich  aber  yermuthlich  in  dem  alpinen 
südlichen  Arm  des  Wiener  Beckens  und  in  der  weiten  Ebene  zwi- 
schen Wien,  Passau  und  Regensburg  ausdehnte.  Die  Art  und  Weise, 
wie  die  Gosaugebilde  in  den  Kalkalpen  auftreten,  beweist,  dass  zur 
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Zeit  der  mittleren  Kreideperiode  die  Alpen  bereits  als  ein  Gebirgszug 
existirten ,  in  dem  Centralkette  und  Kalkcone  dureb  Hohe  geschieden 
waren  und  dass  in  der  letzteren  schon  damals  der  grossere  Theil  der 
jetzigen  Thäler  existirten ,  in  welche  die  Gewfisser  des  Kreidemeeres 
eindringen  konnten.  Die  vielen  Störungen  jedoch,  welche  die  Gosau- 
ablagerungen  erlitten  haben,  beweisen  anderseits,  dass  auch  nach 
ihrem  Absatz  noch  gewaltige  Erschütterungen  die  Alpen  berührten, 
wodurch  einzelne  Partien  vom  Meeresgrunde  bis  zu  einer  Hohe  von 
8000,  ja  sogar  bis  zu  8000  Fuss  sehoben  wurden. 

Die  Lagerungsverhältnisse  der  Gosaugebilde  wurden 
zwar  bereits  von  einer  Reihe  von  Forschem,  unter  denen  besonders 
A.  Bou^,  Murchison  und  Sedgwick,  Peters,  Czjzeck  und 
Reu  SS  namhaft  zu  machen  sind,  studirt,  allein  die  Resultate  dieser 
Forschungen  stimmen  keineswegs  so  vollständig  mit  einander  fiber- 
ein, dass  die  Frage  bis  jetzt  flQr  vollständig  gelost  hätte  gelten  können. 
In  der  vorliegenden  Abhandlung  wird  vorzugsweise  die  Neue  Welt 
und  die  Gegend  von  Grfinbach  austtihrlich  geschildert  und  durch  eine 
Anzahl  Profile  erläutert.  Durch  den  Kohlenbergbau ,  der  mit  günsti- 
gem Erfolge  an  mehreren  Stellen  am  Rande  der  Wand  getrieben  wird, 
sind  eine  Reihe  von  Aufschlüssen  geboten ,  die  die  stratigraphischen 
Verhältnisse,  namentlich  der  untern  Abtheilung  der  gesammten  Abla- 
gerung nicht  mehr  zweifelhaft  erscheinen  lassen. 

Die  Resultate  dieses  Theiles  lassen  sich  etwa  in  folgenden  Sätzen 
zusammenfassen : 

1.  Die  ältesten  Schichten  der  Gosauablagerungen  lehnen  sich 
überall  an  die  sogenannte  lange  Wand  an,  und  fallen  im  nördlichen 
Theile  der  Mulde  bei  Piesting  gegen  Südost  der  Ebene  zu ,  während 
sie  von  Dreistätten  an  eine  Wendung  machen  und  nun  in  überkippter 
Stellung  ziemlich  steil  gegen  die  Wand  einschiessen. 

2.  Die  ganze  Ablagerung  bildet  eine  Mulde,  deren  tiefste  Schich- 
ten im  östlichen  Flügel  in  der  Neuen  Welt  nirgends  zu  Tage  treten, 
wohl  aber  bei  Grünbach  und  in  der  Klaus  durch  den  liegenden  Flötz- 
zug  vertreten  zu  sein  scheinen. 

3.  Die  Rudistenkalke  liegen  zwar  in  der  Regel  am  Rande  der 
Mulde  und  bilden  nebst  den  Conglomeraten  die  Basis  der  ganzen 
Ablagerung,  doch  sind  sie  keineswegs  auf  einen  einzigen  Horizont 
beschränkt,  sondern  finden  sich  in  verschiedenen  Zonen  der  ganzen 
untern  Abtheilung. 


Die  Bimlveo  der  Gosaagebilde  i'd  den  nordöstlichen  Alpen. 
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4.  Die  Vertheilung  der  Versteinerungen,  namentlich  die  der 
Rudisten,  Actaonellen  und  Inoceramen  beweist,  dass  sieh  keine  Eta- 
gen mit  streng  geschiedener  Fauna  abtrennen  lassen ,  sondern  dass 
die  ganze  Ablagerung  ein  zusammengehöriges  Ganzes  bildet. 

Die  einzelnen  Schichten  bei  Grünbach  und  in  der  Neuen  Welt 
gliedern  sich  jedoch  ziemlich  regelmässig  in  folgender  Weise: 
Conglomerate  oder  Breccien,  zuweilen  unter-  \ 
brechen  durch  mächtige  Rudistenriffe  mit 
Hippuriiea  comu  vaccinunif  H.  sulcaiuSf 
Caprina  Aguälani,  Sphaerulites  Aguü- 
loni,  Brachiopoden,  Korallen  und  Seeigel. 
Actäonellenkalk. 

Rudistenkalk  müHippuriies  cornu  vaccinum. 
Nerineenkalk. 

Schieferthon  mit  Sandstein ,  Kohlenschiefer 
und  Kohlenfiötzen.  In  den  Zwischenmitteln 
Landpflanzen ,  Süsswasserconchylien  und 
in  einzelnen  Bänken  marine  Überreste 
(Omphalien,  Astarte,  Circe,  Turbo  etc.) 
Actäonellenkalk. 

Versteinerungsreiche  Mergel  mit  Korallen, 
Gastropoden,  BiTaiven  und  Hippurites 
comu  vaccinum.  Hipp,  dilaiatua»  Caprina 
AguiUoni  etc.  (Scharergraben ,  Dreistät- 
ten, Muthmannsdorf). 
?  Orbitulitensandstein. 
Inoceramusmergel. 
Zu  ganz  ähnlichen  Resultaten  war  Reuss  durch  die  Unter- 
suchung des  Gosauthales  und  der  Umgebung  des  St.  Wolfgangssees 
gelangt.  Auch  er  wies  mit  Bestimmtheit  darauf  hin,  dass  die  Gosau- 
gebilde  ein  zusammengehöriges  Ganze  ausmachen,  das  von  einer  und 
derselben  Fauna  erfüllt  ist. 

Über  das  Alter  der  Gosaugebilde  waren  die  Ansichten  der  Geo- 
logen Ton  Anfang  an  getheilt;  sie  wurden  bald  dem  Jura,  bald  dem 
Grünsand ,  bald  der  Tertiärformatioh  zugeschrieben ,  bis  endlich  Z  e- 
keli  nach  Bearbeitung  der  Gastropoden  zu  dem  Schlüsse  gelangte, 
dass  sie  der  Kreideformation  zuzurechnen  seien,  und  zwar  das  Turo- 
nien  und  Senonien  gleichmässig  vertreten. 
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Reuss  trat  dieser  Ansicht  mit  Bestimmtheit  entgegen  und  bewies 
durch  eine  tabellarische  Zusammenstellung  sämmtlicher  damals  be- 
kannter Gosauversteinerungen ,  dass  die  Gosaugebilde  vorzugsweise 
dem  Turonien  angehören  und  höchstens  noch  die  unteren  Schichten 
der  Senonien  vertreten. 

Da  übrigens  der  Begriff  der  Etagen  Turonien  und  Senonien  d'Orb. 
neuerdings  sehr  verschieden  aufgefasst  wurde  und  kaum  von  einem 
einzigen  Geologen  in  der  Weise  aufrecht  erhalten  ist,  wie  d'Orbigny 
ursprünglich  seine  Etagen  begrenzte ,  so  erscheinen  diese  dehnbaren 
Ausdrücke  wenig  geeignet,  um  das  Alter  der  Gosauschichten  mit 
Schärfe  festzustellen. 

In  einer  längeren  Ausführung  werden  in  der  vorliegenden  Abhand- 
lung die  neueren  Eintheilungen  der  Kreidegebilde  besprochen,  die 
verschiedenartige  Ausbildung  der  Kreideformation  in  dem  nord-  und 
südeuropäischen  Meere  hervorgehoben  und  die  Erstreckung  der  bei- 
den grossen  Meere  nachgewiesen.  Eine  synchronistische  Tabelle  der 
mittleren  und  oberen  Kreide  ist  beigefügt  und  eine  Vergleichung  der 
Ablagerungen  im  nordeuropäischen  Meere  mit  denen  im  südeuropäi- 
schen, wozu  auch  die  Gosaugebilde  gehören,  wird  versucht. 

Die  alsdann  folgende  Tabelle  über  die  Verbreitung  der  Bivalven 
ergibt  das  Resultat,  dass  von  140  beschriebenen  und  abgebildeten 
Arten  88  neu,  S2  bereits  bekannt  sind.  —  Diese  letzteren  vertheiien 
sich  folgendermassen : 

«■■MklieMÜch 

in  des  Mebeaale-      awaebtie»«- 
im  hendeo  Ela^ea  lieh  im  gleicltt«iü( 

Neocomien  und  Gault 2       —  —         im  Neocomien, 

Gault  uod  Ce- 

Cenomanien ■        ...    20       4  4  Domaniea 

2 

Planer  .    .       17       —      \^  im  Cenomanien 

l  und  Turonien 

Oberer  Quader 17       —       i  7 

I  im  Cenoma- 

Angoumien 7       —      f  »n  nien,  Turonien 

.  \     Turonien      und  Senonien 

Mornasien 15       3        )  9 

/  ^*  im  Turonien  u. 

Provencien 15        7       l  Toder  17)         Senonien 

\  23  (oder  18) 

Coniacien  und  Santonion     ....    18        1         1  (je  B«chdeai  di« 

I  Eugea   Coaiteien- 

Campanien 13       —       /  c.»p.gni*a «.  Tm- 

(crecliB^t  werdea. 

Kreide  mit  Belemnilella  mucronata    18       — 


Die  Bivalveii  der  GosHUgebilde  iu  den  aordöstitchen  Alpen. 


233 


Bei  weitem  die  grösste  Anzahl  der  aussehliesslieh  auf  eine  Etage 
Terbreiteten  Arten  fallt  in  das  Provencien  oder  in  die  Zone  des  Hip~ 
puriies  comu  vaccinum  und  wenn  man  nicht  allein  die  Zahl»  sondern 
auch  die  Wichtigkeit  und  Häufigkeit  der  Arten  Tergleicht ,  so  ergibt 
sieh,  dass  die  eigenthumlichen  Arten  der  übrigen  Etagen  alle  zu  den 
Seltenheiten  gehören,  während  die  7  Species  der  Etage  Provencien 
gerade  die  wichtigsten  und  häufigsten  Formen  unter  den  Gosau- 
bivalven  umfassen,  nämlich  sämmtliche  Rudisten. 

Es  ergibt  sich  demnach  aus  der  Vertheilung  der  Bivalven,  dass 
die  Gosaugebilde  ausschliesslich  der  Zone  des  HippurUes  cornu 
vaccinum  oder  der  Etage  Provencien  angehören  und  keineswegs  dem 
gesammten  Turonien  und  Senonien  entsprechen. 

Zieht  man  auch  die  übrigen  monographisch  beschriebenen  Thier- 
classen  mit  in  Betracht,  so  erhält  man  folgende  Tabelle  über  die  Ver- 
breitung der  anderwärts  bekannten  Formen : 
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Anthozoen    . 
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firjosoen  .   • 
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Bracbiopoden 
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2 

2 
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3 

BiTalven    .    . 
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20 

7 

15 

15 

17 

18 

17 

13 
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GaairopodeD 
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— 

6 

20 

— 

4 

4 

— 

2 

Cephalopodeo 

.   .   .     — 

i 

— 

— 

— 

i 

— 

— 

— 

1 

EDtomottrtceen 
Zusamn 

1   .    .       1 

— 

— 

— 

— 

— 

4 

— 

— 

6 

non  .       6 

29 

8 

28 

55 

20 

47 

21 

14 

41 

Bedenkt  man ,  dass  die  bis  jetzt  bekannte  Fauna  aus  der  Etage 
Provencien  Coq.  sehr  beschrankt  ist,  so  geht  auch  aus  dieser  Tabelle 
hervor,  dass  die  Gosauschichten  einzig  und  allein  der 
Zone  des  Hippurites  cornu  vaccinum  oder  der  Etage 
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Provencien  Coq.  angehören  und  dass  sie  durch  ihren 
Reichthum  an  Versteinerungen  zugleich  die  ausge- 
zeichnetste Entwickelung  dieses  Horizontes  dar- 
stellen. 

Im  letzten  Abschnitt  wird  die  Verbreitung  der  Etage  Proyencien 
nachgewiesen  und  die  Beziehungen  derselben  zu  den  Obrigen  Kreide- 
etagen hervorgehoben.  Dieselbe  ist  in  ausgezeichneter  Weise  ent- 
wickelt in  der  Provence,  und  zwar  in  den  Departements  Bouches  du 
Rhdne,  Var,  Vaucluse,  Arddche,  Card  und  Aude  und  ruht  dort 
fast  allenthalben  entweder  auf  der  Etage  Mornasien  oder  Angoumien. 
Weniger  reich  an  Versteinerungen  findet  aÄch  dieselbe  im  Departement 
de  la  Charente  und  Dordogne  und  ausserdem  ist  sie  bekannt  in  Spanien, 
Algier,  Italien,  Görz,  Istrien,  Dalmatien,  Klein -Asien  am  Kaukasus 
und  wahrscheinlich  auch  bei  Pondicherry  und  Trinchinopolis  in  Ost- 
Indien.  Die  Zone  des  Hippurües  cornu  vaccinum  oder  die  Etage 
Provencien,  bildet  somit  den  ausgezeichnetsten  und  weitverbreitetsten 
Horizont  unter  allen  Ablagerungen  der  mittleren  Kreide. 
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XX.  SITZUNG  VOM  27.  JULI  1865. 


Wegen  Erkrankung  des  Präsidenten  übernimmt  Herr  Prof.  Red- 
tenbacher  als  Alterspräsident  den  Vorsitz. 

Das  c.  M.,  Herr  Prof.  Dr.  A.  RoUett  in  Graz,  übersendet  eine 
Abhandlung:  „ Versuche  über  thatsächlicbe  und  vermeintliche  Be- 
ziehungen des  Blutsauerstotfes**. 

Das  c.  M.,  Herr  Prof.  Dr.  V.  Ritter  v.  Zepharovich  in  Prag, 
übermittelt  eine  Abhandlung:  „Krystallographische  Mittheilungen  aus 
den  chemischen  Laboratorien  zu  Graz  und  Prag**. 

Das  c  M.,  Herr  Director  Dr.  K.  Jelinek,  macht  eine  Mittheilung 
über  die  mit  15.  Juni  1.  J.  ins  Leben  getretene  regelmässige  meteo- 
rologisch-telegraphische Correspondenz  für  die  Zwecke  der  Schiff- 
fahrt  im  Adriatischen  Meere. 

Das  c.  M.,  Herr  Dr.  Th.  Ketsch y,  legt  eine  Abhandlung  vor, 
betitelt:  nPUtniae  Arabiae  in  ditionibus  Hedschaa»  Asyr  et  El 
Arysch  a  medico  germanica  nomine  ignoio  in  El  Arysch  defuncio 
atmis  1836—1838  coUectae*', 

Herr  Prof.  Dr.  J.  Redtenbacher  überreicht  die  in  seinem 
Laboratorium  ausgeführten  Analysen  zweier  Mineralwässer,  und  zwar 
a)  die  der  Therme  von  Tobelbad  bei  Graz  in  Steiermark,  von  Herrn 
Dr.  E.  Ludwig,  und  6^  jene  der  Frauenquelle  in  Baden,  von  den 
Herren  k.  k.  Artillerie-Oberlieutenants  Alex.  Exner  und  Gust. 
Kotrtsch. 

Der  Secretär  Schrötter  legt  eine  Abhandlung,  betitelt:  „Bei- 
träge zur  Kenntniss  der  Indiums^  vor. 

Herr  Dr.  G.  Tschermak  übergibt  eine  vorläufige  Mittheilung 
»Über  das  Auftreten  von  Olivin  im  Augitporphyr  und  Melaphyr**. 

Herr  Dr.  L.  Ditscheiner  überreicht  eine  Abhandlung,  be- 
titelt: „Eine  absolute  Bestimmung  der  Wellenlängen  der  Frau  n- 
hofer'schen  D-Linien". 
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An  Druckschriften  wurden  vorgelegt  : 

American  Journal  of  Science  and  Arts.   2'  Series.  Vol.  XXXIX, 

Nr.  116—117.  New  Haven  1865;  So- 
Astronomische  Nachrichten, Nr.  1S39 — 1540.  Altona,  1865;  i*- 

Comptes  rendus  des  s^ances  de  TAcad^mie  des  Sciences.  Tome 
LXl,  Nr.  2.  Paris,  1865;  4«- 

Gewerbe-Verein,  n.-ö.:  Wochenschrift.  XXVI.  Jahrg.  Nr.  31. 
Wien,  1865;  8o- 

Land-  und  forstwirthschaftliche  Zeitung.  XV.  Jahrg.  Nr.  21.  Wien, 
1865;  4o- 

Kreil,  Karl,  Klimatologie  von  Böhmen.  (Nach  dem  Tode  des  Ver- 
fassers mit  Unterstützung  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaf- 
ten in  Wien  herausgegeben.)  Wien,  1865;  8^' 

Moniteur  scientifique.  206*  Livraison.  Tome  VII«,  Ann^e  1865. 
Paris;  4«- 

Obseryatoire  Imperiale  de  Paris:  Bulletin  international.  Juillet 
1865.  Fol. 

Reader.  Nr.  134,  Vol.  VI.  London,  1866;  Fol. 

Wiener  medizin.  Wochenschrift.  XV.  Jahrg.  Nr.  58 — 59.  Wien, 
1865;  4o- 

Wochen-Blatt  der  k.  k.  steierm.  Landwirthschafts-Gesellsehaft. 
XIV.  Jahrg.  Nr.  19.  Gratz,  1865;  4«- 

Zeitschrift  für  Chemie  etc.  von  H.  Hübner.  VIII.  Jahrg.  N.  F. 
Band  I,  Hft.  14.  Gottingen,  1865;  8o- 
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Krystallographische  Mittheilungen  aus  den  chemischen 
Laboratorien  zu  Graz  und  Prag. 

Von  T.  litter  t.  lephartTieh. 

(Mit  1  Tafel.) 


1.  Ithleisaares  lali-Natrti. 

KO.Na0.2CO«+12HO. 

Dtrgestellt  von  Fr.  Stolba  in  Prag  (Taf.  I,  Fig.  i). 

Krystallsystem  klinorhombisch.  Längenverhältniss  von  Klinodia- 
gonale,  Orthodiagonale  und  Hauptaxe : 

a: 6 :c  =  0-9673: 1:1-2226;    im?  =  84**34"18\ 

Der  Mittheilung  Herrn  y.  Fehling's  über  dieses  Doppelsalz  <) 
hatte  A.  Knop  bereits  die  krystallographische  Notiz  beigegeben: 
„die  oberflächlich  verwitterten  Krystalle  waren  zur  Messung  mit  dem 
Reflexions-Goniometer  nicht  geeignet;  mit  dem  Anlege-Goniometer 
ergaben  die  monoklinometrischen  Combinationen  ooP.OP,  — mit 
einzelnen  kleinen  auch  nicht  annähernd  bestimmbaren  Formen 
—  ,ooP:ooP=  109**  ca  im  klinodiagonalen  Hauptschnitte,  und 
0P:ooP=88*'.  Daraus  berechnet  sich  der  schiefe  Neigungswinkel 
der  Axen  zu  etwa  49«/,**  was  mit  eingestelltem  Goniometer  an  oP 
und  der  klinodiagonalen  Prismenkante  bestätigt  wird". 

Von  Herrn  Fr.  Stolba,  welcher  sich  in  jüngster  Zeit  einge- 
hend mit  diesem  Salze  beschäftigte,  wurde  ich  reichlich  mit  Krystal- 
len  rersehen,  welche  aus  Mischungen  von  Soda  und  Potaschenlösung 
erhalten  wurden  und  am  Reflexions-Goniometer  gemessen  werden 
konnten.  Die  Resultate  meiner  Beobachtungen  bestätigen  die  oben 
Ton  A.  Knop  mitgetheilten  approximativen  Daten;  für  den  Vergleich 
sei  hier  erwähnt,  dass  es  zweckmässig  schien  in  dem  mir  vorlie- 


t)  Abb.  d.  Chcm.  n.  Pharm.  CXXX,  1864,  247. 
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T.  Sephiroviek. 


genden  flächenreichen  Combinationen  Knop's  ooP  mit  — P  xu 
bezeichnen.  —  An  den  wasserhellen  Krystallen  wurden  folgende 
Formen  beobachtet: 

c(001)  .  6(010)  .  a(lOO)  .  r(101)  .  r'(TOl).  gUOit).  o(ili).  (/(Til).  «<il4) 
OP        aoJPoo      oo-Poo     -4?ao.      4?e« .       VtJPoo .        — P  P  Ä 

Nach  S 1 0 1  b  a  9  nimmt  mit  der  in  der  Mutterlauge  enthaltenen  Menge 
überschQsaigen  kohlensauren  Kalis  der  Zusammenhang  der  Krystallab- 
sätze  ab ,  hingegen  der  Flächenreichthum  der  einzelnen  Krystalle  tu. 
Bei  2 — 3  Gewichtstheilen  Potaschenlösung  auf  1  Gewichtstheil  kry- 
stallisirte  Soda  bildeten  sich  Aggregate  oder 
einzelne  lang  oder  kurz  säulenförmige  Krystalle, 
geneigte  Prismen,  gebildet  durch  die  Torwal- 
tende  negatife  Hemipyramide  (111)  und  das 
basische  Pinakoid  (001)  bis  13  Millim.  hoch 
und  7  Millim.  breit;  ausserdem  erscheinen  sehr 
untergeordnet  (111)  und  (10 1),  zuweilen  tritt 
noch  (012),  meist  mit  nur  einer  Fläche  an  dem 
ausgebildeten  Krystallende  hinzu.  (Fig.  1.) 
Bei  4  und  mehr  Gewichtstheilen  Potaschenlösung  auf  1  Gewichts- 
theil krystallisirte  Soda  bildeten  sich  nur  einzelne  tafelförmige  Kry- 
stalle mit  vorwaltenden  (001)  und  (111}> 
und  mit  untergeordneten  Flächen  ron 
(101),  (100),  (012),  (010),  (111)  und 
(101);  an  einem  Individuum  beobachtete 
ich  auch  in  sehr  geringer  Ausdehnung 
entwickelt  ({14).  Diese  Krystalle  sind 
meist  6  Millim.  breit  und  2  Millim.  hoch 
(Fig.  2  und  3). 

Da  das  Salz  in  trockener  Luft  ziem- 
lich rasch  verwittert,  konnten  je  an  einem 
Krystalle  nur  2,  höchstens  3  Zonen 
gemessen  werden  und  ergaben  alle  Mes- 
sungen, selbst  der  noch  frischen  Krystalle, 
bei  ihrem  geringen  feuchten  Glasglanze  nur  approximative  Resultate; 
das  Fadenkreuz  wurde  in  keinem  Falle  reflectirt. 


0  Journ.  f.  prakt.  Chem.  1865,  7.  Heft.  406;  (ebend.  8.  410  aiiid  m  «  :  ft  :  c  oiid  «r 
DnickfeUer)  >  Loto«  XV,  1865,  69. 
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Die  Rechnung  gründet  sieh  auf  die  Kantenmessungen : 


108  19 
o(lll)  I  c(001)  =    57  25 
(001)  =1122  37 


12)»o(lll):c(001) 
10Nr(101):a(100) 

Winkel  der  Fl&chen-Nonnaien. 


:  67*'24' 
.  36^14' 


(Z)22 
(Z)   6. 


c(001):ii(100) 

OcmhaH 

Gemesaen                            | 

Mittel 

Zt) 

84**34'18' 

— 

— 

«'(TOO) 

95  25  42 

— 

— 

— 

6(010) 

90 

90**  5' 

3 

00^  1*_  go'ia» 

r(lOi) 

48  20  18 

48  11 

6 

47-56  —  48-25 

r'(TOl) 

55     1     8 

65  y. 

2 

54-45  -  55-16 

JA  (012) 

31  19  24 

31  28 

11 

30-36  -  32-25 

r(101):a(100) 

— 

36  14 

6 

36-4    -  36-23 

r'(T01):ii'(T00) 

40  24  34 

40  14 

2 

39  36  -  40-32 

(^,(012):  6(010) 

58  40  36 

58  33 

5 

58- 15  -  59  14 

;j/,(0T2) 

62  38  48 

— 

— 

— 

r(lOl) 

65  24  - 

65  23 

2 

54-40  -  56-6 

0(111)  :c(001) 

57  24  - 

67  25 

12 

57-4     -  57-43 

0(111)  :c(001) 

122  36  - 

122  37 

10 

121-56  -123-10 

a(lOO) 

49  10  25 

— 

— 

— 

6(010) 

54    8  45 

54  ly, 

6 

53-49  —  54  44 

r(lOl) 

35  51  15 

35  49 

13 

35-13  —  35-54 

y/.(012) 

40    7    5 

— 

— 

— 

o(lTl) 

71  42  30 

71  44 

13 

71  16  —  72-17 

o(Tll) 

108  17  30 

108  19 

13 

107-26  —108-52 

o'(Tll) 

77  27  47 

— 

— 

— 

/(llT) 

59  18  — 

59  13 

4 

58-39  —  69-30 

o'(lll):c(001) 

63  18  - 

63  23 

7 

61-25  -  65-53 

a'(TOO) 

53  21  48 

— 

— 

— 

6(010) 

51  36    4 

61  51 

2 

51-46  -  61-56 

r(lOl) 

100  25  51 

100  20 

2 

100- 10  —100-30 

r'(lOl) 

38  23  56 

— 

— 

— 

5/«  (012) 

45    1  51 

45    9 

3 

44        —  46-27 

c/(ni) 

76  47  52 

— 

— 

— 

ti^(4U):c(001) 

55  46  48 

— 

— 

— 

6(010) 

78  47  33 

— 

— 

— 

r'(TOl) 

11   12  27 

11  13 

1 

— 

«/(4T4) 

22  24  54 

— 

— 

— 

a'(lll) 

27  11  31 

26  59 

2 

26-21  -  27-37 

^)  Zahl  der  einzeloeD  llessunf^eo. 
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Für  das  KO.CO,-f  2H0  berechnet  RammelsbergO 

a:6:e»0e931:l  :0-8540;    oc  =  68<'36. 

Verglichen  mit  dem  hier  besprochenen  Doppelsalze,  für  welches 
a:bic  =  0-9673  :  1  :  1-2226;  ac  «  84**  34  ergeben  sich  aus  der 
Übereinstimmung  beider  in  a  und  h  und  der  Differenz  in  e  und  ar» 
fürK0.C0,+2H0(a)  und  KO.Na0.2CO,+  12HO(Ä). 

a)  Neigung  der  klinodiagonalen  Polktnte  von  -Piur  Axe  a  =  iO^'ÄiMS* 

h)  n  n  n  .  .     +P     .       .      „  =  48    19   40 

und  demnach  die  ähnlichen  Kantenwinkel 

KO .  COg  +  »HO  KO .  NtO .  200, + 12H0 

o':o'  =  106^0' 010     =  108**17ya' 

o':r'=  143    0  o :  r     =  144    8% 

o': 6=127    0  oib     =  125  61t^4 

o'iq  =141  23  o:^/,  =  139  53 

ferner  ist 

Una=    96*30' =    92**  9*4' 

P'^UnÄ«    83  30 =    87  50y,; 

hingegen  ergibt  sich 

Unc=  103*  2* «    78*48%' 

^'*  Un6=    76  68 =  101  HVi 

010  =  125    9 o':  o'  =  103  12 

o:b  =  117  20 o':  6  =  128  24 

Mit  dem  NaO.COt-f^OHO,  dessen  Axenverhältniss <) 

a:6:c»  1-4186:  1:1-4828:     ae  =  57-40, 

hat  unser  Doppelsalz  ebenfalls  das  Krystallsystem  gemein;  bei  unmit- 
telbarem Vergleich  der  beiderlei  Formen  in  gleicher  Stellung  findet 
jedoch  die  oben  angegebene  theilweise  Näherung  analoger  Kantenwin- 


0  Krjatallogriiphiache  Chemie  II,  74. 
<)  Ebenda  I,  254. 
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kel  nicht  statt.  Bemerkenswerth  zu  weiteren  Betrachtungen  einladend 
sind  aber  die  folgenden  ahnlichen  Winkelwerthe 


CP  '  P 
\p  :  a 


NtO.COfl  +  lOHO 

o'  fiber  1^=    76*^28  • 
a  r=r     79  40 
=  140  10 
»  129  SO 


KP .  JM.  2COt+12HO 

o'überÄ=    76*^48 ' 
g      .   «  =    71  421/, 
r  =  144    8»/% 

0  :  b  =125  51Vt 


(  0  : 


Iwei  Platii-Dtppelsalie  des  Plperidin-Iamstafes. 

Dargestellt  von  Prof.  Dr.  Tb.  Wertheim  in  Graz. 

2.  2(C„H„N,0,),HCl+PtClg 

Taf.  I,  Fig.  2. 

Krystallsystem  klinorhombisch  Langenverhaltniss  von  Klinodia- 
gonale,  Orthodiagonale  und  Hauptaxe : 

a:b:e=^  0-8873  : 1  : 1  -0151;    ac  =  85''50*34'. 

Die  Combinationen  erscheinen  als  sechsseitige  Täfelchen  von 
morgenrother  Farbe  mit  höheren  Graden  des  Glanzes  und  der  Pellu- 
cidität;  vorwaltend  werden  sie  begrenzt  durch  die  Flächen  von 

c(OOl),  />(110),  6(010),  j(Oll) 

OP.  OoP  M^OO  -POO 

und  sind  zuweilen  nach  der  Klinodiagonale  säulig  ausgedehnt.  Als 
Seltenheit  wurden  die  Hemipyramiden 

iy,(112),  a'(Tll),  a'%(Ti2) 


Flg.  4. 


als  Abstumpfung  der  Kanten  von  (001),  (HO) 
beobachtet  (Fig.  4);  die  Flächen  der  beiden 
letzteren  Formen  Hessen  bei  ihrer  geringen 
Ausdehnung  und  starken  Convexität  am  Refle- 
xions-Goniometer nur  eine  sehr  approximative 
Messung  zu,  deren  Resultate  von  jenen  der 
Rechnung  erheblicher  abweichen,  als  es  bei 
den  Kantenwinkeln  der  übrigen  Flächen,  die 
zum  Theile  nicht  ungunstige  Reflexe  gaben, 
der  Fall  ist. 

Siisb.  d.  mathem.-Batnrw.  Ol.  W.  Bd.  I.  Abth,  16 
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Winkel  der  Flächen-Noraialen. 


GeneaMB                            1 

«(001) :  i(010) 

Mittel 

l 

90*  0'  0' 

89^58% 

22 

89*30'—  90*19' 

,(011) 

H5  21  18 

45  21% 

13 

45-5    —  45-32 

P(llO) 

86  53  17 

86  53 

14 

86-U  -  8715 

f(Tl0) 

•93    6  43 

93    6% 

14 

92-52  -  93-39 

9  (011):  »(010) 

44  38  42 

44  32% 

11 

U-6    -  tt-49 

«-(OTO) 

90  43  36 

— 

— 

— 

p(llO):  6(010) 

•48  39  33 

48  29% 

13 

48-12  ~  48-50 

l»(I10) 

96  59    4 

97    ly. 

10 

96-45  -  97-28 

,(1T0) 

83    0  56 

82  57 

8 

82-22  -  83-34 

e/,im).c(00i) 

36  13    8 

36  36 

1 

— 

»(010) 

66  54  41 

— 

— 

— 

p(llO) 

50  40  12 

— 

— 

— 

a'/,(T«):c(001) 

38  30  40 

38  29 

2 

38- 10  -  38-44 

»(010) 

65  35  24 

— 

— 

— 

,(T10) 

54  36    3 

— 

— 

— 

o'(Tll):c(OOI) 

58  59  15 

58  10 

2 

58-8  -  58-12 

»(010) 

55  19  35 

— 

— 

— 

o'/,(T«) 

20  28  35 

— 

—^ 

— 

Das  Orthopinakoid  a  (100)  wurde  an  den  Krystalleu  nicht  beob- 
achtet, die  Neigungen  desselben  zu  den  in  vorstehender  Tabelle  ent- 
haltenen Flächen  und  einigen  anderen,  sind  nach  der  Berechnang 

folgende : 


Winkel  der  Normalea 

fl(100):c(001) 

85*  50'  34' 

r(lOl) 

39    20    44 

r/,(102) 

57      7    41 

ii'(100):r'(101) 

42    56    44 

r'/,(T02) 

63     23    43 

fl(100):^(011) 

87      4    48 

p(llO) 

41     30    28 

1^,(112) 

60      2    50 

ö'(TOO):o'(Tll) 

52    59      2 

a'/,{Tl2) 

65    56     - 
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Für  die  negative  Hemipyramide  0  (111)  gleichfalls  nicht  beob- 
achtet, ergibt  die  Rechnung 


Wiokel  der  Normaleo 

o(l!l):c(001) 

54**  87'  45' 

a(lOO) 

49    26    11 

Ä(OIO) 

57    14      5 

r(lOl) 

32    45    55 

?(oii) 

37    38    37 

p(llO) 

32    15    32 

Die  Täfelehen  sind  nach  (001)  leicht  spaltbar. 

3.  C„H,gNgOg,  HCl+PtCIg. 
Ttf.  I,  Fig.  3. 
Krystallsystem  klinorhombisch 

11:6  =  1-6194:1;  flc  =  67*'24%'. 

Von  diesem  Salze  erhielt  ich  nur  wenige  Krystalle ,  flächenanne 
Combinationen;  an  welchen  die  zur  vollständigen  Bestimmung  des 
Parameterverhältnisses  erforderlichen  Daten  nicht  gewonnen  werden 
konnten.  Es  sind  pellucide  sechsseitige  Täfel- 
chen (Fig.  5)  von  etwas  lichterer  morgenrother 
Farbe  als  die  vorgenannte  Verbindung,  mit  auf- 
fallend schief  angesetzten  Seitenflächen,  gebildet 
durch 

c(OOl)  .;f(110).ö(100) 

oP  ooP  ooPom 

mit  vorwaltendem  basischen  und  sehr  unter- 
geordneten orthodiagonalen  Pinakoide. 
Die  Resultate  der  Messungen  und  der  Combinationen  correlater 
Werthe  sind  folgende: 


Winkel  der 

¥\h 

5hen-Normalen. 

e(001):a(iOO) 
o'(lOO) 

Aarcchnel 

z 

Z 

Orfnswcrth« 

112  35«/4  ( 

13 

67**25%' 
112  36 

7 
6 

67**10'-  67^53  • 
111-56  —113-6 

e(00t):p(110) 
p(llO) 

78    0      1 
102    0      1 

24 

77  55 
101  55^4 

12 
12 

77  17  —  78-30 
101  15  -10218 

p{Ui)}:aHOO) 
p(lTO) 
p{U9) 

56  13%  ) 
tl2    :7        [ 

67  33      ) 

17 

56  15% 
112  io«/4 
67  36 

10 
2 

5 

55-38  —  5713 

111-46   -112-35 

67-25  -  67-50 

16' 
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4.  PiperidlB-Platta-CUtrid. 

C.HtiN,.  HCl+PtCI,. 

Dtrgestellt  voa  Prof.  Dr.  Th.  Wertheim,  Taf.  I,  Fig.  4. 

Krystallsystem  Uinorhombisch 

aibic^t-mZiiiiOitS;    oc  =  89^*55'. 

Die  Krystalle  dieses  Salzes,  m!t  gleiehfalls  morgenrother,  jedoch 
etwas  lichterer  Farbe  und  pellucid,  welche  mir  in  geringer  Anzahl 
und  meist  in  mangelhafter  Ausbildung  vorlagen»  erwiesen  sich  als 
Combinationen  von 

c(OOl).  o(ili),  r"(iOi) 

Sind  (001)  und  (201)  vorherrschend «  so  erscheinen  nach  der 
Orthodiagonale  vorwaltend  ausgedehnte  tafelige  oder  nadelformige 


Fig.  6. 


Fig.  7. 


Gestalten  mit  Kanten  von  139  </« 
und  40  y,^  seitlich  durch  die 
schmalen  Dreiecksflächen  der 
vorderen  Hemipyramide  (111) 
geschlossen.  (Fig.  6.) 

Bei  gleicher  Ausdehnung 
von  (001),  (111)  und  (201),  erhalten  die  Krystalle  —  bei  dem 
geringen  Unterschiede  der  Kanten  von  (001)  zu  (111)  und  (lll) 
«  132  Va  und  von  (001)  zu  (20i)  «  139«/,  — 
das  Aussehen  eines  Rhomboßders  mit  abgestumpf- 
ten Polecken.  (Fig.  7.)  Selten  erscheint  ausser  den 
genannten  Formen  noch  das  vordere  Orthohemi- 
doma  r«  (201).      , 

Eine  sehr  vollkommene  Spaltbarkeit  ei^b 
sich  nach  (001)  und  dem  nicht  als  Krystallfläche 
auftretenden  Orthopinakoide  (100).  Die  Messung 
der  beiden  demantglänzenden  Spaltflächen  konnte 
mit  ziemlicher  Schärfe  vorgenommen  werden,  während  jene  der 
Krystallkanten  bei  dem  meist  geringeren  Glänze  der  Flächen  und  ihrer 
häufigen  Krümmung  in  allen  Fällen  nur  mehr  oder  weniger  approxima- 
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tire  Resultate  zuliess.  Durch  Combinationen  der  in  der  Tabelle  ver- 
zeichneten sieben  Messungen  von  (001)  zu  (100)  und  zu  (100), 
ergab  sich  a6  =  89^*54 'S3'. 


Winkel  der  Normalen. 


Gemessen                            1 

r(001):(iOO) 

OcMehaet 

Mittel 

Z 

Greuwerthe 

•89**54'S3' 

89*^54  Vi' 

4 

89*^53 '-  89*'66' 

(lOi) 

23    6  19 

— 

— 

— 

r«(20l) 

40  27  20 

40  23 

2 

40-20  -  40-26 

t^'(^Ol) 

«40  31  40 

40  31% 

21 

4015  -  40  54 

(100) 

90    5    7 

90    41/4 

3 

90-2    —  90-6 

0(111)  :e(00i) 

•47  41    3 

47  41 

20 

46-21  -  48-56 

(100) 

73  14  53 

— 

— 

— 

(010) 

47    2  52 

— 

— 

— 

r''(iJ01) 

71     1  51 

70  54% 

7 

70-39  —  71-8 

0(111) 

85  54  12 

— 

— 

— 

0(111) 

94    5  44 

94  12Vs 

2 

9410  -  94-15 

S.  SehwefelcyaBirassersttfsanres  Oiieh^MiM. 
*  Dargestellt  ?oa  Prof.  Dr.  Tb.  Wer the im,  Taf.  I,  Fig.  5. 

Krystallsystem  klinorhombisch 

a:6:o===2-0339:l:l-2207;    <ie»82''36'. 

Von  diesem  Salze  erhielt  ich  zur  Bestimmung  eine  reichliche 
Menge  wasserklarer  stark  glasglänzender  Nadeln  und  Säulchen  von 
höchstens  6  Millim.  Länge  und  2  Millim.  Breite.  Fig.  8  — 11.  Die 
Längsrichtung  der  Kryställchen  entspricht  der  Orthodiagonale ;  sie 
sind  in  dieser  Zone  begrenzt  durch  die  Flächen: 

c(OOl),  r'(lOl).  r"(S01),  «(100), 
oP  -Pc/i  2Peo         ooPoo 

von  welchen  (001)  und  (201)  vorherrschend,  (101)  und  (100) 
untergeordnet  auftreten;  insbesondere  ist  das  Orthopinakoid  stets 
mit  sehr  geringer  Breite  angelegt.  Häufig  erscheinen  nur  die  beiden 
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erstgenannten  Fläehen  in   den  SSulchen;   seitlieh  sind  dieselben 
geschlossen  durch 

o'(Tll)  and  p(llO) 

P  a*P 

mit  sehr  wechselnder  Ausdehnung  der  lusammengehorigen  Flachen ; 


Fif  .  6. 


nu .  ». 


Fi|r.  to. 


Fig.  11. 


Ton  jenen  der  Hemipyramide  ist  die  eine  seitlich  stets  breiter  ent- 
wickelt, selbst  bis  zum  Verdrangen  der  zweiten;  dasselbe  gilt  auch 
von  den  Prismenflächen,  deren  äusserst  geringe  Dimensionen  den  Mes- 
sungen nicht  geringe  Hindernisse  boten.  Die  Flächen  von  (Tl  1)  sind 
oft  gekrümmt,  die  übrigen  zuweilen  recht  eben  und  glatt,  so  dass 
sich  einige  Winkelbestimmungen  mit  befriedigender  Genauigkeit  am 
Reflexions -Goniometer  vornehmen  Hessen  und  auch  wiederholte 
Kantenmessungen  Einzelwerthe  ergaben,  welche  meist  nicht  erheblich 
von  einander  difierirten : 

Die   Rechnung   der  Kantenwinkel    gründet  sich    auf  folgende 
Messungen. 


mS    :    1?(=«4  34  30(Z)38 
t?t?     :     5}  =47  47  30(^)18. 


er' 

= 

• 
er 

—  r  r 
er* 

r'a' 

j       rr 
~  1(180**- 

-  ea) — er* 

o'r' 

90** 

-Vzfp' 

Kr78tiUogni|»h.  MiUheilungen  aus  den  ehem.  Laboratorien  zu  Graz  und  Prag.    247 


Winkel  der  Flächen-Normalen. 


Gemeesen                           | 

c(OOI):a(lOO) 

Oercekaet 

Mittel 

Z 

Grenswcrtli 

SÄ^se'  - 

82*'38%' 

7 

82*25  •—  82»54* 

r'(TOl) 

•32  49  30' 

32  44ye 

10 

32  26  -  33-2 

r"(ßOi) 

M  37.   8 

54  42 

9 

54- 19  -  54-57 

/»(HO) 

86  43  13 

86  27 

2 

80-26  —  86-28 

/»(TiO) 

93  16  47 

— 

— 

— 

r'(101):a(100) 

•64  34  30 

— 

— 

— 

r"(501) 

21  47  38 

21  47 

9 

21-30  —  21-56 

P(H0) 

79    0  21 

— 

— 

— 

r"(«i)l):e(0OT) 

125  22  82 

125  22% 

8 

12510  —125-34 

fl'(TOO) 

42  46  S2 

42  45 

7 

42-43,-  42-52 

P(TIO) 

70  58  21 

— 

— 

— 

|»(HO):;,(H0) 

52  44  40 

52  37 

2 

52-21   -  52-53 

p(lTO) 

127  15  20 

— 

— 

— 

«(100) 

63  37  40 

63  38 

4 

63  28  -  63-47 

<.'(Hf):<'(001) 

55  37  42 

55  31V, 

2 

5529  -  55-34 

c(OOT) 

124  22  18 

124  32% 

2 

124  31  -124-34 

o'(T00) 

73  14    8 

— 

— 

— 

6(010) 

42  12  30 

— 

— 

— 

r'(TOl) 

•47  47  30 

47  47 

9 

47-21  -  48-5 

r'(ZOl) 

51  24  18 

— 

— 

— 

p(TlO) 

37  39    5 

38    71/2 

2 

387    —  38-8 

,»(110) 

57  37  25 

— 

— 

— 

»'(TTl) 

98  35  -. 

— 

— 

— 

•'(III) 

84  25  — 

84  23% 

6 

83-53  -  84-43 

Die  Krystalle  sind  vollkommen  spaltbar  nach  (100);  die  Nei- 
gung der  feinfaserigen  Spaltfläche  zu  (001)  ergab  sich  im  Mittel 
zweier  Messungen  =  97*22 »/a '  (berechnet  97**24'). 

Von  dem  ebenfalls  durch  Wert  heim  dargestellten  schwefel- 
blausauren  Chinin  hat  J.  Schabus  kurzsäulige  oder  tafelige  Krystalle 
gemessen  <),  welche  mit  unseren  nur  bezüglich  des  Krystallsystems 
übereinstimmen. 


*)  Riiuiin«liilierg ,  Kryst.  Chemie/Il.  191. 
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Winkel  der  FlächeD-Normalen. 


GeBMien                             1 

1,(100)  :j(101) 

Qmt^kaH 

Mittel 

Z 

erfluwtribe 

•39*10'50' 

89*10%' 

18 

38*^52'—  39*53' 

?%(304) 

47  22  U 

- 

— 

— 

^A(104) 

72  S6  49 

— 

— 

— 

(001) 

90    0    0 

89  59V«  ^ 

11 

87-3     -  9211 

/^«(ÄIO) 

67  43  28 

68  7    ;^ 

13 

67-43  -  68-27 

,,(110) 

•78  25  30 

78  26 

18 

78-7    -  78-38 

K101):KT01) 

101  38  20 

101  37»/4 

5 

101  10  -101-53 

?%(304) 

8  11  S4 

8  14 

3 

7-58  —    8-64 

,A(i04) 

33  45  59 

33  41 

2 

33-34  —  33-48 

e%(304):j»A(504) 

85  14  32 

— 

— 

— 

^A(104) 

25  34    5. 

— 

— 

— 

^A  (104),  ^/4  (104) 

34    6  22 

34  44  ^ 

1 

— 

p(110):p(TlO) 

23    9  - 

23  11 

11 

22-57  -  23-30 

p(iro) 

156  51  - 

— 

— 

— 

/^«(aiO):M(StO) 

U  33    4 

— 

— 

~~ 

p/z(tiQ) 

135  26  56 

— 

— 

pOiO) 

10  42    2 

10  32 

9 

1019  -  10  « 

p(iUt) 

33  51     2 

33  421/, 

2 

33-33  -  S3S2 

r.lepkxnjith.  KirgtAlift^raphiKdie    Miitheilan^pn . 


üff^ 


J^S 


f^S 


^^ 


i 

r.r                        'f'           'f* 
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\ 
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^lian^Rli  d  k.AkA4l.d.^iniiih.iuitnrw.fU1IBd.  I  AbilL.1865. 
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PlmUae  Arabiae  in  ditionibus  Hedschas ,  Asyr  et  El  Arysch 

a  medico  germanico  nomine  ignoto,  in  El  Arysch  defnncto, 

annis  1836 — 1838  coUectae^  quas  detemdnmit 

Dr.  Theederns  letsehj. 

(Additae  sunt  tabolae  VII.) 

Exiguam  sed  praeciosam  collectionem  plantarum  exsiccatarutti 
Herbario  Caesareo  Palatii  Vindobonensis  Consul  Alexandrinus  pluribus 
ab  hinc  annis  dono  obtulit.  Fasciculo  adposita  scheda  docet,  plantas 
has,  triginta  annis  ab  hinc,  in  expeditione  sub  auspiciis  Ducis  militaris 
Charsehid  Pascha,  jussu  proregis  Aegypti  Mehemed  Ali  susceptae,  a 
medico  germanico  quodam  hunc  commitante  in  regionibus  Dschedda 
usque  Assyr  et  El  Arysch  colleetas  esse. 

Confirmat  id  locus  in  ephemeridibus  ,,Ausland''  anni  1864  p.  713, 
qui  narrat  praeter  Palgraevium  nuperrime  ex  Arabia  reditum,  aliquot 
medicos  ducem  Chuschid  Pascha  ad  loca  remotissima  hucusque  cognita 
Arabiae  montanae  commitatos  esse.  Haec  unica  ad  hanc  diem  cognita 
plantarum  provinciae  Asyr  collectio,  originem  trahit  ab  aliquo  horum 
germano  mediconim,  cujus  nomen  ad  nos  non  pen^enit. 

Determinatio  atque  descHptio  harum  plantarum,  quae  107  specie- 
bus  absolvuntur,  a  Praefecto  Herbario  Caesareo  Domino  Professore 
FenzI  mihi  mandata  est,  quas  confestim,  exoeptis  20  speciebus,  suis 
classibus  adscripsi.  Inter  has  20  species  8  tam  mancae  erant,  ut 
earum  species  haud  acuratius  erui  possint,  reliquae  8  prorsus  novae 
species  sunt,  quarum  diagnoses,  cum  4  minuscognitis,  adjectis  etiam 
tabulis  analysim  plantarum  exhibentibus,  huc  sisto. 

Quum  20  plantae  hae  memoratu  dignae  visae  sunt,  misi  eas 
constituendae  comparationis  causa  ad  clariss.  Dominum  Ed.  Boissier 
Crenevae,  qui  plurimas  orientales  possidet  plantas,  et  qui  eas  sibi 
quoque  incognitas  mihi  remisit.  Hujus  collectionis  ex  Arabia  30  speci- 
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ebus  Herbarium  Caesareum  hactenus  caruit.  Nonullae  harum  planta- 
rum  jamquidera  cognitae  erant,  sed  extra  Arabiam  repertae,  exempli 
causa  in  littore  Abyssiniae:  Dactylis  massauvensis,  Hibiscus  modaticus 
et  Hibiscus  parvifolius»  Sida  denticulata  et  Cassia  pubescens;  in  Persla 
australi :  Salvia  eremophila.  Ferro  species  hie  novae  descriptae  generis 
Galiura,  Nepeta,  Dianthus,  ad  forroas  Palaestinae  inclinant;  Achillea, 
Convolvulus,  ad  formas  Persiae  australis;  Heliotropium,  Farsetia, 
Cleome,  Astragalus,  ad  formas  Aegypti  spectant;  Psychotria  et  Tripteri, 
ad  has  florae  Jemensis.  Reliquae  species  rarissimae,  quae  hanc  collec- 
tionem  sistunt,  nominantur  Pappophorum  arabicum  Höchst.,  Caroxylon 
Bottae  Moq.  Tand.  Echinopsilon  muricatus  Moq.  Tand.,  Vemonia 
inulaefolia  Steudel,  Puh'caria  (Strabonia  DC.)  chrysopsioides  C.  H. 
Schultz,  Euryops  arabicus  Steudel,  Psiadia  arabica  Jaub.  et  Spach, 
Solanum  terminale  Forsk.,  Linaria  macilenta  Decaisn.,  Leobordea 
abyssinica  Höchst.,  et  Cassia  pubescens  R.  Brown. 

Quod  ad  locum  originis  singularum  specierum  memorata  in 
schedula  haec  notum  est,  nummeros  priores  ex  Hedschas  proficisti, 
reliquaos  e  regione  montana  Asyr  et  tantum  nonnullos  ex  postremis 
e  ditione  El  Arysch.  Quae  in  hac  expeditione,  quod  attinet  ad 
temperiem  a^'ris  et  ubertatem  plantarum  innotuere,  paucis  attingam. 

Littora  rubri  maris  arabici  provinciae  Hedschas  sabulosa  et 
lapidosa  loca  referunt,  ubi  paucae  nonnisi  crescunt  plantae  et  tantum 
locis  depressioribus  frutices  frequentiores  visentur,  cultiora  tantum  ea 
loca  sunt,  quae  arte  irrigantur.  Tempore  nostro  hyemis  ibidem  ver 
est,  reliquo  anni  tempore  natura  ob  siccitatem  dormire  videtur,  nee 
aliae  nisi  e  familia  Salsolacearum  conspiciuntur  plantae. 

Montosa  pronncia  Asyr,  posita  versus  orientem,  montium  quidem 
juga  nuda  exhibet,  habet  tamen  valles  uberrimis  plantis  atque  arbori- 
bus  refertas.  Jam  regio  Wuadi  Bisheh,  affinis  adhuc  provinciae 
Hedschas,  circumdata  est  virentibus  sylvis  Palmarum  ita  ut  similis 
valii  Nili  apparet.  In  orientali  plaga  montium  vicinorum,  quae  ventis 
calidis  ex  interno  Arabiae  deserto  flantibus  exposita  est,  a  22'*  Juli  — 
ßtniD  ^yg^  temperis  aöris  erat: 

1.  circa  ortum  solis  +18* — 22 "^R.,  medius  calor  -f  lOVt^'R- 

2.  sub  meridiem  -f  29** — SS^'R.,  medius  calor  -}-31**R. 

3.  hora  secunda  pomeridiana   +31° — 36°  R.,   medius    calor 

+32V4''R. 

4.  circa  occasum  »olis  +28° — 30°R.,  medius  calor  +27»/i  R. 
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S.  media  nocte  +22*"— ZS^^R.,  medius  caloi-  +23V4*'R. 

Magis  versus  meridiem  loca  elatiora  adscendendo  perventum  est 
in  regionem  Helvetiae  similem,  quarum  amoenissimae  valles  lueis  Pal- 
manim,  campis  fertilissimis  hortisque  fructiferis  pulcherrime  ornatae 
sunt.  Ad  vicum  Nemeran,  ubi  castra  posita  erant,  multa  decliyia 
sylvarum  Cupressi  et  Pini,  speeibus  nobis  ignotis,  plena  erant.  Putei 
frequentes  Salieibus  frondosis,  domiciliis  vlllaticis»  hortis  irrigatis 
obsiti  erant»  aquam  gregibus  nummerosis  praebentes.  Saxa  montium 
constant  lapide  caleareo  et  cretae,  suprema  caeumina  granites  format. 
In  rallibus  Himosae  frutieibus  plenis  praevalent  marga  argillosa  et 
strata  bumi.  Ad  declivia  montium  intra  ingentia  graniti  saxa  fnitices 
pygmaei  et  sparsim  Asclepiadeae,  in  humo  vero  plantae  aromaticae 
proYeniunt.  Conspectis  Palmis  spes  est  et  puteorum  inveniendorum, 
qubs  campi  Trifolio  alexandrino  et  Sorgbo  vulgari ,  Zea  Mays  obsiti 
eircumdant.  Solum  ubique  fertile  est  ipsique  adeo  declives  montes. 
Vallis  Sahran  frutieibus  Mimosae  et  arboribus  „Mussak**  dictis  cineta, 
Dactylos  praestantissimos  gignit.  Celles  coni  formam  habentes  yineis» 
Pruno  Persica,  Pjruno  Armeniaea,  Punica  Granati  et  Ficubus  gaudent, 
in  praeruptis  adeo  naseentur  Fieus  sylvaticae. 

Sub  finem  Augusti  mensis  imbres  commitati  fulguribus  cadunt, 
unde  amnes  montani  nimium  aucti  sunt.  Quum  venti  occidentales  a 
mare  rubro  per  summos  montes  grediuntur,  inde  fit  ut  mane  atque 
Tesperi  nebulae  frequentes  sint,  interdiu  vero  aestus»  mane  vero  et 
vesperi  frigus  dominetur  pluviaque  omni  anni  tempore  decidat.  In 
castris  ad  locum  Khamys  Micheyt  a  21  usque  20.  Aug.  temperies 
aeris  erat: 

i.  circa  orientem  solem  -f-lS"* — 12** R. 

2.  sub  meridiem  +28**— 20**R. 

3.  circa  occasum  solis  +23** — 19** R. 

Urbs  capitalis  Menäder  sita  est  in  valle  circumdata  montibus, 
quonim  versus  occidentem  siti  altissimi  sunt,  obsiti  versus  orientem 
solem  Sabinae  cujusdam  speciei  prorsus  ignotae.  Memoratu  dignum 
est  Arabibus,  qui  tantum  planitiem  incoluere  solent,  hie  etiam  loca 
montosa  placere.  Temperies  a^ris  bis  regionibus  prope  Menäder 
a  2 — 26  Sept.  observata  erat: 

1.  circa  solis  ortum  +10** — 14**  R. 

2.  sub  meridem  +21**— 28**R. 

3.  circa  occasum  solis  +17** — 23**R. 
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Expeditionem  ducis  Churschid  Pascha  fames  atque  proditio 
coegerunt  ad  littora  maris  in  provinciam  El  Aryseh  semet  recipere, 
unde  etiam  plures  plantas  maritiroas  nostra  collectio  eontinet 

EnumeratiD  plantaruro  a  medioo  germano  nomine  ignoto  in  Hedschas, 
Asyr,  El  Arjsch  annis  1836—1836  collectanim. 

c.7.'p7r.«.  Polypodiaceae. 

118.  AdfuthuH  CapIllM  Tenarh  Linn.    sp.   1S58  «=^  Adianthnm 
incisum  Forsk  fl.  aeg.  arab.  p.  187»  n.  i9. 

firamiiieae. 

IKK.  PaileiB  (Trieholaena)  saffriieseeas  Sieud.  Syn.  Gram.  p.  92, 

n.  743. 
168.  PeaaUetaa  elatna  Höchst  in  Steud.  Syn.  Gram.  p.  106»  n.  47. 
82.  Peuhetm  ceiehr»Me«  Rieh,  in  Pers.  Enchr.  I*  p.  72. 
162.  AriflMa  arabica  Rupr,  Stipac.  p.  138  X. 

149.  Pappephana  araUem  Hochti.  in  Steud.  Syn.  Gram.  p.  199, 
n.  12. 

S7.  KleMine  fagellifera  Neea.  in  Royle,  Linnaea  1842,  p.  225. 
17.  Kragrasito  paaealdes  P.  B.  var.  minor-Agrost.  t.  XIV,  iig.  11. 
174.  Daelylis  ■assaifeisU  Pres.  Mus.  Senk.  Fas.  II  {mb  Poa). 

Gyperaoeae. 

28.  iMlepIs  laUsehteaii  Roern.  et  Schult.  Syst.  II,  p.  HS. 

Urticaceae. 

13.  Fmkalea  teiaeisslHa  WUld.  sp.  pl.  II,  p.  474. 
105,  121.  Parlefaria  alsliefoliae  Del.  fl.  Aegypt.  p.  34. 

Chenopodeae. 

150,  177,  68.  Saktla  lall  L.  var.  Tragus  dtenuifolia  Moq.  Tand,  in 
D.  C.  Prod.  XIII,  p.  185,  n.  25. 

476.  Saaeda  ■•■•ica  Forsk.  fl.  Aeg.  et  Arab.  p.  70,  n.  20. 
18,  163.  Caraiylan  lattae  Moq.  Tand  in  D.  C.  Prod,  XHI,  p.  178, 
n.  19.  Jaub.  et  Spa«h.  Ilf.  t  »36. 
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4,  89.  BehlitpslUi  Harieatis  Moq.  Tand,  in  D.  C.  Prod.  XIII» 
p.  134,  n.  i. 

Polygoneae. 

6.  Inmi  Miens  Linn.  sp.  480.  Meiss  in  D.  C.  Prod.  XIV,  p.  71, 
n.  118. 

Amarantaceae. 

42,  133,  152,  16S,  187.  iHaranthns  BUtiH  Linn.  sp.  1408.  Moq. 

Tand,  in  D.  C.  Pk*od.  XIII,  p.  263,  n.  18. 
79,  88.  Aerra  JaTaalea  Jus».  Ann.  Mus.  XI,  p.  131. 
25.  Pifalla  lappaeea  Moq.  Tand,  in  D.  C.  Prod.  XIII,  p.  331,  n.  2. 

Myrtagineae. 

140.  ■•erhaaTia  repens  Linn.  sp.  5.  Choisy  in  D.  C.  Prod.  XIII,  2, 
p.  483,  n.  10  ß. 

Plantagineae. 

138.  PIaala|[»  «Tata  Forsk.  fl.  arab.  aegypt.  p.  31. 

111,  157.  Naataga  clliaU  De%f.  Atlant.  I,  p.  137,  t.  39,  fig.  3. 

CompMitae. 

145»  165.  Tera6iiaiaalaer6lia5^<??Mf^/Nomencl.  p.  755,  Walp.  Rep. 
II,  p.  946,  n.  9. 

129.  Caajia  DlasearldU  Rauwolfex  C.  H.  Schultz  Bip.  msc. 

33,  103.  Felieia  SehiHperi  Steud.  in  Jaub.  et  Spach.  Illust.  IV,  t.  354. 

142.  Psiadla  araUea  Jaub.  et  Spaeh.  Illust.  IV,  tab.  352,  353. 

156.  rraaeaenria  erispa  D.  C.  Prod.  II,  p.  475. 

1 31.  rnllcaria  (Strabonia  D.  C.)  ehrjsapsialdes  C.  H.  Schultz  Bip.  msc. 
95.  AeUlIea  (Filipendulae)  arabiea  nov.  spee.  Tab.  I,  B.  Perennis, 
humilis,  caule  erecto  simplici  cum  foliis  novellis  rufescente- 
hirsuto,  foliis  lanatis  pinnatisectis  ambitu  linearibus,  segmentis 
pinnatipartitis,  laciniis  integris  velapicemTersusdivisis,  linearibus 
acutis  angustis,  corymbocomposito  polycephalo,capitulisovoideis 
coacervatis,  involucri  squamis  obovato-oblongis  pubescentibus 
margine    membranaceis    ciliolatulis,    costa    valde    prominente 
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percursifl»  floribus  radiantibus  sex  flayis,  ligulae  limbo  transverse- 
elliptico  obtusissiroo  tridentato,  paleis  oblongis  aeutis  puberalis 
aebeniis  .... 

Creseit  in  Hedschas  inter  Dscheddam  et  confinia  prov.  Asyr. 
Proxima  Achilleae  micranthae  H.  B. 
Explieatio  tabulae  I.  B.  a)  capitulam  8'**  auetum,  b)  dis- 
sectum;  e)  sqaaroae;  d)  paleae;  e)  flos  radii;  f)  flos  disci; 
g)  dissectus;  k)  antherae,  —  omnia  aueta. 

108.  Triehagyie  eanllfara  D.  C.  Prod.  VI»  p.  266,  nor.  7. 

106,  134  GiaphalluH  pilTiiatna  Del  fl.  d'Egypt.  p.  122,  t.  44,  fig.  1. 

146.  Knryaps  arablens  Steadel  in  Jaub.  et  Spacb.  Illust  IV, 
tab.  35S,  356. 

143.  Tripteris  Talllaatti  Decaime  in  Ann.  sc.  1834,  p.  260.  Tab. 
nostra  I.  A.  Suffrutieosa,  ereeta,  ramosa,  caule  angulato  striato 
scabro,  foliis  inferioribus  oblongo-lanceolatis,  superioribus 
lanceolato-linearibus  aeutis  basi  attenuatis  fere  petiolatis  inciso- 
paueidentatis  utrinque  scabris  rigidis,  eapitulis  longiuscnle 
peduneulatis  solitariis  .ex  apiee  peduneuli  nutantibus,  inyolucri 
squamis  8 — 10  subuniserialibus  linearibus  aeutis  extus  papilioso- 
scabris,  floribus  radiantibus  ligulatis  8 — 10  involueri  squamis 
oppositis,  Hgula  longa  linear!  obtusa  basi  puberula,  stylo  bifido, 
floribus  disci  tubulosis,  tubo  infundibiliformi  quinquefido  quinque- 
nenlo,  nervis  corollae  lobis  altemis  ad  sinum  bifidis,  ramis  in 
laciniis  marginalibus,  staminibus  apice  appendiculatis,  appendice 
ovato  acutiusculo,  stylo  simplici  staminum  longitudine  glabrato 
obtuso,  acheniis  tripteris,  alis  membranaceis  diapbanis,  involucro 
duplo  triplo  brevioribus. 

Creseit  in  ditione  montana  Asyr  locis  herbidis. 
Explicatis  tabulae  I.  A.    a)  capitulum;  b)  defloratum; 
c)  flos  radii;  d)  flos  disci;  e)  dissectus;  ß  stamina;  g)  Stylus 
florum  disci;   h)  ovarium  fl.  rad.  dissertum;    i)  achenium; 
k)  squamae  involucri ;  l)  folia  aueta. 

3S,  94,  122.  laetnea  arablca  Jaub.  et  Spach.  Illust.  III,  p.  IIS. 
tab.  282. 

170.  Ilerarhyiehns  Mdieailis  Les%.  Syn.  p.  139,  ]3  divarlcatus  D.  C. 
Prod.  VII,  p.  181. 
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Campuulaceae. 

68, 140.  CaHpannU  dnleis  Decaisn.  florul.  sinait.  in  Ann.  sc.  nat. 
Ser.  II,  Vol.  II,  p.  2S8. 

Rabiaceae. 

92,  116,  128.  6Mnm  (Triehogaüum)  Jemeise  nov.  spec.  tab.  III.  B. 
Perenne  humile,  caulibus  plurimis  intricatis  filiformibus  cum  foliis 
pube  horizontaliter-patente  vestitis  scabridis,  foliis  quaternis 
oblongo-ellipticis  utrinque  acutis  margine  revolutis  scabridis, 
inferioribus  latioribus ,  supremis  sublinearibus,  floribus  cymosis 
paniculas  laxas  terminales  formantibus,  pedicellis  divaricatis 
gracUlimis  giabris,  coroUae  carneae  lobis  ovalibus  obtusis  extus 
hispidulis,  ovario  albo-hispidissimo,  pilis  apice  incurvis. 

Creseit  in  confiniis  inter  Asyr  et  Jemen  versus  El  Aryscb. 

Proximum  Galio  Lycio  Boiss. 

Obs.  Radix  crassa  lignosa  fusiformis  rubens,  caules  bipol-  ^ 
licares  usque  spithaminei,  flores  minuti,  cocci  seminum  Papa« 
reris  somniferi  magnitudine. 

Explicato  tab.  III.  A.  a)  flos;  b)  antherae;  c)  ovarium; 
dj  transsectum;  e)  fructus. 
51.  ledjetii  Sehbiperi  Presl  in  Bot.  Bemerk,  p.  85. 
130.  Psjehttria  f  araUea  nov.  spec.  tab.  II.  Fruticosa,  foliis  petiolatis 
lanceolato-ellipticis  utrinque  acuminatis  pubescentibus,  vagina 
stipulacea  petiolos  connectente  quadridentata,  dentibus  angustis- 
simis  acutis  vagina  aequilongis,  floribus  terminalibus  fasciculatis 
subsessilibus,  calycis  dentibus  quinque  inaequilongis  lanceolatis 
acutis,  majoribus  ovario  duplo  longioribus,  corolla  elongato- 
tubulosa  extus  puberula,  tubo  superne  fere  infundibiliforme 
ampliato  et  intus  villoso,  limbi  quinquepartiti  lacinüs  lanceolato- 
oblongis  acutis  tubo  multoties  (5'**)  brevioribus,  staminibus 
adbasin  tubi  ampliati  insertis  inclusis,  filamentis  brevissimis 
filiformibus,  antheris  linearibus  infra  medium  af&xis,  stylo  cylin- 
drico  exserto,  stigmate  bilobo,  lobis  patulis  oblongis  obtusis, 
ovario  biloculari,  ovulis  in  quovis  loculo  solitariis  ampbitropis 
tuberculatis ,  funiculo  supra  basin  adscendente  dissepimento 
adnato. 

SHxb.  d.  m»tbeiii.-iiiiturw.  CI.IJI.  Bd    I.  Abth.  17 
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?  Pavetta  longiflora  Vah)  Symb.  ni,  p.  12. 
Crescit  in  regione  roontana  inter  Asyr  et  Jemen: 
Explicatio  tabulae  II.  a)  alabastrum;  b)  flos;  c)  dissetus; 

d)  C9\ys.\  «^  antherae;  f)  ovarium;  g)  Stylus;  h)  orarium 

disectum;  i)  Ovulum. 

Apocyneae. 
191.  Ihuya  strieta  Deeawne  in  Ann.  sc.  nat.  Ser.  11.  Vol.  III,  p.  80. 

Aidepiadeae. 

144.  Daeala  eordata  R.  Br.  Wern.  soc.  I,  p.  50. 
27.  GoHphoearpns  letosus  R.  Br.  Wern.  soc.  h  p.  38. 
KS.  Pentatrtpls  cyaaaeholdes  R.  Br.  in  Salt  Aby8s.yoy.iy.  App.  p.  L. 

Labiatae. 

166.  laftadala  denUU  Linn.  sp.  p.  800.  Bot.  Mag.  t.  400. 

117.  latandnU  eortnopUroUa  Poir.  Dict.  XI,  p.  308  —  Delile  pl. 

aegypt.  t.  32. 
120.  Sahia  ereHopUIa!  BoUs.  Diag.  V,  p.  13. 
97.  liertHeria  pinetaU  Benth.  Lab.  p.  378. 
36.  lieroaeriat  sine  floribu8. 
1 32.  Nepeta  septeaereaata  Ehrbg.  in  Benth.  Lab.  p.  484. 
113.  Nepeta  (CatariaJ  rig#«a  Benih.  in  D.  C.  Prod.  XII,  p.  384, 
n.  64,  tab.  nostra  III,  B. 

Caule  virgato  erecto  cum  foliis  tenuiter  cano-tomentoso, 
foliis  semipollicaribus  breviter  petiolatis  basi  cordatis  ovatis 
obtusis  crenatis  rugosis  subtus  tomento  densiore  fere  incanis, 
racemo  longo  tenui,  verticillastris  remotis,  cymis  brevissime 
pedunculatis  laxe  S — 9  floris,  bracteis  subulatis  acutis  calyce 
duplo  brevioribus  pubescentibus »  calycis  pubescentis  tubo 
incurvo  ore  obliquuo,  dentibus  brevibus  acutis,  corollae  tubo 
incurvo  breviter  exserto,  fauce  inflata,  labii  inferioris  lobo  medio 
novemcrenato,  filamentis  apice  bicruribus,  crure  uno  antherifero, 
coccis  tenuissime  tuberculatis. 

Crescit  in  regione  montana  ditionis  Asyr. 
Explicatio  tabulae  III,  B.  aj  flos;   bj  calyx;  c)  corolla 
dilatata;  c'J  antherae;  d)  calyx  cum  stylo;  e)  stigma;/]^  ovarium 
et  dissednm;  g)  nnculae;  hj  cocci. 
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119.  lamiUiH  Tilgtre  Lmn.  sp.  816. 

154,  164.  BalUto  Sehlaperi  Benth.  in  D.  C.  Prod.  XII»  p.  519,  n.  10. 

61.  leieas  Inlato  Benih.  Lab.  p.  744. 
162.  TencriiH  UÜum  Lmn.  sp.  795.   »   T.  gnaphaloides  Vahl. 
Symb.  I,  p.  41. 

Terbenaceae. 
161.  Iiitaia  TibinaMes  ValiL  Symb.  I,  p.  45.  Exempl.  mania. 

Asperifoliae. 

2,  20,  183.  IcUatraplM  Inteu  Potr.  Suppl.  lU,  p.  22.  =  H.  linea- 

tum  D.  C. 
72,  {47.  leUatraplna  {Otihosiachys  §.  3)  erltriehlaides  noy.  spec. 
tab.  IV,  A.  Perenne  multicaule  depressum,  caulibus  humifusis 
cum  foiiis  adpresse-strigulosis  cinerascentibus,  rampsis,  ramis 
cincinoideis ,  foiiis  alternis  lineari-oblongis  utrinque  acutis 
margine  revolutis,  cincinnis  3 — 8  floris  rectis  bracteatis,  brac- 
teis  foiiis  caulinis  minoribus  similibus,  calycis  lobis  lanceolatis 
oblongis  strigosis,  corolla  extus  strigosa,  slnubus  glabris,  tubo 
calycem  aequante,  antheris  circa  medium  corollae  tubo  insertis 
acuminatis,  acumine  puberulo,  in  alabastro  conniventibus,  stylo 
stigmate  bre^iore,  stigmate  conico  apicem  versus  piloso.  coccis 
extus  strigulosis  convexis,  intus  angulatis  lateribus  utrinque 
perspicue  unifoveolatis,  calycis  circiter  longitudine. 

Crescit  in  provincia  montana  Asyr  ad  confinia  Hedschas 
nee  non  ad  australiora  loca  versus  Jemen. 

Radix  lignosa,  folia  2  lin.  longa  '/^  lin.  lata.  Species  Helio- 
tropio  brevifolio  Wallich  et  tbymoidi  Jaub.  et  Spach.  aßinis.  — 

Explicatio  tabulae  IV,  A.  a)  alabastrum;  b)  flos;  c)  corolla 
explanata;  d)  stamina;  e)  pisillum;  f)  pist.  dissectum;  gj  ova- 
rium;  h)  Ovulum;  i)  calyx  cum  fructu;  k)  fr.  dissectus  et 
transsectus;  l)  cocci  a  dorso  et  facie  ventrali. 
48,  181.  IcliaphyUH  pteraearpuH  D.  C.  Prod.  IX,  p.  552,  tab.  IV,  B. 
Caule  decumbente  ramosissimo  scabriusculo  cum  foiiis  hispido, 
foiiis  sessilibus  ovato-lanceolatis  undulato-dentatis ,  cincinnis 
plerumque  solitariis  rarius  geminis  brevibus  ebracteatis,  flpribus 
confertis ,  calycis  bispidi  lobis  obtusis ,  duobus  usque  ad 
superiorem  quadrantem  connatis,    caeteris  partitis,    corollae 

17* 
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hypocraterimorphae  tubo  calyce  parum  longiore  puberulo,  stylo 
stigmatis  longitudine  conico  apiee  rix  bilobo,  coccis  duobus 
glabris  margine  atatis  obtuse-cornntis  bilocularibus  dispermis. 

Crescit  in  Hedschas  et  Asyr  nee  non  ad  confinia  Jemen. 

Explicatio  tabulae  lY.  B.  a)  flos;  b)  flos  explanatus;  c)  an- 
therae ;  d)  pistillum ;  e)  ovarium  ef)  Ovulum ;  f)  calyx  cum  fructu ; 
g)  cocci,  g')  transseeti;  hj  longitudine;  i)  semen. 

GonvolTidaceae. 

102,  HO,  148.  ConTtlTilns  Asyreisis  nov.  spec.  tab.  V.  Perennis, 
humilis  pube  patente  rufeseente  obtectus,  caulibus  adscendenti- 
bus  Tel  ereetis  non  volubilibus,  foliis  radicalibus  confertis.spa- 
thulatis  vel  lineari-oblongis  in  petiolum  longum  attenuatis  obtusis 
vel  acutuisculis  mollibus,  caulinis  et  floralibus  obtusis,  floribus 
roseis  in  axilla  foliorum  fasciculatis  fere  per  totam  longitudinem 
subracemosis,  foliis  floralibus  duplo  triplove  longioribus,  sepalis 
ovato-Ianceolatis  obtusis  utrinquerufescente-birsutissimis,  exteri- 
oribus  majoribus,  corolla  ealycem  duplo  superante  hirsuta,  limbo 
ad  sinus  pennieellato,  eapsula  ovoideo-aeuta  apice  villosa  calycis 
dimidiam  longitudinem  superante,  seminibus  glabris. 

Crescit  in  montana  provincia  Arabiae  Asyr. 

Caulis  basi  lignescens  1  </g — 3  pollicaris,  folia  ^f% — 1  poll. 
long. ,  florum  fascieuli  inferiores  remoti  superiores  approximati, 
sepala  3  lin.  longa. 

Species  affinis  Convolvulo  gonociado  Boiss.  ex  sectione 
Orthocavlo»* 

Explicatio  tabulae  V.  aj  flos;  b)  corolla  dilatata;  c)  an- 
tberae;  d)  pistillum;  e)  ovarium;  f)  transect;  ^^  Ovulum; 
h)  calyx  cum  fruct ;  i)  fruct.  dissect.  transect ;  k)  semen ; 
l)  dissect;  m)  embryo. 
173.  Cressa  ereilet  Linn.  sp.  325  =:  Cressa  arabica  Farsk. 
aeg.  S4,  n.  81, 

Solanaceae. 

41.  lytscyasis  pnslllis  Linn.  sp.  288  ß  pilosus. 
87.  StUina  nlgru  Linn.  sp.  266. 

58.  SdUuH  iuhlmm  Eres.  Mus.  Senkenbg.  I,  166.  Dun.  in  D.  G. 
Prod.  XIII,  p.  332,  n.  768. 
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12.  SdhMWD  nileri  Jacq.  Collect  IV.  p.  209»  Jacq.  Ic.  rar.  t  330. 
179.  Salaim  temlvale  Forsk.  fl.  Aegypt  et  Arab.  p.  40,  Dun.  in 
D.  C.  IVod.  XIII,  p.  105,  n.  226. 

Scrophularineaa. 

30.  Terkaseui  indeterminabile  ob  exemplum  mancum. 
151.  Uaaria  aaeileita  Deeaüne  Ann.  sc.  nat.  Ser.  II,  Vol.  II,  p.  252. 

127.  Tertalca  anagallUMes  Benth,  in  D.  C.  Prod.  X,  p.  468,  rar.  ß. 

AcftBtlutceae. 

128,  136.  lyptMes  Fmkalli  R  Br.  Prod.  fl.  Not.  HoU.  I,  p.  474. 

Cinciferae. 

67,  73.  Farsetia  depressa  nov.  spec.  tab.  VI.  A.  Annua,  hfiinilis,  ramosa, 
ramis  prostratis,  tota  pilis  albis  sericea,  foliis  sessilibus  lineari- 
bus  vel  oblongis  obtusis,  calyee  basi  subaequali,  sepalis  lanceo- 
latis  acutis  serieeis ,  petalis  calycem  paulo  superantibus  oblongis 
obtusis,  siliquis  brevissime  stipitatis  iinearibus  in  stylum  brevem 
attenuatis  apicesubfalcatisdorso  compressis,  valvis  membranaceis 
enervits  serieeis,  septo  basi  imperforato,  seminibas  (5 — 8)  orbi- 
cularibus  valde  compressis  uniserialibus  margine  alatis. 

Crescit  in  locis  desertis  inter  Dschedda  et  montes  Arysch. 
Folia  3 — 4  lin.  long.'>/% — 1  lin.  lat.,  silicula  6  lin.  long. 
1  y,  lin.  lata, 

Aflfinis  Farsetiae  lineart  De  Cand. 

Explicatio  tab.  VI.  A.  a)  flos;  b)  dissectos;  c)  petalum; 
d)  antherae;  e)  pistillum;  f)  ovarum  transectum;  g)  siliqua; 
h)  semen. 
24,  85.  Aiastatiea  Uertekaitlea  Linn.  sp.  895. 
37,  64.  larettia  PUlcaaa  De  Cand.  Syst.  II,  p.  426. 
74,  93,  98.  laleabnla  aegyptiaea  Spreng,  Syst.  Vis.  pl.  quaed.  Aegypt. 
p.  105,  t.  4,  f.  2. 
16.  Kneariae  exempla  fructifera  sine  foliis. 

Gapparideae. 

46.  Cadaba  fariiasa  Farsk.  desc.  Aegypt.  et  Arab.  p.  68. 
182.  Cleaae  dhenlMla  Höchst,  et  Steud.  =^  Cleome  Yahliana. 
Fres.  Mus.  Senck.  II,  p.  HO. 


262  E  o  t  •  e  h  y. 

K3.  Cle#Be  (SiliquariaJ  pallMa  nov.  spee.  tab.  VI»  B.  Herbacea, 
g)audulo90*scabra»  foliis  simplicibus  subtus  glaucia»  inferioribus 
longiuscule  petiolatis  ovali-oblongis  utrinque  rotundatis  nniner- 
Yiis»  superiofibus  brevissime  petiolatis  ellipticis  acutiaseulis, 
floribus  minutis  racemosis  pallidis,  sepalis  lanceolatis  breviter 
acuminatis  scabridis,  petalis  ovato-oblongisfere  sessilibus,  stami- 
nibns  sex»  ovario  suboYoideo  breviter  stipitato  glauduloso-aspero, 
stylo  ovarii  longitudine,  stigmate  orbiculato. 

Crescit  in  confiniis  montanis  provineiae  Asyr. 

Proxima  C.  monophyllae ,  floribus  magnitudine  Oleome 
papillosae  Steud. 

Explicatio  tabulae  VI,  B.  aj  flos;  b)  corolla  dissecta; 
c)  petalum;  dj  antbereae;  e)  pistillum;  fj  ovarium;  gj  trans- 
verse  sectum. 

Portdaceae. 

K,  31.  Triaathema  sedifallia  Vi8.  quaed.  pl.  Aeg.  et  Nub.  p.  19» 
n.  79,  t  III,  fig.  1. 
11.  Triaithema  peiUidria  Ltitn.  Mant  70.  «=  Rocama  digyna 
Forsk.  descr.  p.  7i. 

CarjopkjUeae. 

81,  71.  raranyeUa  arabiea  Z>^  Cand.  Cat.  bort.  Honsp.  1813,  p.  130. 
7,  16,  34,  68.  Paraiychia  linaitlca  Free.  Mus.  Senckenb.  I,  p.  180. 
66*.  Partiychia  desertariH  Boiss.  Diag.  pl.  Orient.  I,  3,  p.  11. 
91.  Palyearpaa  arabiena  Boiss.  Diag.  pl.  Orient.  I,  10,  p.  13. 
14.  AUlie  SehlHperi  Höchst,  in  Richard  fl.  Abyss.  I,  p.  47. 
38,  39,  90.  Diaathai  (Caryophyllum)  deserii  nov.  spec.  tab.  VII,  A. 
Humilis,  caulibus  adscendentibus  subfiliformibus  unifloris,  foliis 
linearibus  acuminatis  acutis  valde  angustis  margine  minutissime 
serrulatis  uninerviis  rigidis  fere  pungentibus,   caulinis  erectis 
infra  margine  membranaceis ,  squamis  calycinis  4 — 6  ovato- 
lanceolatis  acuminatis  acutissimis    margine    diaphanis   striatis 
calyce  subduplo  brevioribus,  calycis  dentibus  acuminatis  acutis- 
simis, petalis  roseis  dentatis  subfimbriatis. 

Crescit  in  provincia  Hedschas  per  desertum  versus  Asyr. 
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Explicatio  tabulae  VII.  A.  a)  flos;  b)  dissectus;  c)  peta- 
lum;  d)  antherae;  e)  pistillum;  f)  ovarium  longitudine  et  ti*ans- 
verse  sectum. 

lalvaceae. 

22,  23.  nbisens  ■•datleni  Bockst  in  Rieh.  tent.  fl.  Abyss.  I,  p.  86. 
124.  llUscns  parrifoUas  Hockst,  in  Schimp.  pl.  (1853.)  nor.  227S. 
178.  Sida  dealleilaU  Pres.  Mus.  Senckenb.  L  p.  182. 

Tiliftceae. 
19,  172.  Aatieherns  depressas  Linn^  Mant.  64. 

laphorbiaceae. 

43''.  BapharUa  acgjptlaea  BoUa.  Cent.  Euphorb.  p.  13. 
43".  Bapkarbia  ChaBaesyee  Linn.  Am.  Acad.  p.  115. 
184.  Knpkarbia  seardifaUa  Jacq.  Collect.  V,  p.  113. 

Rataceae. 

169.  laplaphyllnii  tnbercalatoM  Jum.  Mem.  Mus.  XII,  528,  t.  17, 
n.  10. 

Zygopkjlleae. 

23,  186.  Tribalas  alatvs  DelUe.  Dlust.  pl.  Aeg.  p.  44. 
2.  lagtila  arabiea  Linn*  sp.  553. 

CO-  lygtpbyUoM  liaplex  Linn.  Mant.  68. 

Ozalideaa. 
9,  84.  •lalft  earalealato  Linn.  sp.  624  ß  eorniculata  Zuccar. 

Rosaceae. 
3,  75.  Nearada  praeaabeai  Linn.  sp.  631. 

Papilionaceae. 

86.  leabardea  laUidei  Del.  in  Frag:  Fl.  Arab.  petr.  p.  86. 
1,  77,  78,  109,  153.  lataaatii  abysslnlea  ==  Leobordea  abyssinica 
A.  Rieb.  tent.  fl.  Abyss.  I,  p.  161. 
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62.  Astrtgilit  CAnnularesJ  arablevi  dov.  spec.  tab.  VII.  B.  Annaus, 
prostratus,  caule  iwsi  pili«  patentibus  pubeseente,  foUis  S — 6 
jugis ,  foliolis  parvulis  petiolulatis  obovatis  emarginatis  vel 
obcordatis  basi  acutis  utrinque  pube  patente  longtuscula  obteetis, 
juniora  villoso-incana,  stipulis  a  petiolo  et  inter  se  liberis  subu- 
latis,  floribus  2 — 3  purpuraseentibus  pedunculatis,  pednneuio 
folium  aequante  vel  longiore  •  pedicellU  breTibus,  ealyce  pilis 
copiosis  vestito»  dentibus  longe  acuminatis  tubo  subduplo  longi- 
oribus,  corolla  ealyce  sesquilongiore,  vexillo  obovato  alis  aequi- 
longo,  leguminibus  compressis  resupinatis  arcuatis  faleatis 
glabratis  obsolete  reticulato-yenosis  margine  inferiore  forcatis, 
seminibus  12  circa  reniformibus  fuscis. 

Crescit  in  Hedschas  locis  sabulosis  versus  Asyr. 

Petiolus  communis  semipollicaris,  foliola  ly«  lin.  long. 
supra  lineam  lata»  ovarium  hirsutissimum,  legumina  1  </g  lin.  lata. 
AiGnis  Astragalo  bispidulo  D.  C. 

Explicatio  tabulae  VII.  B.  a}  flos;  b)  petala;  c)  antberae; 
dj  filamenta;  ej  pistillum;  fj  transverse  sectum ;  g)  siliqua: 
omnia  aucta. 

Gaesalpiiieae. 

9.  Caiiia  abaTata  CoUad,  Moaogr.  p«  82. 
175.  Caiila  pabeseeis  R.  Rr.  ad  Salt  Voy.  Abyss.  in  App.  IV,  p.  L. 
Vogel  in  Linnaea  XV,  p.  71. 
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Über  das  Atiftreten  von  Olivin  im  Augilporphyr  und  Melapkyr. 

Von  Dr.  finslaT  Tsekemak. 

Vor  zwei  Jahren  beobachtete  ich  in  einem  Gestein  vom  Calion 
hill  bei  Edinburgh  Pseudomorphosenvon  der  Form  des  Olvines,  welche 
aus  Glanzeisenerz  und  aus  erdigen  Zersetzungsproducten  bestanden  9- 
Da  ich  nun  ds^  eigenthümliche  Ansehen  dieser  Pseudomorphose  ge- 
nauer kannte»  so  wurde  ich  bei  der  Untersudiung  mehrerer  Gesteine, 
welche  ich  vor  kurzem  unternahm,  bald  auf  ein  ganz  fihnliches  Vor- 
kommen aufinerksam,  und  fand  Reste  von  Olivin  in  Felsarten,  für 
welche  die  Abwesenheit  dieses  Minerals  als  Norm  gilt. 

Ich  theile  die  hierauf  bezüglichen  Beobachtungen  mit,  bevor  ich 
noch  die  Untersuchung  der  Gesteine  voHendet  habe,  weil  mir  die 
Thatsache  von  allgemeinerem  Interesse  zu  sein  scheint  und  ich  die 
daran  geknüpfte  Ansicht  recht  bald  der  Discussion  unterzogen  sehen 
mochte. 

Ein  ausgezeichneter  Fall  ist  das  Auftreten  von  Olivinresten  im 
Attgitporphyr  des  südlichen  Tyrol.  Der  Augitporphyr  von  der  Giumella- 
Alpe  hat  das  typische  Ansehen  dieses  Gesteines.  In  der  höchst  fein- 
körnig^ brfiunlich-schwarzen  Grundmasse  liegen  sehr  kleine  Feld- 
spathkrystalle  und  grossere  bis  </,  Zoll  lange  schwarzgrune  Augit- 
krystalle»  überdies  bemerkt  man  kleine,  bis  zwei  Linien  lange  braun- 
rothe  bis  eisenschwarze  Pseudomorphosen,  die  sieh  öfters  aus  dem 
Gestein  heraus  losen  lassen.  In  einer  vom  Freih.  v.  Richthofe n 
gesammelten  Stufe  fand  ich  eine  ungemein  grosse  Anzahl  solcher 
KSrper. 

Die  Form  derselben  ist  die  des  basaltischen  Olivins,  indem  ent- 
weder die  Combination  n,  Ar,  T  oder  n,  s,  Ar,  T,  P  auftritt. 


SUKunpiberichte  der  k«U.  Akiid.  Rd.  XXVi,  p.  490. 
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An  einer  ebenflichigen  Form  Hessen  sich  nach  der  Methode  des 
Verschwindenlassens  der  Fachen  folgende  Winkel  bestimmen 


remeufn 

fereehaet 

h:h^    81' 

M^' 

ii:fi»130'' 

iSO"  3' 

ib:n  =  109** 

1(WU' 

#;r==134' 

ISÄ'SS' 

Die  Pseudomorphosen  lassen  sich  nach  allen  drei  Endflachen 
spalten,  haben  einen  rothen  bis  rothgrauen  Strich  und  geringe 
Harte  (3).  Die  chemische  Untersuchung  wird  spfiter  folgen. 

In  den  von  mir  gesammelten  Stucken  des  Augitporphyrs  von 
Fomo,  so  wie  in  dem  Augitporphp  yom  Latemar  Hessen  sich  minder 
deutliche  Reste  Ton  Olirin  erkennen. 

Ein  anderes  Vorkommen  beobachtete  ich  in  dem  Melaphyr- 
Mandelstein,  der  bei  Pfennigbach  nächst  Grunbach,  im  S.  von  Wien 
in  abgerollten  Stucken  gefunden  wird  und  aus  den  Werfner  Schichten 
oder  dem  Alpenkalk  der  Umgebung  herstammt ,  bisher  jedoch  noch 
nicht  anstehend  gefunden  worden  ist.  In  einer  dunkelgrauen  dichten 
und  zähen  Grundmasse  liegen  hie  und  da  bis  i/,  Zoll  lange  Lamellen 
eines  triklinischen  Feldspathes  (Plagioklas),  welche  häufig  ausge- 
zeichnete Zwillingsriefung  zeigen,  ferner  kleine  Kalkspathkügelchen. 
In  mehreren  von  mir  gesammelten  Stücken  finden  sich  überdies  gros- 
sere bis  i/i  Zoll  lange  eisenschwarze  Korper  von  metallischem  Ansehen 
und  blutrothem  Strich.  Die  Form  stimmt  mit  der  des  Olivins  überein. 
Das  aufrechte  Prisma  ergab  130«;  das  Längsprima  80<».  Sprünge 
nach  der  Endfläche  und  Längsfläche  deuten  auf  die  frühere  Spalt- 
barkeit. Manche  Pseudomorphosen  haben  blos  eine  metallische  Rinde, 
im  Innern  findet  sich  eine  rothgraue  erdige  Substanz.  In  diesem  Falle 
spaltet  die  Pseudomorphose  deutlich  nach  der  Querfläche. 

Einen  anderen  interessanten  Fall  beobachtete  ich  in  dem  Gestein 
aus  dem  Melaphyrzuge  der  kleinen  Karpathen  zwischen  Küchel  und 
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Smolenitz  in  NO.  von  Wien.  Das  Gestein  tritt  im  Gebiete  eines 
Sandsteines  auf,  der  von  manchen  unserer  Geologen  als  Werfner 
Sandstein,  von  anderen  als  Rothliegendes  angesehen  wird.  Der  Mela- 
phyr,  welcher  bei  Breitenbrunn  in  dem  Thale  zwischen  dem  Rach- 
sturm und  Peterklin  von  Herrn  F.  Karr  er  und  von  mir  gesammelt 
wurde ,  ist  ein  graues  Gestein  von  höchst  feinkörniger  Grundmasse, 
worin  weisse,  stark  zersetzte  bis  ^/^  Zoll  lange  Plagioklaslamellen 
liegen.  Man  sieht  darin  übrigens  nicht  selten  eisenschwarze  Körperchen, 
zuweilen  auch  grössere  bis  Vs  Zoll  lange  Partien ,  welche  bei  ge- 
nauer Betrachtung  wieder  eine  metallglänzende  Rinde  und  ein  erdiges 
Innere  zeigen  und  die  Form  des  Olivins  besitzen.  Es  konnte  i*=80o 
und  7Jlf=:90o  bestimmt  werden.  Die  Spaltbarkeit  ist  deutlich  nach 
Mi  der  Strich  der  metallischen  Rinde  ist  blutroth. 

Ein  anderes  dichtes,  grau-grünes  Gestein  von  splittrigem  Bruche 
ohne  Feldspathlamellen  aus  derselben  Gegend  zeigt  eben  solche 
Pseudomorphosen,  doch  in  geringerer  Anzahl. 

Schliesslich  erwähne  ich  noch  meine  Beobachtungen  an  einem 
Melaphyr  von  Falgendorf,  welcher  in  der  Nähe  dieses  Ortes  gang- 
förmig auftritt  und  den  jüngsten  Melaphyr -Eruptionen  im  Rothlie- 
genden Böhmens  zwischen  Starken])ach  und  Liebstadtel  angehört. 
Es  ist  ein  basaltähnliches  bräunlich-schwarzes ,  dichtes  Gestein  von 
flachmuschligem  Bruche,  das  mit  Säuren  merklich  braust.  Man 
bemerkt  darin  bei  oberflächlicher  Betrachtung  keine  Einschlüsse, 
denn  die  kleinen  Körnchen  mit  metallischem  Rand  auf  dem  Durch- 
schnitte entgehen  leicht  der  Beobachtung.  Der  rothe  Strich,  die 
Umrisse,  der  Winkel  A:i=80«,  die  Spaltbarkeit  nach  M  und  das 
Ansehen  im  Ganzen  lassen  die  Identität  dieser  Pseudomorphosen  mit 
deneu  von  Edinburgh  und  von  Breitenbrunn  erkennen.  Die  Zahl  dieser 
Pseudomorphosen,  in  dem  Handstücke,  ist  eine  sehr  grosse.  Alle 
sind  jedoch  klein,  niemals  über  ^/g  Linie  lang.  Ich  zweifle  nicht, 
dass  auch  diese  Pseudomorphosen  von  Olivin  herrühren. 

Aus  den  angeführten  Beobachtungen  geht  hervor,  dass  die  ge- 
nannten Augitporphyre  und  Melaphyre  in  einem  früheren  Zustande 
Olivin  enthielten,  der  bei  der  Umwandlung  dieser  Gesteine  zer- 
setzt wurde,  wobei  zuweilen  die  Form  erhalten  blieb.  Es  ist  dies 
leicht  begreiflich,  da  der  Oliyin  das  am  leichtesten  zersetzbare  Silicat 
unter  all'  den  in  diesen  Gesteinen  eingeschlossenen  Krystallen 
ist,   also  zuerst  angegriffen   wird.  Die  Zerstörung  des  Olivins  in 
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verhältnissinässig  riel  jüngeren  Gesteinen  ist  vor  nicht  langer 
Zeit  von  Blum  ausführlicher  beschrieben  worden  <),  als  derselbe  die 
Olivinpsendomorphosen  aus  den  Gesteinen  von  Hotsendorf  in  %hren 
und  von  Iheringen  am  Kaiserstuhl  im  Breisgau  bekannt  machte. 

Bisher  galt  die  Abwesenheit  des  Olivins  als  ein  charakteri- 
stisches Merkmal  der  Trappfamilie  zum  Unterschiede  von  der  Basalt- 
gruppe, nun  aber  zeigt  es  sich ,  dass  der  Olivin  bios  dem  gegenwär- 
tigen Umwandlungsstadium  der  Trappe  fehlt»  frOher  aber  in  mehreren 
vorhanden  war.  Übrigens  erwarte  ich  auf  Grund  einiger  meiner  Beob- 
achtungen» dass  man  auch  unveränderten  Olivin  im  Augitporphyr 
werde  nachweisen  können. 

Wenn  man  sich  nun  den  Augitporphr  Sudtyrots  in  aeinapi  frü- 
heren Zustande»  also  unzersetzt  und  Olivin  führend  vorstellt,  so  bat 
man  einen  Basalt;  denn  die  mineralogische  und  chemische  Zusammen- 
setzung ist  dann  vollkommen  die  des  Basaltes,  wie  man  denn  auch 
wirklich  jenes  Gestein  zuweilen  olivinfreien  Basalt  genannt  hat.  Ähn- 
lich verhält  es  sich  mit  dem  basaltähnlichen  Melaphyr  von  Falgen- 
dorf.  Denkt  man  sich  ferner  die  Melaphyre  von  Pfennigbach  und 
Breitenbrunn  in  den  ursprünglichen  Zustand  zurückversetzt  mit  durch- 
sichtigem Feldspath  und  frischem  Olivin,  so  hat  man  einen  Dolerit 
oder  Andesit  Ich  werde  diesen  Satz  später  noch  durch  andere  Beob- 
achtungenstützen und  werde  denselben  auf  mehrere  ähnliche  Gesteine 
ausdehnen  können.  Immerhin  will  ich  jetzt  schon  den  weiteren  Mit- 
theilungen vorgreifen,  indem  ich  mich  zu  der  Ansicht  bekenne:  dass 
viele  Augitporphyre  und  Melaphyre  nur  veränderte 
Basalte,  Dolerite,  Andesite  seien. 

Ich  sage  viele,  weil  namentlich  unter  den  Melaphyren  gegen- 
wärtig auch  andere  Felsarten,  wie  Hypersthenite  ,Diallagite  u.  s.  w. 
begriffen  sind,  auf  welche  sich  diese  Ansicht  natürlicher  Weise  nicht 
bezieht. 


^)  Dritter  rfachira^  z.  d.  Pseiidomorp  hoaen  p«  2S1. 


Die  jedem  Fachmanne  bekannten ,  bei  der  raschen  Ent- 
Wickelung  der  Wissenischaft  von  Jahr  zu  Jahr  sich  steigernden 
Unzukömmlichkeiten ,  welche  mit  der  cumulativen  Herausgabe 
von  Abhandlungen  verbunden  sind,  die  sich  auf  sämmtliche 
naturwissenschaftliche  Fächer  beziehen,  haben  die  mathema- 
tisch-naturwissenschaftliche Classe  der  kaiserlichen  Akademie 
der  Wissenschaften  bestimmt,  ihre  Sitzungsberichte  in  zwei 
gesonderten  Abtheilungen  erscheinen  zu  lassen.  ^ 

Die  erste  Abtheiliuig  enthält  die  Abhandlungen  aus  der 
Mineralogie,  Botanik,  Zoologie,  Anatomie,  Geo- 
logie und  Paläontologie;  die  zweite  Abtheilniig  die 
aus  der  Mathematik,  Physik,  Chemie,  Physiologie, 
Meteorologie,  physischen  Geographie  und  Astro- 
nomie. 

Von  jeder  dieser  Abtheilungen  erscheint  jeden  Monat  mit 
Ausnahme  von  August  und  September  ein  Heft^  welches  drei 
Sitzungen  umfasst.  Der  Jahrgang  enthält  somit  zehn  Hefte. 

Dem  Berichte  über  jede  Sitzung  geht  eine  vollständige 
Übersicht  aller  in  derselben  vorgelegten  Abhandlungen  voran, 
selbst  wenn  diese  nicht  zur  Auinahme  in  die  Schriften  der 
Akademie  bestimmt  werden. 

Der  Preis  des  Jahrganges  beträgt  für  eine  Abtheilung 
1 2  Gulden  o.  W. 

Von  allen  grösseren  Abhandlungen  kommen  Separat- 
abdrücke in  den  Buchhandel  und  sind  durch  die  akademische 
Buchhandlung  Karl  G  e  r  o  1  d*s  Sohn  zu  beziehen. 
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XXI.  SITZUNG  VOM  S.  OCTOBER  1865. 


Der  Alterspräsident,  Herr  Hofrath  W.  Ritter  von  Haidinger 
gedenkt  in  warmer  Ansprache  des  schweren  Verlustes»  den  die  Aka- 
demie durch  das  am  30.  Juli  i.  J.  erfolgte  Hinscheiden  ihres  lang- 
jährigen und  hochverdienten  Präsidenten»  Sr.  Excellenz  des  Freiherm 
Andreas  von  Baumgartner  erlitten  bat. 

Sammtliche  Anwesende  geben  ihr  Beileid  durch  Erheben  von 
den  Sitzen  kund. 

Der  Secretär  gibt  Nachricht  von  dem  am  26.  August  erfolgten 
Ableben  des  berühmten  auswärtigen  correspondirenden  Mitgliedes  der 
Classe,  des  Herrn  Dr.  Johann  Franz  Encke,  Directors  der  Berliner 
Sternwarte. 

Ferner  theilt  der  Secretär  ein  Schreiben  Sr.  k.  Hoheit  des  durch- 
lauchtigsten Herrn  Erzherzogs  Stephan,  vom  S.  August  1.  J.  mit, 
worin  Hochstderselbe  in  der  für  die  Akademie  schmeichelhaftesten 
Weise  den  Dank  für  Seine  Wahl  zum  inländischen  Ehrenmitgliede 
aasspricht. 

Die  k.  k.  n.-^.  Statthaiterei  bringt  mit  Note  vom  20.  August  fol- 
gende testamentarische  Bestimmung  weiland  Sr.  Excellenz  des  Frei- 
berrn  von  Baumgartner  zur  Kenntniss  der  Akademie: 

„H.  Die  8ub  A.  3  reservirten  zehn  couvertirten  Staatsscbuldver* 
„Schreibungen  (k  1000  fl.  Ö.  W.)  vermache  ich  der  mathematiseh- 
M naturwissenschaftlichen  Classe  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaf- 
„ten  zu  dem  Behufe,  dass  die  Zinsen  derselben,  jedoch  von  nicht 
„weniger  als  zwei  Jahren  zu  einem  Preis  bestimmt  sein  sollen,  den 
„die  Classe  über  einen  von  ihr  gewählten  Gegenstand  ausschreibt. 
»Wird  keine  der  eingegangenen  Preisschriften  für  preis  würdig  erkannt, 
„so  kann  von  der  Classe  die  bestimmte  Preissamme  dem  Verfasser 
„des  im  Laufe  der  Preisausschreibung  erschienenen,  die  Physik  am 
„meisten  fordernden  Werkes  zugewendet  werden.*" 

Der  Secretär  legt  folgende  eingesendete  Abhandlungen  vor: 

„Ein  Pancreas  €LCce$sorium  und  Pancreas  divimm** ,  ferner 
„Eine  quere  Schleimhautfalte  in  der  KehlkopChohle'',  beide  vom  Herrn 
Hofrathe,  Prof.  J.  Hyrtl; 
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„Revision  der  Prothelmiiithen ,  Abtheilung:  Mastigophoren  von 
Herrn  Dr.  K.  Diesing; 

^Eine  alte  chinesische  Abhandlung  über  die  Schädlichkeiten  der 
Nahrungsmittel**  von  Herrn  Dr.  Aug.  Pfiz maier; 

„Über  die  Wirkung  der  räumlichen  Vertheilung  des  Lichtreizes 
auf  die  Nelzhaut**,  von  Herrn  Prof.  E.  Mach  in  Graz; 

^ßeziehungsgleichungen  zwischen  der  Seite  und  dem  Halbmesser 
gewisser  regelmässiger  Kreisvicleckc*,  von  Herrn  Dr.  Aug.  Schwar- 
zer, Lehrer  am  Realgymnasium  zu  Tabor; 

„Theorie  eines  elektromagnetischen  Voltameters** ,  von  Herrn 
Alex.  Lambcrg,  k.  k.  Telegraphen-Amtsleiter  zu  Wels;  und 

„Eine  Atomen-Theorie**,  von  Herrn  A.  Pichler  in  Wien. 

Die  Herren  Professor  J.  Boehm  und  J.  Kadecka  hinterlegen 
versiegelte  Schreiben  zur  Sicherung  ihrer  Priorität. 

Herr  Hofrath  W.  Ritter  v.  Haidinger  macht  eine  Mittheiluog 
über  einen  „basaltsäulenförmigen  Dopplerit  von  Aussee**, 

Herr  Prof.  K.  Peters  bespricht  die  Ergebnisse  seiner  Bearbei- 
tung der  Versteinerungen  aus  den  tertiären  und  secundären  Schichten 
der  Dobrudscha. 

Die  betreffende  Abhandlung  ist  für  die  Denkschriften  bestimmt. 

Herr  F.  Unferdinger  überreicht  eine  Abhandlung:  „Theorie 
der  Transversalen,  welche  die  Mittelpunkte  der  Seiten  eines  sphäri- 
schen Dreieckes  verbinden  etc.** 

An  Druckschriften  wurden  vorgelegt: 

Academie  Imperiale  deMedecinc:  Memoires.  Tome  XX  VI  %  1"  &  2* 

Parties.  Paris,  18ß3;  4«- —  Bulletin.  Tomes  XXVUI  et  XXIX. 

Paris,  1862—1864;  So- 
Anna  les  des  mines.  VI*  Serie.  Tome  VI.,  6*  Livraison.  1864;  Tome 

VH.,  1«— 2«  Livraisons.  Paris.  186^;  8»- 
Apotheker-Verein,  allgem.  österr. :  Zeitschrift.  3.  Jahrg.  Nr.  16 — 

18.  Wien,  1865;  So- 
Astronomische  Nachrichten,  Nr.  1841—1548.  Altona,  1865;  4o- 
Bericht  des  k.  k.  Krankenhauses  Wieden  vom  Solar-Jahre  1864. 

Wien,  186Ö;  4o. 
Commission   hydrometrique   de   Lyon:  Rc^sume  des   observations 

recueillies  dans  les  Bassins  de  la  Saöne,  du  Rhone  et  quelques 

autres  regions.  J864.  S®- 
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Comptes  rendus  des  seances  de  TAcadeniie  des  Sciences.  Tome  LXI^ 

Nrs.  3—12.  Paris.  1865;  4«- 
Cosmos.  2*  Serie.  XIV  Annee,  2'  Volume,   3*— 13«  Livraisons. 

Paris,  1868;  8«- 
Gesellschaf  t.  Oberhessische,  für  Natur-  und  Heilkunde :  XI.  Bericht. 

Giessen,  1865;  So- 
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Ein  Pancreas  accessorium  und  Pancreas  ditisum. 
Von  dem  w.  M.  Pr#f.  lyrtl. 

1.    Bin   Paicreas   aeeesstriiM    !■    ier  hliterei    Waa4    4er  lina 

•Meitolb. 

Vorliegender  Fall  reiht  sich  jenen  an,  welche  von  Klob  ^  und 
Zenker >)  als  Pancreas  accessorium  beschrieben  wurden. 

In  der  Leiche  einer  Puerpera  fand  sich  in  der  hinteren  Wand 
der  Bursa  ometitalis  ein  Neben-Pancreojr»  von  der  Grösse  und  Form 
einer  Mandel.  Dasselbe  lag  in  einer  Bauchfellfalte,  welche  sich  von 
der  Cauda  pancreaiis  gegen  das  untere  Ende  des  Hiatus  Henis  er- 
streckte. Diese  Falte  war  ungewöhnlich  breit  und  hoch,  und  zog  sieh 
in  schief  absteigender  Richtung  vom  linken  abgerundeten  Ende  des 
Pancreas  zum  unteren  Ende  des  Ligamentum  gastro-lienale  hin. 
Sie  theilte  die  Bursa  omentalis  in  eine  obere  grössere  und  untere 
kleinere  Hälfte.  In  der  Mitte  ihrer  Länge  zeigte  sie  eine  kleine  Intu- 
mescenz,  welche  von  den  Präparanten  für  eine  vergrösserte  Lymph- 
druse gehalten  wurde.  Ich  schnitt  das  Pancreas  mit  der  hinteren 
Wand  des  Netzbeutels  aus,  um  den  Ductus  Wirsungianus  zu  inji- 
ziren. 

Die  Injection  zeigte,  dass  ein  Ast  dieses  Ganges  sich  in  die  ver- 
kannte Drfise  einsenkte,  welche  denn  auch  bei  näherer  Untersuchung 
sich  als  eine  detachirte  Gruppe  von  Acini  der  Bauchspeicheldrüse, 
mit  den  dieser  Drüse  zukommenden  histologischen  Attributen ,  dar- 
stellte. 


0  ZeHadirin  der  eesellachafl  der  Wieaer  Arxte,  46.  Bd.  18S9,  pag.  73Z.  aeqq. 
*)  ArcbiT  Ar  pathol.  ABitomi«.  11.  Bd.  4.  Hfl.  pag.  369.  99i{%, 
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Die  Kurze  des  regulären  Pancreoft «).  sein  zungenformig  abge- 
rundetes linkes  Ende  machen  es  wahrscheinlich,  dass  dieses  Pan- 
creas  ncceasonum  eine  von  dem  Korper  der  Drüse  abgeschnürte, 
selbstständig  gewordene,  und  in  ihrer  Entwicklung  etwas  zurückge- 
bliebene Cauda  dieser  Druse  darstellte.  Zwischen  dem  Pancreaa 
accesaorivm  und  dem  linken  stumpfen  Ende  des  vertim  stieg  eine  sehr 
ansehnliche  Arieria  gtutro-epiploica  sinialra  zum  linken  Ende  der 
Curvaiura  major  ventrictüi  herab,  und  war  von  einer  Vene  begleitet, 
welche  das  Kaliber  einer  gewöhnlichen  Magen-Gekrosvene  um  mehr 
als  das  Doppelte  übertraf,  indem  sie  mit  einem  stattliehen  Zweige 
der  Vena  colica  media  sich  verband.  Es  ist  nicht  unmöglich,  dass 
der  Druck  dieser  beiden  voluminösen  Gefasse,  welche  auch  unter 
gewohnlichen  Verhältnissen  das  linke  Ende  des  Pancreas  kreuzen, 
eine  Trennung  der  Cauda  vom  Mittelstuck  der  Drüse  zu  Wege 
brachten,  und  dashiedurch  selbstständig  gewordene  linke Pancreasende 
sich  in  die  (gewöhnlich  nur  angedeutete)  /Vic«  pancreatico-lienalis 
einlagerte,  und  als  eine  ungewohnte  Bürde  dieser  kleinen  Peritoneal- 
falte  ihre  Vergrosserung  in  Höhe  und  Breite  bewirkte. 

Dielnjection  gab  den  sichersten  Beweis,  dass  die  fragliche  Drüse 
dem  Pancreas  zugehörte,  obwohl  die  Beschaffenheit  ihrer  Oberfläche 
nicht  das  kleingelappte  Ansehen  dieser  Drüse  zeigte ,  sondern,  glatt 
und  eben,  die  Verwechslung  mit  einer  vergrösserten  Lymphdrüse  um 
so  leichter  zuliess,  als  hinter  der  Plica  pancreatico-lienalis  wirklich 
eine  Gruppe  kleiner  Lymphdrüsen  oft  genug  zu  finden  ist. 

Da  nun  accessorische  Bauchspeicheldrüsen  zwischen  den  Magen- 
häuten in  der  Mitte  der  Curvaiura  major,  in  der  hinteren  Wand  des 
Anfangsstückes  des  Leerdarmes,  selbst  in  dem  Mesenteriolum  eines 
Darmdivertikels,  S4  Ctm.  über  der  Grimmdarmklappe,  von  den  ein- 
gangs genannten  Anatomen  beobachtet  wurden  «),  so  glaubte  ich  den 


1)  Die  Druse  erreichte  mit  ihrer  Cauda  nicht  wie  gewohnlich  die  eonc«re  Fifiche 
der  Milx,  sondern  endete  1  Centimeter  vor  dem  inneren  Runde  der  linken  Neben- 
niere. 

')  Hieran  reiht  sich  mich  der  von  A.  Ecker  beschriebene  Fall  eines  ringfSrmigfCn. 
vom  Dnodennm  durchbohrten  Pancreaskopfes  (ZeiUrhrift  fiir  rat.  Med.  1862, 
pag.  3S4)  und  der  im  Archiv  filr  Anatomie  (186H.  2.  Heft)  von  C.  Gegenbauer 
benchn>bene.  betrelTend  ein  Pancrea»  aceestorium  in  der  Magenwand. 
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liier  mitgetheilten  neuen  Fundort  eines  Pancreas  acceHHorintn  nicht 
in  meinem  Notizenbuehe  der  Vergessenlieit  anheimfallen  lassen  zu 
sollen. 

II.  Bli  Pancreas  41? Isim. 

Dieser  Fall  betraf  die  Leiche  eines  neugebornen  Kindes.  Der 
Kopf  des  PancreaSf  —  dieses  Enclave  des  Duodenumbogeus  —  war 
vom  Korper  der  Drüse  vollkommen  abgeschnürt.  Der  Zwischenraum, 
welcher  beide  trennte,  beherbergte  die  Arteria  mesenterica  stiperior 
und  die  gleichnamige  Vene.  Ein  fünf  Linien  langer,  blos  durch  den  . 
Ductus  pancreaticus  gebildeter  Stiel  verband  beide.  Dieser  Stiel  lief 
vor  der  Wurzel  der  Arteria  mesetiterica  superior  vorbei,  und  war 
von  einer  Schaar  kleiner  Lymphdrüsen  umlagert,  welche,  da  der  Duc- 
tus Wirsuugianus  injicirt  war,  und  an  seiner  freien  Verlaufsstrecke 
keine  Zweige  desselben  in  die  den  Gang  umlagernden,  hanfkorn- 
grossen  Drüschen  abtraten,  selbst  ohne  mikroskopische  Untersu- 
chung nicht  für  Pancreas-Acini  imponiren  konnten. 

Genaue  Beschreibungen  des  Pancreas  unterlassen  es  nicht,  am 
unteren  Rande  dieser  Drüse  eine  Incisur  namhaft  zu  machen,  in  wel- 
cher die  vom  Pancreas  überkreuzte  Wurzel  der  oberen  Gekros- 
arterie  hervortritt,  um  sich  zwischen  die  Blätter  des  Dünndarmgekröses 
einzulagern.  Üass  unser  Fall  von  Theilung  des  Pancreas  dieser  Inci- 
sur nicht  fremd  sei,  im  Gegentheile  aus  einem  Durchgreifen  derselben 
durch  die  ganze  Dicke  des  Organs  abgeleitet  werden  kann,  wird 
kaum  bezweifelt  werden. 

Da  an  derselben  Kindesleiche  auch  die  Trunci  lymphatici 
mesenterici  injicirt  wurden,  zeigte  es  sich  ferner,  dass  diese  Haupt- 
stämme der  Chylusgefasse  denselben  Weg  wie  die  Blutgefässe  durch 
die  Bresche  des  Pancreas  nahmen,  während  sie  sonst  zwischen  Pan- 
creaskopf  und  Duodenum  zur  Lendencysterne  ziehen,  und  desshalb 
bei  Krebs  des  Pancreas  eine  solche  Compression  erleiden  können, 
dass  die  Überführung  des  Chylus  in  den  Ductus  thoracicus  formlich 
abgesperrt  wird,  MnA  Chylus  fett  in  den  Excrementen  gefunden  werden 
muss. 

Der  vollkommen  selbstständig  gewordene  Kopf  des  Pancreas  war 
doppelt  so  lang  als  breit,  und  besass  zwei  Ausfuhrungsgänge,  welche 
innerhalb  des  Kopfes  der  Drüse  sich  nicht  zu  einem  einfachen  Gange 
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der  echten  und  symmetrischen  Schleimhautralte,  so  wie  der  Zustand  des 
gesammten  Kehlkopres  machen  es  unzulasslieh  an  eine  Pseudomem- 
bran zu  denken.  Verwandte  Vorkommnisse  bei  Thieren  sind  mir  nicht 
bekannt,  und  die  Tasche  mit  dem  medianen  accessorischen  Cavum  des 
Kelilkopfes  bei  den  Einhufern  zu  vergleichen ,  kommt  mir  so  gewagt 
vor,  dass  es  bei  dem  Gedanken  bleiben  mag. 

Die  Abbildung  stellt  die  hintere  Ansicht  des  Kehlkopfeinganges 
dar,  mit  der  hinteren  Flache  der  Epiglottis  a,  welche  sich  nach  unten, 
wo  sie  von  der  Querfalte  überdeckt  wird,  verschmachtigt. 

i)b  sind  die  Ligamenta  ary-epigioftica; 

cc  die  vorderen  Enden  der  oberen  (falschen)  Stimmritzenbänder, 
zwischen  welchen  sich  der  untere  stumpfe  Winkel  der  queren  Schleim- 
hautfalte a  einpflanzt. 


liyrtl.    SchleinihaiilfallP  in  der  Kehlkopi'hohle. 


SitKun^sb.iiA.  Akad.d.W.  niath.  nAturw.n.  I.II.Bd.LAbth    1863. 
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Basalisäulenförmiger  Dopplerit  von  Aussee. 
Bericht  vöu  dem  w.  M.  W.  UUer  t.  laidiager. 

Vor  wenigen  Tagen  brachte  mir  Herr  k.  k.  Professor  Dr.  V. 
Ritter  V.  Zepharovich,  seit  der  letzten  Wahl  unser  hochgeehrtes 
correspondirendes  Mitglied,  ein  werthvollcs  Geschenk  für  die  k.  k. 
geologische  Reichsanstält  vom  Herrn  k.  k.  Bergrath  und  Ritter  Cornel 
Hafner,  Salinenverwalter  in  Aussee. 

In  Wasser  aufbewjihrt,  wie  sie  hier  vorliegen,  basaltsäulenfor- 
mige  Stengel  von  noch  völlig  elastischem  Dopplerit,  selbst  noch  bieg- 
sam und  hei  einer  Stärke  von  2  Linien  (4  Millimeter)  bis  gegen 
4  Zoll  (über  10  Centimeter)  lang.  Mehrere  sind  sUirker,  auch  wohl 
kürzer  abgebrochen,  aber  alle  der  ganzen  Länge  nach  höchst  scharf- 
kantig und  wahre  Modelle  für  vierseitige,  funfseitige,  sechsseitige 
ßasaltsäulen. 

Hel-r  V.  Zepharovich  hatte  auch  die  Fundstätte,  das  Torf- 
moor in  der  äussern  Kainisch  bei  Aussee  besucht  und  namentlich 
freundlichst  mitgetheilt,  dass  es  gerade  die  tiefsten  Schichten  des 
Torflagers  sind,  unmittelbar  über  der  Grundlage,  wo  diese  amorphen, 
gelatinösen  Massen  von  Torfsubstanz  sich  zusammengesetzt  haben. 
Bekanntlich  hatte  unser  verewigter  College  Professor  Doppler  die- 
sen Körper  zuerst  von  dem  genannten  Fundorte  nach  Wien  gebracht 
und  von  demselben  in  unserer  Sitzung  am  19.  November  1849  Nach- 
richt gegeben ,  wodurch  mir  die  Veranlassung  erwuchs ,  den  Namen 
vorzuschlagen.  Damals  auch  schon  hatten  die  Herren  Generalsecretär 
A.  Sc h rotte r  und  General-Münzprobirer  A.  Löwe  die  chemische 
Analyse  mitgetheilt. 

In  dem  Torflager  selbst  aber  werden  diese  basaltsäulenförmigen 
Stengel  nicht  gefunden.  Wir  verdanken  dieselben  der  Aufmerksamkeit 
des  Herrn  k.  k.  Bergrathes  und  Salinenverwalters  Cornel  Hafner  selbst. 
Er  hatte  nämlich  ein  mehrere  Pfund  schweres  Stück  Dopplerit  mit 
Leinwand  umwickelt,  in  einem  hölzernen  Verschlage  in  dem  Bassin 
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seines  Gartens  über  Winter  aufbewahrt,  wo  es  während  der  streng- 
sten Kälte  einige  Zeit  eingefroren  war.  Dieses  Stuck  war  es,  an 
welchem  nach  Abgang  des  Eises  Herr  Bergrath  Hafner  zuerst  die 
eigenthümliche  Erscheinung  wahrnahm,  als  es  aus  dem  Wasser  ge- 
nommen worden  war.  Später  sah  er  die  gleiche  Erscheinung  auch  an 
Stucken,  welche  der  Frost  nicht  getroffen  hatte.  Alle,  als  sie  aus 
dem  Wasser  genommen  und  untersucht  wurden,  zeigten,  wenn  auch 
mehr  und  weniger  vollständig,  Trennungen  im  Innern,  wodurch  sie  in 
eckige  Massen  zerfielen,  zum  Theil  charakteristisch  nach  Einer  Rich- 
tung mehr  ausgedehnt  und  die  erwähnte  Basal tsäuleiiform  darstellend. 
Es  ist  sonach  die  Gestalt  ein  Ergebniss  wahrer  Spaltung  durch  un- 
gleichförmige Ausdehnung  bedingt,  aber  in  einem  im  Ganzen  genom- 
men amorphen  oder  in  verschwindend  feinstem,  körnigem  Geföge. 
Hier  augenscheinlicii  in  Wasser;  der  Körper  selbst  grösstentheils  aus 
Wasser  bestehend,  beim  Basalt  während  der  Periode  des  Festwerdens 
aus  feurigem  Flusse.  Einer  dritten  ähnlichen  Erscheinung  begegnet 
man  so  oft  in  den  Absätzen  des  Starkmehls  während  des  Austrock- 
nens. Mehrere  derselben  stellte  ich  in  meinem  „Handbuche  der  be- 
stimmenden Mineralogie,  1845,  S.  317''  zusammen. 

Höchst  anziehend  aber  ist  es ,  diese  basaitsäulenartigen  Formen 
gefunden  zu  haben,  wo  ähnliche  Erscheinungen  in  gewissen  Braun- 
kohlen und  Schwarzkohlen  ebenfalls  sichtbar  sind.  Ich  erwähne  hier 
der  Stangeukohle  vom  Meissner  in  Hessen,  besonders  aber  der  dem 
Dopplerit  in  der  Structur  noch  so  nahe  stehenden  Braunkohle  von 
Grünlas  in  Böhmen,  bis  2  Zoll  dicke  Stengel,  mit  einem  blauen  pul- 
verigen Überzuge  und  dabei  fest  au  einander  schliessend.  Hier  ist  auch 
in  der  Form  eine  unmittelbare  Verbindung,  wie  sie  in  chemischer 
Beziehung  noch  im  dritten  Hefte  des  Jahrbuches  der  k.  k.  geologischen 
Reichsanstalt,  1865,  S.  283,  Herr  Professor  Franz  Joseph  Kauf- 
mann von  Luzern,  in  seiner  Mittheilung  „über  den  Dopplerit  von 
Obbürgen  in  Unterwaiden*'  nachgewiesen  hat,  vorzüglich  nach  der 
Löslichkeit  in  Ätzkali  und  dem  mikroskopischen  Verhalten. 
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Über    die    Foraminiferen ,    Anthozoen    und    Bryoxoen    des 
deutschen    Septarienthones. 

Von  dem  w.  M.  Pr«r.  Dr.  A.  S.  fteass. 

(Aussug  aus  einer  für  die  Denktcbriflen  beetimmten  Abbsndlung.) 
(Vorselegt  in  der  Sitinng  vom  20.  Juli  1865.) 

In  der  ersten  Abtheilung  dieser  für  die  Denkschriiten  bestimm- 
ten Abhandlung  werden  sämmtliche  Fossilreste  namhaft  gemacht  und 
zwar  228  Arten  von  Foraminifereu ,  10  Anthozoen  und  81  Bryozoen. 
Zugleich  wird  ihre  horizontale  und  verticale  Verbreitung  angegeben 
und  die  neuen  oder  weniger  bekannten  Species  werden  mehr  weniger 
ausfuhrlich  beschrieben  und  abgebildet.  Manche  Irrthümer  in  Betreff 
schon  früher  beschriebener  Arten  finden  ihre  Berichtigung;  besonders 
ist  der  Verfasser  bemüht  gewesen,  die  Zahl  der  Species  durch 
Zusammenziehung  mancher  nicht  scharf  gesonderter  Formen  zu 
vermindern. 

Die  zweite  Abtheilung  der  Abhandlung  bringt  eine  Reihe  von 
allgemeinen  Deductionen ,  die  sich  aus  einer  genaueren  Betrachtung 
der  fossilen  Fauna  ergeben.  Die  Foraminiferen  geboren  ohne  Aus- 
nahme schon  bekannten  Gattungen  an.  Gleich  dem  Oberoligocan 
wird  der  Septarienthon  durch  das  Vorherrschen  der  Rhabdoideen, 
Cristellarideen,  Polymorphinideen,  Miliolideen  und  Globigerinideen 
charakterisirt ;  doch  verräth  sich  im  Detail  manche  bedeutende  Ab- 
weichung, so  dass  die  Foraminiferenfauna  des  Septarienthones  als 
eine  wohl  bezeichnende  gelten  kann.  Besonders  auffallend  ist  die 
Fülle  von  Arten,  welche  die  Gattung  Lagena  entwickelt,  der  Mangel 
der  für  die  Oberoligocänschichten  so  charakteristischen  Flabeliinen, 
die  ausnehmend  grosse  Anzahl  der  Robulina-Arten  u.  a.  m. 

Von  allen  Foraminiferen  ist  beinahe  die  Hälfte  (113  Arten)  bis- 
her nur  im  Septarienthone  gefunden  worden.  Wenn  ihre  Anzahl  in 
der  Folge  auch  eine  Abnahme  erfahren  wird,  so  dürfte  dieser  Verlust 
durch  die  bei  fortgesetzter  Untersuchung  des  Septarienthones  an 
versebiedenen  Localitaten  unzweifelhatl  sich  ergebende  Entdeckung 
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neuer  Arten  grossentheils  wieder  ausgeglichen  werden.  Von  diesen 
charakteristischen  Arten  sind  als  die  verbreite tsten  und  häufigsten 
und  daher  auch  bezeichnendsten  zu  nennen :  Gaudryina  siphonella^ 
Triloculina  enoplostoma  und  valünlarU,  Quinqtieloculina  imp'easa, 
Glandulina  obttisissima  ^  Cristellaria  Gerlachi,  Bulimina  socialist 
Bolimna  Beyrichi,  Discorbina  granosa,  Ptävinulina  contraria^ 
Rotalia  hulimoides  und  Girardana  und  Nonionina  nffinis.  Einige 
andere  Species,  wie  Nodosaria  soluta  und  obliquestriata  u.  a.  haben, 
wenn  sie  gleich  in  ältere  oder  jüngere  Tertiärschichten  hinüber- 
gehen, doch  ihr  Hauptlager  im  Mitteloligocän. 

Wenn  man  von  den  IIS  Foraminiferenarten ,  deren  Vorkommen 
sich  nicht  auf  den  Septarienthon  beschrankt,  die  beiden  Kreidefurmen 
Gaudryina  oxycona  und  Discorhina  marginaia*  welche  offenbar  als 
aus  benachbarten  Kreidegebiiden  eingeschwemmt  betrachtet  werden 
müssen,  ausschliesst,  so  findet  man,  dass  31  Arten  in  das  untere  Ölig- 
ocän  hinabreichen ,  von  denen  jedoch  2 1  zugleich  in  höhere  Tertiär- 
schichten und  zum  Theile  bis  in  die  heutige  Schöpfung  aufsteigen. 
Bis  in  das  obere  Oligocän  erheben  sich  24,  in  das  Miocän  34  Arten; 
in  den  jetzigen  Meeren  leben  noch  17  Arten.  Im  Ganzen  besitzt 
daher  der  Septarienthon  99  Arten  mit  jüngeren  tertiären  Schichten 
gemeinschaftlich. 

So  annähernd  und  in  der  Folge  veränderlich  diese  numerischen 
Resultate  auch  sein  mögen,  so  beweisen  sie  doch,  dass  die  mittel- 
oligocäne  Foraminifereii-Fauna  jener  der  jüngeren  Tertiärgebilde  näher 
verwandt  ist,  als  jener  der  älteren.  Diese  Erscheinung,  die  mit  dem 
Verhalten  der  Mollusken  nicht  im  Einklänge  steht,  gibt  zu  erkennen, 
dass  die  Entwicklung  der  niedrigsten  organischen  Wesen  nicht  ganz 
von  denselben  Gesetzen  beherrscht  werde ,  wie  jene  der  höher  organi- 
sirten  Weichthiere. 

Die  Annäherung  an  die  jüngeren  Tertiärformen  stellt  sich  aber 
nicht  für  alle  Ablagerungen  des  Septarienthones  in  gleichem  Masse 
heraus.  Die  meisten  charakteristischen  Arten  (im  Mittel  48,  1  Pct.) 
umschliessen  die  Thone  von  Hermsdorf,  Freienwalde,  Pietzpuhl, 
Walle  bei  Celle,  Oflenbach,  Kreuznach  und  Mallis,  in  denen  also 
der  Typus  der  Fauna  des  Septarienthones  am  schärfsten  und  deut- 
lichsten ausgesprochen  ist.  An  anderen  Orten  nimmt  ihre  Zahl  be- 
deutend ab  und  in  absteigender  Reihe  ordnen  sich  die  untersuchten 
Fundstätten  folgendermassen :   Alsfeld,   Wiepke,  Stettin,  Eik«l  bei 
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Salzgitter,  Sullingen,  Greif  bei  Salzgitter,  Eekardsruth  mit  nur  25  Pct. 
und  Gurzig  mit  nur  16  Pct.  eigenthümlicher  Arten.  Freilich  dürfte 
Manches  dieser  Zahlenverhältnisse  in  der  Folge  durch  weitere  For- 
schungen manche  Modilication  erfahren.  Auch  dürfte  die  grössere 
oder  geringere  Zahl  gemeinschaftlicher  Arten  an  manchen  Orten  in 
dem  höheren  oder  tieferen  geologischen  Niveau  der  untersuchten 
Schichten  ihre  Erklärung  finden. 

Die  zehn  von  mir  selbst  untersuchten  Anthozoenarten  stammen 
sämmtlich  aus  der  an  Bryozoen  so  reichen  Ablagerung  von  Söllingeu. 
Dass  ihre  Zahl  noch  grösser  sein  möge,  lehren  manche  mir  vor- 
liegende nicht  näher  bestimmbare  Bruchstücke,  und  Keferstein 
führt  überdies  aus  dem  Mitteloligocän  noch  vier  Polyparien-Species 
an,  die  ich  selbst  zu  untersuchen  keine  Gelegenheit  fand.  Von  den 
erwähnten  10  Arten  gehören  9  den  Einzeln-Korallen  und  darunter  5 
der  Gattung  Cyathina  an;  nur  eine  reiht  sich  unter  die  Oculiniden 
ein.  Auflallend  ist  der  gänzliche  Mangel  der  zusammengesetzten 
Astrae'iden.  Sechs  Arten  sind  bisher  auf  das  Mitteloligocän  be- 
schränkt ,  zwei  reichen  in  das  Oberoligocäu  und  zwei  in  noch  jüngere 
Tertiärschichten,  Sphenolrochus  iiUermedius  selbst  bis  in  das  Plio- 
cän  hinauf. 

Überraschend  ist  die  grosse  Fülle  von  Bryozoen,  die  mit  sehr 
wenigen  Ausnahmen  auf  die  Söllinger  Schichten,  eine  offenbare 
Köstenbildung,  beschränkt  sind.  Ich  vermochte  bisher  schon  81  Spe- 
cies  genauer  zu  bestimmen.  Sie  gehören,  gleich  den  Bryozoen  des 
Oberoligocäns ,  vorzugsweise  den  GHiUmgen  Membranipora ,  Lepra- 
Ha,  Celleporaria j  Eschara,  Hornera,  Idmonea,  Crisina  und  Ce- 
riopora  an,  also  den  Familien  der  Membraniporideen,  Celleporideen, 
Escharideen,  Entalophorideen  und  Cerioporideen  an.  Eine  merkwür- 
dige Erscheinung  ist  das  Auftreten  der  Gemellaria  prima,  der  ersten 
fossilen  Species  aus  der  Sippe  der  Gemellarideen  mit  hornigen  nicht 
gegliederten  Stammchen. 

Von  den  erwähnten  81  Arten  hat  der  Septarienthon  31  mit  dem 
Oberoligocän  gemeinschaftlieh,  —  ein  neuer  Beweis  für  die  schon 
früher  angedeutete  grosse  Analogie  beider  Bryozoenfaunen.  12  Spe- 
cies reichen  bis  in  das  Uiiteroligocän  hinab:  tO  steigen  in  das  Miocän, 
2  bis  in  das  Plioeän  auf  und  hei  genauerer  Kenntniss  der  lebenden 
Bryozoen  dürften  sich  mehrere  als  mit  solchen  identisch  nachweisen 
lassen.    Nur  41  Arten,  also  wieder  beinahe  die  Hälfte  der  Gesammt- 

Sitzb.  d.  malhein.-naturw.  Gl.  tU.  Bd.  I.  Abth.  19 
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zahl,  sind  bisher  nur  aus  dem  Septarienthon  bekannt  geworden,  — 
ein  Ergebniss,  das  jedoch  ohne  Zweifel  in  der  Folge  manchen  Modi6- 
cationen  unterliegen  wird.  Aber  auch  die  bisherigen  Erfahrungen 
genügen  vollkommen,  um  auch  hier  das  Unbegründete  der  von  F.  A. 
Romer  ausgesprochenen  Behauptung,  dass  keine  ßryozoenspecies 
aus  einer  Tertiaretage  in  eine  andere  übergehe,  klar  darzuthun. 
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Revision  der  Prothelminthen.  Abtheilung:  Mastigophoren. 
Vua  dem  w.  M.  Dr.  i.  1.  Diesing. 

Aus  der  grossen  Zahl  mikroskopischer  organischer  Wesen, 
welche  von  0.  F.  Müller  als  Animtdctda  infusoria  und  von  Ch.  G. 
Ehrenberg  in  etwas  veränderter  Begrenzung  als  Infusoria  poly- 
gasirica  beschrieben  worden  sind,  habe  ich  im  Jahre  1850  >)  eine 
Gruppe  von  Thierchen ,  welche  sich  den  Helminthen  anschliesseu, 
abgesondert  und  mit  dem  Namen  der  Prothelminthen  bezeichnet. 
Sie  bilden  die  erste  Ordnung  in  der  Classe  der  Helminthen. 

Von  den  übrigen  polygastrischen  Infusorien  glaubte  ich  schon 
im  Jahre  1848  *)  die  Amoebeen  und  Arcellineen  den  Rhizopoden 
oder  einkammerigen F(0rai}ftiii/4?r«ii,  die  Vorticellineen^Ophrgdineen^ 
Stentorineen  und  Scyphidieen  den  Bryozoen  zuzählen  zu  sollen  und 
bin  gegenwärtig  der  Meinung,  dass,  so  wie  die  Prothelminthen  die 
unterste  Stufe  der  Helminthen  bilden ,  die  oben  genannten  vier  Fa- 
milien als  erste  Unterclasse  der  Bryozoen  und  die  Rhizopoden  als 
niederste  Formen  der  kopflosen  Mollusken  zu   betrachten  seien. 

Ausser  den  im  Jahre  18S0  ausgeschlossenen,  zum  Theil  dem 
Thier-,  zum  Theil  dem  Pflanzenreiche  angehorigeu  Wesen  halte  ich 
dafür,  dass  noch  weiters  von  den  Prothelminthen  zu  entfernen  seien : 
die  Vibrionideen ,  welche  von  Cohn,  Stein  u.  a.  den  Pflanzen,  und 
zwar  den  Algen  beigezählt  werden,  die  OpalineUf  die  einen  allseitig 
mit  Wimpern  bekleideten  Körper  ohne  Mund  und  After  besitzen  und 
yieileicht  nur  Pflanzen-  oder  Thiersporen  oder  unentwickelte  Zu- 
stände von  Prothelminthen  sein  dürften,  welche  für  den  Anfang  ihrer 
Entwickelung  auf  den  Magen,  den  Darmcanal  oder  die  Kiemen 
gewisser  Thiere  angewiesen  sind ,  deren  vollständiger  Zustand  aber 
bis  jetzt  nicht  ermittelt  werden  konnte.    Ganz   sicher  dürften  als 


0  System«  Helminthum  I.  3. 

>)  In  den  SiUvagsbericbten  der  kiis.  Akad.  d.  Wuteiiachiifttfn.  I.  Bd.  2.  Aufl.  404. 
v.  507. 
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unausgebildete  Prothelmintlien  zu  betrachten  sein:  die  von  Schnitze 
als  Opalina  polymorpha  und  Opalina uncinata,  und  von  Claparede 
als  Opalina  recnrva  beschriebenen  Wesen ,  welche  einen  Nueleus 
und  eine  contractile  Blase  oder  solche  Gefasse  besitzen  <).  Als  un- 
vollständige Formen  können  die  Opalinen  noch  keinen  Gegenstand 
der  Systematik  bilden.  —  Ferner  wären  auszuschliessen  die  Gattun- 
gen Acincta  und  Podophrya,  welche  nach  Claparede  «)  mit  Sphae- 
rophrya,  Trichoplirya,  Sofenophrya,  Dendrosoma^  Dendrocomeles 
und  Ophryodendron  die  Familie  der  Acinetinen  bilden ,  die  einzige, 
welche  der  genannte  Naturforscher  in  seiner  zweiten  Ordnung  der 
Infusorien  (Snctoria)  annimmt.  In  diese  Familie  gehören  auch  aller 
Wahrscheinlichkeit  nach  die  Gattungen  Trichodiscm  und  Aciino^ 
phrys, 

'  Einer  besonderen  Berücksichtigung  bedürfen  noch  die  von  eini- 
gen Botanikern  als  Schwarmsporen  von  Algen  bezeichneten  mit 
1,  2,  4  oder  mehreren  Schwingfaden  und  oft  mit  einem  rothen  Punkte 
versehenen  Organismen.  In  der  Ordnung  der  Chlorospermeen  sind 
solche  in  den  Familien  der  PalmeUaceen^  Characeen,  Protococcoi- 
deen,  Hydrodictyecn,  Pediasireen,  Vaucheriaeeen,  Sphaeropleaceen. 
Conferveen,  Chroolepideen,  Ocdogouiaceen  und  Ulotricheen  mehr- 
fach beobachtet  worden.  In  den  Algen  der  Ordnung  der  Rhodo- 
spermeen  sind  sie  bis  jetzt  nicht  bekannt.  Die  in  der  Ordnung  der 
MeUuwRpin^ieen  vorkommenden  Schwärmsporen  haben  eine  längliche 
geschwänzte  Gestalt,  seitlich  einen  rothen  Punkt,  vorne  eine  schwin- 
gende und  hinten  eine  ruhende  Wimper. 

Die  Übereinstimmung  dieser  Schwärmsporen  mit  den  Thierchen 
aus  der  Familie  Ati^Y  MonadineenwnA  denEinzelthieren  der  Vohocineen 
ist  so  gross,  dass  dieselben  nach  den  äusseren  Charakteren  allein  nicht 
von  einander  zu  unterscheiden  sind.  Die  Schwingfäden  der  Schwärm- 
sporen entsprechen  den  Geissein  und  der  rothe  Punkt  dem  Auge. 

Allerdings  haben  Stein  u.  a.  bei  manchen  Monadineen  *)  und 
den  ihnen  zunächst  stehenden  Vohocineen,  welche  dem  Thier-,  dann 


0  Vergl.  hierüber  CUpnrede  filud.  Infus  1.  373—37«;.  -  Etud.  Org.  Infus.  7S.  — 
Idein  in  Bericht  der  Verhandlung  drulsch.  ISaturf.  uud  Ärrte  in  Karlsbüd. 

2)  Etud.  Infus.  I.  373—376. 

')  Bei  Zytjosehnis  nebulota  Duj.,  Peranema  (Travhelius)  trichophorOf  Hetfromita 
(Bodo  Khrrnb.J  ffrantUs,  Petalomonas  (Cyrlidium)  ab$cis«a  und  noch  an  mehreren 
andern.  Stein  Org.  Infus.  76  et  77. 
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dem  Pflanzen-  und  endlich  durch  Claparede  und  Stein  wieder 
dem  Thierreiche  eingereiht  wurden,  die  Gegenwart  eines  Mundes 
an  dem  Grunde  der  Geissei  auf  das  Bestimmteste  nachgewiesen. 
In  der  Voraussetzung  aber,  dass  bei  den  in  Rede  stehenden  Orga- 
nismen bei  sorgfältiger  Untersuchung  in  Zukunft  auch  eine  Mund- 
üfTnung  beobachtet,  so  wie  das  fiir  die  Prothelminthen  so  charak- 
teristische contractile  Bläschen  im  Innern  des  Leibes  sich  nach- 
weisen lassen  werden,  glaube  ich  diese  vermeinten  Schwarmsporen 
mit  Schwingfaden  und  meistens  rothem  Punkte,  aus  dem  Pflanzen- 
reiche entfernen  und  als  in  und  an  den  Algen  parasitisch  lebende 
und  dort  ihre  Entwickelung  durchmachende  Monadineen  betrachten 
zu  sollen. 

Bei  vielen  unter  den  Prothelminthen,  in  der  oben  gegebenen 
Begrenzung,  kommen  Geisseiorgane ,  Nesselorgane  und  Augenflecken 
vor,  welche  den  von  mir  ausgeschlossenen  Thieren  gänzlich  fehlen; 
letztere  sind  auch,  mit  Ausnahme  einiger  Acineten,  welche  zeitweilig 
als  Schmarotzer  in  mehreren  geissellosen  Prothelminthen  leben,  nie 
innere  Thierparasiten. 

In  keiner  Ordnung  aus  der  Classe  der  Helmi/ithen,  sowohl  bei 
borstenlosen  als  bei  Borstenwiirmern,  fehlen  Augen  mit  oder  ohne 
Krystalllinse;  bei  den  Cephalocotyleen  und  Rhyvgodecu  kommen  sie 
jedoch  nur  bei  Larven  vor  0*  Unter  den  Prothelminthen  besitzt  eine 
nicht  geringe  Zahl  nur  ein  einziges  rothes  Auge,  während  in  der 
Ordnung  der  Turbellarien  1,  2,  3,  4,  6  oder  sehr  viele,  gewöhnlich 
schwarze,  selten  rotlie  vorkommen. 

Den  Augen  der  Prothelminthen  hat  Ehrenberg,  als  Sinnes- 
organen, besonderen  Werth  beigelegt  und  auf  die  Anwesenheit  dersel- 
ben Gattungen  gegründet,  während  ihre  Bedeutung  als  solche  von 
den  neueren  Naturforschern  in  Abrede  gestellt  wird,  und  Claparede 
und  Lachmann  (Etud.  Infus.  II,  70)  namentlich  sie,  ohne  ihnen  eine 
andere  Deutung  zu  geben,  für  blosse  Öltropfen  halten. 

Bei  der  vorliegenden  Bearbeitung  habe  ich  mich  hinsichllich 
dieses  Gegenstandes  den  Ansichten  Ehrenberg's  angeschlossen 
und  gestutzt  auf  die  Analogie  mit  den  übrigen  Ordnungen  der  \\v\- 


*)  Bei  ilrn  Larven  von  Onchnltntbriiiiii  iinil  inderen  p!»ramcc"ocofyIeen  trifft  man  Ewei 
rolhe;  bei  der  Lane  des  Sipunniiux  nudus  anfangs  zwei,  d»nn  vier,  und  bei  j»'ner 
des  Phatcologomum  granutatum  drei  Aiig^eu. 
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minthen,  die  rothen  Punkte  wirklieh  aU,  wenn  auch  unvollkommene» 
Augen  betrachtet. 

Innerhalb  der  Ciasse  der  Helminthen  schliessen  sich  die  Prol- 
helmwihen  durch  ihren  Habitus,  den  bei  der  Mehrzahl  bewimperten 
Leib,  so  wie  durch  das  oftmalige  Vorkommen  von  Nesselorganen 
und  selbst  durch  die  Vermehrung  mittelst  freiwilliger  Tbeilung  zu- 
nächst den  Strudelwürmern  an,  von  welchen  sie  sich  aber  wesentlich 
durch  den  Mangel  eines  Darmcanales  unterscheiden. 

Mit  den  Myzhelminihen  ^  welche  den  Turhellarien  zunächst 
stehen,  stimmen  sie  ausser  der  Ähnlichkeit  des  meist  flachgedrück- 
ten I^ibes  in  ihrer  Lebensweise  in  soferne  noch  uberein,  als  auch  bei 
den  Prothelminihen  eine  nicht  unbedeutende  Zahl  parasitisch  in  und 
auf  anderen  lebenden  Thieren  vorkommt. 

Um  die  Bearbeitung  der  hier  besprochenen  Ordnung  haben  sich 
nebst  mehreren  Andern  in  neuerer  Zeit  die  Herren  Clapar&de, 
Lachmann,  Stein  und  Carter  hervorragende  Verdienste  erwor- 
ben und  es  ist  in  hohem  Grade  erfreulich  und  beruhigend,  dass 
diese  Naturforscher  bei  ihren  gleichzeitigen,  jedoch  an  verschiedenen 
Orten  vorgenommenen  Untersuchungen  im  Wesentlichen  zu  densel- 
ben Resultaten  gelangt  sind.  Zum  bleibenden  Andenken  ihrer  Ver- 
dienste in  diesem  Zweige  der  Wissenschaft  habe  ich  mir  erlaubt, 
einige  neu  begründete  Gattungen  mit  ihren  Namen  zu  bezeichnen. 

In  Folge  der  zahlreichen  und  wichtigen  neuen  Arbeiten  bat  sich 
die  Nothwendigkeit  herausgestellt,  die  Ordnung  der  Prothelminihen 
einer  Revision  zu  unterwerfen,  in  Folge  welcher  sich  als  Endresultat 
in  systematischer  Beziehung  ergibt,  dass  selbe  in  zwei  grosse  Grup- 
pen, die  der  Geisseifuhrenden  und  Geisseilosen  zerfallt,  welche 
sich  in  20  Familien,  161  Gattungen  und  etwa  440  Arten  gliedern. 

Mit  Abschluss  der  Revision  der  boKstenlosen  Wurmer  spreche 
ich  zugleich  meinem  edlen  Freunde,  Herrn  August  v.  Pelz  ein, 
welcher  mich  bei  dieser,  wie  bei  den  früheren  Abhandlungen,  mit 
Rath  und  That  auf  das  kräftigste  unterstützte ,  meinen  herzlichsten 
Dank  aus. 
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ORDO  PBOTHKLNINTHA  DIESJNG. 

Infasorla   Ehrenberg ^)y  Dt^jardin^),   Perty*),    Ciaparede^)   et   Siein ^).  — 
Prothelminllia  Diesing  sensu  jnm  pridcin  piposito^). 

Character  essenfialis  ardinis:  Protbelmintha  sunt  Achaethel- 
mintha  microscopica,  anentera,  ore  et  utplurimum  ano  praedita,  fla- 
gello  uno  vel  phiribus  munita  et  tunc  corpore  nudo  yel  ciliato,  aut 
flagelio  nullo  et  tunc  corpore  ciliis,  setis,  stylis  vel  uncinis  instructum, 
eoi*pore  molli,  sarcomato  parenchymatoso ,  continuo»  symmetrieo  vel 
asymmetrico.  Androgyna.  Utplurimum  aquarum  duicium,  subsalinarum 
vel  maris  incolae,  non  raro  endoparasita. 

Character  naturalis:  Animaleula  microscopica  y,'"  vix  exce- 
dentia,  libera,  rarissime  prima  juventute?)  yel  semper  pedicelli  ope 
afifixa  s) ,  solitaria  vel  congregata,  symmetrica  vel  asymmetrica »  ut- 
plurimum albida,  flavidula,  viridia,  rarius  rubra  vel  viridi-et  rubre 
yariegata,  hyalina  aut  opaca.  Corpus  molle»  sarcomatosum,  parenchy- 
matosum,  strato  externe  s.  corticali  et  strato  interno  molli  compositum  •), 


^)  Ezclusis  e  classi  Polygaatrivorum  fiimiUis:  Closterina,  Bacitiaria;  com  genere  afflni 

Acineta,  dein  Vibrionia,  Amoeb^a,  AreeUinü,  Vorticeltina,  Ophrydina,  geneiibus  e 

rnniilia  Enckeliorum:  Podophrya^   Aetinophrys  et  Trichoditeu»  unacum  Iota  classe 

Rotatoriorum, 
')  Exciiisia  fMiuiliis :    Vibrionia,  Amoebra,    Rhitopoda,   Actinophryina,   Ureeolan'na  et 

VorticeUina\   porro  generibus  Halteria  e  famili«  Keroniorum.  et  Opalina   e  familia 

Leucophryinorum. 
3)  Ezclusia  ex  ordine  Ciliatorum  et  quidera  e  sectione  illoniro,  ciliis  vibnmtibiis  in- 

structorom,  divisione:  Spastica,  genere  Opalina  e  familia  Cobalinorum;  e  sectiooe 

fero  illoruin,  ciliis  haud  vibraatibus  instructorum,  familia  itnica  Actinophryina ;  ex 

ordine  Phytotoideorum  sectione  tertia  :  Lamprotoidia, 
^)   Ezcluso  ordine  Suctoriorum  et  ex  ordine  Ciliatorum  familiis :    Vorticellina,   Vra- 

centrina,   Tintinnodea  et  Halterina,  nee  non  Opalinis  (Opaliita  et  Dieyema). 
^)  Exciusis  familiis ;    Vorticellina,  Ophrydina,  Acinetina  et  Opatina. 
*)  Exdusa  familia    Vibrionidearum  et  generibus  e  familia  Enchelydeamm :  Tn'chodis- 

CU9,  Aetinophrys,  Podophrya  el,  e  familia  Colepineartttn,  genere  Acineta. 
7)  Anthophysa. 
^)  Epipyxis,  Colaciuro. 
')  A.  Lach  mann  in  Müller's  Arch.   1856  358 — 359  stnitnm    parenchymatis  in- 

temiira  pro  chjmo  habet,  venlriciilo  magno  incluso.  Argumenta  contra  hanc  opi- 

nionem  fonfer  apud  Frry :  Das  einfücbste   tbierische  Leben.  Zürich,    1858.  43  et 

apud  Stein:  Organ,  d.  Infusionstli.  58—60. 
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cuticiila  incliisum,  coiitinuum,  planum,  depressiusculum,  rarius  com- 
pressiusculuin ,  teretiiiseulum  vel  subglobosum,  iiudum  aut  totum  vel 
partim  eiliis  vibrantibus,  setis  <),stylis  aut  unctnis  instructum,  interdum 
trichoeystidibus «)  pereursum,  immutabile  (monimum)  vel  mutabile 
(metaboHcum) ,  haud  loricatum  vel  lorica  chitinea  vel  vrceolo 
ehitineo  vel  siliceo  circumdatum,  aut  lacema  involulum.  Acetabiilum 
nulhim.  Os  terminale  vel  in  pagina  ventrali,  rarissime  in  margine  ven- 
trali  eorporis  eompressi .  haud  raro  in  periMomio  seu  vestibulo  oris 
distineto,  limbo  aequaliter  aut  inaequaliter  ciliato,  in  non  paueis 
membrana  undulatoria  simplici  vel  duplici  instructo«)  situm,  eden- 
tulum,  rariasime  apparatu  masticatorio  proprio  praeditum^).  Fla- 
^^//fim(proboseisEhrenb.):  filum  longum  pone  os  unieum,  aut  plura, 
retraetilia.  vibrantia.  aut  nullnm.  Anva  posticus  aut  lateralis.  Ocellus 
s.  macula  splendide  rubra,  rarissime  nigra,  unieus  vel  nullus.  — 
Tractn»  eibarius  proprius  nullus  (Anentera),  digestione  in  parenchy- 
mate  eorporis  peragenda  *) ;  tubutus  oesophageus  non  raro  dentibus 


0  Setae  Achaethelminthiiin  «eu  aetae  apuriae  sunt  cuticiilae  prnceMna  rigidult,  qni 
cum  cnticiilH  exuta  simiil  deponuntur;  aeUe  Chwihelmlnihum  wn  setäe  (fenuinae 
aunt  orfpana  prnpria  ciiti  corporis  Tel  parapodiia  inaerta. 

^)  De  natura  trichocystidum  a.  corpuaculontm  bacUliformium  in  parenchjrmatia  atrato 
corticali  obviornm  opinionea  auctonim  dilTernnt.  De  corpnsculia  baciiliformibua 
tranaveraallbua,  illia  Turbenariornm  aimilibus,  confer.  Ehrenberg;:  in  AbhaotU.  d. 
Berliner  Akad.  1833,  68,  Tab.  VH,  8—9  (Bursariae  Ternalta) ;  O.  Schmidt:  ia 
Froriep'a  N.  Notisen  1849,  iX,  5  et  in  «gna  Handb.  d.  Yergi.  Anat.  Jena,  1849, 
75  (Buraariae  lencadia.  Panimecli  aureliae  et  P.  caudati),  et  Stein  Org.  Infus.  61. 
—  Corpuacula  haec  a  cl.  viria:  Allmann  in  Rep.  Brit.  Aaaoc.  tSSS,  105  et  in 
Quart.  Joum.  microacop.  sc.  1855,  N.Xl.  177  et  Claparede:  Etudes  Infus.  I,  24, 
pro  or^auis  urlicatlonis  (trichocystes  AUman)^  a  cl.  Stein  rero  I.e.  pro  orgnnis 
tactus  habentur.  Confer  etiam  notam  ad  caicem  Loxopbylli  armali. 

')  De  membrana  undulatoria,  vide  Siebold  in  Zeitsch.  f.  wissensch.  Zool.1850,  356 
—364  et  stein  I.e.  73. 

^)  Organa  adaunt  maaticatoria  alius  formae  quam  dentes  tubuli  oesophagei,  pone  os 
Dysteriae,  Drepanogtomi  et  fortasse  Loxodis  Rostri. 

^)  Modus  nntritionis  in  genere  sequeus:  Nutrimenta,  ciliarum  vibrantium  oris  vel 
flageiri  ope,  in  oeaophagum  delata  cum  «qua  deglutita  in  parenchjma  plua  minusre 
intrant,  ihidemqne  cavitatem  formant;  nutrimenta  solida  in  hnc  civifate  in  globulum 
nulritorium  oesophago  ndhuc  adhaerentem  aggregantur,  qui  postea  per  contrac- 
tiniK>m  (nbiili  oesophagei  ab  eo  separatur  et  ulterius  in  parenchyma  propellitur; 
globuli  iln  orli,  saepe  numerosi,  contulemnt  opinart  animalcnl»  esse  polygastrica. 
Corpusciila  nssimilationi  resistentia  versus  anum  accumnlantur  et  per  aperturam 
anHlein  expt'lluntur. 
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bacilliformibiis  armatus  in  multis,  tubulus  analis  in  nonnullis.  Vesi- 
culac  s.  lacunae  vonlractiles  (vaeuoles  Diijardin)  1,  2,  vel  plures 
imo  50  et  ultra  ^)  cum  eanalibus  systema  aquiferum  diversiformc 
sistunt  et  aquam  per  os,  per  anum,  vel  per  porum  proprium  expel- 
lunt «).  Organon  ignotae  funetionis  patellneforme  hyalinum  in 
anteriore  corporis  parte  rarissime  obscrvatum »).  Androgyna,  enalle- 
logama(?).  Organn  genitalia  externa  nulla.  Organon  genitale  femi- 
neum:  nucieus  (organon  germinativum  vel  ovarium)  subglobosus 
vel  taeniaetormis,  in  centro  corporis  vel  versus  ejus  peripheriam  situs, 
unicus  vel  rarius  2*),  4*),  imo  7 — 9«)  vel  numerosi.  Organon  geni- 
tale masctdum :  nucleolus  nucleo  proximus,  spermatozoidea  produ- 
cens ,  unicus  vel  2,  3,  4 ')  imo  8 «).  Foecundutio  in  nonnullis  per 
conjugationem  s.  zygomi*).  Embryones.  . .  i«»).  Multiplicatio  animal- 
culorum  perdivisionem  spontaneam,  saepissime  transversam,  i*arissime 


9  Harmodirus  OTttm. 

3)  Stein.  Org.  Infus.  86. 

^)  Panophrys,  Glenopanophrys. 

*)  Drepanostomnm  strictum  Engelm. 

^)  Gastrostyla  Steinii  Engelm. 

')  CoDchophthims  Steenstrupi  Stein  et  Engelm, 

7)  Stylonyehia  mytiltis  (2,  3,  4  )  —  St.  Histrio.  (2.  v.  4.) 

^)  Urostyla  Weissei  (2—8). 

*)  Sub  coigugatione  individua  diio,  rarissime  tria,  paginae  suae  ventralis  parte  ante- 
riore paralleliter  conglutinantar  et  praeterliipsis  1—2  diebus  iterum  separantur; 
nucleolus  intumescit  et  in  capsulas  spermaticas  2-4  postea  dilabitur ;  post  coignga- 
tionemglobuli  gerniinativi(nvulaffa/Afafii)  e  nucleo  orinntnr.  Opinlones  scnitatorum 
de  generatione  sese  repugnant.  Secundum  cl.  Stffn  globnii  in  nucleo  post  introitum 
spermatoxoideorum  formati  sunt  globult  gerniinatiri ,  animaleula  vira  ex  corpore 
ezpnisa  animalis  expeUentis  sunt  juvencula  et  conjugatio  mintme  pro  coitu  vero 
babenda  est;  cio  Balbiani  (confer  Paramecium  Aurclia  in  synonymia  b.  1.)  contra, 
globuli  e  nucleo  ort!  sunt  OTuIa  gennina,  animaleula  expulsa  vero  Acinetae  pa- 
rasiticae  sunt  et  conjugatio  coitus  verus  est,  sub  quo  foecundatio  per  translationem 
reciprocam  capsularum  spermatigerarum  ex  uno  individuo  in  alterum  mediante 
apertura  propria  pone  os  sita  absolvitur. 
^^)  Animaleula  e  Paramecio,  Loxode  etc.  egressa,  ovalia,  nndiqno  ciliata,  ore  destitnta, 
U'ntaculis  breribns  retractilihus  instructa,  a  cl.  Stein  pro  iltorum  embryonibus  s. 
juvenculis  habita,  secundum  cl.  Balbiani  nil  aliud  quam  Acinetae  parasiticae  sunt, 
quae  opiuio  observationibns  directis  cl.  Mecinikow  de  Sphaerophrya  in  Parame- 
cio aurelia  endoparasitica  institutis  conGrmatur.  (Reichert*s  Arcb.  1864.  258.) 
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longitudinalem  <)  auxiliata.  Divisione  animaiculi  perfecta  <)  individua 
solitaria  v.  noiinisi  periodice  aggregata  producuiitiir;  divisione  imper- 
fecta animalciiin  in  »yntherium  accreseunt  -).  In  aliis  individua 
numerosa  in  sytioecesio  (polypario  Ehrenb.)  gelatinoso.  iibero 
nidulantia^).  Quaedam  urceolo  inclusa  gemmilicatione  synoecesium 
fruticulosum  formant  *).  —  Nee  fibrae  mnsculares^  nee  nervi  bueusque 
obsenati.  —  Aquarum  dulciuin  vel  salinarum  vel  maris  incoiae,  nee 
non  in  corpore  animaii  vivo  et  in  algis  nonnuliis  parasitae,  rarissime 
ectoparasitae,  interdum  etiam  in  cibis  alteratis  occnrrunt;  quaedam 
fossiles.  Marinorum  nonnulla  noetihica.  Aniinaicula  siib  exMccalione 
aqnarum  cystide  sese  circumdant  <>).  —  Prothclminthum  non  pauea 
Turbelkiriorum  et  inter  ilia  Piannriarum  prolypa^),  alia  modo  multi- 
plicationis  per  divisionem  spontaneam  ad  Microstomea  ejusdem  ordinis 
accedunt. 


Conspertns  dispusifionis  familiarnm  et  gcnernm. 

SMJttOHUO  M.  MMSTMGOPHOHA. 

Fiagellum  unum  aut  plura,  retractilia.  Corpus  nudumautciliatum. 

TRIRUS  I.    MASTIGOPHORA  ATRICHOSOMATA.    Corpus  nudum. 

Familia  ■•  Monadinea.  Animaicula  symmetrica  solitaria 
libera  vel  pedicello  affixa,  aut  periodice  in  acervos  consociata  vel 
gemmificatione  synoecesium  formantia.  Corpus  immutabile  aut  muta- 


1)  Urogleoa,  Synura,  Colacium. 

*)  1d  mnUipIicatione  per  divisionem  pcrfc^elain,  restitutio  partium  aiuissHrum  auimalis 

divisi  in  integrum  reproductionis  ope  peragilur. 
3)  Colacium. 
*)  Voivocine«. 
5)  Dinobryon. 
^)  Animaicula  hoc  modo  cystide  s.  iresicula  inelusa  non  raro  venu'  infliixu  per  aerem 

ad  tecta,  muros,  rupes,  arbores  et  praepn'mis  miiscos  arborum  transfenintur;  ubi 

iterum  humectata,  reviviscunt. 
f)  De  afßnitate  Prothelminthum  cum  Turbellariis  confer   0.  Schmidt  in  Froriep's  N. 

Notix.  1849.  9.  et  «yus  Handb.  d.  vergl.  Anat.  1849.  75.   —  Jf.  SchuHze  Beitr. 

Naturg.  d.  Turbell.  1851.  10  et  20.   —  Perty  Kleinste  Lebensf.  50.  —  Claparede 

Elud.  Infus.  I.  61  —  63  (de  classe  Infusoriorum  ptopria,  tarn  Vermibns  quam  prae- 

sertim  Coelenteratis  affini). 
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bile,  ecaudatum  vel  caudatum,  haud  ciliatum,  lorica  nulla  aut  lorica 
inclttsum  vel  urceolo  circumdatum.  Os  terminale  aut  inferum. 
Flagellum  pone  os  1,  2,  4,  6,  10  aut  numerosa.  Anus  posticus.  Ocellus 
nullus  vel  unicus.  Partitio  spontanea  transversalis  perfecta,  rarius 
longitudinalis,  perfecta  vel  imperfecta.  Aquarum  duicium,  salinarum 
vel  maris  incolae,  nonnulla  animalium  et  algarum  endoparasita. 

Suhfamilia  L  Monadinea  haud  loricnia.  Corpus  ecaudatum  vel 
caudatum. 

*  Acercomonadiuea:  Corpus  ccaudalum»  immiitabile  vel  mutabile. 
Oa  lerminale  aut  inferum.  FlagelJum  1  vel  flagella  t,  4  vrl  numerosa. 
Oeellus  nullus  vel  unicus.  Animaicula  solitaria  libera  aut  consoriata. 
Aquarum  dnlcium  rel  maris  incofae,  rarissime  endopa'asita. 

f  Os  terminale  (Aerostomata). 

MonomoBtiga:  Flagellum  nnum.  Ocellus  nullus  aut  unicus.  Animaicula  soli- 
taria   libera    aut    consociafa,    interdum    synthcrium    formantia,  monima  aut 

roetabolica. 

Animalenla  moniiiia. 

1.  Itaas.  Animaicula  solitaria  libera.  Corpus  immutabile.  Ocellus 
nullus.  Aquarum  dulcium  vel  maris  incolae ,  interdum  ad  cibos 
coctos  alteratos  viventcs. 

S«  Vfella.  Animaicula  primitus  libera,  demum  periodiee  in  aeervum 
consociata.  Corpus  immutabile.  Ocellus  nullus.  Aquarum  dulcium 
incolae. 

3.  Aathtphysa.  Animaicula  periodiee  in  acervos  consociata,  pedi- 
cello  ramoso  sufTulta,  tandem  libera.  Corpus  immutabile  vel 
solum  mollitie  sua  mutabile.  Ocellus  nullus.  Aquarum  dulcium 
incolae. 

4.  licrtgleaa.  Animaicula  solitaria  libera.  Corpus  immutabile. 
Ocellus  ruber  frontalis.  Aquarum  dulcium  et  salinarum  incolae. 

S«  Clleitavella«  Animaicula  in  aeervum  consociata.  Corpus  immu- 
tabile. Ocellus  ruber.  Aquarum  dulcium  incolae. 

AalmalealA  meUbolioa. 

6.  Pemem«  Animaicula  solitaria  libera.  Corpus  metobolicum. 
Ocellus  nullus.  Aquarium  dulcium  et  marinarum  incolae. 
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7.  Anbijtphis.  Animaleula  soHtaria  libera.  Corpus  metabolicum. 
Ocellus  frontalis  niber.  Aqiianim  dulcium  et  subsalinarum 
iiicolae. 

8.  C«laciiin.  AiiimnIcMila  pedirelio  sessili  af'fixn,  inttM'Jum  pedicelli 
paditionc  imperfecta  syntberium  formantia.  Corpus  metaboli- 
cum. Ocellus  frontalis  ruber.  Aquarum  dulcium  incolae  et  Cru- 
staceis  minoribus  afßxae. 

Dimastiga:  Plagplla  duo.  Ocellus  nullut  aut  unirus.  Animalcula  solitnria  Jibera 
aut  eoiisoeiala,  inotitm».  . 

9.  Istnita.  Animalcula  solitaria  libera.  Corpus  immutabile.  Fla- 
gella  duo  antrorsum  directa.  Ocellus  nullus.  Aquarum  salinarum 
incolae. 

10.  Dinastii.  Animalcula  primitus  libera ,  demum  periodice  in  acer- 
vum  consociata,  demum  itei-um  libera.  Corpus  immutabile. 
Flagella  duo  antrorsum  directa.  Ocellus  nullus.  Aquarum  dulcium 
incolae. 

IL  flieitntran.  Animalcula  periodice  in  acervos  consociata.  Corpus 
immutabile.  Flagella  duo  antrorsum  directa.  Ocellus  ruber  fron- 
talis. Aquarum  dulcium  incolae. 

ll.tTrepaatMtnas.  Animalcula  solitaria  libera.  Corpus  immutabile, 
antice  bilobum.  Flagella  duo,  singulum  in  lobi  apice.  Ocellus 
nullus.  Aquarum  dulcium  incolae. 

Tetramasttga :  Flagella  quatuor.   Ocellus  nullus  vel  unicus.    Animalcula  soli- 
taria libera,  roonima  aut  metabolica. 

Animalenla  monima. 

13.  PjraMiniMas.  Animalcula  solitaria  libera.  Corpus  immutabile. 
Ocellus  nullus.  Aquarum  dulcium  incolae. 

iUiimalenla  metabolica. 

14.  Ptlfselmis.  Animalcula  solitaria  libera.  Coi'pus  metabolicum. 
Ocellus  frontalis  ruber.  Aquarum  dulcium  incolae. 

Polymasüga:   Flagella  6,  10  aut  numeross.  Ocellus  nullus  vel  unicus.  Aniinal- 
fiila  solitaria  libera  aut  partifionc  imperiVcta  syntheriuni  formanlia,  monima. 

li.  Chltraster.  Animalcula  solitaria  libera.  Corpus  immutabile. 
Flagella  4 — S  (sexto  retracto?).  Ocellus  ruber  frontalis.  Aqua- 
rum dulcium  incolae. 
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16.  Sp«ndjltMtrini.  Aiiiinaicula  divisione  spontaiiea  imperfecta  syn- 
therium  tbrinantia,  perfecta  deinum  divisione  siiigula,  libera, 
eiiiulem  evolutiouis  circulum  repetitura.  Corpus  inimutabile. 
Flagella  4 — 5  (sexto  retracto?).  Ocellus  ruber  dorsalis.  Aquarum 
duicium  incolae. 

17.  PlmceltMtaaü.  Animaicula  solitaria  libera.  Corpus  immutabile. 
Flagella  10.  Ocellus  ruber  frontalis.  Aquarum  duicium  incolae. 

18.  L«phtmtaAs.  Animaicula  solitaria  libera.  Corpus  immutabile  vel 
solum  mollitie  sua  mutabile.  Flagella  numerosa,  in  cristam  semi- 
circularem  congregata.  Ocellus  nullus.  Insectorum  orthopterorum 
endoparasita. 

"^f  Os  in  piij^ina  vcntruli  (llypostomata). 

Monomastiga :    Flagdlum    ununi.    Ocellus   nullus.   Animaicula   solitaria  libera, 
X  monitna  aut  mctabolica. 

Aaimalciüft  monima. 

19.  PhgUmastix.  Animaicula  solitaria  libera.  Corpus  immutabile  vel 
mollitie  sua  mutabile.  Flagellum  rcti-o  os.  Ocellus  nullus.  In  in- 
fusionibus  variis. 

Animalonla  metabolioa. 

20.  Pjreaema«  Animaicula  solitaria  libera.  Corpus  metabolicum. 
Flagellum  ante  os.  Ocellus  nullus.  Aquarum  duicium  incolae  et 
in  arborum  muscis. 

DimasU'ga:  Flagella  doo.  Ocellus  nullus  vel  unicns.  Animaicula  solitaria  libera 
aut  consociata,  monima  aut  metaboliea. 

Animaicula  monima. 

21.  letertMlta.  Animaicula  solitaria  libera.  Corpus  immutabile  vel 
mollitie  sua  mutabile.  Flagella  duo  ante  os,  unum  antrorsum, 
alterum  retrorsum  directum.  Ocellus  nullus.  Aquarum  duicium 
et  marinarum  incolae. 

22.  ChiltMtBts.  Animaicula  solitaria  libera  vel  periodice  in  acervos 
consociata.  Corpus  immutabile  vel  mollitie  sua  mutabile.  Os  labia- 
tum.  Flagella  duo  ante  os  antrorsum  directa.  Ocellus  nullus. 
Aquarum  duicium  et  salinarum  incolae. 
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23.  Ptljttma.  Animalcula  primitus  in  acervum  consociata,  deinum 
solitaria  lihcra.  Corpus  immutabile.  Flagella  duo  ante  os  sita. 
antrorsum  directa.  Oeellus  nullus.  Aquarum  dulcium  incolae. 

24«  Ctleitptljtona.  Animalcula  primitus  in  acervum  consociata, 
demum  solitaria  libera.  Corpus  immutabile.  Flagella  duo  ante  os 
sita  antrorsum  directa.  Ocellus  frontalis  ruber.  Aquarum  dulcium 
iucolae. 

Animaleala  metaboliea. 

26.  lygaselMid.  Animalcula  solitaria  libera.  Corpus  metabolicum. 
Flagella  duo  ante  os  sita,  antrorsum  directa.  Ocellus  nullus. 
Aquarum  dulcium  incolae. 

26.  letertaema.  Animalcula  solitaria  libera.  Corpus  metabolicum. 
Flap^elladuo  ante  os  sita,  unum  antrorsum,  alterum  crassius 
retrorsum  directum.  Ocellus  nullus.  Maris  et  aquarum  dulcium 
incolae. 

Flagello  ii^noto  K^nas  iiisuffieienter  cognilum : 

271  fitaytstaMam.  Animalcula  solitaria  libera.  Corpus  immutabile. 
Os  ventrale  trianguläre  ciliatum.  Ocellus  nullus.  Aquarum  dul- 
cium incolae. 

Monadioea  lorica  nulla,  corpore  ecaudato,  ore  et  fl«^ello  ignotis: 

28  t  Dtxactccas.   Animalcula  solitaria  libera.    Corpus   immutabile. 

Ocellus  nullus.  Motus  contra  axin  rotatorius.  Aquarum  dulcium 
et  saiinarum  incolae. 

29  t  leatldeaM.    Animalcula   solitaria   libera.    Corpus    immutabile. 

Ocellus  nullus.  Motus  progressorius  et  simul  rotatorius  circa  axin 
propriam.  Aquarum  dulcium  incolae. 

**  Cercoinonadincu.  Corpus  uoi-rarissime  bicaudatum ,  immutabile 
vel  mutabile.  Os  terminale  vel  inferum.  Flagcllum  1.  aut  flagella  2. 
Ocellus  nullus  vel  unicus.  Animalcula  solitaria  libera  aut  consociata. 
Aquarum  dulcium  incolae,  haud  rare  aniroalium,  rarissime  hominis, 
endoparasita. 

f  Os  terminale  (Acrostomata). 

Monomastiga:  Flagellum  unum.  Ocellus  nullus  vel  unicus.  Animalcula  solitaria 
libera  vel  consociata,  monima  aut  metabolica. 
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Änimalonla  monima. 

30.  B»d«.  Animalcula  solitaria  libera.  Corpus  iininutabile  vcl  mollitie 
sua  inutabile.  Ocellus  uulliis.  Animalium,  rarissiine  hominis, 
eiidoparasita,  qnaedam  in  infusionibus  ariificialibus  obvia. 

31.  ThaiiniAS.  Animalcula  periodice  in  acervum  consociata,  demum 
solitaria.  Corpus  immutabile.  Ocellus  nullus.  Aquarum  dulcium 
et  infusionum  vegetabilium  incolae. 

32.  DicercdMtiAs.  Animalcula  solitaria  libera.  Corpus  immutabile 
caudiculis  duabus  retractilibus.  Ocellus  nullus.  Anodontarum 
parasita. 

Animalonla  metabolioa. 

33.  AsiasU.  Animalcula  solitaria  libera.  Corpus  metabolicum.  Ocellus 
nullus.  Aquarum  dulcium  incolae. 

34.  Bagleaa.  Animalcula  solitaria  libera.  Corpus  metabolicum. 
Ocellus  frontalis  ruber.  Aquarum  dulcium  rarius  salinarum 
incolae. 

Dimastiga:  Flagella  duo.  Ocelluf  nullus  vel  unicus.  Animnleula  solitaria  libera, 
monima  vel  metabolica. 

iUiimalonla  monima. 

ii,  Amphtnena§.  Animalcula  solitaria  libera.  Corpus  immutabile. 
Flagella  duo  pone  os  e  singulo  margine  excurrentia,  antrorsum 
directa.  Ocellus  nullus.  Aquarum  putridnrum  et  infusionum  arti- 
ficialium  incolae,  quaedam  animalium  endoparasita. 

Animalonla  metaboliea. 

36.  CbltrtgtaiDiii.  Animalcula  solitaria  libera.  Corpus  metabolicum. 
Flagella  duo  pone  os  antrorsum  directa.  Ocellus  frontalis  ruber. 
Aquarum  dulcium  incolae. 

ff  Os  in  pagtna  yentrali  (Hypostomata). 

37.  TrichtmtBas.  Animalcula  solitaria  libera.  Corpus  immutabile  vel 
mollitie  sua  mutabile.  Os  ventrale  limbo  ciliato.  Flagellum  unum 
supra  os.   Ocellus  nullus.    Hominis  et  animalium  endoparasita. 
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Subfamilia  IL  Monadinea  loricaia.  Corpus  ecaudatum  raris- 
sime  caudatum.  Os  terminale  aut  inferum. 

-{■  Os  leriniDsle  (Acrostomata).  Corpus  loric«  instruclum  aut  urceolo 

circumdalum. 

a  Corpus  lorica  iustructum. 

Monomatitiga :  Flu^'ellum  unum.    Ocellus   nullus   vel    unicus.   Aninmleula   soli- 

taria  libera,  monima,  rarius  mctabolica. 

AninmlouU  monima« 

38.  CrjpUBtias.  Animaicula  solitaria  libera.  Curpus  immutabile, 
ovatiim,  subglobosum  vel  urceolare.  Lorica  scutellilormis  laevis. 
Ocellus  iiullus.  Aquarum  dulcium  vel  maris  ineolae. 

39.  Petaltmtaas.  Animaicula  solitaria  libera.  Corpus  immutabile  vel 
mollitie  sua  mutabile,  planum  s.  foliaceum.  Lorica  carinis  dorsa- 
libus  1  vel  2.  Ocellus  nullus.  Aquarum  dulcium  ineolae. 

40.  Ophidtmtaas.  Animaicula  solitaria  libera.  Corpus  immutabile, 
filiforme,  spiraliter  curvatum.  Lorica  laevis.  Ocellus  nullus. 
Aquarum  dulcium  et  subsalinarum  ineolae. 

4L  Crmneniila.  Animaicula  solitaria  libera.  Corpus  immutabile. 
Lorica  oblique  striata.  Ocellus  ruber.  Aquarum  dulcium  inrolae. 

Anlmaloula  metabolioa. 

42.  lepteiaclls.  Animaicula  solitaria  libera.  Corpus  metabolicum, 
caudatum.  Lorica  sulcis  spiralibus  insignita.  Ocellus  frontalis 
ruber.  Aquarum  dulcium  ineolae. 

Uimastiga:  Flagella  duo.  Ocellus  nullus  vel  unicus.  ADimalcula  solitaria  libera 

moniina. 

43.  DIseeraea.  Animaicula  solitaria  libera.  Corpus  immutabile,  antice 
integrum.  Flagella  duo  antrorsum  directa.  Ocellus  nullus.  Aqua- 
rum dulcium  ineolae. 

44.  DIpIttrIeha.  Animaicula  solitaria  libera.  Corpus  immutabile,  antice 
oblique  sinuato-truncatum.  Flagella  duo  antrorsum  directa. 
Ocellus  nullus.  Aquarinn  dulcium  ineolae. 

45.  Aalstnena.  Animaicula  solitaria  libera.  Corpus  immutabile. 
Lorica  laevis  aut  sulcata.  Flagella  duo,  unum  antrorsum,  alterum 


Revision  der  Prothelmintheo.  Abtheilong:  Mastigophoren.  301 

crassius  retrorsum  directum.  Ocellus  nullus.  Aquarum  duicium 
vel  maris  incolae. 

4<.  CrypUglena«  Animaicula  solitaria  iibera.  Corpus  immutabile, 
antice  oblique  truncatum.  Lorica  collo  destituta  vel  collo  brevi 
instructa.  Flagella  duo  antrorsum  directa.  Ocellus  ruber.  Aqua- 
rum duicium  et  salinarum  incolae. 

Tetramastiga:  Flagella  quatuor.  Ocellus  nullus  vel  unicus.  Animaicula   soli- 
taria Iibera  monima. 

47.  Phae«tis.  Animaicula  solitaria  Iibera.  Corpus  immutabile.  Ocellus 
nullus.  Aquarum  duicium  incolae. 

48.  Carleria.  Animaicula  solitaria  Iibera.  Corpus  immutabile.  Ocellus 
unicus.  Aquarum  duicium  incolae. 

ß  Corpus  urceolo  eircamdatnro. 

Monomasiiga:     Plagellum  ununi.   Ocellus  nullus  vel  unicus.   Animaicula  soli- 
taria Iibera  aut  solitaria  pedicelli  ope  affixa  aut  plura  gemmificatione  synoece- 
sium  formantia,  monima  rarius  metabolica. 

Animaleida  monima. 

49.  Lafeiellft.  Animaicula  solitaria  Iibera.  Corpus  immutabile.  Urceo- 
lus  (chitineus)  in  Collum  breve  productus,  laevis.  Ocellus  ruber. 
Aquarum  duicium  incolae. 

S9.  TracheUM^ias.  Animaicula  solitaria  Iibera.  Corpus  immutabile. 
Urceolus  (cbitineus),  in  Collum  haud  productus,  laevis,  areolatus, 
granulatus  vel  apiculis  exasperatus.  Ocellus  ruber  rel  fuscus. 
Aquarum  duicium  incolae,  nonnullae  fossiles. 

51.  ChaeUtyphla.  Animaicula  solitaria  Iibera.  Corpus  immutabile. 
Urceolus  (siliceus)  bispidus.  Ocellus  nullus.  Aquarum  duicium 
incolae,  quaedam  fossiles. 

52.  Chaettgleaa.  Animaicula  solitaria  Iibera.  Corpus  immutabile. 
Urceolus  (siliceus)  bispidus.  Ocellus  frontalis  ruber.  Aquarum 
duicium  incolae. 

Aalmalonla  metaboUea. 

53.  Biiabryai.  Animaicula  gemmificatione  synoecesium  fruticuloso- 
ramosum   libere  vagans  formantia.    Corpus  animalculi  singuli 
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metabolicum.  Urceolus  (chitineus)  subinfundibuliformis.  Ocellus 
frontalis  ruber.  Aquarum  duicium  incolae. 

FlagelJo  igooto  geDus  insuffieieoter  cogaitom: 

54.  Bpipjib.  Animaicula  solitaria  in  urceolo  sessili.  Corpus  meta- 
bolicum. Urceolus  (chitineus)  pedicelli  ope  afBxus.  Ocellus  nullus. 
Aquarum  duicium  incolae. 

Dimattiga:   Plagella   duo.   Ocellus  unicus.    Animaicula  solitaria  libera 

monima : 

55.  ChtBemtBM.  Animaicula  solitaria  libera.  Corpus  immutabile. 
Urceolus  (siliceus)  in  collum  brevissimum  productus,  hispidus. 
Flagella  duo  antrorsum  directa.  Ocellus  frontalis  ruber.  Aquarum 
duicium  incolae. 

f  f  Os  iDferum  (Hypostomata). 

S(.  Oiyrrhifl.  Animaicula  solitaria  libera.  Corpus  immutabile.  Lorica 
(chitinea)  antrorsum  eonica,  retrorsum  rotundata.  Os  ventrale 
in  loricae  apertura  transversali  ad  basin  coni.  Flagella  quatuor, 
bina  in  utroque  oris  latere.  Ocellus  nulius.  Maricolae. 

Familia  ■■•  Volvoeinea«  Animaicula  symmetrica,  plura 
vel  numerosa,  e  partitione  saepe  pluries  repetita  progenita,  in  synoe- 
cesio  subgloboso,  moriformi,  tabulari  vel  lineari  aggregata.  Corpus 
immutabile,  rarissime  mutabile,  ecaudatum  vel  caudatum,  haud  cilia- 
tum,  urceolo  inclusum  vel  lacerna  involutum,  rarissime  urceolo  lacerna 
circumdato  inclusum.  Os  terminale.  Flagelium  pone  os  unum  vel  duo. 
Ocellus  nullus  vel  unicus.  Multiplicatio  per  partitionem  spontaneam 
regulärem,  aequalem  vel  inaequalem,  transversalem  vel  longitudinalem, 
aut  per  propogationem  sexualem.  Aquarum  duicium  rarius  salinarum 
incolae. 

*  Volvocinea  ecaudata. 

Monomastiga :  Flagelium  unum.  Corpus  urceolo  inrlusum  vel  lacerna  involutum, 
aut  urceolo  lacerna  circumdato  inclusum.  Ocellus  nullus  vel  unicus.  Animai- 
cula monima. 

Corpus  urceolo  inclusum  vel  lacerna  involutum. 

S7    Paadtrlna.  Animaicula  numerosa  in  uno  synoecesio.  Corpus  im- 
mutabile. Ocellus  nullus.  Aquarum  duicium  incolae. 
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S8«  Bidtriia.  Animalcuia  numerosa  in  nno  synoecesio.  Corpus  immu- 
tabile.  Ocellus  frontalis  ruber.  Aquarum  dulcium  incolae. 
Corpus  urceolo  lacerna  circumdato  indusum. 

S9.  Syacrypta.  Animalcuia  numerosa  in  centro  synoecesii  consociata. 
Corpus  immutabile.  Ocellus  nullus.  Aquarum  dulcium  incolae. 

Dimastiga:  Flagella  duo.  Ocellun  nullus  v.  unicus.  Synoecesium  subglobosum, 
tabuiare  vel  lineare.  Animalcuia  monima ,  rarissime  metabolica. 

Synoeeetiiuii  snbglobosiuii. 

CO.  Stephai^sphnera.  Animalcuia  8 ,  in  uno  synoecesio  in  circulum 
disposita.  Corpus  immutabile.  Ocellus  nullus.  Aquarum  dulcium 
incolae. 

61.  Clltetctecis.  Animalcuia  numerosa,  in  uno  synoecesio  irregula- 
riter  disposita.  Corpus  immutabile.  Ocellus  nullus.  Aquarum 
dulcium  incolae. 

62.  ChUMydtm^aas.  Animalcuia  3 — 4,  in  uno  synoecesio  irregulari- 
ter  disposita  Corpus  immutabile.  Ocellus  frontalis  ruber.  Aqua- 
rum dulcium  et  salinarum  incolae. 

63.  Chlaiiiydteteeis.  Animalcuia  2 — 4,  in  uno  synoecesio  irregula- 
riter  disposita.  Corpus  mutabile.  Ocellus  frontalis  ruber.  Aqua- 
rum dulcium  incolae.  * 

64.  Ttiftx.  Animalcuia  numerosa,  singula  trabeculis  inter  se  juncta, 
in  uno  synoecesio  irregulariter  disposita.  Corpus  immutabile. 
Ocellus  ruber.  Aquarum  dulcium  incolae. 

%no0€esiiim  tabuiare. 

65.  fltilm.  Animalcuia  numerosa,  16,  trabeculis  inter  se  juncta, 
in  uno  synoecesio  in  quadrangulum  disposita.  Corpus  immuta- 
bile. Ocellus  nullus.  Aquarum  dulcium  incolae. 

66.  flleitgtilM.  Animalcuia  16,  trabeculis  nullis  inter  se  juncta,  in 
uno  synoecesio  in  quadrangulum  disposita.  Corpus  immutabile. 
Ocellus  ruber.  Aquarum  dulcium  incolae. 

Oenns  insuffieienter  eognitum: 

67.  TrtchtgtaliB.  Animalcuia  6 — 21,  in  uno  synoecesio  annulatim 
disposita. 

?0» 
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SynoMesinm  linear«. 

68«  limldlM.  Animalcula  4 — 8  in  uno  synoecesio.  Corpus  immu- 
labile.  Ocellus  nullus.  Aquarum  duicium  incolae. 
*  *  Volvocinea  eaudaU. 

•9.  Vrtfleiii.  Animalcula  numerosa  in  uno  synoecesio.  Corpus  im- 
mutabile,  caudatum.  Flagellum  unum.  Ocellus  frontalis  ruber. 
Aquarum  duicium  incolae. 

Oenns  flagallo  ignoto  iniiifieiantar  oegnitam: 

70.  Syaira.  Animalcula  numerosa  in  uno  synoecesio.  Corpus  immu- 
tabile,  caudatum.  Ocellus  nullus.  Aquarum  duicium  incolae. 

TRIBU*  n.  MASTIGOPHORA   TRICHOSOMATA.   Corpus  ciliatum. 

Familia  ■■■•  Malloinonadinea.  Animalculum  soli- 
taria,  libera,  symmetrica.  Corpus  immutabile,  ecaudatum,  ciliatum» 
haud  loricatum  vel  loricatum.  Os  terminale.  Flagellum  unum  pone  os. 
Ocellus  nullus.  Partitio  spontanea  transversalis  vel  longitudinalis? 
Aquarum  duicium  vel  maris  incolae. 

Subfamilia  L  Mallomonadinea  haud  loricata. 

71.  lalUntiM«  Animalcula  solitaria  libera.  Corpus  immutabile,  mar- 
gine  ciliis  UKdlibus  non  yibrantibus  cinctum,  haud  loricatum. 
Flagellum  unum.  Ocellus  nullus.  Aquarum  duicium  incolae. 

Subfamilia  IL  Mallomonadinea  loricata. 

72.  PrtrteeBtrani.  Animalcula  solitaria  libera.  Corpus  immutabile, 
loricatum,  ciliis  e  loricae  integrae  parte  antica  prominentibus. 
Flagellum  unum.  Ocellus  nullus.  Maricolae. 

Familia  IV«  Peridinea«  Animalcula  solitaria  libera, 
symmetrica  vel  oris  situ  asymmetrica.  Corpus  immutabile,  ecaudatum 
vel  breve  caudatum,  ciliatum,  loricatum,  lorica  suico  transversal] 
quandoque  simul  longitudinali,tunc  vero  partiali,  bi-vel  tripartita,  ciliis 
e  loricae  sulco  prominentibus.  Os  terminale  v.  ventrale.  Flagellum 
pone  os  unum,  rarissime  duo.  Ocellus  nullus  v.  unicus.  Partitio  spon- 
tanea transversalis.  Aquarum  duicium  vel  maris  incolae,  quaedam 

fossiles. 

-]-  Os  terminale  (Acrostomata). 

Monomastiga:  Flagellum  unum. 
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73.  letertaiUi.  Animalcula  solitaria  libera  symmetrica.  Corpus  Im- 
mutabile,  ecaudatum  vel  breve  caudatum,  lorica  suico  transver- 
sal! mediane  et  altero  longitudinali  partiali  tripartita.  Ocellus 
nullus.  Maris  rarius  aquarum  duicium  ineolae. 

74.  ft«Bf  aalai.  Animalcula  solitaria  libera  symmetrica.  Corpus  immu- 
tabile,  ecaudatum,  lorica  suIco  transversali,  in  pagina  dorsali 
obliquo,  in  pagina  ventrali  bis  geniculato  et  altero  longitudinali 
partiali  tripartita.  Ocellus  nullus.  Maricolae. 

75.  Aleatailai.  Animalcula  solitaria  libera  symmetrica.  Corpus  im- 
mutabile,  ecaudatum,  lorica  suIco  transrersali  mediano  et  altero 
longitudinali  partiali  tripartita.  Ocellus  frontalis  ruber.  Aquarum 
duleium  ineolae. 

ff  Os  in  pagina  ventrali  (Hypostomata). 

Monomaatiga:  Flagellum  unum. 

*  Lorica  sulco  trantversali  antrorsum  vel  retrorsum  collocato. 

76.  Pr«aalai.  Animalcula  solitaria  libera.  Corpus  immutabile,  ecau- 
datum, lorica  sulco  transversal!  antrorso  bipartita.  Ocellus  nullus 
Aquarum  duleium  ineolae. 

77.  AmpUdiaiiB.  Animalcula  solitaria  libera,  situ  oris  asymmetrica. 
Corpus  immutabile  ecaudatum,  lorica  sulco  transversali  prope 
extremitatem  posticam  bipartita.  Ocellus  nullus.  Maricolae. 

78.  Diaaphjsis.  Animalcula  solitaria  libera  symmetrica.  Corpus  im- 
mutabile, ecaudatum,  lorica  sulco  transversali  prope  extremita- 
tem posticam  et  altero  longitudinali,  loricae  marginibus  elevatis 
eincto,  tripartita.  Ocellus  nullus.  Maricolae. 

*  *  Lorica  sulco  transreraali  in  medio  fere  corporis  collocato. 

79.  PeridialM.  Animalcula  solitaria  libera  symmetrica.  Corpus  im- 
mutabile, ecaudatum,  lorica  sulco  transversali  in  medio  fere 
corporis  bipartita.  Ocellus  nullus.  Aquarum  duicium  vel  waris 
ineolae,  quaedam  fossiles. 

80.  Gleatdinam.  Animalcula  solitaria  libera  symmetrica.  Corpus  im- 
mutabile, ecaudatum,  lorica  sulco  transversali  in  medio  fere  cor- 
poris bipartita.  Ocellus  frontalis  ruber.  Aquarum  duicium  et 
maris  ineolae. 
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Dmastiga:  Flagella  dno. 

81.  Dtnastigtailai.  Animalcula  solitaria  libera,  situ  oris  asymme- 
trica.  Corpus  immutabile,  ecaudatum,  lorica  sulco  transversali 
in  medio  fere  corporis,  pagina  dorsali  sinuoso,  pagina  ventrali 
excisione  loricae  interrupto.  Ocellus  nullus.  Aqaarum  dulcium 
incolae. 


aWBOMDO  M.  MMMTiGO^HOHA. 

Flagellata  Ehrenberg  tiCiaparede,  —  Phytotnidea  P«r^  (eicl.  aectioi«  Lampro- 
zoideorum).  —  Cilioflagellata  Clapar^de, 

Flagellum^  unum  aut  plura  retractilia.  Corpus  nudum  aut  ciiiatum. 

TRIBUS  I.  MASTIGOPHORA  ATRICHOSOMATA. 

Animalcula  symmetrica,  solitaria  libera  vel  pedicelli  ope  aflixa 
aut  periodice  in  acervos  consociata  vel  plura  partitione  orta  in  synoe- 
cesio  aggregata.  Corpus  immutabile  vel  mutabile,  haud  ciiiatum <) 
ecaudatinm  vel  caudatum,  haud  loricatum,  vel  lorica  instructum  vel 
ureeolo  circumdatum,  aut  lacerna  involufum.  Os  terminale  aut  inferum 
s.  kl  pagina  ventrali  situm.  Flagella  pone  os  t,  2,  4,  6,  10  aut  co- 
piosa.  Anus  terminalis  posticus.  Ocellus  nullus  v.  unicus.  Trichocysti- 
des  nullae.  Multiplicatio  plerumque  partitione  spontanea  transversali 
vel  longitudinali  auxiliata ;  rarissime  syntherium  pedicelli  partitione 
longitudinali  imperfecta  vel  synoecesium  gemmificationis  ope  forma- 
tur.  Aquarum  dulcium  vel  salinarum  incolae,  nonnulla  animalium 
endoparasita  aut  in  cibis  alteratis  obvia ,  quaedam  fossilia. 

Familia  ■•  Monadinea  Ehrenberg,  charact.  amplificato 
(Monadina,  Cryptomonadina ,  Astasiaea  et  Dinobrynea  Ehrenberg  — 
Chlamydoeyclidinea  et  Colaciea  Diesing)^  Animalcula  symmetrica, 
solitaria  libera  vel  per  totam  vitam  vel  solummodo  prima  juventute 
pedicello  afHxa  vel  periodice  in  acervos  consociata.  Corpus  immuta- 
bile (s.  monimum)  vel  solum  mollitie  sua  mutabile  aut  metabolicum 
ecaudatum  vel  caudatum,   hyalinum  val  rarius  coloratum,  nee  cilia- 


*)  Flagelliim  est  orpanon  locomotionis  pone  ns  situm,  c^jus  ope  etiam  nutrimenta  ori 

adferuntur;  hinc  iibi  flagelluro  ihi  etiam  os  qiiaerendom  est. 
*)  Id  animaiculis  non  paucis  limbus  oris  ciliatas. 
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tum,  nec  loricatum,  aut  lorica  chitinea  instructum  re)  urceolo  hyalino 
chitineo  vel  siliceo  circumdatum.  Os  terminale,  sub  natatione  anticum, 
aut  inferum.  Flagellum  pone  os  unum  Tel  2,  4,  6 — 10  aut  plurima. 
Anus  posticus  i)*  Ocellus  nullus  vel  unieus.  Partitio  spontanea  trans- 
yersalis  perfecta;  in  haud  loricatis  simpIex  vel  decussata  in  partes 
quatuor;  in  loricatis  unacum  lorica  simpliciter  ac  perfecte  absoluta; 
rarius  longitudinalis  perfecta  vel  imperfecta  et  tunc  pedicelli  divisi 
ope  syntherium  fruticulosum  formans,  in  aliis  urceolo  circumdatis 
gemmificationis  ope  synoecesium  fruticulosum  liberum  sistens.  Aqua- 
rum  duicium  vel  salinarum  incolae,  nonnulla  animalium  endoparasita 
vel  in  cibis  alteratis  obvia. 

Subfamilia  L  Monadinea  haud  loricaia.  (Monadina  et  Astasiaea 
Ehrenberg^  Colaciea  Diesing.)  Corpus  ecaudatum  vel  caudatum. 

*  Acercomonadioea.  Corpus  ecaudatum,  immutabile  v.  mutabile.  Os 
terminale  aut  inferum.  Flagellum  1   aut  flagella  2,  4  aut  numerosa. 
OeeUus  nulius  vel  unieus.  Animalcula  solitaria  libera  aut  consociata. 
Aquamm  duicium  vel  maris  incolae,  rarissime  animalium  endoparasita. 
•f  Os  terminale  (Acrostomata). 
Monomastiga :  Flagellum  unum.  Ocellus  nullus  aut  unieus.  Animalcula  solitaria 
Jibera   aut  consociata,    interdum   pedicelli   partitione  imperfecta   syntherium 
liberum  vel  affixum  formantia,  monima  aut  metabolica. 

Animaloiila  monima. 
I.  MONAS  MÜLLER  et  EHRENBERG, 

Volvox  Mnller.  —  Zoogalactina  Sette.  —  Cyclidium  Dujardin»  —  Spiromonas 
/Vrfy.  —  Palmella  Montagne.  —  Chromatium  Perty, 

Animalcula  solitaria  libera  symmetrica.  Corpus  immutabile  vel 
solum  mollitfe  sua  mutabile,  hyalinum,  viride  vel  rubrum,  ecaudatum, 
nec  ciliatum,  nec  loricatum.  Os  terminale'  recte  truncatum.  Flagellum 
unum  pone  os.  Anus  terminalis  posticus.  Ocellus  nullus.  Partitio 
spontanea  transversalis  perfecta.  Aquarum  duicium  plerumque  putri- 
darum »  infusionum  artificialium  et  fungorum  deliquescentium  incolae 
vel  ad  cibos  coctos  varios  viventia  aut  maricolae. 
1.  Corpus  hyalinum. 

1.  Itaas  Temt  EHRENBERG  —  DIES.  Syst.  Helm.  I.  28  et  624. 
adde: 


*)  Anns  •olammodo  lo  nonnullia  g^eneribiis  cognitiiii. 
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Pruner:  Krankh.  d.  Orients.  1847,  86.  ^Schmarda  in  Denkscbr.  d.  kait. 
Akad.  d.  Wissensch.  Wien.  VII.  21. 

Habitaculo  adde:  In  aqua  Nili  (Pruner),  in  aqua  pura, 
Aprili,  Kahirae  (Schmarda). 

2.  ■•■as  «ittih  EHRBNBBRQ. 

Corpus  globosum  hyalinum.  FtageUum  corpore  subaequilongum. 
Nucleus  globosus  in  posteriore  corporis  parte.  Vesicvla  coniraciilis . . . 
Longit.  V,„'". 

Monas  (Mastichemonas)  Guttula  Ehrenberg.  —  Dieting:  Syst  Helm.  I.  29 
et  625.  —  Schmarda :  in  Denksehr.  d.  kais.  Akad.  d.  Wissenseh* 
VI1.20. 

Monas  ^ttula  ?  Stein :  Org,  Infus.  77  (de  ore  et  de  ano  postico). 

Habitaculo  adde:  In  lacubus  salsis  prope  Karnakin  Aegj'pto, 
Martio  (Schmarda). 

3.  lanas  fifipara  EHRENBERG. 

Corpus  globosum  hyalinum.  Flagellum  corpore  subaequilongum. 
Nucletts  magnus  globosus  in  medio  corporis.  Vesicnla  eontradiKs... 
Longit.  i/„— y„'". 

Monas  (Mastichemonas)  vivipara  Ehrenberg,  —  Dieg. :  Syst  Helm.  I.  29 
et  625. 

Habitaculum.  Berolini  (Ehrenberg),  Petropoli  (Eich- 
wald). 

4.  ■•■••  Pinetn  EHBENBERG.  —  Dies,  Syst.  Helm.  I.  29. 
Habitaculum.  In  infusionibus  variis. 

5.  ■•■as  eUbilis  DVJARDIN.  —  Dies.  Syst.  Helm.  I.  29. 

Habitaculum.  In  aqua  marina. 

t.  lanas  aiteniato  üVJARDIN.  —  Dies.  Syst.  Helm.  I.  30  (exelus. 
var.). 
Habitaculum.  In  infusionibus  yariis. 

7.  lanas  abUngt  DUJARDIN. 

Monas  oblong«  Dt^jardtn:  Hist.  nat  d.  Zoophyt  (Infus.)  283. 

Monas  (Mastichemonas)  attenuaia  var.  oblonga  Dieeing:  Syst  Helm.  I.  30. 

Habitaculum.  In  infusionibus  variis. 

8.  laias  eUagata  DUJARDIN.  —  Dies.  Syst.  Helm.  I.  30. 
Habitaculum.  In  aqua  marina  putrida. 
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f.  ■•BAS  B«d«8A  DUJARDIN.  —  Dies.  Syst.  Helm.  I.  30. 
Habitaculum.  In  aqua  marina. 

1«.  ■•aas  gikk«SA  DUJAEDIN.  —  Die».  Syst.  Helm.  I.  30. 
Habitaculum.  In  infusione  artificiali. 

11.  ■•BIS  fariais  DUJARÜIN.  —  Dies,  Syst.  Helm.  I.  30  adde: 
Pisriy:  Kleinste  Lebensf.  1^9  et  173.  Tab.  XV.  4. 
Habitaculo  adde:  Arctinopoli,  Augusto  (Perty). 

12.  lenas  liida  DUJ ARDIN.  —  Dies.  Syst.  Helm.  I.  31. 
Habitaculum.  . . . 

13.  ■•■as  eanstricta  DUJARDIN.  —  Dies.  Syst.  Helm.  I.  31  adde: 
Perty  i  Kleinste  Lebenf.  173.  Tab.  XV.  5. 

Habitaculo  adde:  In  aqua  stagnante,  Noyembri,  in  Helvetia 
(Perty). 

14.  ■•■as  erassa  DIESING:  Syst.  Helm.  I.  31. 
Habitaculum.  In  aqua  stagnante. 

15.  ■•nas  dlstorU  DIESING:  Syst.  Helm.  I.  32.  adde: 
Spiromonaa  volubilis  PeriyJ  Kleinste  Lebensf.  171.  Tab.  XV.  8. 
Habitaculum.  In  aqua  fluviatili  servata  —  in  aqua  paludosa 

in  altitudine  6000'  supra  maris  superficiem,  Majo  —  Octob.  in  Helve- 
tia (Perty). 

I*.  lenas  Uns  DUJARDIN  —  Dies.  Syst.  Helm.  I.  32  et  62ß.  adde: 

Perty:  Kleinste  Lebensf.  62, 113  et  17«.  Tab.  XIV.  21—22  (var.  ß.  cur- 
vata  Perty^  var.  7  astasioides  Perty), 

Habitaculo  adde:  In  Helvetia  sub  glacie,  in  aqua  nivali  mon- 
tis  Stockhorn,  nee  non  in  muco  Halcyonellarum  viventium,  Aprili  — 
Novemb.  (Perty). 

17.  lenas  e^aeava  DUJARDIN.  —  Dies.  Syst.  Helm.  I.  32.  adde.' 
Perty:  Kleinste  Lebensf.  173.  Tab.  XV.  3. 

Habitaculo  adde:  In  Alpibus  Helvetiae  (Faulhom),  Augusto 
(Perty). 

18.  lanas  nadiUsa  DIESING:  Syst.  Helm.  I.  32. 
Habitaculum.  In  aqua  cum  Myriophyllo  servata. 
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It.  iMas  c«rdAlt  PERTY. 

Cor/>ti«  subeordatum,  retrorsiim  attenuatum,  hyalinum.  Flöget- 
lum  gracillimuin,   longitudine  corpus  plus  duplo  superans.   Loiigit. 

Monas  cordata  Perty:  Kleinste  Lebensf.  173.  Tab.  XIV.  20. 

Habitaculum.  Arctiuopoli  in  aqua  palustris  Januario,  S«ptem- 
brl,  Decembri  (Perty). 

2«.  ■•aas  eicafata  PERTY. 

Corpus  subcylindricum  vel  ovale,  hyalinum.  Flagellum  graeilli- 
mum,  longitudine  corpus  2 — 2%  ies  superans.  Fjongit.  y,9o — Vioo'"- 

Monas  eicavata  Periy:  Kleinste  Lebensf.  173.  Tab.  XV.  1. 

Habitaculum.  In  HeWetia  in  aqua  palustri  cum  plantis  aqua- 
tieis,  Aprili  —  Deeemb.  (Perty). 

21.  ■•■as  U\Mmm  PERTY 

Corpus  depressum  lanceolatum,  hyalinum.  Flagellum  corpore 
longius.  Longit.  Vioo'"* 

Monas  Foliolum  Perty:  Kleinsie  Lebensf.  172.  Tab.  XV.  6. 
Habitaculum.  In  Helvetia,  Septembri  (Perty). 

22.  iMas  Irregilaris  PERTY. 

Corpus  subglobosum,  superficie  inaequali.  Flagellum  corpore 
plus  duplo  longius.  Longit.  '/„s — Vios"'* 

Monas  irregularis  Perty:  Kleinste  Lebensf.  173.  Tab.  XIV.  23. 

Habitaculum.  Arctinopoli   in   aqua   palustri   et   aqua   domi 
servata,  Octobri  —  Deeemb.  (Perty). 

23.  ■•aas  PileaUriH  PERTY 

Corpus  subovale,  antrorsum  attenuatum,  hyalinum.  Flagellum 
eorpori  aequilongum  vel  dimidio  longius.  Longit.  ad  Vi«o'"- 

Monas  Pileatorum  Perty:  Kleinste  Lebensf.  173.  Tab.  XY.  7.  A.  B.  a— i. 

Habitaculum.  In  fungis  pileatis  putridis  prope  Arctinopolin, 
Septembri  (Perty). 
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t.  Corpus  viride. 

24«  ■•■AS  grandis  EHRENBERG. 

Corpus  subovatum,  laete  viride.  Flagellum  corpore  brevius. 
Nuclei  duo  ovales.  Vesicula  contraciilia. .  .Longit.  */«•"'• 

Monis  (Mastichemonas)  grandis  Ekrenberg,  —  Dies,  Syst  Helm.  J.  32 
et  625.  —  Eickwedd:  in  Ballet.  Natural.  Moscou  XXII.  470. 

Habitaculo  adde:  Revaliae  (Eichwald). 
25.  leias  letalas  PERTY, 

Cmyus  subcylindricum ,  laete  viride.  Flagellum  gracillimum, 
corpore  longius.  Longit.  y,oo — Vso'"* 

Monas  Botulus  Perty:  Kleinste  Lebensf.  174.  Tab.  XV.  10  (et  de  partit. 
transvers.). 

Habitaculum.  In  Helvetia,  Septembri  (Perty). 

2«.  ■•■as  raretaen  PERTY. 

Corpus  cylindricum,  viride  vel  viride-rubrum.  Flagellum  gracile. 
Longit.  t/,,,— 1/,,'". 

Monas  Fareimen  Perty:  Kleinste  Lebensf.  174.  Tab.  XV.  11  a— e. 
Habitaculum.  In  Helvetia,  Augusto  et  Novembri  (Perty). 

27.  leaas  viridis  EHRENBERG: 

in  Denkschr.  d.  Akad.  Berlin.  1849  (1847).  421  et  439. 

Habitaculum.  In  substantia  nigra  fuliginosa,  in  Hiberiiia  meri- 
dionali  orientali  14.  Aprilis  1849  ex  athmosphera  delapsa;  animaicula 
Viva  (Barl^er  et  Ehrenberg). 

3.  Corpus  rubrum. 

28.  leaas  «keBii  EHRENBERG.  —  Dies.  Syst.  Helm.  I.  33  et  62S. 
Habitaculum.  In  aqua  dulci,  variis  locis,  gregarie. 

2t.  iMas  predigiesa  EHRENBERG. 

Corpm  subrotundum,  hyalinum,  in  acervis  sanguineum.  Flagel- 
lum  corpore  brevius.  Longit  i/goos — Vaooo". 

Multiplicatio  per  partitionem  spontaneam  transversalem  perrectam;  in 
poHice  cubico  uno  46,656»000,000,01M) -884,736,000,000,000  virunt  animal- 
eula.  Ehrenberg. 
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Zaogaliictina  imelr.ifa  Sette:  Memoria  suli* arrosimento  straordinario  di 
aloiine  flostante  alimentose  oaserralo  nella  provinoia  di  Padora  Tanno 
1819,  Yeneiia  1824.  Obers,  von  Neesv,  Etenbek  in  Schweif[r?«r*s 
Jahrb.  d.  Chemie  und  Physik  f.  18%7,  39«. 

Mttcor  8anguine»8  de  Ool  apad  Sette  i.e. 

Seltene  physikalische  Rrscheinung:  Prager  Zeitung  20.  August  1822  (de 
ingenti  higus  eopia  ad  cibos  varios  et  praesertim  ad  tubera  Solani  cocfa 
per  dies  1—2  servata,  22.  Augusto  —24.  Sept.  1821,  in  molina  ad 
Mosellaro;  twvLi Noeggerath  in  Schweigger*8  Jahrb.  d.  Chemie  und 
Physik  XLV.  (1825)  311.  —  Mitchell:  On  the  cryptogamous 
origin  of  nialarious  and  epidemic  fevers  (cf.  Ehrenberg:  in  Monatsber. 
18S0.  223). 

Tekuphah  in  Landau:  Rabbinixtisch-aramfiisches  Wörterbuch  1824 
(notitiae  historicae  de  guttulis  sanguineis  in  cibis). 

Monas  prodigiota  Ehrenberg:  in  Bericht  Verhandl.  Akad.  Berlin  1848, 
349 — 362  (detcript.  et  notit  numerosae  historicae  et  litterariae).  — 
Idem  in  Abhandi.  d.  Akad.  Berlin  1849,  327—395  (partim)  et  418.  — 
Idem  in  Ber.  I.  e.  1849»  102—116  (de  propagatione  a  Septembri  usque 
ad  finem  Januarii  peraeta,  a  Januario  frustra  tentata  et  de  corpus- 
culis  similibus  ei  regno  vegetabili;  continuatio  notit  litorar.  ei 
historic).  •:—  Cohn  apud  Ehrenberg:  1.  t.  c.  1850,  5 — 7  (rum  notit. 
historie.).  Ehrenberg:  ibid.  7—9  (obserY.cl.  rir. Holland  et  Marchand), 
215—246  (cum  mulHs  notit.  literar.  et  histor.),  364  (ezperimenta  nova 
de  propagatione)  1851,  271  (observ.  d.  Otto  Schomburgk:  Adelaidae 
1849  institutj.  —  Koiiar:  in  Sitab.  d.  k.  Akad.  d.  Wissensch.  Wien, 
1850,  II.  18. 

Palmella  prodigiosaMontagne:  in  Bullet  Soc.  imp.  et  centr.  d*AgricuIt. 
2.  ser.  VII.  727  et  in  Compt  rend.  Soc.  Biol.  1852, 119.  —  Stephens: 
in  Ann.  nat  bist  2.  ser.  XII.  (1853)  409.  Tab.  XVII. 

Habitaculum.  In  cibis  humidis interdum copiosissimae,  maculas 
gelatinosas  sanguineas  formant;  —  Patarii,  Augusto  1817.  (Sette); 
Augusto  et  Septembri,  1 82 1 ,  ad  Mosellam  prope  Confluentiam  (Moritz, 
Andrae  et  Wirth);  Septembri  1848,  Berolini  (Eckard,  Kautz- 
mann  et  Ehrenberg);  Halae  ad  Salam  Septembri  1849  (ftlar- 
chand);  Ronen  (Montagne),  Brlstoliae  (Stephens),  in  America 
septcntrionali  1832  (Holland),  Adelaidae  in  Australia  Deeembri 
1849  (Otto  Schomburgk). 

Phoenomenon  guttularum  ftanguineo-rubrarum  ad  cibos  varios  jam  ab 
antiqntssimis  temporibus  in  Syria  et  Furopa  obsenratum,  in  operibu«.  Titi 
LiYÜ,  Diodori  Siculi,  Curtii  Rufi  et  muUoruni  alionim  scriptoniro, 
roemoratum. 
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Species  flagello  ignolo  iasuffieienter  cognitae : 

A.  Sphaeromonades. 

o.  PunctiformeB« 

1.  Hyalinae   vel    albieantes. 

3«.  ■•aas  (EaH«aas)  Crepascali«  EHRENBERG.  —  Dies.    Syst. 

Helm.  I.  22  et  623  adde: 

Monas  Crepnsculum  E.  —  Wedi:  GrundxOge  d.  paUiol.  Histol.  706.  — 
Leukart:  Mensehl.  Parasit.  I.  144. 

Acariaeum  Crepusculum  Periy:  Kleinste  Lebensf.  175.  Tab.  XV.  17. 

Habitaculo  adde:  Homo:  ad  ulcera  impura  (Wedl)  in 
capite  et  coq>ore  larvae  Insecti  microseopieae  mortuae  Julio,  in 
Helvetia  (Perty). 

^.   V  i  r  i  d  e  8. 

31.  ■•■as  (EoHaia»)  bicaUr  EHRENBERG.  —  Dies.  Syst  Helm. 
I.  23. 

32.  ■•■A8  lilU  PERTY. 

Corpus  subglobosum,  fusco-viride  vel  brunnescens.  Flagel- 
/Will.  .  .L(Ongit.  i/^^^—t/^^"\ 

Jam  individua  minima  in  partitione  spontanen  observata. 
Monas  Hilla  Periy:  Kleinste  Lebensf.  174.  Tab.  XV.  12. 

Habitaculum.  Inter  Confervas  putreseentes,  copiose,  Septem- 
bri,  in  Helvetia  (Perty). 

3.    Ochraeeae. 

33.  ■•aas  (Bivaias)  achracea  EHRENBERG.  —  Dies.  Syst  Helm. 
I.  23  et  623  adde. 

Prnner:  Krankh.  d.  Orients  18^,  50. 
Habitaculo  adde:  In  aqua  Nili  (Pruner). 

4.  Rubra«  vel  violaceae. 

34.  laias   (Bivaaas)   erabesceas   EHRENBERG.   —    Dies.   Syst 
Helm.  I.  23. 

35.  laias  (liHanas)  vlaasa  EHRENBERG.  —  Dies.  Syst.   Helm. 
I.  23. 
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3*.  ■•»§  (Ba««iaA)  r«sea  MÖHREN.  —  Dies.  Sy.«-t   Helm.  I.  24. 
adde : 

Protococcu»  persielDus  Die^ing.  —  Menegh:  Noatoc.  13.  Tab.  I.  3.  — 
Bndlicher:  Gen.  plant.  Suppl.  III.  Algae  10. 

Habitaculo  adde:  In  thermis. 

37.  ■•aas  (loHMas)  silphiraria  FONT  AN  ei  JOLY. 

Corpus  ellipticum  vel  oblongo-ovatum,  medio  interdum  sinuatum» 
roseiim  vel  potius  vinosum.  Flagellum.  • .  Volutando  proeedens  vaeil- 
lans,  socialis.  Fjongit.  y,,, — Viso'"- 

Monas  aulphuraria  Fontan  ei  Joip:  in  Mem.  de  TAcad.  des  sc.  et  bell, 
lettr.  de  Toulouse  18i4. 

Habitaculum.  In  thermis  sulphureis  prope  Sales  in  Pyrenaeis 
(Fontan  et  Joly). 

38.  ■•aas  Welssei. 

Corpus  antice  et  postice  rottindatum,  squalide  violaceum  vel 
brunnescens.  F/agf^Z/Mwi . . .  Longit.  */4oo — Vaoo'"» 

Chromatium  Weissei  Periy:  Kleinste  Lebensf.  174.  Tab.  XV.  IS. 

Habitaculum.  Inter  Charas^  Octobri,  in  Helvetia  (Perty). 

39.  laaas  TtaUflcens. 

Corpus  globosum  vel  ellipticum,  transpareus,  pallide  violaceum. 
Flagellntn . . .   Longit.  y,aoo — Vtoo'"- 

Chromatium  violascens  Per(y:  Kleinste  Lebenst.  174.  Tab.  XV.  16. 

Habitaculum.  In  aqua  cum  Charts  servata,  Septembri,  Arcti- 
nopoli  (Perty). 

ß.  OTiformea« 

Hyalinae. 
*  Reniformes. 

4t.  ■•■as  (Ennaias)  iaipada  BHRENBERG,  —  Dies.  Syst.  Helm. 
1.24. 

••  Ovatae  utrinque  rotundatae. 

41.  laias  (Bivaaas)  lichelys  EHRENBERG,  —  Dies.  Syst.  Helm. 
I.  24  et  623  adde. 
Pruner:  Krankh.  des  OrienU  1847.  50. 
Habitaculo  adde:  In  aqua  Nili  (Pruner). 
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4«.  ■•aas  (Bam^nas)  ümbra  EHRENBERG,  —  Dies,  Syst.   Helm. 
I.  24. 

43.  ■•aas  (Kav^nas)  hyalina  EHRENBERG.  —  Dies.  Syst.   Helm. 
I.  25  et  623. 

44.  ■•■as  (Bmanas)  gHseens  EHRENBERG,  —  Dies.  Syst.   Helm. 
I.  25  et  623. 

45.  laBas  (BoHfias)  aTaHs   EHRENBERG.  —  Dies.  Syst.  Helm. 
I.  25  et  624.  adde: 

Schmaräa:  in  Denkschr.  d.  k.  Akad.  Wien.  VII.  21. 

Habitaculo  adde :  in  aqua  pura,  Aprili, Kahirae  (S c h m a r d a). 

^  ^  *  Ovaiae  antrorsum  attenuatae. 

46.  lanas  (Bmanas)  lica  EHRENBERG.  —  Dies,  Syst.  Helm.  1.  25 
et  624. 

B.  Rhabdomonades. 

OL,  C^lindricae« 

H   y  a    1   i   n..R  e. 

47.  lanas  (Eimianas)  cyllndrica  EHRENBERG.  —  Dies.  Syst.  Helm. 
I.  26  et  624. 

ß,  Conicae« 

1.  y  i  r  i  d  e  8. 

48.  laias  (BoHaias)  deses  EHRENBERG.  —  Dies.  Syst.  Helm.  I.  26 
et  624. 

2.  H  y  a  I  i  n  R  e. 

49.  lanas  (Bimanas)  ••clalis  EHRENBERG.  —  Dies.    Syst.  Helm. 
I.  26  et  624. 

7.  Obconieae« 

&•.  ■•nag  (BimaMs)  laftcais  EHRENBERG.  —  Dies.  Syst.  Helm. 
I.  27  et  624  adde: 

Schmarda :  in  Denkschr.  d.  Akad.  VII.  7. 

Habitaculo  adde:  In  aqua  stagnante,  Februario,  prope  Alexan- 
driam  (Schmarda). 
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d.  Fasfformc«« 

H  y  a  I  i  n  a  e. 

51.  ■•nas  (lllll^iaii)  simplci  HEMPRICU  et  EURENBERG^  —  IMes. 
Syst.  Helm.  1.  27  et  624. 

52.  ■•■!#  (limaiAs)  Inaals  HEMPEICHet  EBRENBBEG.  —  Dies. 
Syst.  Helm.  I.  27. 

53.  ■•BM  (Bimaias)  seiitilUns  HEMPRICB  et  EBRENRERG.  —  Dies. 
Syst.  Helm.  I.  28  et  624. 

De  speeiebus  hie  non  memoratis  eonfer  genera  Ittomita,  Beieromüa, 
Pyramünonas,  Trepanomomas  et  Gan^ottamum. 

U.  UVELLA  BORY. 
Mona«  et  Volvoi  MüUer. 

Animalcula  symmetrica  primitus  libera,  demiim  periodice 
(8 — 60)  in  acervum  moriformem  vel  uvaeformem»  quoquo  versus 
Tolutantem,  consociata.  Corpus  immutabile  subglobosum»  hyalinum, 
ecaudatum,  nee  ciliatum,  nee  loricatum.  Os  terminale  reete  truncatum. 
Flagellum  uniim  pone  os.  Anus. . .  Ocelliis  nullus.  Partitio  spontanea 
transversalis  perfecta.  Aquarum  duicium  incolae. 

1.  Cfella  Tireseeis  BORY.  —  Dies.  Syst.  Helm.  I.  36  et  626  (var. 
flavescens)  adde: 

Perty:    Kleinste  Lebentf.    176.    Tab.   XIV.    1   (de  flagello  ono).    — 
Schmarda:  in  Denkschr.  d.  k.  Akad.  VlI.  17. 

Habitaculo  adde:  In  Helvetia,  Aprili  —  Octob.  (Perty);  in 
aqua  pluviali,  Januario,  Alexandriae  (Schmarda). 

a.  Cfella  Vta  HEMPRICR  et  EBRBNBEBG,   —   Dies.    Syst.    Helm. 

1.38  et  626  adde: 

Schmarda:  in  Denkschr.  d.  k.  Akad.  VII.  17  et  21. 

Habitaculum.  In  aquis  dulcibus  Europae,  Asiae  et  Africae  — 
in  aqua  restante  Nili ,  prope  Luxer,  Martio ;  in  aqua  hortorum  Schu- 
brae»  Aprili  (Schmarda). 

Species  ioqairenda: 
3.  ÜTelia  Tlrens. 

Polytoma?  virens  Perty:  Kleinste  Lebensf.  176.  Tab.  IV.  14. 


Revision  der  Prothelminthen.   Abtheilimg :  Mastigophoren.  317 

Habitaculum.  Cum Foniinaliy  Octobri  et  NoYembri,  in  Hel- 
vctia  (Perty). 

Speeiea,  flagello  ignoio,  insufficieDter  cogniUe : 

4.  VfelU  (liiTella)  Chaiiiae«»raiii  DIESING.   Syst.   Helm.  I.  37 
et  626. 

5.  VTelU  (BiifclU)  kUmmn  BHRENBERG.  —  Dies.  Syst.  Helm. 
I.  38  et  626. 

6.  VTelU  (BaaTelU)   l«d»  EHRENBEHG.    —   Dies.    Syst.   Helm. 
I.  38  et  626. 

Confer  etiam  genus  Dimastix  hujus  sobfamiliae. 
III.  ANTHOPHYSA  BORY. 

VoJTOX  M&üer,  —  Vorticella  Schrank,  —  Epistylit  ?  Ehrenberg, 

Animalcula  symmetrica,  periodice  in  acervos  uvaeformes   vel 

moriformes    consociata,   pedicello   rigido   ramoso   suifulta,   tandem 

libera.  Corpus  mollitie  sua  mutabile,  ovatum  vel  pyriforme,  hyalinum, 

eeaudatum,  nee  ciliatum,  nee  loricatum.  Os  terminale.  Flagellum  unum 

pone  OS.  Anus. . .  Ocellm  nullus.  Par^i/io.  • .  Aquarum  dulcium  incolae. 

1.  inih^phjsA  Ifilleri  BORT.  —  Dies.  Syst.  Helm.  I.  42  et  627. 

adde  : 

Traubenthierchen  Gruithuisen:  Beitr.  zur  Pbysiognoaie.   310.    Tab.  II. 

18—22. 
Anthopbysa  Hülleri  Periy:  Kleinste  Lebensf.  176.  —  Cohn:  Eniwicke- 
luDgsgesch.   d.   mikrosk.  Algen   und  Pilke   1853.  —  Ciaparede  et 
Lachm. :  Etud.  Infus.  II.  64^65  (de  natura  animali). 

Habitaculo  adde:  Arctinopoli,  Augusto  —  Octob.  (Perty). 

IV.  MICROGLENA  EHRENBERG. 
Encbelys  Müller,  —  Ulothrix  Kütting. 
Animalcula    solitaria   libera    symmetrica.    Corpus   immutabile, 
ovatum,  flavum,  vel  laete  viride,  ecaudatum,  necciliatum,  nee  loricatum. 
Os  terminale  recte  truncatum.  Flagellum  unum  pone  os.  Anus... 
Ocellus  ruber  frontalis.  Pariiiio  spontanea  transversalis  (?)  perfecta. 
Aquarum  dulcium  et  salinarum  incolae. 
1.  ■lcr«gieBA  puetirera  EHRENBERG. 

Corpus  ovatum  subconicum,  retrorsum  attenuatum,  flavum. 
Flagellum  corporis  fere  longitudine.  Nucleus  taeniaeformis  transver- 
sus(?)  Vesicula  contraclilis.   ...Longit.  Vsa^''. 

SiUb.  d.  iQat]iem.-natarw.  Ol.  LH.  Bd.  I.  Abth.  21 


318  Dlesing. 

MicrogleD«  punetifera  Bkrenberg,  —  Dies.  Syst  Helm.  I.  50. 
Habitaculum.  In  aquis  duicibus  Yariis  loeis. 

2.  Ilcraglena  «•nadlna  EBRENBERG, 

Corpus  ovatum  utrinque  aequaliter  rotundatum,  laete  viride. 
Flagellum  corporis  fere  longitudine.  Nueleus  taeniaeformis,  trans- 
versus,  involutus.  Vesicula  contraeÜlis, .  .Longit  y,t, — V,©"'. 

Microglena  roonadina  Ehrenherg,  —  Dies,  Sy«t.  Helm.  I.  51  et  628.  — 
Schmarda:  in  Denkschr.  d.  k.  Akad.  d.  Wisaenach.  VII.  11. 

Habitaculo  adde:  In  aqua  restante  Nili,  Februario,  Monfalut 
(Scbmarda). 

3.  lier^Klcna  salina  SCHMARDA. 

Corpus  subcylindricum  antrorsum  attenuatum ,  laete  viride  (aut 
rubescens?).     Flagellum    dimidia    corporis    longitudine.     Longit 

V«00-Vi50"'. 

Microglena  aaüna  Schmarda:  in  Denkschr.  d.  kais.  Akad.  d.  Wissensch. 
VII.  10.  24.  Tab.  1.  1. 

Habitaculum.  In  Aegypto,  Wadi  ei  Natrun,  Februario 
(Scbmarda). 

4.  ller^gleiA  Serpens  SCHMARDA, 

Corpus  subcylindricum  retrorsum  attenuatum»  flexuosum,  viride. 
Flcyellum  corporis  fere  longitudinem  attingens.  Longit.  Vi»» — Visa'"- 
Microglena  Serpens  Schmarda:  in  Denkschr.  d.  k.  Akad.  d.  Wissensch. 
VII,  11  et  24,  Tab.  1.2. 

Habitaculum.  In  Aegypto,  in  aqua  stagnante  prope  Montfalut, 
Februario  (Schmarda). 

V.  6LEN0UVELLA  DIESING. 

Uvellae  spec.  Periy. 

Animaicula  symmetrica  in  acervum  uvaeformem  consociata. 
Corpus  immutabile,  subglobosum,  viride,  ecaudatum ,  nee  ciliatum, 
nee  loricatum.  Os  terminale  recte  truncatum.  Flagellum  unum  pone 
OS.  Anus*..  Ocellus  unicus  ruber.  Partitio  spontanea  ignota.  Aqua- 
rum  dulcium  incolae. 

I.  6leB«if  elU  stigBAtiea  DIBSING. 

Flagellum  corpore  dimidio  fere  longius.  Longit. . . . 
Uvella  sligmatica  Periy:  Kleinste  Lebensf.  176.  Tab.  XIV.  2. 
Habitaculum.  In  Helvetia,  Aprili  et  Octobri  (Perty). 
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AnimAloiila  metabolioa. 
VI.  PERANEMA  DÜJÄRDIN, 
Trachelii  spec.  Ehrenberg,  —  Astasia  Dujardin  et  Schmarda, 

Animalcula  solitaria  libera  symmetrica.  Corpus  metabolicum,  pyri- 
forme  vel  subglobosum,  hyalinum,  ecaudatum,  nee  ciliatum,  nee  lorica- 
tum.  Os  terminale.  Flagellum  unum  pone  os.  Anus . . .  Ocellus  nullus. 
Partitio  spontanea  ignota.  Aquarum  dulcium  et  marinarum  incolae. 

1.  reraneva  gUkilesa«  DUJARDIN.— Dies.  Syst.  Helm.  1. 77.  adde : 
Perty:  Kieiaste  Lebensf.  168. 

Habitaculo  adde:  In  paludosis,  Majo  —  Oetob.  Arctinopoli 
(Perty). 

2.  Peraneffla  iimpidn  DIESING,  Syst.  Helm.  I.  78. 

Astasia  limpida  Duj,  —  Carter  in  Ann.  nat.  bist.  2  ser.  XVIII.  18K6,  245. 
Tab.  VI.  45-48  (de  propagat)  et  Ibid  3.  ser.  III.  (1859)  15-17. 

Habitaeulum.  In  aqua  dulci,  Parisiis  —  Bombay  (Carter). 

3.  rerancMa  aargarillleriiii  DlESING.  Syst.  Helm.  I.  78.  adde: 

Aatasia  margaritifera  Periy:  Kleinste  Lebensf.  128  (de  metabolia)   et 

167  (cum  var.  /3.  serpentulus). 
Euglenae  spec.  decolor  Siein :  Org.  Infus.  65. 

Habitaculo  adde:   In  Helvetia,  Majo  —  Decemb.  (Perty). 

4.  PcraMCva  fuUrU  DIESING.  Syst.  Helm.  I.  78. 
Habitaeulum.  In  aqua  marina  servata. 

5.  Pcrancva  inlatn  DIESING,  Syst.  Helm.  I.  78. 
Habitaeulum.  In  aqua  marina  cum  praecedente. 

Species,  flagello  ignoto,  insufficienter  cognita: 
•.  PeraBeaa  Tlrescens  DUJARDIN.  —  Dies.  Syst.  Helm.  I.  79. 

VII.  AMBLYOPHIS  EHRENBERG. 
Euglena  Schmarda. 

Animalcula  solitaria  libera  symmetrica.  Corpus  metabolicum,  sub- 
cylindricum  vel  ovatum,  antice  oblique  sinuato-trancatum,  viride,  ecau- 
datum» nee  ciliatum,  nee  loricatum.  Os  terminale.  Flagellum  unum 
pone  OS.  Anus. .  .  Ocellus  frontalis  ruber.  Pariüio  sponianea  trans- 
versalis.  Aquarum  dulcium  el  subsalinarum  incolae. 

De  vesicula  contractili  (ganglio  Ehrenberg)  cfr.  Stein  Org.  Inf.  I.  91. 

21* 
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1.  kmhlj%thh  viridis  EBBENBERG.  —  Die:  Syst  Helm.  L  81  et 
633.  adde: 

Euglena  viridis  (ei  pari«)  Pert^:  Kleiotte  Lebenst  16(L  Tab.  IX.  Untere 

Abth.  5. 
Amblyophia  viridia  Baiiejf:  in  Smitbaon.  CoDtrib.  II.  33  et  45.  —  Cttym 

rede  et  Lachmmn :  Etud.  lofba.  IL  42  (de  partitione  (raasTersali). — Siem: 

Organ.  Inf.  T7  (de  prafsentia  oris  tenninalis  cum  tabulo  oeaophageo 

gracillimo). 

liabitaculo  adde:  In  Helvetia  (Perty),  Berolini  (Clapa- 
redf),  Pragae  (Stein),  in  Carolina  meridionali  (Bailey),  Salem  in 
Maftsachuseits  (Cole). 

t.  Ambijspbis  pygmaea  DIESING.  Syst  Helm.  I.  82. 
llabitaculum.  In  aqua  dulci,  Viudobonae. 

3.  AnblytpUs  •?■«  DlESlNG.  Syst  Helm.  I.  82. 
H  a  b  i  t  a  c  u  I  u  m.  In  aqua  dulci,  Olomutzii. 

4.  Anbly^pbls  aegyptlaea  SCBMABDA. 

Corpus  expansum  eloiigatum,  subcylindricum  vel  elavatum, 
poMtiife  roiundaium,  fuseo-viride,  apiee  hyalinum.  Flagellnm  corporis 
longitudine.  Longit  </4o — Vio"'- 

Amblyophia  aegyptiaca  Schmarda  in  Denkschr.  d.  k.  Akad.  d.  Wissenseh. 
VII.  16  et  24.  Tab.  1. 5. 

Habitaculum.  In  aqua  subsalsa  ad  El  Kab  in  Aegypto»  Martio 
(Schmarda). 

VIII.  COLACIUM  EHRENBERG. 
Stentor  Ehrenherg, 

Animalcula  pedicelio  sessili  aflfixa;  interdum  partitione  longitudi- 
nali  perfecta  animaiculi  ac  imperfecta  pedicelii  syntherium  fruticulosum 
formantia.  Corpus  metabolicum,  subclavatum»  viride  vel  hyalinum,  ecau- 
datum,  nee  ciliatum,  nee  loricatum.  Os  terminale.  Flagelium  unum 
pone  OS  (?)  Anus, . .  Ocellus  frontalis  ruber.  Partitio  spontanea  lon- 
gitudinalis  corporis  perfecta,  pedicelii  imperfecta.  Aquarum  duicium 
incolae,  in  superficie  Crustaceorum  occurrentes. 

I.  Cflaein  steitarinn  EHRENBERG.  —  Dies.  Syst  Helm.  I.  7S. 
adde: 
Perty:  Kleinate  Lebenaf.  168. 
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Habitaculo  adde:  Cyclops  quadricornis:  ad  corpus,  Julio,  in 
Helvetia  (Perty). 

Bpeoles  inqnirendae : 

2.  Cflacln  TesleiUsn  EHRENBERG.  —  Dies.  Syst.  Helm.  I.  76. 
adde: 

Perty:  Kleinste  Lebensf.  168.  —  Sckmarda  in  Denkschr.  d.  L  Akad.  d. 
Wissenwb.  VII.  23. 

Habitaculo  adde:  Cyclops  quadricornis:  inimagine  etlarva 
Augusto  —  Octob.  —  Cyclopsina  Castor:  Septembri,  ad  corpus 
(Perty).  —  Cypris  fusca:  in  corporis  superficies  Januario,  prope 
Ilissum  in  Graecia  (Schmarda). 

3.  C«Iaeia«  hjallniiii  SCHMARDA. 

Corpus  subclayatum,  hyalinum,  pedicello  simplici.  Ocellus... 
Longit.  V.oo'". 

Colacium  hyalinuni  Schmarda:  in  Denkschr.  d.  k.  Akad.  d.  Wissensch.  VII. 
23  et  24.  Tab.  VII.  2. 

Habitaculum.  Arthracanthus  biremis:  ad  superficiem  corpo- 
ris, in  aqua  dulci,  Kahirae,  Aprili  (Schmarda). 

Dimastiga:  Flagella  doo.  Ocellu«  niillus  vel  unicus.  Animaicula  solitaria 
libera  aut  consoctata ,  monima. 

IX.  ISOMITA  DIESING. 

Monas  Joly.  —  Diselmis  et  Heteromita  Dujardtn  (partim). 

Animaicula  solitaria  libera  symmetrica.  Corpus  immutabile,  sub- 
ovatum  aut  lanceolatum,  in  adultis  rufum,  ecaudatum»  nee  ciliatum,  nee 
loricatum.  Os  terminale  recte  truncatum,  in  conulum  protractile.  Fla- 
gella  duo  pone  os,  antrorsum  directa.  Anus . . .  Ocellus  nulius.  Par- 
titio  sponianea  transyersalis.  In  aquis  salinis. 

1.  hmita  Dualil  DIESING. 

Monas  (Isoniita)  Dunalii  Joly,  —  Dies.  Syst.  Helm.  I.  33. 

Habitaculum.  In  aqua  salsa. 

Speoies  inqniranda : 

2.  l8»«IU  angasta  DIESING. 

Heteromita   angusU   Dujardtn   Hist   nat.   des    Zoophyt    (Infus.)    209. 

Tab.  IV.  24. 
Monas  (Isomita)  an^nsta  Dies.  Syst  Helm.  I.  33. 

Habitaculum.  In  aqua  lacustri  putrida. 
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X.  DIMASTK.  DIESING. 

Volvox  MßUer,  —  ürella  Hempr.  et  Ehrenberg. 

Animalcula  symmetrica  primitus  libera  demum  periodice  io  acer- 
vum  moriformem,  quoquo  versus  volutantem,  consociata,  demum  rursus 
libera.  Corpus  immutabile,  subovatum,  hyalinum,  eeaudatum»  nee  eilia- 
tum,  nee  lorieatum.  Os  terminale  recte  truncatum.  FlageUa  duo  pone 
OS,  antrorsum  dii-ecta.  Änua . . .  Ocellus  nullus.  PartiHo  spanianea 
transversalis.  Aquarum  dulcium  incolae. 

1.  DiniAsili  6laae«ffla.  DIESIAG.  Syst.  Helm.  I.  39  et  626. 
Habitaculum.  In  aquis  duicibus  Europae  et  Africae  septen- 
trionalis. 

XI.  GLENOMORUM  EHRENBERG. 
Monas  Ehrenberg, 

Animalcula  symmetrica,  periodice  in  acervos  moriformes  vel  uvae- 
formes,  quoquo  versus  volutantes  consociata.  Corpus  immutabile,  fusi- 
forme  vel  ovale,  viride,  ecaudatum,  nee  ciliatum,  nee  lorieatum.  Os  ter- 
minale recte  truncatum.  FlageUa  duo  pone  os,  antrorsum  directa. 
Anus  .  .  .  Ocellns  ruber  frontalis.  Partüio  spotUanea  transversalis. 
Aquarum  dulcium  .incolae. 

1.  eieB««»ra«  tlngens  EHRENBERG.  —  Dies.  Syst.  Helm.  I.  50  et 
628. 

Habitaculum.  In  aquis  duicibus  Europae. 

2.  eien^Mtm«  aegyptiaen  SCBMARDA. 

Corpus  ovale.  FlageUa  dimidiam  corporis  longitudinem  super- 
antia.  Longit  Vioo'"- 

CI.  Schmarda  solummodo  animalcula  solitaria  observavit 
Glenoinorum  aegyptiacum  Schmarda  in  Denksehr.  d.  k.  Akad.  d.  Wissen- 
schaften VII.  4.  et  24.  Tab.  11.  1. 

Habitaculum.  In  aqua  pluviali,  Januario,  Alexandriae 
(Schmarda). 

Ocnus  inaufßcicnter  co^nifum  i) : 


1)  Fortasse  hnc  referendn  Dyas  viridis  Ehrcnherg  in  Ber.  Verh.  Akiid.  Berlin  1853. 
184;  inoertiinn  an  animalcalnm  daplex  vel  duo  ex  parlitione  imperfecta  ort«. 
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Xfl.  TREPANOMONAS  DÜJARDIN. 

Animalcula  solitaria  libera  symmetrica.  Corpus  immutabile,  elon- 
gatum,  depressnm,  retrorsum  subito  rotundatum  et  inerassatum,  antiee 
bilobum,  lobis  attenuatisdivergentibus,  hyalinum,  ecaudatum,  nee  cilia- 
tum,  nee  lorieatum.  Os  terminale  recte  truncatum.  Flagella  duo,  sin- 
gulum  in  lobi  apice.  Änm  .  .  .  Ocellus  nuUus.  Partitio  spontanea 
transversalis.  Aquarum  duicium  incolae. 

Cfo.  Perty  postica  corporis  pars  bicruris,  filis  nuliis,  flagelio  uno 
in  parte  opposita. 

1.  TrepaitM«ia8  agiUs  DÜJARDIN, 

Trepanomonas  agilis  Dujardin:  Hisf.  nat.  dea  Zoophyt.  (Infus.)  294. 

Tab.  in.  14. 
Monas  (Trepanomonas)  agilis  Dies,  Syst.  Helm.  I.  35. 
Trepononas  agilis  Perty:  Kleinste  Lebensf.  171.  Tab.  XIY.  15. 

Habitaculo  adde:  In  Helvetia»  in  paludosis,  omni  anni  tempore 
(Perty). 

Tetramasiiga :  Flagella  quatuor.  Ocellus  nuUus  vel  unicus.  Animalcula 
solitaria  libera,  monima  aut  metabolica. 

Animaloula  monima. 
Xni.  PYRAMIMONAS  SCHMARDA, 

Tetramilus  Perty, 

Animalcula  solitaria  libera  symmetrica.  Corpus  immutabile,  pyra- 
midale, viride,  ecaudatum,  nee  ciliatum,  nee  lorieatum.  Os  terminale 
recte  truncatum.  Flagella  quatuor  pone  os.  Anus . . .  Ocellus  nullus. 
Partiiio  spontanea  ignota.  Aquarum  duicium  incolae. 

Ii  PyrtHiMtsas  Tetrarhyiehss  SCHMARDA, 

Pyramimonas  Tetrarhynchus  Schmarda:  in  Denkschr.  d.  k.  Akad.  d. 

Wissenseh.  1849.  Tab.  L  Fig.  I.  1—8. 
Monas  (Pyramimonas)  Tetrarhynchus  Dies,  Syst.  Helm.  I.  34. 
Habitaculum.  In  aqua  dulei. 

2.  PyraMia^sas  deselssa. 

Corpus  conicum  curvatum,  antiee  truncatum,  hyalinum.  Flagella 
1  y,  corporis  longitudinis.  Longrt  Viss"'- 

Tetramitus  d(*scissus  Perty:  Kleinste  Lebensf.  170.  Tab.  XIY.  3. 
Habitaculum.  Raro  Aprili,  in  Helvetia  (Perty). 
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Corpus  antice  emarginatum  uno  latere  in  rostellam  brere  pro- 
ductum.  Flagella  corpore  longiora.  Longit  y«M — ^/%*"- 
Clo  Perty  partitio  longitvdinatis. 
Tetramitos  rostratos  Ferty  ].  t.  e.  17.  Tab.  XIV.  4. 

Habitaculum.  In  infusione  putrida  aquae  palustris,  copiose 
Julio,  Arctinopoli  (Perty). 

Atitmalwla  »«UbollM. 
XIV.  POLYSELMIS  DUJARDIN. 

Animalcula  solitaria  libera  symmetrica.  Corpus  metabolicum 
oblongum,  viride,  ecaiidatum,  nee  ciliatum,  nee  lorieatum.  Os  termi- 
nale. Flagella  quatuor  pone  os.  Anus. . .  Ocellus  Trontalis  ruber. 
Pariiiio  spontanea. . . .  Aquarum  duleium  incolae. 

1.  Paiyselalt  firidls  DUJARDiN  —  Dies,  Syst.  Helm.  I.  90. 
Habitaculum.  In  aqua  paludosa. 

Polffmastiga:  Flagella  6,   10  aot  numeroaa.  Ocellus  nullus  rel  unicna. 
Animalcula  solitaria  libera  aut  partilione  imprrrecta  syntherium  for- 
maatia»  roonima. 

XV.  CHLORASTER  EHRENBERG. 
Phaceloroonas  Stein. 

Animalcula  solitaria  libera  symmetrica.  Corpus  immutabile,  Tusi- 
forme,  medio  sensim  vemicis  radiatum,  viride,  ecaudatum,  nee  ciliatum» 
nee  lorieatum.  Os  terminale.  Flagella  4 — 6  (sexto  retraeto?)  pone  os. 
Anus . . .  Ocellus  ruber  frontalis.  Partitio  spontanea  ignota.  Aqua- 
rum duleium  incolae. 

I.  ChUraster  gyrait  EHRENBERG. 

Corpus  medio  fusiforme,  utroque  6ne  acutum,  radiis  mediis  in 

verticillo  quatemis;  primum  obtusis,  dein  subacutis.  Longit.  Vim'"- 

Chlorasler  gyrans  Ehrenberg  in  Ber.  Yerhandl.  Akad.  Berlin  1848.  t37  et 

1853.  183.  -  Siein.  Organ.  Infus.  72. 
Phacelomonas  bodo  (aolummodo  individna  solitaria)  Siein:  Infus.  191. 
Habitaculum.    In    vasibus   aqua   repletis,    copiose   Berolini 
(Ehrenberg),  Pragae  (Stein). 
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XVI.  SPONDYLOMORUM  EHRENBERG. 
Phaeelomonadis  spec.  Stein, 

Animalcula  divisione  spontanea  imperfecta  syntherium  mori- 
forme  (polyparium  Ehrenb.)  formantia,  perfecta  demum  divisione 
singula  libera  euiidem  evolutionis  circulum  repetitura.  Corpus  immuta- 
bile,  subglobosum,  viride,  ecaudatum»  nee  ciliatuin,  nee  loricatum.  Os 
terminale.  Flagella  4 — 5  (sexto  retracto?)  pone  os.  Anns. . .  Ocellus 
ruber  dorsalis.  Aquarum  duicium  incolae. 

1.  SptsdjItMtraa  fsatersarlsa  EHRENBERG. 

Syntherium  formae  baccae  compositae  verticillatae,  animalculis 
quaternim  altemis,  postremis  aeutioribus.  Longit.  syntherii  ^/^^"f 
singuH  animalculi  Vi  4%'". 

Spondylomorum   quateraarium  Ehrenberg:  in  Ber.  Yerh.  Akad.  Berlin 

1848.  236  et  1853.  183.  —  Siein:  Org.  Infus.  72. 
Phacelomonas  bodo  Stein:   (solummodo    animalcula    composita)   Infus. 

191. 

Habitaculum.  In  vasibus,  aqua  repletis,  copiose  Berolini 
(Ehrenberg),  Pragae  (Stein). 

XVn.  PHACELOMONAS  EHRENBERG. 
Monas  Midier? 

Animalcula  solitaria  libera  symmetrica.  Corpus  immutabile,  coni- 
cum,  laete  viride,  ecaudatum,  nee  ciliatum,  nee  loricatum.  Os  terminale 
rccte  truncatum.  Flagella  1 0  pone  os.  Anus . . .  Ocellus  ruber  fron- 
talis. Partüio  spontanea  transversalis  (?)  perfecta.  Aquarum  duicium 
incolae. 

L  Phaeeltatsas  Pahiscahs  EHRENBERG. 

Phacelomonas  Pulvisculus  Ehrenberg.  Dies.  Syst  Helm.  I.  51. 
Habitaculum.  Berolini. 

XVIII.  LOPHOMONAS  STEIN. 

Animalcula  solitaria  libera.  Corptis  solum  mollitie  sua  mutabile, 
subglobosum  Tel  ovale,  pyriforme  vel  reniforme,  hyalinum,  ecaudatum» 
nee  ciliatum,  nee  loricatum.  0«  terminale.  Flagella  numerosa  in  cristam 
densam   semicircularem  os   eingentem   congregata.   Anus  terminalis 
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posticus.  Ocellm  nullus.  PartUio  spontanea...  —  Insectorum  orthopte- 
rorum  endoparasita. 

1.  L«ph«a«ia8  lUttarsa  STEIN, 

Fingella  longitudine  corporis.  Nucleus  disciformis  retro  cristam 
infra  superficiem  corporis.  Diameter  y,, — 'As'"* 

Lophomonss  BlatUrum  Stein:  in  Sittgsber.  d.  kdn.  böhm.  Gesetlseh.  d. 
Wissensch.  1^60.  49—50. 

Habitaculum.  Blatta  orientalis :  in  intestino  recto  interdum 
cum  individuis  Nycioiheri  ovalis,  abunde  Pragae  (Stein). 

f  f  Os  in  pagina  rentrali  (Hypostomata)  —  (M onadinea  ore  oblique  truneato 

Ehrenberg). 
MonomoMtiga:  Flageliuin  unum.  Ocellua  nullus.  Aniroalcula  aolitaria  libera 
monima  aut  metabolica. 

AninudenU  monimA. 

XK.  PLAGIOMASTK  DIESING. 
Chilomonadia  apee.  Dujardin.  —  Plearomonaa  Perig,  —  Monadia  apoc.  Perty, 

Animalcula  solitaria  Kbera  symmetrica.  Corpus  immutabile  vel 
mollitie  sua  mutabile,  oblongum ,  pyriforme  vel  reniforme,  hyalinum, 
eeaudatum,  nee  ciliatum,  nee  loricatum.  Ob  rima  longitudinalis  inpagina 
ventral]»  sublabiatum.  Flagelhim  unum  retro  os  situm.  Anus . . .  Ocel- 
lm nullus.  PartUio  apontanea  ignota.  In  infusione  Muscorum  et  in 
infusione  artificiali. 
1.  PlagiMastii  graaaltsa  DiESlNG. 

Chllomonaa  grannloaa  Dufardm:  Hist.  nah  d.  Zooph.  (Infus.)  295.  Tab.  Hl. 
15. 

Chilomonas  (Plagiomastii)  granuiosa  Dt^jardin,  —  Dt>8.  Syst.  Helm.  I.  41. 

Habitaculum.  In  infusione  Muscorum. 
t.  Piagimastli  tbiitaa  DIESING. 

Chilomonas  obliqua  Dtgardin :  ibid.  295. 

Chilomonas  (Plagiomaatix)  obliqua  Dujardin,  —  Dies.  Syst.  Helm.  I.  42. 

Habitaculum.  In  infusione  artißciali. 
Bpeoloa  inqnirendae : 
3.  PlagUaastii  Jacalans  DIESING, 

Corpus  reniforme.  Flagelhim  e  medio  fere  coi-poris  partis  exca- 
vatae  protractum,  corpore  triplo  longius.  Longit  Vsoo — Vaso'"- 
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Pleuromonas  jaculans  Periy:  Kleinste  Lebensf.  171.  Tab.  XIV.  18  < 
Habitaculum.  In  aqua  stagnante,  Jauuario,  in  infusione  cum 
semine  LycQpodiU  Martio — Jul.,  in  Helvetia  (Perty). 
4.  PlagltMasttx!  arcetlaris. 

Corpus  urceolare  compressum,  antiee  oblique  truneatum.  Fla- 
geUum . .  .  Longit. .  . 

Monas  urceolans  Perty:  Kleinste  LebensF.  173.  Tab.  XV.  9. 

Habitaculum.  In  aqua  puteorum  cum  Hysgino  pluviali,  Sep- 
tembri  et  Octobri,  in  Helvetia  (Perty).    - 

AnimalonU  metaboUca. 

XX.  PYRONEMA  DÜJARDIN. 

Proteus  Schrank.  —  Amiba,  Lacrymatoria  et  Pnpella  Bory.  —  Trachelius 
Ehrenberg.  —  PeraDema  Dujardm  partim. 

Animalcula  solitaria  libera  symmetrica.  Corpus  metabolicum, 
pyriforme  vel  ovatum,  byalinum,  ecaudatum,  nee  ciliatum  nee  loricatum. 
Os  rima  longitudinalis  in  pagina  ventrali.  Flagellum  unum  ante  os 
situm.  Anus  terminalis  posticus.  Ocellus  nullus.  Partüio  spontanea..' 
Aquarum  dulcium  incolae  et  in  muscis  arborum  obviae. 

De  ore  ventrali  et  de  praesentia  ani  postici  conf<»r  Stein  1.  i.  c. 
I.  PyMieMt  pr«traetiM  DüJARDlN. 

Corpus  pyriforme.  Flagellum  apice  incrassatum,  corpore  longius. 

Longit  Vioo— Vse'". 

Pyronema  protracta  Dt{f ardin:  in  Annal.  des  sc.  oat.  1836.  Tab.  V.  9. 
?Tracheliu8  frichophorus  Ehrenberg:  in  Abb.  d.  Berl.  Akad.  1841.  102. 

—  Bailey  in  Smithson.  Contrib.  II.  46. 
Peranema  (Euperanema)  protracta  Dujardm.  —  Dies, :  Syst.  Helm.  I.  77 

et  632. 
Peranema  protraetum  Perty:  Kleinste  Lebensf.  IBl  et  168.  —  Schmarda : 

in  Denkschr.  d.  k.  Akad.  VII.  12. 
Peranema  trichophora  Schmarda  I.  c.  20.  —  Stein:  Org.  Infus.  76  (de 

ore  ventrali  et  de  ano  postico). 
Aslasia  (Trachelius)  trichophora  CiaparSde:  Etud.  Inf.  f.  41  (Bacillarias 

devorare  vidit  auctor;  et  de  tobulo  oesophageo  rigido  longo)  et  346 

(de  positione  systematica). 

Habitaeulo  adde:  In  aqua  limpida  et  turfosa,  nee  non  in 
thermis  prope  Leuck,  Aprili  —  Novemb.  in  Helvetia  (Perty);  in 
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aqua  Nili  versus  hypogaea  Beni  Hassan,  Aprili,  in  aqua  restante 
Nili  prope  Kenneh,  Martio  (Schmarda);  Salem  in  Massachusetts 
-(Cole). 

2.  Pyrtseaa  4eiir«phlUa. 

Corpus  ovatum,  utrinque  subacutum.  Flagellum  acutum,  corpore 
plus  duplo  longius.  Longit,  corporis  Vjg«'",  tot.  V,« — Vt«"'- 

Monadis  habitus,  motu»  Trachelii  Trichophori,  quo  multo  minor  est. 
Praeter  eellulas  intemaa  structora  nondum  atabilita  f Ehrenberg), 

Trachelius  doudropliilua  Ehrenberg:  in  Ber.  Yerh.  d.  Berl.  Akad.  1849.  47 
(solum  nonien)  et  18S3.  191. 

Habitaculum.  In  muscis  arborum,  Berolini  (Ehrenberg). 

Dimastiga:  Flag^ella  2.  Ocellus  nullus  vel  nnicua.   Animalciila  solitari» 
libera  vel  consooiata,  monima  aut  metabolica. 

AaimalenU  monimn. 

XXI.  HETEROMITA  DUJARDIN. 

Bodonia  apee.  Ehrenberg. 

Animalcula  solitaria  libera  symmetrica.  Corpus  moUitie  sua 
mutabile,  globosum,  ovato-oblongum  yel  cylindricum,  hyalinum,  ecau- 
datum,  nee  ciliatum ,  nee  loricatum.  0»  rima  longitudinalis  in  pagina 
ventrali.  Flagella  duo  ante  os  sita,  unum  antrorsum,  alterum  retrorsum 
directum  «)•  Anus . . .  Ocellus  nullus.  Pariitio  . . .  Aquarum  dulcium 
et  marinarum  incolae. 

1.  leter^Mita  •▼&!!  DUJARDIN. 

Corpus  ovatum,  antrorsum  attenuatum.  Os  ab  insertione  flagel- 
lorum  ad  medium  fere  paginae  ventralis  protractum.  Flagella  corpore 
triplo  longiora,  alterum  retrorsum  directum  crassius.  Longit.  ^7, — 


1/   " 
Vas 


Monas  (Heteromita)  orata  Diesing:  Syst  Helm.  I.  34  et  62$. 
Heteromitus  oYatus  Perty:  Kleinste  Lebensf.  169  (de  flagello  nno  ex  ore 

protracto,  altero  retro  os  inserto). 
Heterovita  (Bodo)  grandis  Stein :  Org.  Infus.  76  (de  ore  ventrali  rirone- 

formi  retro  flagella). 
Bodo  grandis?  Joh.  Müller  et  Qaparede,  —  Oaparede:  Etud.  Infus,  f.  41 

(Yibriones  devorare  obserraveront). 


1)  De  dispositione  fla^ellorum  respectu  oris  confer  opiniones  iliversas  d.   rirornni 
apud  Perty  et  Stein.  I.  c. 
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Habitaculo  adde:  In  Helvetia,  Junio  et  Novembri»  rarissime 
(Perty). 

2.  letertaita  firaialoM  DUJäBDIN. 

Monat  (Heteromita)  Granalum  Dieting:  Syst.  Helm.  I.  34. 
HabitaculuiD.  In  aqua  marina  senrata. 

3.  leteraalta  pnsllla  PEBTY. 

Corpus  subcylindricum  medio  constrictum.  Flagella  2 — 2^/^ 
corpore  longiora.  Longit.  »/goo — Vim"'» 

Heteromitus  pusillus  Perty:  Kleinste  Lebensf.  169.  Tab.  XIV.  6. 

Habitaculum.  In  aqua  stagnante  cum  ConfervU^  Junio,  in 
Helvetia  (Perty). 

4.  leteraaito  exigaa  PERTY, 

Corpus    ovale.     Flagella    corpore    triplo    longiora.     Longit. 

Veoo —  V*Qo'"' 

Heteromitus  exiKUus  Perty:  Kleinste  Lebensf.  109.  Tab.  XIV.  7. 

Habitaculum.  In  turfosis  in  altitudine  2800',  Junio,  in  aqua 
putei  in  altitudine  4000',  Julio,  in  Helvetia  (Perty). 

i,  letertalto  indeseripto. 

Flagella  corpus  longitudine  superantia.  Vesieula  contraciilis 
extremitati  corporis  approximata.  Longit .  .  . 

Heteromita  Cdapar,  et  Lachman:  Ktud.  Infus.  II.  290.  Tab.  IX.  1. 
Habitaculum.  In  mare  Norvegico  (Lachmann). 

XXU.  CHILOMONAS  EHRENBERG. 

Monas  Ehrenberg. 

Animaicula  solitaria  libera  vel  periodice  in  acervos  consociata, 
symmetrica.  Corpus  immutabile  vel  solum  mollitie  sua  mutabile,  oblon- 
gum,  hyalinum,  ecaudatum,  nee  ciliatum,  nee  loricatum.  Os  rima  longi- 
tudinalis  in  pagina  ventrali,  sublabiatum,  limbo  ciliato  (?).  Flagella 
duo  ante  os,  antrorsum  directa.  Anus  .  .  .  Ocellus  nullus.  Partitio 
sponianea  transversalis  perfecta.  Äquarum  dulcium  et  salinarum 
incolae. 

1.  CUImtias  Paraaeeiaa  ERRENBERG>  —  Dies.  Syst.   Helm.  I. 
40  et  627  adde: 
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Schneider:  in  Mülle r*s  Arcb.  1854.  207.  Tab.  IX.  28.  —  Stein:  Org. 
Infus.  91  (de  vesicula  coniractili  prope  emar^naittram  anticam). 

Habitaculum.  lu  aquis  duicibus  et  salinis. 

2.  ChlltatiM  eaargiiato  TELLKAMPF, 

Corpus  ellipticum.  Os  labio  prominente.  Longit . . . 
Chilomonas  emargiaata  Telikampf:  in  Müller's  Arch.  1844.  384. 
Habitaculum.  In  caverna  dicta  ^Mammutbshöhle''  in  Kentucky 
cum   infusoriis   aliis   variis. 

Speciea,  Oagello  ignolo,  iosufflcienter  cognitae: 

3.  Chllmanas    (SachilaMaias)    Ttlrax     EHRENBERG.  —  Dies. 
Syst.  Helm.  1.  41  et  627. 

4.  ChlltmtBafl   (Bachlltaaias)  iestraeBs   EHRISNBERG,   —  DieM. 
Syst  Helm.  L  41  et  627. 

XXin.  POLYTOMA  EHRENBERG. 
Moaaa  MOUer.  —  Uvella  Bory. 

Animaicula  primitus  in  acervum  moriformem  consociata,  demum 
solitaria  libera,  symmetrica.  Corpus  imroutabile,  oblongum,  hyalinum» 
ecaudatum,  nee  ciliatum,  nee  loricatum.  Os  rima  longitudinalis  in  pagina 
yentrali.  Flagella  duo  ante  os  sita,  antrorsum  directa.  Anus.  . .  Ocellus 
nullus.  Partüio  spontanea  decussata  primum  imperfecta.  Aquarum 
dulcium  incolae. 

De  ore  in  pagina  ventral!  conf.  Stein  I.  i.  c. 

1.  PtlytaMa  VfeHa  EHRENBERG.  —  Dies.:  Syst  Helm.  1.  40  et 
626  adde: 

Polytoma  Ura  Perty:  Kleinste  Lebensf.  83,  131  et  175.  Tab.  XII.  8,  5 
(cum  descript  variet.  a.  unifilis,  ß.  rostratae  seu  hysginoidis  et  de 
partitione). 

Polytoma  Uvella  Schneider:  in  Müller's  Arcb.  1854.  191—204.  Tab.  IX. 
1—15  (de  evolut).  —  Stein:  Infusionsth.  1854,  43  (de  partitione  et  de 
cystlde  externa).  —  Cohn :  Mikroscopiscbe  Algen  und  Pilse  137  (de 
natura  regetabili).  —  Ciapar,  et  Lachman:  Etud.  Infus.  II.  63  (de 
natura  animali  et  de  vesiculis  contractilibus).  —  Stein:  Org.  Inf.  77 
(de  situ  oris  ad  basin  flagellorum)  91  (de  vesicula  contractili  ad 
basin  flagellorum). 

Habitaculo  adde:  Praesertim  in  aquis  putridis,  nee  non  in 
thermis  prope  Leuck,  Majo  et  Augusto,  in  Helvetia  (Perty). 
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XXIV.  GLENOPOLYTOMA  DIESING. 
Polytomatis  spee.  Perty. 

Animaicula  primitus  in  acervum  moriformem  consociata,  demum 
solitaria  libera,  symmetrica.  Corpus  immutabile,  oblongum,  hyalinum, 
ecaudatum,nec.ciliatum,  nee  lorieatum.  Os  rima  longitudinalis  in  pagina 
ventrali.  Flagella  duo  ante  os>  sita, antrorsum  direeta.  Anus.^^  Ocellm 
frontalis  ruber.  PartUto  apontanea  decussata.  Aquarum  dulcium 
ineolae. 

Situs  oris  Yentralis  suppositos  ex  aoalogia  cum  characteribus  reliquis 
generis  praecedentis. 

1.  Wentp^lyttMa  typiena  DIESING, 

Flagella  corpore  multo  longiora.  Longit.  ad  ygo'"- 
Polytoma  ocellatum  Perty:  Kleinste  Lebeosf.  176.  Tab.  XH.  4. 
Habitaculum.    In    infusionibus   putridis,   rarius   Arctinopoli 
(Perty). 

AnimAlouIa  motaboliea. 

XXV.  ZYGOSELMIS  DUJARDIN. 

Animaicula  solitaria  libera  symmetrica.  Corpus  metabolicum,  nunc 
subglobosum,  nunc  pyriforme  vel  ovatum,  hyalinum,  ecaudatum,  nee 
ciliatum,  nee  lorieatum.  Os  rima  longitudinalis  in  pagina  ventrali. 
Flagella  duo  antrorsum  direeta,  ante  os  sita.  Anus  . . .  Ocellus  nullds. 
Pariitio  sponianea  .  .  Aquarum  dulcium  ineolae. 

De  ore  ventrali  confer  Sidn,  I.  i.  c. 

1.  lygtselals  «ebshsa  DUJARDIN. 

Flagella  corporis  fere  longitudine,  crassitie  aequalia.  Longit. 
V.os-Vi.'Matit.  ad  V,o'". 

Zygoselinis  nebulosa  Dujardin:  Hist.  nat.  de  Zoopbytes  (Infus.)  369. 
Tab.  III.  23.  —  Perty:  Kleinste  Lebmsf.  169.  ~  Stein:  Oig.  Infus.  76 
(de  ore  venirali»  corpusculis  animalibus  et  Confervis  deglutitis). 

Peranema  (ZyKOselmis)  nebulosa  Diesing:  Syst.  Helm.  I.  79. 

Habitaculo  adde:  Inter  Lemnas,  Majo — Jul.,  raro  inHelvetia 
(Perty). 

2.  lygMelüls  iiae^aalis  PERTY. 

Flagella  crassitie  et  longitudine  inaequalia.  Longit.  Vto'"* 
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Zygoselmis  ioaequalis  Perty:    Kleinste  Lebensf.   169.  Tab.  IX.  untere 

Abth.  2a-c. 
Habitaculum.  Septembri»  in  Helvetia  (Perty). 

XXVI.  HETEKONEMA  DÜJARDIN. 
Dinema  Perty, 

Animalcula  solitaria  libera  symmetrica.  Corpus  metabolicum, 
ovato-subglobosum  vel  subcylindricum,  hyalinum  vel  griseum,  ecau- 
datum,  nee  ciliatum,  nee  lorieatum.  Os  rima  longitudinalis  in  pagina 
ventrali.  Flagella  duo  ante  os  sita,  unum  antrorsum,  alterum  erassius 
retrorsum  directum.  Antia . . .  Ocellus  nullus.  PariUio  . . .  Aquarum 
marinarum  et  duicium  incolae. 

Situs  oris  ▼entralis  suppositos  ex  analogia  cum  genere  praecedente,  et 
eharacteribtis  essentialibus  reliquis  simul  quadrantibus. 

1.  letertseaa  aarlBBa  DUJARDIN. 

Heteronema  marina  Dujardin :  Hist.  nai  de  Zoophyt.  (Infus.)  370.  Tab.  V.  i  4. 
Peranema  (Heteronenia)  marina  Dies,:  Syst  Helm.  I.  79. 

H  a  b  i  t  a  c  u  I  u  m.  lu  aqua  marina  servata. 

2.  letertneaa  grIsetUa. 

Corpus  valde  mutabile,  griseum.  Flagella  fere  aequalia,  corpore 
longiora.  Longit.  V«/'*. 

Dinema  griseolum  Perty:  Kleinste  Lebensf.  169.  Tab.  X.  4. 

Habitaculum.  In  fossis  prope  Arctinopolin,  Octobri,  semel 
repertum  (Perty). 

3.  letertieMt  pssllhii. 

Corpus  summe  mutabile,  hyalinum.  Longit.  1/70 — ^§4'''- 
Dinema  pusilluroP^ty;  Kleinste  Lebensf.  169.  Tab.  IX.  untere  Abth.  Za — r. 
Habitaculum.     Prope    Aretinopolin,    Novembri  —  Decemb. 
(Perty). 

Genus,  flagello  ignoto,  insufBcienter  cognitum : 

XXVII?  GONYOSTOMUM  DIESING, 

Monadis?  spec.  Ehrenöerg. 

Animalcula  solitaria  libera  symmetrica.  Corpus  immutnbile ,  ob- 
oratum,  viride,  ecaudatum,  nee  ciliatum,  nee  lorieatum.  Os  trianguläre 
in  pagina  ventrali,  ciliatum.  Flagellum  . . .  Anus . . .  Ocellus  nullus. 
Pariitio  spotäanea  ignota.  Aijuarum  duicium  incolae* 
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Motus  vMcillans  tardus.  Glandula  media  subglobosa  hyalina.  Ovula  magD» 
ovata  viridia.  Facile  difflueodo  ovula  glandulain  et  spiculas  bacillares  tenaes 
ostendit.  Frons  rugas  tenues  öflTert  ab  ore  excuntes  (Ehrenberg). 

1.  Cf««7t8tta«a  Seaei  DJESING. 

Corpus  obovatum  subcompressum,  anteriore  fine  dilatato  rotun- 
dato,  posteriore  fine  attenuato.  Longit.  ^49'". 

Monas?  Seraen  Ehrenberg:   in  Ber.  Verb.  Akad.  Berlin.  1852  et  1853. 

191. 
Habitaculum.    Cum   Sphagno   putrido    paludum»   BeroHni, 
Januario  et  Februario  (Ehrenberg). 

Genera  et  speciea  Manadtneortim  loriea  nulla ,  corpore  ecaudato ,  ore  et 
flagello  ignotis  sunt: 

XXVIU?  DOXOCOCCUS  EHRENBERG. 
VoItox  MueUer. 

Animalcula  solitaria  libera  symmetrica.  Corpus  immutabile, 
ovatum  vel  globosum,  hyalinum  vel  coloratum,  ecaudatum,  nee  ciliatum, 
nee  lorieatum.  Os  ob  motum  contra  axin  rotatorium  natatione  vagum. 
Flagellum . .  .  Ocellus  niillus.  Partitio  spontanea  transversalis  per- 
fecta. Aquarum  duicium  vel  salinarum  incolae. 

1.  Btx^cteeas  «Itbdu  EHRENBERG.  —  Dies.  Syst.  Helm.  I.  35 
et  625.  adde: 

Schmarda:  in  Denkschr.  d.  k.  Akad.  VII. 

Uabitaculo  adde:  In  aqua  stagnante  ad  Ilissum  in  Graecia, 
Januario  (Schmarda). 

2.  B«x«eteeB8  rsber  EHRENBERG.   —  Dies.  Syst.  Helm.   I.   35. 

3.  D«itcteca8  PnhiseBlu   EHRENBERG.  —  Dies.  Syst.  Helm.  I. 
36  et  625. 

4.  Btxtcteess  Inaefsalls  EHRENBERG,   —  Dies.  Syst.  Helm.  I. 
36  et  626. 

XXIX?  MENOffiEüM  PERTT. 

Animalcula  solitaria  libera  symmetrica.  Corpus  immutabile,  semi- 
Ulnare,  hyalinum,  ecaudatum,  nee  ciliatum,  nee  lorieatum.  Os  et/fa- 
gellum  .  . .  Ocellus  nullus.  Partitio  ignota.  Motus  progressorius  simul 
rotatorius  circa  axin  propriam.    Aquarum  duicium  incolae. 

SiUb.  d.  mathen.-aaturw.  Ol.  Ul.  Bd.  I.  Abth.  22 
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1.  leMMMH  pellaeMm  PERTY. 

Longit.  V».— V„'". 

Menoideum  pellucidum  Perty:  Kleinst«  Lebeosf.  174.  Tab.  XY.  19. 
HabitaculuiD.     In    HeWetia ,  Aug^sto  —  Novemb.,    raro 
(Perty). 

**  Cercomonadinea.  Corpus  tini-ririssiroe  bicaudatom,  iramoUbile 
Tel  mutabile.  Os  terminale  ant  inferum.  Plagellum  1  aut  flagella  %,  Ocellua 
nullus  ve]  unicua.  Animalcula  solitaria  libera  aut  couaociata.  Aquamm 
dulcium  incolae,  haud  raro  animalium,  rarissime  Hominis  endoparasita. 

\  Os  terminale  (Aerostomata). 

Monomastüfa:  Flagellum  unum.  Ocellus  nullus  rel  unieus.  Anioiaicula 
solitaria  libera  fei  eonaoeiata,  moninia  aut  metaboÜca. 


XXX.  BODO  EHRENBERG. 

Cercaria  Müller,  ~  Cercomonas  DtQardin,  —  Cryptobia  et  Cryptoica  Leidy, 

Animalcula  solitaria  libera  symmetrica.  Corpus  immutabile  vel 
moliitie  sua  mutabile,  elongatum  vel  subglobosum»  byalinum, 
rarius  yiride,  longe  caudatum,  nee  ciliatum,  nee  loricatum.  Os  termi- 
nale. Flagellum  unum  pone  os.  Anw, . .  Ocellus  nullus.  PartUio. . . 
Praesertim  animalium  Tcrtebratorum  rel  evertebratorum,  rarissime 
Hominis  endoparasita,  alia  in  infusionibus  artificialibus  obria. 

1.  ItitItMiBis. 

Corpus  pyriforme.  Cauda  rigidula,  longitudine  fere  corporis. 
Flagellum' corpore  multo  longius.  Longit.  ad  Vsoo"'* 

Cercomonas  Hominis  Davaine:  Trait6  deaEntoz.  Synops.  VI. 
Cercomonas  intestinalis  Lambl:  in  Prager  Vierteljahrschr.  ISSO I.  Sl.  aus 

dem  Franz  Joseph-Kinderspitale  I.  361.  —  Leuckart:  Menschl.  Parasit 

I.  143  f.  18. 

Habitaculum.  Homo:  in  intestinis;  in  excrementis  typho 
laborantis  (var.  minor.);  in  faecibus  Cholera  affectorum  (var.  major); 
in  Francogallia  (Davaine)  in  infantum  excrementis  gelatinosis, 
copiose,  Pragae  (Lambl). 

2.  Itdt  IntestlBalls  EHRENBERG.  —  Dies.  Syst.  Helm.  I.  4$  et 
627.  adde: 


RevUion  der  Prothelmiotlieo.  Abtiieilung:  Masiigophorea.  335 

Bodo  intestinalis  Leidy:  in  Proceed.  Acad.  Philad.  (1849)  228. 
?  Monas  intestinalis  Dujardm   Hist.  nat.  Zoopb.  (Infus.)  284. 
Cercomonas  intestinalis  Periy:  Kleinste  Lebensf.  171.  Tab.  XIV.  17  (cum 
descript  brevi). 

Habitaculo  adde :  In  excrementis  LmoirUonis  palmati,  Lum- 
bricis  nutriti,  Aprili  (Dujardin).  —  Bufo  americanus:  in  intestino 
recto»  Philadelphiae (Leidy),  —  Rana  temporaria  Octobri,  —  Triton 
cristatus,  Majo:  in  intestinis,  in  Uelvetia  (Perty). 

3.  Bt^t  RanariiM  EHRENBERG.  —  Dies.  Syst.  Helm.  I.  48.  et  628. 
adde : 

Bodo  Bumeti:  in  Boston  Journ.  nat  bist.  VI.  N.  III.  (18S2),  323  (de 
nncleo  uno  cumnucleolo;  in  aliis  indiridois  nuclei  2  vel  4  ejusdem 
magnitndinis). 

Cereononas  Ranaram  PMif:  Kleinste  Lebensf.  172.  Tab.  XIV.  13. 

Bodo  Ranarum  Leidy:  in  Proceed.  Acad.  Philad.  VIII.  (1856)  42. 

Habitaculo  adde:  Rana  temporaria:  in  intestino»  Octobri»  in 
aqua  stagnatili  cum  Anodontia  et  Unionibus  vivis»  Decembri,  in 
Helvetia  (Perty),  Ranae  8fec.:  Bostoniae  (Burnett)  in  intestinis 
variarum  specierum  Ranarum  et  Bufonum  copiose,  Philadelphiae 
(Leidy). 

4.  Itdt  CtlnbMMM  HAMMERSCHMIDT.  —  Dies.  Syst  Helm.  L  46. 
adde: 

Leidy:  in  Proceed.  Acad.  Philad.  VIH.  (1856)  42. 

Habitaculo  adde:  Tropidonotus  sirtalis:  in  cloaca,  Phila- 
delphiae (Leidy). 

5.  I«d«  leliels  DIESING:  Syst  Helm.  L  48.  adde: 

Cryptoicus  Helieis  Leidy  in  Journ.  Acad.  Pbiladelph.  New-Ser.  I.  67. 
Bodo  Helieis  —  Leidy:  in  Proceed.  Aead.  Philad.  V.  (1851)  284  et 
VIII.  (1856)  42. 

Habitaculum.  In  Helieum  Europae  et  Americae  septentriona- 
lis  vasis  seminalibus. 

«.  Itdt   detraetas    DIESING:  Syst   Helm.   I.   46. 
Habitaculum.  In  infusionibus  artificialibus. 

7.  ledo  erMsicasdss  DIESING:  Syst  Helm.  I.  46. 
Habitaculum.  In  infusionibus  artificialibus. 

8.  Itdt  lacryaa   DIESING:  Syst   Helm.   I.   46. 
Habitaculum.  In  infusione  artificiali. 

22» 
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9.  !#<•   acsalBtUs    DIESING:  Syst.    Helm.   I.    46.  adde: 
CercomoDas  acumioala  Duj.  —  Periy:  Kleinste  Lebensf.  172. 
Habitaculo  adde:  In  aqua  stagnante  cum  Lemnia,  Augusto  et 
Decembri,  in  Helvetia  et  in  Bavaria  (Perty). 

1*.  Ui%  Cfitbilss  DmsIJSG:  Syst  Helm.  I.  47.  adde: 
Longit.  ad  V^o"'- 

Cercomonas  Globulus  Duj.  —  Perty.  Kleioste  Lebensf.  172. 
Habitaculo  adde:  In  stagnis  cum  Potamogetane  natanie  sub 
glacie,  Decembri,  in  Helvetia  (Perty). 

11.  Ui9  Ungicasdas  DIESING:  Syst.  Helm.  I.  47.  adde. 
Cercomonas  longicauda  Duj.  —  Perty:  Kleinste.  Lebensf.  172. 
Habitaculo  adde:  In  aqua  per  duos  menses  senrata,  Arctino- 

poli,  Martio  (Perty). 

12.  I«d«  cyllndric»  DIESING:  Syst.  Helm.  I.  47.  adde: 
Cercomonas  cylindrica  Duj.  —  Perty:  Kleinste  Lebensf.  172. 
Habitaculo  adde:  Novembri,  raro,  in  Helvetia  (Perty). 

13.  Itd«  trsBcatss  DIESING:  Syst  Helm.  L  47.  adde: 

Cercomonas  truncata  Duj.  -—  Perty:  Kleinste  Lebensf.  112.  Tab.  XIY.  8. 
(de  evolutione)  et  172. 

Habitaculo  adde:  In  aqua  cum  plantis,  aestate  et  autumno  in 
Helvetia  (Perty). 

14.  Itdt  Itbatns  DIESING:  Syst.  Helm.  I.  47. 
Habitaculum.  In  infusione  artificiali. 

n.  ■•dt  Di^ardlsil  DIESING. 

Bodo  viridis  Dies. :  Syst.  Helm.  I.  48.  —  Sehmarda:  in  Denkschr.  d.  k.  Akad. 

Wissensch.   VIL    20.   —   Clapar.  et  Lachm.    Etud.  Infus.  H.  291. 

Tab.  XII.  17  (Vibriones  devorans). 
Bodo  Dujardinii  Dies, :  Syst.  Helm.  I.  Corrigenda. 

Habitaculo  adde:  Prope  Assiut»  Aprili  (Sehmarda). 
lt.  Itdt  ehvatis. 

Ctn^ms  clavatum,  retrorsum  sensim  attenuatum,  pellucidum,  gri- 
seum.  Flagellum  corpore  longius.  Longit  «As'". 

Cercomonas  clavaU  Perty:  Kleinste  Lebensf.  172.  Tab.  XIY.  10. 

Habitaculum.  In  sedimento  aquae  per  2  hebdomades  servatae» 
prope  Arctinopolin,  Aprili  (Perty). 
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17.  Itit  Valcila. 

Corpus  eompressum,  curvatum,  antrorsum  dilatatum,  antice  trun- 
catum  emarginatum,  retrorsum  attenuatum  obtusiusculum,  pellucidum 
decoloratum.  Flagellum  corpore  longius.  Longit.  Veo'''* 

Cercomonas  Falcult  Feri^:  Kleinste  Lebensf.  172.  Tab.  XIV.  11. 

Habitaculum.  In  aqua balneorum  prope Weissenburg (Perl y). 

18.  Itdt  LjMiaei. 

Corpus  (metabolicum?)  pyrirorme,  hyalinum.  Cauda  gracillima, 
corpore  subaequilonga.  Flagellum  corporis  fere  longitudinis.  Longit. 

ad  Vioo'". 

Stiebd:  in  M eckel*8  DeuUch.  Arch.  f.  Phys.  Tl.  560. 
Karsch:  in  Erichs on*8  Arch.  XII.  L  255,  256. 

Cercomonas  Ecker:    in  Zeitschr.   f.  wissensch.  Zool.  ITI.    412—415. 
Tab.XII!.  1— 4(deefolut.). 

Habitaculum.  Lymnaei  spec,  in  ovulis  deprayatis  (Stieb el 
et  Karsch).  —  Lymnaeus  stagnalis:  in  ovulis,  prope  Basileam 
(Ecker). 

Species  flagello  ignoto  insuflFicienter  cognitae : 

19.  I«dt  (Babtdt)  ftrtieellarls  EUEENBERG,  —  Dies.  Syst.  Helm. 
1.44. 

Habitaculum.  In  aquis  dulcibus  et  infusionibus  vegetabilibus. 

Teste  el.  Perty:  (Kleinste  Lebensf.  112)  aninialcola  Thaomatis  socialis 
solitaria  sistunt. 

2*.  Ui%  (SsbtdO  dldynss  EHRENBEBG.  —  Dies,   Syst.   Helm. 
1.44. 

Habitaculum.  In  aquis  dulcibus. 

21.  Itdt  (Bsbtdt)  saltois  EHRENBERG.  —  Dies.  Syst  Helm.  I.  44. 
et  627.  adde: 

Prmer :  Krankh.  d.  Orients  (1847)  56.  —  Wedl:  Grundsüge  der  patholog. 
Histologie  796.  —  Lenckarl:  Menschl.  Parasit.  I.  144. 

Habitaculo  adde:  Homo:  ad  uicera  impura  copiosissime 
(Wedl),  in  aqua  Nfli  (Pruner). 

22.  Itdt  (Babtd«)  flrldh  EHRENBERG.  —  Dies.  Syst.  Helm.  I.  44. 
et  627. 

Habitaculum.  In  aquis  dulcibus. 
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23.  ■•d«  lasUi  EHRENBERG. 

Corpus  obovatum  turgidum.  Flagellum . . .  Cauda  subflexuosa 
tenuis,  corporis  longitudinem  bis  terque  superans,  acuta.  Longit 
corpor.  V48-Vf'"-  tot  t/,/". 

Caudam  postponendo  lente  gliacit,  nee  ttlUt. 

Bodo  ?  Mastix  Ekrenberg :  in  Bericht  Verluindl.  Akad.  Berlin  (i8S2)  .  .  et 
(1853)  187  et  192. 

Habitaculum.  In  Sphagnis.  Januario  et  Februario,  Berolini 
(Ehrenberg). 

24.  UU  maxiMS  SCHMARDA. 

Corpus  subclavatum,  apice  rotundato-truncatum,  hyalinum.  Fla- 
gellum ....    Cauda    subulata     corpore    duplo    longior.      Longit. 

Bodo  mazirous  Schmarda:  in  Denkschr.  d.  k.  Akad.  der  Wissenseh. 
VII.  6  et  24.  Tab.  I.  4. 

Habitaculum.  In  aqua  dulci ,  Januario ,  Alexandriae 
(Schmarda). 

25.  ■•d«  lueae  daaestieae  BURNETT. 

Corpus  elongatum.  Cauda  corpore  4  —  Splo  longior.  Fla- 
gellum. .  .Nucleus  interdum  observatus.  Longit.  ad  Viso'"« 

Bodo  Muscse  domesticae  BumeU:  in  Bost  Joum.  nat.  hist  VI.  (1852). 

N.  III.  323. 
Bodo  Moscarum  Leid^:  in  Proeeed.  Acad.  Pbilad.  VIII.  (1836)  42.  (solnm 

nomen). 

Habitaculum.  Musca  domestica:  in  intestinis,  in  America 
septentrionali  (Burnett),  ibidem  copiosissime  Philadelphiae  (Leidy). 
2«.  Bada  lelalanlhae  LEIDY. 

Corpus  sphaericum.  Flagellum. . .  Cauda  longitudine  circa  dia- 
metris  corporis.  Diamet  corp.  ad  Vis'''. 

Bodo  Melolonthae  Leidy:  in  Proceed.  Acad.  Philad.  VIII.  (1836)  42. 

Habitaculum.  Melolaniha  quercina.  —  üf.  brunnea:  in  inte- 
stinis,  Philadelphiae  (Leidy). 

27.  lada  Jall  LEIDY, 

Corpus  mollitie  sua  mutabile»  globosum,  ovale  vel  pyrirorme, 
obsolete  gi*anulatum,  pallide  viride.  Flagellum...  Cauda  corpore 
duplo  longior,  agilis,  haud  raro  apice  in  annulum  involuta.  Diameter 
corporis  ad  y«5o'"« 
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BodoMiAiBLeidy:  in  Proceed.  Acad.  PhiUd.  V.  (1850)  iOO.  et  in  transact. 
Amer.  Philos.  Soc.  2.  ser.  X.  244.  Tab.  XI,  Kl  et  in  Proceed.  Acad. 
Philad.  VIII.  (1856)  42. 
Habitaculum.  Julus  marginatus:  in  intestino  crasso,  gregarie, 
Philadelphiae  (Leidy). 

8p«oio0  poiiitna  dabia: 

28.  Ui%  irinarias  HA8SAL. 

Corpus  ovale  Tel  subglobosum,  granulosum.  FlageUum  1,  2  vei 
3.  CutM^a. .  .Longit.  Viso''- 

Partitio  spontsnea  obtenrata. 

Bodo  urinarius  Hassal:  in  Lancet  (1859)  November;  Schmidt*8  Jahrb. 
(1861)  CIX.  157. 

Cercomonas  urinariua  Leuckart:  Menachl.  Parasit.  I.  (1862)  144. 

Habitaculum.  In  Hominis  lotio  misso ,  alcalibus  et  albumine 
ditissimo  (Hassal). 

XXXI.  THAUMAS  EHRENBERG. 
Monas  MüUer.  —  Bodo  Ehrenöerg. 
Animalcula  (2 — 20)  periodice  in  acervum  racemifonnem 
quoquo  yersus  Tolutantem  eonsociata ,  demum  solitaria,  symmetrica. 
Corpus  immutabile,  ovatum  vel  subglobosum,  hyalinum,  caudatum,  nee 
ciliatum,  nee  loricatum.  Os  terminale.  FlageUum  unum  pone  os.  Anus 
. . .  Ocellus  nuUus.  Partitio  incerta.  Aquarum  dulcium  et  infusionum 
vegetabilium  incolae. 

De  praesentia  flageUi  confer  Periy:  1.  i.  c. 

I.  Tkawas  McUlis  EHRENBERG.  —  Dies.  Syst.  Heim.  I.  43.  et 
627.  adde: 
Cercomonas  TorticellarisPi^/^:  Kleinste  Lebenaf.  112(deevolttt)  et  172. 

Tab.  XIV.  24. 
Bodo  socialis  Ehrenberg.    —    Srhmarda:    in  Denkachr.  d.  k.  Akad. 

Wien  VII. 
Habitaculo  adde:  In  infusionibus  et  in  aqua  cum  plantis, 
Majo  usque  adDecembrem,  in  Helvetia  (Perty);  in  fluvio  Cephisso  in 
Graecia,  Januario  (Schmarda). 

A  cl.  Periy  Bodo  Torticellaria  Ekrenherg  pro  atadio  magis  prorecto  Th. 
socialia  habetur. 

XXXn.  DICERCOMONAS  DIESING. 
Monadis  apec.  Perty : 
Animalcula  solitaria  libera  symmetrica.  Corpus  immutabile,  oyale, 
hyalinum»  caudiculis  duabus  retractilibus,  nee  ciliatum,  nee  loricatum. 
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Os  terminale.  Flagellum  unum  pone  os.  Anus  .  .  .  Ocellus  nullus. 
Partitio . .  .  Anodontarum  parasita. 

1.  Dicere«m«BM  sieeitta  DIESING. 

Corpus  ovale  postice  truncatum  vel  acuminatum »  pellucidum. 
Flagellum    corpore    duplo    longius.     Caudiculae    breves.    Longit. 

7180 7150    '• 

Monas  succisa  Perty:  Kleinste  Lebensf.  173.  Tab.  XV.  2. 

Habitaculum.  In  aqua  cum  Anadaniis  putrescentibus,  copiose, 
Februario  et  Martio,  in  aqua  palustri  putrida,  Julio,  in  Helvetia 
(Perty). 

Animalenla  motabolica. 

XXXIII.  ASTASIA  EHRENBERG. 

Animalcula  solitaria  libera  symmetrica.  Corpus  metabolicum« 
conicum  vel  ovato-oblongum,  hyalinum,  viride  vel  rubrum,  eaudatum, 
nee  ciliatum,  nee  loricatum.  Os  terminale.  Flagellum  unum  pone  os. 
Anus...  Ocellus  nullus.  Partitio  sponianea  ignota.  Aquarum  dnleium 
incolae. 

1.  AsUsla  pnsilU  EHRENBERG.  —  Dies.    Syst.   Helm.   I.  80.    et 
632.  adde: 

Perty:  Kleinste  Lebensf.  167  (cum  ?ar.  taenioide). 

Habitaculo  adde:  In  Helvetia,  Junio  —  Novemb.  (Perty). 

2.  AstasUAeu  EHRENBERQ.  —  Dies.  Syst.  Helm.  I.  80. 
Habitaculum.  Berolini. 

3.  Astasla  lavieans  EHRENBERG.  —  Dies.  Syst.  Helm.  1. 80.  et  632. 
Habitaculum.  Berolini  et  Vindobonae. 

4.  Astasia  kaenaUdes  EHRENBERG.  —  Dies.  Syst.  Helm.  I.  80.  et 
633.  adde: 

Perty:  K\emBieLeheMf.i&7.— Ehrenberg:  inBer.Verh.  Akad.Berlin(18S0). 
245.  (enumeratio  phaenomenorum  per  A.  haematodem  productonim). 

Habitaculo  adde:  In  Helvetia,  Augusto  et  Septembri  (Perty). 
BpeelM  Inqnlreadae : 

5.  AsUsla  viridis  EHRENBERG.  —  Dies.  Syst.  Helm.  I.  81. 
Habitaculum.  Altai  et  Vindobonae. 
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•.  Astasia  Ungillis  P^iirr. 

Corpus  subovatum,  hyalinum  globulis  viridibus.  Flagellum  cor- 
pore triplo  longius  Cauda. . .  Longit  Vso"'- 

Astaaia  long^ifilis  Perty :  Kleinste  Lebensf.  168.  Tab.  X.  3. 
Habitaculum.  Inter  Lemnas,  Aprili,  raro,  in Helvetia (P e r t y). 

XXXIV.  EU6LENA  EHRENBERG. 

Vibrio  et  Cercaria  MüUer,  —  Vorticella  Schrank.  —  Furcocerca  Lamarck,  — 

Closteriuin  et  Phacus  Nittsch.  —  Cadmus,  Lacrymatoria,  lUpbanella,  Virgulina 

et  Tiresias  Bory,  —  Protococcua  Meyen.  —  Barbula,  Encbelys,  Oscillatoria,  Pal- 

mella  et  Protonema  Kützing. 

Animalcula  solitaria  libera,  symmetrica.  Corpus  metabolicum  sub- 
cylindricum,  lineare ,  fusiforme  aut  ovatum ,  antice  ut  plurimum  obli- 
que truncatum,  obsolete  bilabiatum,  yiride  vel  sanguineo-rubrum, 
caiidatum,  nee  ciliatum,  nee  iorieatum...  Os  terminale.  Flagellum  unum 
pone  os.  Anus .  . .  OceUus  frontalis  ruber.  Partitio  spontanen  trans- 
versalis.  Aquarum  dulcium,  rarius  salinarum  incolae. 

De  hoc  genere  eonfer  Cohn :  in  Zeitschr.  f.  wisaensch.  Zool.  IV.  (1853) 
253.  V.  424.  (de  cyatidia  extemae  formatione).  —  Siein :  Infnaionth. 
(1854)6  et  7.  de  cystidis  extemae  formatione  et  partitione  transTeraali, 
repetita  animalculorum  intra,  numquam  extra  cyatidem  (%,  4  imo  8  in- 
dividua  per  partitionero  orta  in  una  cystide).  —  Clapar.  et  Lachm.: 
Etud.  Infus.  II.  47.  (de  evolut)  60, 61, 62.  [de  veaieula  eontractili  et  de 
natura  animali  Buglenarum].  —  Stein:  Org.  Infus.  91  •  (de  parte  pellu- 
cida  a  cel.  Ehrenberg  pro  ganglio  habita). 

*  Sttbeylindrieae,  lineares  aot  ftisiformes. 

1.  Bnglena  deses  EHRENBERG.  —  Dies.  Syst.  Helm.  I.  82.  et  633. 
adde: 

Perty:  Kleinste  Lebensf.  167.  —  BaOey:  in  Smithson.  Confrib.  ff.  45.  — 
Sehmarda:  in  Denkschr.  d.  k.  Akad.  d.  Wissensch.  Wien.  VII.  13, 
15,  21. 

Habitaculo  adde:  Inter  Lemnas  et  Confervas  in  aquis  limpidi^ 
et  turfosis,  Junio  —  Septemb.  in  Helvetia  (Perty);  äalem  in 
Massachusetts  (Cole);  in  aqua  restante  Nili  prope  Assuan,  Martio;  in 
fossis  irrigatoriis  hortorum  insulae  Elephantinae ,  Martio,  Schubrae« 
Aprili  (Sehmarda). 

S.  lugleaa  geniculata  DUJARDfN.  —  Dies.  Syst.  Helm.  I.  83.  adde : 

Perty :  Kleinste  Lebensf.  167. 
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Habitaculum.  In  Helvetia,  Junio  — Novemb.  (Perty). 
Cfr.  noUm  ad  Euglena  roucronatam  Periy  tp.  20. 

3.  Suglena  •lyuris  SCHMARDA.  —  Dies.  Syst.  Helm.  I.  83.  adde : 
Periy:  Kleinsto  Lebensf.  1Ö7.  (pro  varietate  B.  Spyrogfyrae  a  el.  Periy 

habetur). 
Habitaculum.  Vindobonae. 

4.  Buglena  triptera  DIESING.  Syst.  Helm.  I.  83. 
Habitaculum.  Pftrisiis. 

5.  Baglena  Spiragyra  EHRENBERG.  —  Dies.  Syst.  Helm.  I.  83.  et 
633.  adde: 

Periy:  Kleinste  LebenaL  167.  Tab.  IX.  unt  Abth.  6.  -  Baüey:  ia  Smith- 
son.  Contrib.  IL  45.  —  CoHer:  in  Ann.  nat.  hiat.  2.  »er.  XVni.(i856) 
Ä48.  Tab.  VII.  87. 

Habitaculum.  In  Helvetia,  Junio  —  Septemb.  (Perty). 
Salem  in  Massachusetts  (Cole);  in  insula  Bombay  (Carter). 

6.  Baglena  flridis  EHEENBERB.  —  Dies.  Syst  Helm.  I.  8K.  es  633. 

adde : 

Siebold:  Lehrb.  d.  vergl.  Anat  26.  (de  cystidis  externae  formatione).  — 
Periy:  Kleinste  Lebensf.  78-^  et  166.  Tab.  X,  Pig.  6.  A—G  (et  de 
evolot)  —  Bttiiey:  in  Smithson.  Contrib.  ü.  33.  —  Cokn:  in  Zeitachr. 
f.  wiaaenach.  Zool.  lY.  353  et  281.  Tab.  XIII.  14.  (de  cyatid.  externae 
fonnat.)  —  Wei$»e:  in  Ballet.  Aead.  Peterab.  (1854)  Januar  XII.  169; 
extr.  in  Halle.  Zeitachr.  f.  d.  gea.  Natanr.  (1854)  243.  (de  evolat)  — 
Siein :  Inftt8ionath.(1854)5— 6.  (de  eystid.  fonnat  et  de  partit  spontan.). 
— Idem  in  Cants  Icon.  Zootom.  Tab.  1. 1 1—16.  —  Cienkoweky  :  in  Zeit- 
achr. f.  wiatensch.  Zool.  VI.  (1855)  302.  Tab.  XI.  19.  (de  eystid.  exUmae 
format).  —  Schmarda:  in  Denkachr.  d.  k.  Akad.  d.  Wiaaenach.  VII. 
1, 2, 1 1, 13, 21.  —  Oapar.  et  Laehm. :  Etnd.  Inf.  II.  47.  (de  partitloae) 
60.  (deTeaicula  contraetili)  291.  Tab.  XIL  14  (cum  Yeaicula  contrac- 
tili).  —  Carier:  in  Ann.  nat  hiat  2.  aer.  XYIU.  (1856)  243»  Tab.  Y.  9. 
(animal  io  eyatide  flava).  Tab.  YI.  49.  (in  zygoai  ante  formatioaem 
OTnlonim)  50.  (post  formationcm  oiruloruni)  51, 52.  (cystidc  ineluauin) 
57,  58,  59,  61.  (partit.  longitudinalis).  —  Siem:  Org.  Infus.  77.  (de 
ore  terininali). 

Habitaculo  adde:  In  Helvetia  (Perty);  in  aqua  flurii  Ce- 
phissi,  Januario,  inGraecia;  in  aqua  pluviali,  Januario,  Alexandriae;  in 
aqua  restante  Nili,Februario,Monfalut,  Martio  propeKenneh  et  Assuan, 
in  aqua  stagnante  prope  Sakara,  Aprili  (Schmarda);  Bombay  (Car^ 
ter);  in  Carolina  meridionali,  Georgia  et  Florida  (Bailey). 
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7.  Bnglena  sangilnea  EHRENBERG.  —  DleB.  Syst.  Helm.  I.  84.  et 
633.  adde: 

Ehrenberg :  in  Ber.  Verh.  Akad.  Berlin.  (1850)  245.  (enumeratio  historica 
phaenomenorum  per  E.  sanguineain  productorum).  —  Periy :  Kleinste 
LebMwf.  167. 

Euglena  Tiridis  rar.  sanguinea  Siein :  Org.  Infus.  65. 

Habitaculo  adde:  Inter  Confervas,  CallUrichaa  etc.,  Junio  — 
Septemb.,  in  Helvetia  (Perty). 

8.  Buglena  hyalina  EHRENBERG,  —  Dies.  Syst.  Helm.  I.  56.  adde: 

Euglena  viridis  (ex  parte)  Perty:  Kleinste  Lebensf.  166.  Tab.  II.  5. 

Unt  Abth. 
Euglena  viridis  yar.  hyalina  Stein:  Org.  Infus.  65. 

Habitaculo  adde:  In  Helvetia  (Perty). 

t.  Baglena  chUraphaenieea  SCHMARDA.  —  Dies.  Syst.  Helm.I.  8S. 
adde: 

Euglena  viridis  rar.  Stein:  Org.  Infus.  65. 
Habitaculum.  Vindobonae. 

16.  Bagleia  Acns  EHRENBERG.  —  Dies.  Syst.  Helm.  I.  86.  et  633. 
adde: 

Pertp:  Kleiste  LebensC  167.  —  Baüey:  in  Smithson.  Contrib.  II.  45.  — 
Schmarda:  in  Denkschr.  Akad.  Wien.  YII.  11.  —  Clapar.  et  Lachm. 
Etud.  Infus.  II.  48.  Tab.  XII.  15. 

Habitaculo  adde:  In  Helretia,  Aprili  —  Octob.  (Perty); 
in  aqua  restante  Nili,  Februario,  Honfalut  (Scbmarda);  Salem  in 
Massachusetts  (C  o  I  e). 

IL  Baglena  rasIraU  EHRENBERG.  —  Dies.  Syst.  Helm.  I.  87. 
Habitaculum.  Berolini  et  Baden  prope  Vindobonam. 

IS.  Bagleia  hslfamls  CARTER. 

Corpus  breve,  crassum,  fusiforme,  viride.  Flagellum  corpore  duplo 
fere  longius.  Cauda. . . .  (retracta?)  Nudeus  in  medio  fere  corporis. 
Vesicula  coniractUis  prope  ocellum  sita.  Longit  ad  %o"'. 

Euglena  fusiformis  Carter:  in  Ann.  nat.  bist.  3.  «er.  III.  (1869)17.  et  19. 
Tab.  I.  15  et  17. 

Habitaculum.  In  aqua  dulci  palustri  in  insula  Bombay 
(Carter). 
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13.  Baglena  agilis  CARTER, 

Corpus  elongatum  subfusiforme.  Flagellum  corpore  longius. 
Cauda  brevissuna.  Longit  ad  ^/s^"'- 

BugleM  agilis  Carter:  in  Au.  nat  hist  2.  sor.  XYIII.  (1856)246.  et  rariis 
locis   (de  partiüoDe  tranaversali  et  longitudiaali  cam  difisione  si- 
mttllanea  oeelli,  et  de  eystide)  Tab.  Yl.  62. 
Habitaculum.  In  aquis  subsalsis  insulae  Bombay  (Carter). 
**  Ellipticae  yel  oviformes. 

14.  Biglena  lanalis  CARTER. 

Corpus  breye  crassum  oYoideum,  riride.  Flagellum  corpore  plus 
duplo  longius.  Cauda  V«  corporis  longitudinis,  adhaesoria.  Nucleus 
in  medio  fere  corporis.  Vesicula  coniraciilis  prope  ocellum  sita. 
Longit  ad  %/". 

Euglena  soDalia  Carter  I.  s.  c.  17.  et  19.  Tab.  I.  16. 

Habitaculum.  In  aqua  dulci  paiustri  in  insula  Bombay 
(Carter). 

15.  Buglena  «tui  EHRENRERG.  —  Dies,  Syst  Helm.  I.  87. 
Habitaculum.  Berolini. 

1*.  Buglena  tri^uetra  EHRENRERG.  —  Dies.  Syst  Helm.  1. 88.  et  633. 
adde: 

Phacus  triqaeter.  Perty:  Kleinste  Lebenf.  164. 

Euglena  triquetra  Raüey:  in  Proeeed.   Boston  See.  nat  bist.  IL  1845. 
18,  48,  33.  et  in  Smitbson.  Oontrib.  IL  45. 

Habitaculo  adde:  In  Helvetia,  Junio,  Novembri  et  Decembri 
(Perty);  in  aqua  fluvii  Mississippi  (Bailey);  Salem  in  Massachu- 
setts (Cole). 

17.  Buglena  Pleireneetos  EHRENRERG.  —  Dies.  Syst.  Helm.  I.  88. 
et  634.  adde: 

Phacos  (Euglena)  PJeuronectes  Nittsch.  —  Perty:  Kleinste  Lebensf.  164. 
Tab.  X.  9.  —  Carter:  in  Ann.  nat  bist.  2.  ser.  XVIIL  (1856).  248. 
Tab.  VIL  88  (de  nudeo).  —  Clapar.  et  Lachmann:  Etud.  Infus.  IL 
47.  (de  partitionis  initio)»  60.  (de  vesicula  contractili)  291.  Tab.  XII. 
11 — 13  (glebuli  reproductorii  vesicula  contraetilis). 
Euglena  Pleuronectes  Raüey:  in  Smitbson.  Conlrib.  IL  33  et  45. 
Habitaculo  adde :  In  Helvetia  Januario  —  Septemb.  (Perty); 
in  insula  Bombay  (Carter);  in  Carolina  meridionali,  Georgia  et 
Florida  (Bailey);  Salem  in  Massachusetts  (Cole). 
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18.  Sttgiena  kngieaada  EHRENBERG.  —  Dies.  Syst.  Helm.  I.  89.  et 
634.  adde: 

Phacut  longicaudus  D^j.  —  Perty:  Kleinst«  Lebensf.  164. 
Euglena  longicauda  Baitey :  in  Smithaon.  Contrib.  IL  4S. 

Habitaculo  adde:  In  Helvetia,  Augusto  etSeptembri  (Perty); 
Salem  in  Massachusetts  (Cole). 

lt.  Sngiena  hlspldula  EICHWALD.  —  Dies.  Syst.  Helm.  I.  634. 
Habitaeulum.  In  aqua  stagnante  prope  Kaugern. 
Spaciea  flagello  igaoto  inaufficienter  cogoita: 

2t.  Bngleia  muer^nata  PERTY. 

Corpus  subaequale  crassum,yiride,interdum  obsolete  longitudina- 
liter  striatum.  Flagellum..  . .  Catiufa  acuta,  hyalina.  Longit.  «/, — */>,'". 
Euglena  mueronaU  Periy :  Kleinste  Lebensf.  167. 

Habitaeulum.  In  aqua  stagnante  prope  Leuck,  Augusto,  prope 
Arctinopolin,  Majo,  raro  (Perty). 

E  cl.  Perhf  cum  E.  geniculata  Duj.  fortasae  ideniica. 

Dimastiga :  Flagella  duo.  Ocellus  nullua  yel  unicus.  Animaicula  solitaria 
libera,  monima  vel  metabolica. 

Animalenla  monima. 

XXXV.  AMPHIMONAS  DUJARDIN. 

Heteromitae  spec.  et  Heiamita  Dujardin.  —  Cercomonadis  spec.  Perttf, 

Animaicula  solitaria  libera  symmetrica.  Corpus  immutabile,  elon- 
galum,  liyalinum,  caudatum,  nee  ciliatum,  nee  loricatum.  Os  terminale. 
Flagella  duo  pone  os  ex  singulo  corporis  margine  excurrentia,   an- 

trorsum  directa.  Anus Ocellus  nullus.  Pariitio  ignota.  Aquarum 

putridarum  et  infusionum  artificialium  incolae,  quaedam  animalium 
endoparasita. 

1.  AmpUM^nas  dispar  DUJARDIN. 

Bodo  (Amphimonaa)  dispar  Dies.  Syst  Helm.  I.  48. 
Habitaeulum.  In  infusione  artificiali. 

2.  AmphiMnas  caadato  DUJARDIN. 

Bodo  (Amphimonaa)  candatua  Dies.  Syst.  Helm.  L  48. 
Habitaeulum.  In  infusione  artificiali. 
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Heumibi  nodulosa  Dujardm:   Hiat  nat  d.  Zoophyt  (Info*.)  296.  Tab. 

IV.  16. 
Bodo  (Amphimonaa)  nodulotus  Dies,  Syat  Helm.  I.  48. 

Habitaculum.  In  aqua  putrida. 

4.  Amphlnanas  intesflaalis. 

HexamiU  iatealinalia  Dujardm:  Hiat  nat  Zoophyi.  (lafva.)  297. 
Bodo  (Amphimonaa)  deeipiena  Dies.  Syat  Helm.  I.  49. 

Habitaculum.  In  Batraehiomm  ymomm  et  TW^onicm  inte- 
stini«  et  cavo  peritoneal!. 

5.  Anphlnanaa  carfata  DIBSIN6, 

Corpus  eylindricum  curvatum.  Flagella  et  cauda  corporis  fere 
longitudinis.  Longit  corp.  ad  ya«o'"« 

Corcomonaa  cnnrata  Pertif:  Kleinate  Lebenaf.  172.  Tab.  XIV.  16  (et  de 
flageUia  duobua). 

Habitaculum.  Inter  acervos  oyulorum  Ranae  iemporariae* 
Octobri,  Arctinopoli  (Perty). 

6.  Anphlmanas  lilata. 

HexamiU  inflata  Duj,:  Hiat  nat  d.  Zoopbyt  (Infna.)  296. 
Bodo  (Amphimonaa)  inflatua  Die».  Syat  Helm«  I.  49. 
Habitaculum.  In  aqua  putrida. 

7.  AapUiaanas  eillls  PERTV, 

Corpus  conicum ,  antice  interdum  emarginatum.  Flagella  cor- 
pore duplo  longiora.  Cauda. . .  Longit  Vito'"- 

Amphimonaa  axilia  Perty:  Kleinate  Lebenaf.  170.  Tab.  XIV.  $. 
Habitaculum.    In  fundo  aquae  palustris,  Majo,  Arctinopol 

(Perty). 

Animalrnüa  metabolie*. 

XXXVI.  CHLOROGONIUM  EHRENBERG. 

Aataaia  Ehrenberg.  —  Eo^lena  Pnmer.  —  Bntreptia  Perty? 

Animalcula  solitaria  libera  symmetrica.  Corpus  metabolicum, 
fusiforme,  viride»  caudatum,  nee  ciliatum»  nee  loricatum.  Os  terminale. 
Flagella  duo  pone  os,  antrorsum  directa.  Anus. .  .  Ocellus  frontalis 
ruber.  Partüio  sponianea  transverse  obliqua  perrecta.  Aquarum 
duicium  incolae. 
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1.  Chl«r«g«nliB  euekkram  EHRENBERG.  —    Dies.  Syst.   Helm. 
I.  89.  et  634.  adde: 

Euglena  euchlonim  Pruner:  KrankL  d.  Orients  (1847)  50. 
Chlorogonium  euchlonim  Ehrenb,  -—  Periy:  Kleinste  Lebensf.  77  (de 
evolut.)  et  168.  Tab.  X.  1.  —  Baiiey:  in  Suitbsoa.  Contrib.  IL  45.  — 
Siein:  Infusionsth.  (1854)  187  (de  modo  propagat  peculiari).    — 
.  Cienkoiüsky:  in  ZeiUehr.  f.  wissensch.  Zool.  VI.  (1855)  302.  Tab.  XL 
20,  21  (de  cystid.  externae  format.).  —  Schmarda:  in  Denkuchr.  d. 
k.  Akad.  Wien.  VIL  17,  18  (de  evoluL)   -    Weisse:  in  Malier*« 
Areb.  (1856)  160—164.  Tab.  YL  A.  (de  cysUd.  format.).  -  Clapar. 
et  Lachnumn:  Etud.  Infus.  IL  62—73.  (de  evolut.)  et  256.  (embry- 
ones?). 
Habitaculo    adde:     In    Helyetia,    Februario   —  Noremb. 
(Perty);  in  aqua  Nili  (Pruner),  in  aqua  restante  Nili  prope  Luxer, 
Martio,  copiosissime  (Schmarda);  Salem  in  Massachusetts  (Cole). 
An  species  hujus  generis  <): 

2.  ChUr^gMlint  flride. 

Corpus  rhytmice  formam  mutans,  viride,  extremitatibus  plerum- 
que  hyalinis,  interdum  totum  f ere  hyaltnum.  FlageUa  corpore  longiora. 
Longit.  corp.  expansi  V»©"'- 

Eutreptia  viridis  P(?r(y;  KleiMte  Lebensf.  128.  (de  metaboiia)  et  168. 
Tab.  IX.  untere  Abth.  1.  a— e  et  X.  5. 

Habitaculum.  Inter  Nymphaeas  Mas  et  LemnaSf  Junio, 
Julio,  Octobri  et  NoYembri,  in  Helyetia  (Perty). 

-|-f  Os  in  pagina  irentrali  (Hypostomata). 

XXXVU.  TRICHOMONAS  DONNi. 

Animalcula  solitaria  libera  symmetrica.  Corpus  immutabile  vel 
moliitie  sua  mutabile,  subglobosum  vel  ovatum,  hyalinum,  caudatum, 
nee  ciliatum,  nee  loricatum.  Os  rima  longitudinalis  in  pagina  ventrali, 
limbo  ciliato.  Flagellum  unum  supra  os.  Anus  .  .  .  Ocellus  nullus. 
Partitio  spontanea  transversalis  (?)  perfecta.  Hominis  et  animaiium 
endoparasita. 

1.  Trich«B«iia8  fagiialls  DONN&. 
Longit.  ad  V„o '• 


')  Genua  Eutreptia  Pertif   solunnodo   mutatiooe   forn««   rbytoiica   •  Chlorogonio 
differre  Tidetur. 
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Trichomoniis  vaginalis  Donne:  Rechercb.  microscop.  aur  )a  aature  du 
miicus  ft  la  mattere  dea  diirers  ecoulemenU  dea  organes  urinaires 
ches  rhomnie  et  cbei  U  femme.  Paria.  (1837)—  Idem :  Coura  de  Microa- 
cop.Paria.(1845)157-16i.Tab.  IX.  d^.-^UbioHä:  in  Bremser  Tniie 
zool.  et  phya.  aur  lea  vera  inteatinaux  de  l'homrae.  (1837)  Atlas.  Tab. 
XIV.  19,  20.  —  Vogel:  Icones  histolof^iae  paibologieae.  Tab.  XL  9.  el 
Froriep'g  N.Notiz.l837.  \\,9S.^  Siebold:  in  Wagner's  Handwdrterb. 
d.  Physiol.  II.  66.  -  Dujardin:  Hiat.  nat.  d.  Zoophyt  (Infus.)  300. 
Tab.  IV.  13.  —  Dies,:  Syst  Helm.  I.  49.  ~  KöUiker  und  Scanxoni:  in 
Sc«nzoni*aBeilrlg.GeburUkunde.(185S)II.  131-137. Tab.  III.  2.; 
Institut.  1115  (18B5).  167;  Compt  rend.  XL.  (1855).  Une.-^iCöUiker: 
in  Keport  Aaaoe.  for  tbe  Advanc.  of  sciences  at  Glaagow  (1855)  125. 
(et  de  flagello  uno  vel  flagellia  2 — 3).  —  B,  Leuekari:  Menschliche 
Paraaiien.  I.  (1862).  144.  6g.  19  (Pig.  KoeUikeriana). 

Habitaciilum.   In  vaginae humanae  muco  (Don n^,  Koelli- 
k  e  r  et  nonnulli  aiii). 

2.  Triek«B6nM  latrack^riiM  PEBTY, 

Corpus  ovatum,  interdum  antice  emarginatum »  dorso  plerumque 
carinato.   FlageUmn  corpore  longius.  Cauda  brevis.  Longit.   '/jm — 

Vi  10     • 

Trichomonaa  Balrachonim  Perty:  Kleinate  Lebensf.  170.  Tab.  XIV.  14. 
Habitaculum.   Rana  tempararia  —  Bufo  tmlgaris :  in  muco 
intestinaii,  Junio  —  Octob.,  in  Helvetta  (Perty). 

3.  Mdim^aM  Limacls  DUJABDIN-DIES.:  Syst.  Helm.  L  49. 
Habitaculum:  In  Limacis  agresiis  muco  intestinaii. 
SubfamUia  IL  Monadinea  loricaia  (Cryptomonadinea  et  Dy- 

nobrinea  Ehrenberg.  —  Chlamydocyclidinea  Dieeing.)  Corpus  ecau- 
datum,  rarissime  caudatum.  Os  terminale  aut  inferum.  Ocellus  nullus 
vel  unicus.  Animaicula  solitaria  libera,  aut  solitaria  pedicello  affixa,  aut 
plura  gemmificatione  synoecesium  fruticulosum  formantia ,  monima. 
rarius  metabolica.  Aquarum  duicium  vel  maris  incolae  i)* 

-|-  Os  tenninale  (Acrostomala).  Corpus  loriea  instraetura  aut  ureeolo  eircum- 

datum. 
a  Corpus  loriea  instruetnm. 
Monomastiga:   Plagellura   unuro.    Ocellus  nullus  vel  unicus.   Animaicula 
solitaria  libera,  monima,  rariua  metabolica. 


t)  De  flagelli  dejectione  nee  nou  de  formatione  et  amiMtone  loricnc  in  Monadinei« 
loricatia  cflr.  Pertff:  Kleinste  Lebensf.  8i  et  82.  —  Ctapar.  et  Laehm.:  Bind.  Infus. 
II.  45—4«. 
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Aninudenla  monima. 
XXXVIII.  CRYPTOMONAS  EHRENBERG. 

Kncheiys  Müller.  —  Craterina  Bory. 

Animalcula  solitaria  libtira  symnietrica.  Corpus  immutabile, 
ovatum,  subglobosum  vel  urceolare,  hyalinum  vel  viride,  ecaudatuin, 
haud  ciliatiim,  lorica  scutelliformi  simplici  obtusa  laevi  instructum. 
Os  terminale.  Flagellum  unum  pone  os.  Anus  .  .  .  Ocellus  nullus. 
Parlüio  sponianea  transversalis.  Aquarum  duleium  vel  maris  iiieolae. 

1.  CryptomMM   cirfato  EHRENBERG.  —  Dies.   Syst.   Helm.   I. 
52.  et  628.  adde: 

Weisse:  in  Bullet  de  la  elaase  pliysico-matham.  Acad.  sc.  de  St.  Petersb. 
Vll.  N.20.  (Animalcula  lucifu);^,  partilione  tran?er8ali  obliqua). 

Habitaculo  adde:  Petropoli  (Weisse). 

t.  CryptoMnas  «Tata  EHRENBERG.  —  Dies.  Syst.  Helm.  I.  S2.  et 
628.  adde: 

Sehmarda:  in  Denkschr.  d.  k.  Akad.  Wien.  Vll.  11.  —  Stein:  Org.  Inf.  77. 
(de  ore  ierminali  cum  lubulo  oesophagro  brevi),  91.  (de  vesicuja  con- 
tractili  prope  emarginaluram  anticam). 

Habitaculo  adde:  In  aqua  restante  Nili,  Februario,  Monfalut 
(Sehmarda). 

3.  CrypUnaaas  erasa  EHRENBERG.  —  Dies  Syst.  Helm.  I.  S2.  et 
628. 

Habitaculum.  Aquarum  duleium  et  subsalinai*um  incolae. 

4.  Cryplanaias  iDae^aalls  DUJARDIN.  —  Dies.  Syst.  Helm.  I.  i>3. 
Habitaculum.  In  aqua  marina  stagnante. 

5.  Cryptanaias  «labalus  DUJARDIN.  —  Dies.  Syst.  Helm.  1.  S3. 
adde: 

Perty:  Kleinste  Lebensf.  163. 
Habitaculum.  In  aqua  palustri. 

6.  CryptoMias  lafa  SCHMARDA.—DIES:  Syst.  Helm.  I.  ä4. 
Habitaculum:  In  aqua  marina. 

I  Cryptamaias  ureealaris  SCHMARDA.  —  Dies.  Syst.  Helm.  I.  S4. 
adde : 

Perly:  Kleinste  Lebensf.  163. 
SiUb.  d.  mathem.-natttrw.  Cl.  LH.  Bd.  I.  Abth.  23 
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Habit  acutum.  In  aquis  salinis. 

Speciet  ha6c  a  cl.  Periy  I.  c.  Thecamonadibu«  urceolo  cireomdatis 
adnameratttr. 

Speciea  flagello  igooto  iiuuffieienter  cognitae: 

8.  Cryptom^nas  dubia. 

Cryptogleoae  tpec.  Clapar.  et  Lachm.:  Etud.  Infus.  VI.  46.  et  51.  Tab. 
XII.  18—23.  (de  dejectione  flagelli  et  de  araiatiooe  loricae). 

Habttaculum.  Berolini?  (Clapar.  et  Lachmaniu) 

9.  CfJfUm^mM  ejllmMtä  EHRENBERG. -DIES.:    Syst.    Helm.    I. 
S5.  et  628. 

Habitaeulum.  In  aqua  dulci. 
!•.  CryptamanM  hsca  EHRENBERG,  —  Bieg.  Syst.  Helm.  I.  56.  adde  : 
Schmarda:  in  Deokachr.  d.  Ic.  Alcad.  d.  Wiaaenach.  VII.  11.  ei  24. 
Habitaculo  adde:  In  aqua  restante  Nili»  Februario»  Monfalut 
(Schmarda). 

XXXIX.  PETALOMONAS  STEIN. 

Cyclidii  spec.  Dujardin,  —  Monadis  apec.  Dieeing. 

Animaicula  solitaria  libera  symmetrica.  Corpus  immutabile  vel  so- 
lum  mollitie  sua  mutabile,  planum  s.  foliaceum,  hyalinum,  ecaudatum, 
haud  eiliatum,  lorica  in  pagina  dorsaii  carinis  lougitudinalibus  1  vel  2. 
Os  terminale  breve  ellipticum.  Flagelliim  unum  poue  os.  Apius  .  . . 
Ocellus  nullus.  Partitio  ignota.  Aquarum  duicium  incolae. 

I.  PetaUm^nas  abscissa  STEIN. 

Corpus  planum  ovale ,  postice  truncatum.  Flagellum  corpore 
triplo  longius.  Longit.  ^o"- 

Cyclidium  absciaaum   Dujard.:    Hiat.   na(.    d.   Zoophyt.    (Infua.)    286. 

Tab.  IV.  11. 
Monas  (Maatichemonaa)  abacisaa  Dies.:  Syst.  Helm.  I.  31. 
Petalomonas  absciaaa  Siein:  Org.  Infus.  76  (et  nota). 

Habitaculo  adde:  Pragae  (Stein). 

XL.  OPHIDOMONAS  EHRENBERG. 

Animaicula  solitaria  libera  symmetrica.  Corpus  immutabile,  fili- 
forme, spiraliter  curvatum^fusco-oliyaceumyel  sanguineum,  ecaudatum. 
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haud  ciliatum,  lorica  obtusa  laevi.  Os  terminale.  FUigellum  unum  pone 
OS.  Anus. . 'Ocellus  nullus.  Partitio  spontanea  transversalis  iina  cum 
lorica,  perfecta.  Aquarum  diilcium  et  subsalinarum  incolae. 

1.  •phM^Mnas  Jeaensis  EHRENBERG.  —  Dies.  Syst  Helm.  I.  S7. 
Habitaculum.  In  aquis  duicibus. 

2.  «phU^m^ias  sangolnea  EIIRENßERG,  —  Dies.  Syst.  Helm.  I.  57. 
Habitaculum.  In  aqua  subdulci. 

XLI.  CRÜMENULA  DÜJARDIN. 

Animalcula  solitaria  libera  symmetrica.  Corpus  immutabile, 
ovatum,  plauo-depressum,  antice  oblique  truncatum,  obsolete  bilabiatum, 
viride,  ecaudatum,  baud  ciliatum,  iorica  oblique  striata.  Os  terminale. 
Flagellum  unum  pone  os.  Amts .  .  -  Ocellus  ruber.  Partitio  ignota. 
Aquarum  duicium  incolae. 

I.  Cnmenila  texU  DÜJARDIN,  —Dies.  Syst.  Helm.  I.  61.  adde: 
Carter:  in  Ann.  nat.  bist.  2.  ser.  XVIII.  (1856)  246.  Tab.  VI.  53,  56.  60. 
Habitaculo  adde:  Bombay  (Carter). 

Aiümaloola  metaboUea. 

XLII.  LEPOCINCLIS  PERTY. 

Euglenae  spec.  Ehrenberg. 

Animalcula  solitaria  libera  symmetrica.  Corpus  metabolicum, 
pyriforme  vel  subglobosum ,  viride ,  caudatum ,  haud  ciliatum,  lorica 
suicis  spiralibus  simplicibus  vel  decussatis  insignita.  Os  terminale. 
Flagellum  unum  pone  os.  Anus  .  . .  Ocellus  ruber  frontalis.  Partitio 
ignota.  Aquarum  duicium  incolae. 

I.  Lep^eiaells  Pynim  PERTY. 

Corpus  expansum  ovatum  vel  pyriforme  turgidum»  viride.  Cauda 
corporis  fere  longitudine,  gracilis,  hyalina.  Lorica  suicis  spiralibus 
simplicibus  insignita.  Flagellum  plus  quam  dunlo  corpore  longius  (?). 
Longit.  Vm-V„'".  *. 

fiuglena  Pyrum  Ehrenberg.  —  Die«.:  Syst  Helm.  I.  88.  et  633.  -  BaUey: 

in  Srnithson.  Contrib.  II.  45. 
I^epocinclis  pyrum  Perly:  inMitlh.  d.  Bern,  naturf.  Gesellsch.  (1849)28.  — 

Idem:  Kleinste  Lebensf.  165.  Tab.  X.  8. 

23» 
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Habitaculo  adde:  Inter  Oharas 9  Julio — Septemb.  raro»  in 
Helvetia  (Perty);  Salem  in  Massachusetts  (Cole). 

2.  Lep^clnells  AUbulu  PERTY. 

Corpus  primum  pyriforme.demum  globosum,  antiee  emarginatum, 
viride.  Cauda  brevis  hyalina.  Lorica  sulcis  spiralibus  decussatis 
elathrata.  FlageUum  plus  duplo  corpore  longius.  Longit  ad  V««'"* 

Lepocinclis  Globulus  Perty:  Kfeinste  Lebensf.  81,  82.  (de  evolat.)  105. 
Tab.  X.  7. 

Habitaculum.  .Aprili — Septemb.,  in  Helvetia  (Perty). 

Dimastiga:  Flagella  doo.  Ocellus  oullus  vel  unicti».  Animalcttla  tolitaria  libera 
monima,  rariut  metaboliea. 

A&lnuüoiüa  mobIsul 

XLIII.  DISCERAEA  MOBBEN. 

Animalcula  solitaria  libera  symmetrica.  Corpus  immutabile, 
sphaericum  vel  ovatum,  viride-rubrum  vel  purpureum,  ecaudatum, 
haud  ciliatum,  loricatum.  Os  terminale.  Flagella  duo  pone  os  sita, 
antrorsum  directa.  Anus  . . .  Ocellus  nullus.  Partüio  . . .  Aquarum 
duicium  incolae. 

I.  DIsetraea  pirpurea  MÖHREN. 

Corpus  sphaericum  vel  ovatum,  antrorsum  angustatum.  Flagella 
corpore  duplo  longiora.  Longit.  Vtsa—  Viao'"- 

Ditceraea  purpurea  Morren:  Rech,  sur  la  rubef.  des  Eaux.  80—90.  Tab.  III. 

1—12. 
Cryptomonas  (Disceraea)  purpurea.  Dies, :  Syst.  Helm.  I.  54. 
Habitaculum.  In  aqua  dulci  in  Gallia. 

XLIV.  DIPLOTRICHA  EHBENBERG. 
Cryptomonadis  spec.  Ehrenberg» 

Animalcula  solitaria  libera  symmetrica.  Corpus  immutabile, 
ovatum,  antiee  oblique  sinuato-truncatum,  turgidum,  coerulescens 
vel  brunneum,  ecaudatum»  haud  ciliatum,  loricatum.  Os  terminale. 
Flagella  duo  pone  os  sita,  antrorsum  directa.  Anus ...  Ocellus  nullus. 
Partitio. . . .  Aquarum  duicium  et  maris  incolae. 

Genus  a  praecedente  haud  satis  distinctum. 
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1.  DipUtricba  gUiea  EHRENBERG. 

Corpus  coerulescens  vel  brunneum.  Flagella  corpore  breviora 

Cryptomonas?  ^lauca  Ehrenh.:  Infusionsth.  42.  Tab.  II.  20.  —  Dujardin: 
Hist.  nai  d.  Zooph.  (Infos.)  332.  —  Perty:  Blepharophora  Nyinpheae 
6.  in  noU. 

Diplotricba  ?  Ehrenberg :  Infusionatb.  42.  in  nota  ad  Cry'ptomon.  glaucam. 

Cryptomonas  (Diplotricha)  glauca  Ehrenberg. —  Dies.:  Syst  Helm.  1.  54. 
et  628. 

Cryptomonas  polymorpha  Perty:  Kleinste  Lebensf.  (de  deforroitatibus)  83» 
131.  (de  anamorphosi  et  propagatione  per  blast.)  163.  Tab.  XI.  1. 
partim.  ^  Fresenius:  in  Zoolog.  Garten  Fraukf.  (1865)  83.  f.  1—3. 

Habitaculo  adde:  In  Helvetia,  omni  anni  tempore,  in  aqua 
dulci  et  sub  glaeie  (Perty);  in  aquarii  aqua  marina  Ostendis  hausta, 
Franeoforti  (Fresenius). 

XLV.  ANISONEMA  DUJARDIN. 

Trichoda?  M&Uer.  —  Plaeotia  Dujardin. 

Animalcula  solitaria  libera  symmetrica.  Corpus  imrautabile, 
ovatum  Tel  ellipticum»  hyalinum»  ecaudatum,  haud  ciliatum,  loricatum, 
lorica  laeyi  aut  sulcata.  Os  terminale.  Flagella  duo  pone  os ,  unum 
antrorsum,  alterum  crassius  retrorsum  directum.  Anus...  Ocellus 
nullus.  PartUio  . . .  Aquarum  duicium  vel  maris  incolae. 

1.  Aiis^ieaa  aeiiis  DUJARDIN. 

Corpus  ovatum  depressum,  antrorsum  attenuatum.  Lorica  laevis. 
Flagella  corpore  fere  triplo  longiora.  Longit.  y,o9 — V?/"- 

Anisonema  acinus  Dujardin:  Hist.  nat.  deZoopbyt  (Infus.) 345.  Tab.  IV. 

27.  —  Periy:  Kleinste  Lebensf.  164.  Tab.  XI.  4. 
Cryptomonas  (Anisonema)  acinus  Diesing:  Syst  Helm.  I.  36. 
Habitaculo  adde:  In  Helvetia  in  paludosis  (Perty). 

2.  Aiis^ieM  silcatM  DUJARDIN. 

Corpus  ovatum  depressum,  antrorsum  attenuatum,  antice  oblique 
truncatum,  obsolete  bilabiatum.  Lorica  longitudinaliter  4—5  sulcata. 
Flagella  corpore  triplo  longiora.  Longit.  Vioo"'- 

Anisonema  sulcata /HJarc^t'n:  Hist.  nat.  des  Zoophyt.  (Infus.)  345.  Tab.  IV. 

28.  —  Perty:  Kleinste  Lebensf.  164. 
Cryptomona«  (Anisonema)  sulcata  Diei. :  Syst.  Helm.  I.  55. 
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Habitftculo  adde:  In  paludosis.  Julio  —  Decemb. «  in  Heiretia 
(Perty). 
3.  Aiis^ieaa  fltreia  DIESISG. 

CarpuH  ellipticum.  Lorica  longitudinaliter  3 — 4  suleata.  Flagelia 
corpore  iongiora.  Longit.  Vio»'". 

Trichoda  Prisma  MaUer?  Aoimalc.  inf.  187.  Tab.  UV.  20-21. 
Plaeotia  vitrea  Dtgardin:  Hist    nat.  d.  Zoophyt.  (Infus.)  346.  Tab.  V.  3. 
Cr)  ptomonas  (Anisonoma)  vitrea  Dies, :  Syst.  Helm.  I.  65. 
HabitacMiliim:  In  aqua  marina. 

XLVI.  CRYPTOGLENA  EHRENBERG. 
Crypiomonadis  spec.  Perty. 

Aiiimaicula  solitaria  libera  symmetrica.  Corptis  immutabiie  sab- 
ellipticum,  teretiusculum  vcl  depressum,  antiec  oblique  truncatum, 
viride,  ecaudatum,  haud  eiiiatum,  loricatum,  lorica  latere  involuta,  collo 
destituta  vel  collo  brevi  instructa.  Oa  terminale.  Flageüa  duo  pone 
OS,  autrorsum  directa.  Anus.  .  .OceUtis  ruber.  Pnrtüio.  .  .Aquarum 
duicium  et  salinarum  incolae. 

1.  CrypUgleiA  ctBiea  EHRENBERG.  —  Dies.  Syst.  Helm.  I.  60. 
Habitaculum.  In  aqua  dulci,  Berolini  et  Vindobonae. 

2.  Crypt^glena  leitleilarls  CARTER. 

Corpus  lentieulare,  viride.  Flagelia  duo  corpore  parum  Iongiora. 

Lorica  granulosa  diapbana,  brunnescens,  collo  nullo»  antice  emargi- 

nata  subbiloba,   lobo  altero  longiore.     Nuclcfis  globosus  retrorsum 

Situs.    Vesicida  contraclilis  ad  basin  flagellorum.  Longit.  ad  ^/tto"- 

Propagatto    sfxualis    per    apemiatozoidea ,    cilüs    duabus    terminalibus 

instructa. 
Cryptoglena  lenticularis  Carter:  in  Ann.  nat.  hist  3.  ser.  II.  (1858)  247, 
251  et  253.  Tab.  VIII.  18—27.  et  III.  (1859)  18.  -  Siein:  Org.  Infus. 
38.  (brevis  exposit.) 

Habitaculum.  In  aquis  dulcibus  insulae  Bombay t  omni  anni 
tempore  (Carter). 

3.  Crypt^glena  ABgiUsa  CARTER. 

Corpus  angulare,  riride.  Fingelia  corpore  Iongiora.  OceHm  in 
medio  fere  corporis.    Lorica  a  corpore  distans  scutelliformis,  antice 
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angularis,  collo  brevi,  postice  rotundata.  NucUus . . .  Vesiculae  con- 
tractiles  duo  ad  basin  flagellorum.  Longit.  cum  lorica  ^/%q"\ 

Partitto  duplex  vel  quaternaria  intra  loricain  demum  deciduam. 
Cryptoglena  angulosa  Carter:  in  Add.  nat  bist  3.  ser.  III.  (1859)  18  et 
W.  Tab.  1. 18.  a,  b,  c 

Habitaculum.  In  aqua  dulci  palustri  in  insula  Bombay 
(Carter). 

Species  flagello  ignoto  inaufBcienter  cogoitae: 

4.  CrypUglena  flgrtL  EHHENBERG,  —  Dies.  Syst.  Helm.  I.  61  et  629. 
Habitaculum.  In  aqua  dulci  et  salina. 

5.  CrypUgleM  e^eraleseeis  EHRENBERG.  —  Dies.  Syst.  Helm.  1. 61. 
Habitaculum.  In  aqua  dulci. 

6.  CrypUgleiA  dibla. 

Corpus  ellipticum  planum,  antice  haud  emarginatum,  iaete  virido, 
linea  mediana  hyalina.  FlageUum . . .  Longit  y,io — Vi«o'"- 

CryptomoDat?  dubia  Perty:  Kleinste  Lebensf.  163.  Tab.  XI.  2. 

Habitaculum:  In  Helvetia,  semel,  parvo  numero,  Junio 
(Perty). 

Tetramantiga :  Flagella  quatuor.  Ocellns  nullus  rel  unicos.   Animalcula  solitaria 

Itbera  roonima. 

XLVII.  PHACOTUS  PERTr. 
CryptomoDadis  spec.  Ehrenberg. 

Animalcula  solitaria  libera  symmetrica.  Corptts  immutabile  len- 
ticulare,  yiride,  ecaudatum,  haud  ciliatum,  loricatum.  0«  terminale. 
Flagella  quatuor  (2  non  raro  retracta)  pone  os.  Amis .  .  .  Ocellus 
nullus.  Partiiio . .  .  Aquarum  duicium  incolae. 

1.  Phac«ti8  leiticiUrls. 

Flagella  corpore  longiora.  Longit.  Vi^g — Vi%4'"- 

Crypfomonas  lenticularis  Ehrenberg. — Dies. :  Syst.  Helm.  I.  S6  et  628.  — 
Sehmarda:  in  Denkschr.  Akad.  Wissenach.  Wien.  VII.  1  -5.  —  Carter  : 
in  Ann.  nat  bist.  3.  ser.  II.  (1858)  237—253  (de  propagat  sexuali).  — 
Stein :  Org.  d.  Infus.  38. 

Phacotus  viridis  Perty:  Kleinste  Lebensf.  163.  Tab.  XI.  3. 

Habitaculo  adde:  Inter  Confei^as,  Junio — Octob. »  in  Hel- 
yetia  (Perty);   in  fluvio  Cephisso  in   Graecia,  Jaauario;  in  aqua 


386  DUai«tr. 

stagnante,  «lanuario  et  Februario  prope  Aleiandriam  (Sehmarda); 
Bombay  (Carter). 


XLVIIL  CARTERU  DIESING. 

Cryptogflenae  tpec.  Carter, 

Animalrula  solitaria  libera  symmetrica.  Carjm$  immutabile  globo- 
9um,  viride,  ecaudatum,  haud  ciliatiim»  loriratum,  loriea  eordiformi. 
0»  terminale.  Flagella  quatuor  pone  os.  Awis .  . .  Ocellus  unicus. 
PartUio  . . .  Aquarum  duleium  incolae. 

I.  Carteria  eardifarails  DIESING. 

Flagella  corpore  longiora,  ex  excisura  loricae  prominentia. 
Loriea  cordiformis,  antice  excisa»  poatice  rotundata,  diapbana.  Diam. 
corp.  Vi«o'"»  Ji«ni«  loricae  ad  Vto'"- 

CryptogJena  cordiformis  Carter:  in  Ann.  nat.  hist  3.  ser.  II.  (1858).  250 
et  253.  Tab.  VIII.  28  (statu  mobili),  29  (statu  quietis). 

Habitaculum.  Semel  cum  Cryptoglena  lefäiculari  in  aquis 
duleibus  insulae  Bombay  lect.  (Carter). 

ß.  Corpus  urceolo  circumdatum. 

Monomattiga:  Plagellum  unuin.  Ocellua  nallns  Tel  unicos.   Animalcula  tolitaria 

libera.  aut  solitaria  pedicelli  ope  affiia»  aut  plura  gemmiBcatione  syuoecesium 

formantia,  roonima,  rarius  metaboJica. 


Animalonla  moiüma. 

XLIX.  LAGENELLA  EHRENBERG. 

Animalcula  solitaria  libera  symmetrica.  Corpus  immutabile, 
ovatum,  viride,  ecaudatum,  haud  ciliatum,  urceolo  (chitineo)  in  Collum 
breve  producto ,  laevi  circumdatum.  Os  terminale.  Flagellum  unum 
pone  OS.  Aütis.. .  Ocellus  ruber.  PartUio.. .  Aquarum  duleium  incolae. 

I.  Lageiella  eicbUra  EHRENBERG,— DIES.:  Syst.  Helm,  l  S8.  et 
629.  adde: 

Chonemonas  Schrankii:  var.  ß.  glabra.  —  Periy:  Kleinste  Lebensf.  166. 
Tab.  X.  12. 

Habitaculum.  In  aqua  dulci. 
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2.  iB^tmtlln,  aeiBlBAt«  SCHMARDA.  —  Die».  Syst.  Helm.  I.  59. 
Habitaculum.  In  aqua  duici. 

L.  TRACHELOMONAS  EHRENBERG. 

Microglena  Ehrenberg.  —  Peranema  Diesing.  —  Trypemonas  Perty. 

Animalcula  solitaria  libera  symmetrica.  Corpus  immiitabile,  sub- 
globosnm  vel  subcylindricum ,  viride  yel  byaliaum,  ecaudatum,  haud 
ciliatum ,  urceolo  (cbitineo)  haud  in  Collum  producto ,  laevi ,  areolato, 
granulato  vel  apiculis  exasperato.  Os  terminale.  FlageUum  unum  pone 
OS.  Anus  . . .  OceUus  ruber  vel  fuscus.  Partitio . . .  Aquarum  dulcium 
incolae,  nonnullae  fossiles. 

Animalcala  hujus  generis  nequaquam  lorica,  sed  urceolo  instructa  sunt; 
cfr.  Stein:  Org.  Inf.  56. 

1.  Tr«eheUB«B«8  ligrlcaBs  EHRENBERG.  —  Dies.  Syst.  Helm.  I. 
69.  et  629.  adde: 

Weisse:  in  Bullet  Ci.  physico-mathem.  Acad.  St.  Petersb.  1851.  4.  (de 
eTolut  et  de  identit  cum  Microglena  monadina).  —  Clap.  et  Lachm. : 
Etud.  Infus.  II.  46. 

Trypemonas  cylindrica  Perty:  Kleinste  Lebensf.  165.  Tab.  X.  10  (aolum- 
modo  adulta). 

Habitaculo  adde:  In  Hei vetia  (Perty). 

2.  Traehel«B«iA8  ?•!?•€!■«  EHRENBERG.  —  Dies.  Syst.  Helm.  I. 
59.  et  629.  adde: 

Ehrenberg:  in  Abhandl.  Akad.  Berlin.  (1839)  58.  Tab.  II.  18.  et  in  BeHeht 
Verb.  Akad.  Berl.  (1846)  170.  Tab.  I.  etil.  —  Schmarda:  in  Denkschr. 
k.  Akad.  Wiss.  Wien.  VII.  11. 

Trypemonas  volfocina  Perty:  Kleinste  Lebensf.  81.  (de  efolut.)  82.  (de 
format.  urceoli)  165.  Tab.  X.  10. 

Habitaculo  adde:  In  substantia  quadam  coriacea,  in  pratis 
prope  Schwarzenberg  in  Saxonia,  ad  fluvium  Eifel  tam  statu  vivo, 
quam  fossili,  in  formatione  tertiana  carbonifera  (Ehrenberg); 
Aprili  —  Decemb.  in  Helvetia  (Perty);  in  aqua  restante  Nili, 
Februario,  Monfalut  (Schmarda). 

3.  Trachelm^BM  gUbillfera  CLAPARkDE. 

Carptis  globosum  hyalinum.  Urceolus  laevis  hyalinus.  FlageUum 
corpore  fere  duplo  longius.  Longit.  i/ioo"'- 
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Traeheliv«?  clobulifer  Ebrenberg:  to  Abhaadl.  Akad.  d.  WUtonaeh.  zn 
Berlin  (1830)  65.  70.  et  (1831)  108;  ej. Infusiontth.  323.  Tab.  UXIII. 
12.  —  Eichwald:  in  Bullet  Natural.  Moseou.  XYIL  570,  XX.  331. 

Peranema  (Euperaneroa)  globifer  Diesing:  Syst.  Helm.  I.  77.  et  632. 

Trachelomonas  globolifera  Gaparede:  Etud.  Infaa,  I.  346. 

Habitaculum:  In  Rossia  europaea  et  in  Sibiria. 

4.  Traehelm^iAS  eyllndrlea  EHRENBERG,  —  Dies.  Syst.  Helm.  I. 
60.  et  629.  adde: 

Trypemonas  eyltndriea  Periif:  Kleinate  Lebenaf.  165.  Tab.  X.  15  (aolam- 
modo  javenilia). 

Habitaculo  adde:  In  Helyetia  (Perty). 

i.  Tnchelm^MS  eaargiBato  EICH  WALD.  —  Dies.  Syst.  Helm.  I. 
629. 

Habitaculum.  Prope  Revaliam. 

6.  TraeheUa^ias  Pyria  EHRENBERG. 

Urceolus  oblongus  aut  pyriformis,  laevis.  Longit . . . 
Traeheloroonaa  Pyrum  Ehrenberg:  in  Abhandl.  1.  c.  (1841)  102.  et  137. 
Habitaculum.    Andower    et  Wrentham   in  America   septen- 
trionaii  (teste  Ehrenberg). 

7.  TraeheUa^ias  cieiilata  EHRENBERG. 

Urceolus  fusiWuSf  ovatus,  laevis,  rostratus,  rostri  breyis  eucullo 
circulari  basali.  Longit  Vi9t'"* 

Traehelomonas  cucullata  Ehrenberg:  in  Bericht  Verb.  Akad.  Berlin.  (1845) 
307.  et  366. 

Habitaculum.  In  terra  paludosa  monthim  nivalium  (Sierra 
Nevada)  in  Hispania  meridionali  (Boissier  et  Ehren berg). 

8.  Tracbd^B^ias  rtstraU  EHRENBERG. 

Urceolus  parvus,  globosus,  laevis,  rostello  praelongo,  tenui, 
corporis  fere  longitudine.  Longit.  tot.  %$' '• 

Trachelomonas  rostrata  Ehrenberg:  I.  c.  (1845)  319.  et  366. 

Habitaculum:  In  Japoniae  terris  semel  (Siebold  et  Ehren- 
berg). 

9.  Tr«cbelm«iA8  UctIs  EHRENBERG. 
Uf'ceolus  globosus,  laevis.  Longit . . . 

Trachelomonas  laevis  Ehrenherg:  in  AMiandf.  Akad.  d.  Wissensch.  Berlin 
(1841)  102 et  137.  (1847)32, 180.  Tab.  II.,  III.  39. 183.  Tab.  iV.  A.  12, 
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13,  187.  Tab.  V.  II.  11.  VIII,  HI.  60  et  in  Ben  Verh.  Akad.  Berlin. 
(1845)64.  et  139.  (tabella),  30«i,  307,  308;  (184G)  152.  (tabella),  170. 
(tabella  I  et  IL);  (1847)481. (tabella), 291, 304.  (tabella);  (1853)  182. 
(tabella);  (1856)  334.  (tabella)  fig.  45. 
Traehelomonas  laevis?  Ehrenberg:  in  Abhandl.  Akad.  d.  Wissenach.  Ber- 
lin. (1847)  189.  Tab.  VI.  1. 13 ;  (1856)  430.  (tabella)  et  (1848)  13.  et  15. 

Habitaculiim.  In  cineribus  montis  Hecklae  in  Islandia 
(Biörnsson);;  ad  fluvium  Eifel  tarn  statu  vivo  quam  fossili,  in  tophis 
Tulcanicis  et  in  formatione  tertiana  carbonifera  (E  h  r  e  n  b  e  r  g),  in  terra 
tripolitana  infusonfera  formationis  tertiariae  ad  Ostheim  prope  Hanau 
(Eckhard);  in  schisto  politioni  inservienti  formationis  tertiariae  car- 
boniferae  ad  Redwitz  montium  traetu  „Fichtelgebirge**  dicto(Nauek); 
e  nive  pulveraeea  rubra  31.  Martii  1847  in  valle  tirolensi  „Puster- 
thal*' lapsa  (V.  Aplaner,  Tau  fers);  in  pulvere  turbone  advecto 
hieme  1848  ad  Hirschberg  in  Silesia;  in  pulvere  ventu  aestuante 
(Scirocco)  advecto  prope  Lyon;  in  tophis  vulcanicis  Hochsimmer 
ad  Rhenum  (teste  Ehrenberg);  in  sabulo  collium  arenosorum  ad 
littora  prope  ostium  Tagi  (Peters);  in  terra  paludum  montium  ni- 
valium  (Sierra  Nevada)  inHispania  meridionali  (Boissier);  in  limo 
portus  fluvii  Si-Kiang  (Canton River)  (teste  Ehrenberg);  in  pulvere 
ad  oram  Africae  occidentalem  10.  Martio  1834  et  in  pulvere  vento 
invariabili  oceani  atlantici  advecto»  die  9.  Martii  1838.»  distantia 
380  millium  ab  Africa  (James);  e  i*u.ulo  lacus  Tschad  (Vogel);  in 
sedimento  argillaceo  fluvii  „Zambesi**  prope  Quellimane  in  terra  Mo- 
sambik (Peters);  Quito;  Andower  in  Massachusetts,  Boston  (teste 
Ehrenberg);  in  terra  esculenta  vulcanica  prope  Esquipalos  ad  con- 
fines  Guatimalae  et  Honduras  (Hesse);  in  humo  insularum  Gallopagos 
et  in  pulvere  subtilissimo  infusoriorum  urceolis  siliceis  constante»  quo 
incolae  terrae  „del  Fuego**  ad  infucandam  faciem  utuntur  (Darwin). 

10.  Trachel«B«M8  are^Uta  EHRENBERG. 

Urceolus  globosus»  areolatus.  Longit . . . 

Traehelomonas  arcolata  Ehrenberg:  in  Abhandl.  d.  Akad.  d.  Wissensch. 
Berlin.  (1841)  102  et  137. 

Habitaculum:  Andower  in  Connecticut  (teste  Ehrenberg). 

11.  Tr«cbeUB«B«s  graiiUta  EHRENBERG. 

Vrceolus  globosus,  subtilissime  granulatus.  Longit. . . . 
Traehelomonas  granulata  Ehrenberg:  in  Abhandl.  d.  Aküd.  d.  Wiasensch. 
Berlin.  (1841)  102.  et  137.  et  in  Ber.  Verhandl.  Akad.  Beriin  (1845)  64. 
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Habita etilum:  Wrentham  in  Massachusetts:  fossilis  in  pul- 
vere, quo  ineolae  terrae  „delFuego**  faeiem  infucare  solent (Darwin). 

12.  Tr«cbeUM«iA8  asper«  EHRBNBERG. 

ürceolua  globosus  apiculis  sparsis  asper.  Longit. . . . 

Tmchelomonas  aspera  Ehrenberg:  in  Abhandl.  Akad.  Wissenseh.  Bert  id. 
(1841)  102.  et  187.  Tib.  IV.  I.  33. 

Habitaculum.  Novi  Eboraei»  Andower  in  Connecticut,  Ando- 
wer  et  Wrentham  in  Massachusetts  (teste  Ehrenberg). 

fpadoa  inqnieada: 

13.  TraeheUa^ias  aeimiiaU  A.  SCHULZ. 

Corpus  teretiusculum,  antrorsum  dilatatum,  depressum,  postiee 
acuminatum,  brunneum  vel  hyalinum.  Ureeolns  laevis.  FlageUum 
corpore  plus  duplo  longius.  Longfit.  Vfo'"« 

Ocellus  in  bac  speeie  haod  observatus. 

Tracbelomonas  acaminata  Schulz:  in  Jahrb.  Ver.  f.  Naturk.  Nassau.  XI. 
Hft.  (1856)  10.  et  12.  Tab.  1.  5. 

Habitaculum.  Wehen,  in  Nassavia,  aestate  (Schulz). 

LI.  CHAETOTYPHLA  EHRENBERG. 

Pantotrichuni  Ehrenberg. 

Animalcula  solitaria  libera  symmetrica.  Corpus  immutabile, 
oblongum,  ecaudatum,  haud  ciliatum,  urceolo  (siliceo)  hispido  circum- 
datum.  Os  et  fiagellum.  Anus . . .  Ocellus  nullus.  Partitio  . . . 
Aquarum  dulcium  ineolae,  quaedam  fossiles. 

1.  ChaeUtyphU  wftf%  EHRENBERG.  —  Dies.  Syst.  Helm.  I.  94. 
et  636.  adde: 

Ehrenherg:  in  Ber.  Verband].  Akad.  Berlin.  (1845)  307. 
Habitaculo  adde:  E  terra  paludum  montium  nivalium  (Sierra 
Nevada)  in  Hispania  meridionali  (Boissier). 

2.  CliaeUtypliU  sailpara  EHRENBERG. 

Cha(»totyphla  saxipara  Ehrenberg:  in  Ber.  Verhandl.  Akad.  Berlin.  (1845) 

64, 142,  319.  (1846)  170.  (tabella). 
Chaetotyphia  saxipara?  Ehrenherg:  in  Abband!.  Akad.  Wiasenach.  Berlin. 

1849  (1847).  454.  Tab.  V.  I.  II. 
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Habitaculum.  Fossilis  in  pulvere  subtilissimo  intusoriorum, 
urceolis  siliceis  constante,  quo  ineolae  terrae  ^del  Fuego**  ad  infucan- 
dam  faciem  utuntur  et  e  Pyrobiolitho  (vulcan.  Aschentuff)  insulae 
Ascension  loco  ^equitatio  diaboli**  (Deyils  Riding  school)  dicto 
(Darwin);  in  terra  culturanimJaponiae  (Siebold);  viva  ad  laeum 
et  in  iacu  „Bachersee''  territorii  Eifel ;  fossilis  in  formatione  tertiana 
carbonifera  territorii  Eifel;  in  pulvere  ventu  aestuante  (Scirocco) 
advecto,  Genuae  16.  Majo  1846.  (Ehrenberg). 

3.  CbaeUtyphU  reticiUU  EHRENBERG. 

Chaeiotyplila?  reiiculata  Ehrenberg:  in  Abbandl.  Akad.  Wissenach.  Berlin. 
(1847)  183.  Tab.  IV. /I.  10,  11. 

Habitaculum.  In  pulvere  vento  iuvariabili  oceani  atlantici 
advecto  die  9.  Martii  1838.  distantia  380  millium  ab  Africa 
(James). 

4.  CbaeUtTphla  Pyrilae  EHRENBERG. 

Urceolus  oblongo-cylindricus,  utrinque  rotundatus,  apiculis  sub- 
tilibus  elongatis,  validioriMk  nullis.  Longit.  V««'"'. 

Chaetotyphia  Pyritae  Ehreuberg.  —  Diett. :  Syat.  Helm.  1. 98.  —  Ehrenberg: 
in  Abhandl.  Akad.  Wissenach.  Berlin.  1838.  (tabella). 

Habitaculo    adde:     In     creta    calamaria     prope    Brighton 

(Ehrenberg). 

i.  CbaeMyphUI  f^If^clia  EHRENBERG. 

Ehrenberg:  in  Ber.  Verband!.  Akad.  Berlin.  (1848)  10,  13.  et  15. 

Habitaculum.  In  terra  tripolitana  formationis  tertiariae  car- 
boniferae  prope  Godesberg  ad  Rhenum  (Nöggerath);  in  terra  tripo- 
litana ad  Ostheim  prope  Hanau  (Eckhard);  in  schisto  politioni  ser- 
vienti  formationis  tertiariae  carboniferae  ad  Redwitz  montium  tractu 
„Fichtelgebirge''  dicto  (Nauck). 

LH.  CHAETOGLENA  EHRENBERG. 

Chaetotyphlae  spec.  Ehrenberg.  —  Choiiemonas  Pertg. 

Animaicula  solitaria  libera  symmetrica.  Corpus  immutabile,  ova- 
tum,  ecaudatum,  haud  ciliatum,  urceolo  (siliceo)  hispido  circumdatum. 
Os  terminale.  Flagellum  unum  pone  os.  Anus . . .  OceUtis  frontalis 
ruber.  Partüio . .  .  Aquarum  duicium  ineolae. 
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Animalcula  liujus  i^eneri«  ureeolo,  nee  lorica  instrucU  saot  Sieim:  Orir- 
Infus.  K6. 

1.  ChtLtUgltMtL  ?•!?•€!■«  BHRENBERG.  —  Dies,  Syst  Helm.  I.  95. 
et  635.  adde: 

Ehrenberg :  in  Ber.  Verhandl.  Akad.  Berlin.  (1846)  ^03  et  in  Abhandl.  AknA. 

Wissenseb.  Berlin.  (1847)  11.  et  180.  Tab.  II,  III.  S8.  —  Stern:  Or^. 

Infus.  91  (de  venicula  coutracliii}. 
Chonemonas  Seimnkii   var.  7.  unifilis  Perty:   Kleinste   Lebensf.    IM. 

Tab.  X.  12  B. 

Habitaculo    adde:     In   pulvere    meteorlco   yento   aestuaiite 
(Sciroceo)  adveeto,  Genuae  (teste  Ehrenberg). 
2.  ChaeUgleia  amala« 

ürceolus  ovato-subglobosus,  utriiique  rotundatus,  fuscus ,  ubique 
sipiculis  brevibus  hispidus,  apiculorum  validiorum  Corona  postica 
nigra.  Flagellum  corpore  triplo  longius.  Ocellus  ruber.  Longit.  ad 

Chaetotypbla  armata  Die: :  Syst  Helm.  I.  04.  —  Perty:  Kleinste  Lebensf. 

168. 
Habitaculo  adde:  In  Helvetia,  Julio  et  Augusto,  raro  (Perty}. 
De  priesentia  ocelli  et  flagelli  cfr.  Perty  1.  c. 

3.  ChaeUgiena  aeulnata  SCHMARDA. 

Corpus  viride.  Urceolus  ovatus,  hispidus,  antice  in  tubuium 
brevem  margine  integro,  postice  in  processum  acuminatum,  dimidiam 
corporis  longitudinem  attingentem  productus;  collum  et  processus 
posticus  hyalin!»  laeves.  Flagellum  dimidiam  corporis  longitudinem 
superans.  Longit.  V^o'''* 

Cbaetof^lena  aeuminata  Schmarda:  in  Denkschr.  d.  k.  Akademie  d. 
Wissenscb.  VII.  1854.  11  el  24.  Tab.  L  6. 

Habitaculum.  In  aqua  Nili,  prope  Monfalut»  Februario 
(Schmarda). 

Species  flagello  ignoto  insufficienter  cognita : 

4.  Chaetogleia  eaidaU  EIIRENBERG. 

Corpus  viride.  ürceolus  ovatus,  hispidus,  antice  in  tubuium 
margine  deuticulato,  postice  in  processum  '  brevem  productus. 
Flagellum  . . .  Ocellus  laete  rubens.  Longit.  Vra'". 

Chaetojflena  caudata  Ehrenberg,  —  Dies, :  Syst.  Helm.  I.  0$. 

Habitaculum.  Berolini. 

Sp.  3.  et  4.  urceoli  forma  ad  LageneUam  aceedunt. 
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AnimAlonU  motabolicA. 

Lill.  DINOBRYON  EHRENBERG. 

Vagtnicola  Ehrenberg, 

Animalcula  gemmificatione  synoecesium  fniticuloso  -  ramosum, 
libere  yagans,  formantia.  Corpus  animalculi  singuli  metabolicum, 
fiisiforme,  ochraceum  yel  viride,  ecaudatum,  haud  ciliatum,  urceolo 
(chitineo)  circumdatum.  Os  terminale.  Flagellum  unum  pone  os. 
Anus . . .  Ocellus  frontalis  ruber.  Aquarura  duicium  ineolae. 

1.  Dli^bry«!  SertiUrl«  EHRENBERG, 

Corpus  lusilbrme  ochraceum.  Flagellum  fere  longitudine 
corporis.  Ocellus  ruber.  Vesicula  corUractUis  in  anteriore  corporis 
parte,  ürceolus  singulus  subint'undibuliformis  antrorsum  dilatatus, 
ostio  leriter  excisus,  hyalinus.  Longit.  synoec.  y,a — Vio'"»  urceoli 
singuli  «A»'". 

Dioobryon  Sertularia  Ehrenb,  —  Pocke:  Physiologische  Studien.  Heft  11. 15 
(de  Tesicula  conlractili).  —  Dies, :  Syst.  Helm.  I.  74.  et  632.  —  Perty : 
Kl« inste  Lebensf.  178.  —  BaUey:  in  Sinithson.  Contrib.  II.  33  et  45. 
—  Clapar,  et  Lachm. :  Etud.  Inf.  11.  65  (de  vesicula  contractili  et  de 
natura  animali).  —  Slein:  Org.  d.  Infus.  56  (de  urceolo),  91  (de 
vesicula  contractili). 

Habitaculo  adde:  In  Helvetia  praesertim  inter  Charas  haud 
raro,  Majo  ad  Decemb.  (Perty),  in  Carolina  meridionali,  Georgia 
et  Florida  (Bailey);  Salem  in  Massachusetts  (Cole). 

2.  Dii^bry«!  graelle  EHRENBERG. 

Synoecesium  fruticnlosum  minus,  urceoli  singuli  medio  leriter 
constricti,  ostio  truncato.  Longit.  urceoli  singuli  Vso'"- 
Dinobryon  gracile  Ehrenberg,  —  Dies. :  Syst.  Helm.  I.  74. 
Habitaculum.  Prope  Holmiam. 

Species  flagello  ignoto  insufficienler  cognitae : 

3.  DlB«bry«B  «•cUle  EHRENBERG,  —  Dies.  Syst.  Helm.  I.   74. 

adde : 

Dinobryon?  9oc'*tAe  Ehrenberg :  in  Abhandl.  Akad.  d.  Wissenscb.  Berlin 
(1841)  84. 

Habitaculo  adde:  Novi  Eboraci. 
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4.  DlMbrjM  Julpe rinnm  EICHWäUK  —  Dies.  Syst.  Helm.  I.  632. 
H  a  b  i  t a  c  u  1  u  m.  In  aqua  stagnante. 

5.  DlMbry^B  petUhtim  DUJARDIN,  —  Dies.  Syst  Helm.  I.  75. 
Habitaculum.  In  superiScie  Cyclopis. 

Genus  flagello  igiio(o  insufficieDter  eognitum: 

UV.  EPIPYXIS  EHRENBERG, 

Fruslulina?  Mariens,  —  Coccooema?  Ehreaberg,  —  Aristella?  K&ttimg. 

Animalcula  solitaria  symmetrica  in  urceolo  sessili.  Corpus  meta* 
bolieum,  elongatum,  ocbraceum,  eeaudatum,  haud  ciliatum,  urceolo 
(chitineo)  pedicelli  ope  afßxo  cireumdatum.  Os  et  flagellum., .  Anus... 
Ocellus  nullus.  Partüio  ignota.  Aquarum  duleium  incolae. 

I.  Bplpyik  Vtrlcilis  EHRENBERG.   —   Dies.  Syst.  Helm.  I.    73. 
Habitaculum.  Aquarum  duleium  incolae. 

Dimastiga:   Flagella  duo.    Oeellu«  unicus.   Animalcala   solitaria  libera 

monima. 

LV.  CHONEMONAS  PERTV. 

Pantotrichum  Ehrenberg? 

Animalcula  solitaria  libera  symmetrica.  Corpus  immutabiie,  ellip- 
soideum,  viride,  ecaudatum,  haud  ciliatum,  urceolo  (siliceo)  in  collum 
brevissimum  producto,  hispido  cireumdatum.  Os  terminale.  FlageUa 
duo,  antrorsum  directa,  pone  os.  Anus  . . .  Ocellus  frontalis  ruber. 
Partiiio  spofUanea  transversalis?  Aquarum  duleium  incolae. 

Est  Chaetoglena  flagello  duplici. 

I.  CboieBoits  SebraikU  PERTY, 

Urceolus  valde  hispidus,  fuscus,  apertura  infundibuliformi.  Fla- 
geUa corpore  duplo  longiora.  Longit.  Vts — Vu"'. 

Chonomonas  Schrankit  Perty:   Kleinste  Lcbensf.  81.  (de  erolut)  et  166. 
Tab.  X.  11.  et  13  (exci.  var.). 

Habitaculum.  In  paludibus  inter  Lemnas,  nee  non  sub  glacie 
et  in  aqua  nivali,  Aprili  —  Decemb.  (Perty). 

Confer  eliam  hujus  loci  LageneKam  enckloram  et  Chaetoglenam  voltoci- 
nam  et  inter  Amastiga  Pantotrichum  Lagenula, 
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Species  flagello  igrnoto  iasuflficienter  cogniia: 
2.  Ch^Ben^Ms  acaMiaaU  PERTY. 

Urceolus  ovalis  postice  acuminatus ,  obsolete  hispidus.  Flagel- 
tum. . .  Longit.  'Aa'". 

Chonemonas  aeuniinata  Perty:  KJeinste  Lebentf.  166.  Tab.  X.  14. 
H  a  b  i  t  a  c  u  I  u  m.  In  Hei vetia,  Augusto  (P  e  r  t  y). 
+  f  Os  infcruiD  (Hypostoniata). 
LVI.  OXYRRHIS  DUJARDIN, 
Animaicula    solitaria    libera    symmetrica.    Corpus   immutabile, 
subeylindricum,  hyalinum,  ecaudatum,  liaud  ciliatum,  lorica  (ehitinea) 
oblonga  antrorsum  acute  com'ca,  retrorsum  rotundata.  Os  ventrale  in 
loricae  apertura  transversali  ad  coni  basin.  Flagella  quatuor,  bina  in 
utroqiie  oris  latere.  Atius,  .  Ocelhis  nullus.  Partüio  ignota.  Maricolae. 
I.  Oiyrrhis  marin«  DUJABDIN.  —  Dies.  Syst.  Helm.  I.  58. 
Habitaeulum.  In  aqua  marina  seryata. 

Hujus  loci  fortasse  ponendum  erit  GLyphidium  marinum  a  cl.  Fregenio  in 
aquario,  cum  aqua  marina  r«pleto,  Francoforti  ad  Moenum  copiose 
repertum  (cfr.  Zoolog.  Garten  (1865)  83.  Fig.  4—10.),  flagellis  duobus 
retrorsum  directis  ab  Oxyrrhide  osscnfialiler  diversum. 

Familia  II.  Volvocinea  Ehrenberg.  Animaicula  plura  vel 
numerosa,  e  partitione  saepe  pluries  repetita  progenita,  in  synoecesio 
(polypario  Ehrenberg)  subgloboso,  moriformi.  tabuiari  vel  lineari 
aggregata.  Corpus  immutabile,  rarissime  metabolicum  (Chlamydococ- 
cus),  subglobosum,  viride  vel  flavicans,  rarius  hyalinum  vel  rubrum, 
ecaudatum  vel  caudatum,  haud  ciliatum»  urceolo  membranaceo  in- 
clusum,  vel  lacerna  membranacea  vel  gelatinosa  antice  patente, 
animaleulo  exitum  praebente,  involutum,  rarissime  urceolo  lacerna 
circumdato  inclusum  (Syncrypta),  Os  terminale.  Flagellum  pone  os 
unicum  vel  flagella  duo.  Ocellus  nullus  vel  unicus.  Multiplicatio  per 
partitionem  spontaneam  regulärem  aequalem  vel  inaequalem,  trans- 
versalem vel  longitudinalem,  plerumque  plures  repetitam  intra  urceo- 
lum  vel  lacernam,  aut  per  propagationem  sexualem.  Aquarum  duicium, 
rarius  salinarum  incolae. 

Volvocinea  sunt  Monadinea  partitione  regulari  plerumque  repetita  in 
synoecesiia  aggregata.  Multiplicatio  in  Dinobryone,  e  familia  Mona- 
dineorum,  nee  non  decursu  evolutionis  larvarum  nounullarum  Tae- 
niarum,  preaertim  Taeniae  Echinococci,  non  abaimilis  illo  Volro- 
rineorum,  eo  (amen  discrimine.  quod  in  prioribus  gemraificatione,  uec 
partitione  absolvitur. 
Silxb.  d.  mathem.-naturw.  LI.  LH.  Bd.  1.  Abth.  24 
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•  Volvoeinea  eeaudata. 
Monomatniga:  Fla^ellum  uiiuin.  Corpus  ureeolo  inrlu^um  vel  taccrna  involutttn, 
aut  urcenio  lacerDsi  circumflato  inclusum.  Ocelltta  oullus  vel  uftietts.  AaioHtleiila 

monima. 
Corpus  urceolo  inelusum  vel  lac^rna  inTolutani. 

LVII.  PANDORINA  BORY  ei  EHRENBERG, 

Volvox  MüUvr.    -  Botryocystis  KüUing.  —  Bothryosoma  et  Synaphia  Pertg. 

Aniniaicula  iiinnerosu ,  e\  auimalculi  solitarii  partitione  pluries 
i'rpoiita  urta,  in  syiioecesio  subgluboso  aggregata.  Corpus  immutabile, 
suhglobosiiiii,  pyriforme  velangulare,  viride,  ecaudatum,  haudciliatum, 
uircolo  iiiclusuin.  Os  terminale.  Flagellum  uiium  pone  os.  Anus,  •  • 
Oeellus  nullus.  Parlitio  spontanen  regularis»  transversalis,  perfecta, 
aequalis.  Aqiiarum  dulcium  ineolae. 

Do  praeseiitia  vesiculae  contractiÜs  cfr.  Stein:  Org.  lofos.  91. 

I.  rand^riBA  ■•ram  BORY, 

Corpus  subgicibosiim,  interduni  granulosum.  Flagellum  corpore 
duplo  longius.  Synoecesium  subglobosum.  Üiameter  synoecesii 
Vio  "»  animaiculi  singuli  V»«"'. 

Pioles  quntuor,  partition«  animaiculi  singuli  intra  urceoUim  ortae,  iiuoc  ea 
ejus  partitione  succedanea,  nunc  siinultaiiea  transversali  ac  loiir;i(ui1ioaii  pro- 
deuiit;  numerus  maximus  animaloulorum  e  partitione  ortorum  in  uno  synoocesio 
30;  synoecesio  ruplo  elapsis  eundem  evolutionis  circulum  repetituris. 

Patidorina  Moriim  Bory.  —  Dies,:  Syst.  Helm.  1.  63.  et  630.  —  Ehrea-- 
berg:  in  Abhandl.  Akad.  Berlin  (1839)  56.  Tab.  I.  26.  —  Bailey:  in 
Smitbson.  Contrif».  !I.  4:5.  —  Perly:  Kleinste  Lebensf.  1T7.  — 
Sehmarda:  in  Denkschr.  d.  k.  Akad.  VH.  5.  —  Fresenius:  in  Ahhandt. 
Senckenberg*schen  Gesellsch.  11.  188—191.  Tab.  VIII.  partim  (de 
evolut.  et  de  natura  vegetabiii). 

Botryocystis  Morum  Kütxing:  Phycol.  genor.  170.  —  Ejus  Tab.  phyc. 
pag.  7.  Tab.  X.  —  Ejus:  Species  Algar.  208.  —  Benfrey:  in  Micro- 
scop.  Journ.  VI.  Tab.  IV.  —  Currey :  ibid.  VI.  Tab.  IX.  —  Fresenius 
1.  s.  c.  189.  —  Ciapar,  et  Lachmann:  Etud.  Infus.  II.  45  (de  natura 
antmali).  —  Habenhorst:  Kryptogamenflora  Sachsens  (1863)  148. 

Habitaculo  adde:  In  substantia  papyracea  meteorica,  anno 
1686  prope  Räuden  in  Curlandia  lecta  (Ehrenberg);  in  Helvetia 
(Perty);  Salem  in  Massachusetts  (Cole);  in  aqua  stagnante,  Janua- 
rio,  prope  Alexandriam  (Seh  mar  da). 
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2.  Paid^riM  Digardliii  DIESING. 

Corpus  angulare,  pyriforme.    Flagellum   corpore  longius.   Ani- 
malcula  in  synoecesio  valde  approximata.  Diamet.  synoeees.  </iio — 


'A. 


/#/ 


Animalcula  10—20  intra  uoum  synoecesium. 

Synaphia  Dujardinii  Perty :    Kleinste  Lebonsf.  84.  (de  evolut.)  et  178. 

Tab.  XI.  8  A — H.  —  Fresenius :   in  Abhandl.  Senckeuberg'schen  Ge- 

aelJsch.  11.  (18S6)  188. 
Synaphia  in  statu  quietis   (Botryosoma yridemj  Perty:  Kleinste  Lebensf. 

84.  Tab.  XVI.  36  a.  b. 

Habitaeulum.  Inter  Confervas,  copiose,  Aprili  —  Deeemb. 
in  Helvetia  (Perty). 

Species,  flage[lo  ignoto,  non  satis  cogiiita : 

3.  Paid^riM  byaUna  HEMPRICH  et  EHRENBERG.  —  Dies.   Syst. 
Helm.  I.  64. 

Habitaeulum.  In  aqua  Nili. 

LVm.  EUDORINA  EHRENBERG. 
Pandorina  Dujardin.  —  Sphaerosira  Ekrenberg, 

Animalcula  numerosa,  ex  animalculo  solitario  partitioiie  pluries 
iterata  orta,  in  synoecesio  subgloboso  aggregata.  Corpus  immutabile, 
subglobosum,  viride,  ecaudatum,  haud  ciliatum,  lacerna  animaiculum 
demum  emittente  involutum.  Os  terminale.  Flagellum  unum  pone  os. 
Anus. . .  Ocellus  frontalis  ruber.  Partitio  spontanea  regularis, 
aequalis  vel  inaequalis.  Aquarum  duicium  incolae. 

Propagantur  individua  nonnulla  reiteiata  partitione  in  corpuscula  fusifor- 
mia  vel  subglobosa,  ona  eitremitate  cilüs  duabus  instructa  s.  spermatozoidea. 

1.  Bad^riM  elegais  EHRENBERG, 

Corpus  globosum,  granulosum.  Flagellum  corpore  longius, 
Partitio  spontanea  aequalis.  Diamet.  synoec.  y^g — V»"'.  animalc. 
Viso-Vm'". 

Numerus  maiimus  aniroaleulonim  partitione  ortonim :  50. 
Gudorina  elegans  Ekrenberg.  —  Diesing:  Syst.  Helm.  I.  68  et  631.  — 
Fresefiius:  in  Abband I.  Senckenberg*schen  Gesellsch.  II.  188.  —  Carter: 
in  Ann.  nat.  bist.  3.  ser.  11.  (1858)  237—253.  Tab.  VIII.  1—8  et  III. 
(1859)  &— 12.  —  Ctaparede  et  Lachmann :  Etud.  Infus.  11. 51  (de  pro- 
pagatione  sexuali).  —  Stein:   Org.  d.  Infus.  38. 

24* 
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Pandorina  Moruni  Frrsrniug:  l  c.  188.  Tab.  VIII.  partim. 
Pandorioa  Moruni  var.  Stfin:  Or^.  Infus.  65. 

Habitaculo  adde:  Pragae  (S t e i n). 
2.  Si4«riM  T«lf  •!. 

Corpus  subglobosum ,  pallide  virescens.  Flagellum  longitadine 
corporis.   Partitio  spontanen  inaequalis.  Diamet  »ynoec.  ^/^"\ 

Numerus  aDiroalculoruni  partitiooe  inaequali  ortorum  permagnas. 
Sphaerosira  Volvox  Ehrenberg.  —  Diesing:  Syst  Helm.  L  71  et  631.— 

Bailetj:  in  Smithsoo.  Coolrib.  11.(1851)  45.  —  Claparede  «t  Leekm.: 

Etud.  lofus.  It  51. 
TBolryocysti«  VoJvox  Kützing:  Tab.  Phyc.  p.  7.  Tab.  IX.  —  Ejus:   Spec. 

Alg.  208.  —  Rabenharsi:  Kryptogamenflora  Sachsens  148. 
Volvocis    Globatoris    Stadium    evolutionis    Busk:    in    Quarterly  Joum. 

microscop.  sc.  (1853)  31  — 35.  —CoAr:  inCoropt  read,  siaoeel.  De«. 

1856;  Anna!,  des  sc.  nat.  1857.  —  Siein:  Org.  Infus.  37.  —  Carter: 

io  Ann.  Dat.  bist  3.  ser.  III.  (1859)  5. 

Habitaculo  adde :  Salem  in  Massachusetts  (C o  1  e). 
Corpus  urceolo  lacerna  eireumdato  inclusum. 


LIX.  SYNCRYPTA  EHRENBERG, 

Animalcula  numerosa  partitione,  iterata  orta,  in  centro  synoe- 
cesii  subglobosi  in  acervum  consociata.  Corpus  immutabile,  ovatum, 
viride,  ecaudatum,  haud  ciliatum,  urceolo  inclusum  et  una  cum  eo 
lacerna  gelatinosa  involutum.  Os  terminale.  Flagellum  unum  pone  os. 
Anus..'.  OceUus  nullus.  Partitio  spontanea  animaiculi  urceolati  intra 
lacernam  reguiaris,  perfecta,  aequalis.    Aquarum  duicium  incolae. 

De  praesentia  vesiculae  contractilis  confer  Lachmann  I.  infra  e. 

I.  SyicrypU  T«lf«l  EHRENBERG. 

Corpus  viride,  taenia  albicante  media.  Flagellum  corpore  lou- 
gius.  Diameter  synoeces.  Vts"'»  aniraalc.  V«4o'"' 

Numerus  maximus  animaiculorum  in  synoecesio:  30. 
Syiicrypta  Volvox  Ehrenberg.  —  Dies.:  Syst  Helm.  I.  67  et  631.  —  Perty: 
Kleinste  Lebensf.  177.   —   Lachmann  et  Claparede:   in  Muller*s 
Arch.  (1856)  369  (de  vesicula  contractili).   ~  Stein:  Org.  Infus.  91. 
Habitaculo  adde:  In  Helvetia,  Aprili  — Decerob.  (Perty). 

Dimatttiga:  FJagella  duo.  Ocellus  nullus  vel  unicus.  Synoecesium  subglo- 
bosum,  tabulare  vel  lineare.  Animalcula  monims,  rarissime  metabolica. 
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Synoecesium  sobglobosum. 
LX.  STEPHANOSPHAERA  COHN,  Charact.  reform. 
Stephanoma  Werneck, 

Animalcula  8 ,  in  synoecesio  globoso  in  orbem  disposita.  Cor- 
pus immutabile»  globosuni,  viride,  demuin  rubrum,  ecaudatum,  haud 
ciliatum.  Ob  terminale.  Flagella  duo  pone  os.  Anus,..  Ocelhis  nullus. 
Multiplicatio  per  partiiionem  spontaneam  regulärem  aequalem  per- 
feetam  aut  per  propagationem  sexualem  spermatozoideorum  auxilio. 
Aquarum  dulcium  incolae. 

1.  Stephan^sphaera  pln? iaIU  COUN. 

Corpus  subglobosum.  Flagella  corpore  longiora.  Diamet.  synoe- 
cesii  Vso— Vio'"»  diam.  animalc.  y^so — ytao'"- 

Proles  dase,  quatuor,  demaui  octo,  in  synoecesio  in  orbem  dispositae  e  par- 
titione  spontanea  aniinalculi  singuli  ter  repetita  prodeunt.  Ad  operandam  propa- 
gationpm  sexualem  in  nonnullis  synoecesiis  animalcula  8  reiterata  partitionc  in 
corpuscula  fusiformia,  una  extremitate  ciliis  quataor  inatrueta  a.  spermatozoidea 
(microgonidia  Cohn)  dilabuntur,  quae  (andern  synoecesium  deserunt  et  in  aqua 
dispergunlur. 

Stephanoma?  Werneck.  —  Ehrenberg:  in  Ber.  Verhandl.  Akad.  Berlin. 
(1841)377.  — Idem:  inGesellach.  naturf. Freunde  24.  April  1846  et  in 
Haode  et  Spener*sche  Zeitung  Berlin  28.  April  1846.  —  Franttius: 
in  Zeitschr.  f.  wissensch.  Zool.  III.  (1851)  Hfl.  3. 
Stephanosphaera  pluvinüs  Cohn:  inHedwigia  1. 12. —  Idem:  in  Zeitschr.  f. 
wissensch.  Zool.  lY.  77—116.  Tab.  VI.  1—21  (cum  nolit.  variis  de 
evolutione  et  de  Datura  Yegetabili).  —  Fresenius:  in  Abhandl. 
Senckenbcrg*8chcn  Gesellscii.  II.  189  (cum  observ. nonnullis).  —  Siein : 
Org.  Infus.  36  (de  natura  animali).  —  Claparede  et  Lachmavn:  Etud. 
Infus.  IL  52.  —  Currey:  in  Microsc.  Journ.  VI.  1-27.  Tab.  VI.  (de 
evolut  micro-  et  macrogonidiorum). —  Rabetthorat:  Kryptogamenflora 
Sachsens  148. 

Habita culum.  In  saxis  excavatis  aqua  pluviali  repletis,  una 
enm  Chlamydococco  pluviali,  Salisburgii  (Werneck?  Zambra, 
Frantzius),  Cervimontii  in  Silesia  (Flotow  et  Cohn). 

LXI.  GLOEOCOCCÜS  A.  BRAUN.  Charact.  modific. 

Animalcula  numerosa.  in  synoecesio  gelatinoso  subgloboso  irre- 
gulariter  disposita.  Corpus  immutabile,  obovatum»  viride,  apice  deco- 
lor,  ecaudatum,  haud  ciliatum.  Os  terminale.  Flagella  duo  pone  os. 
Anus.  .  .    Ocellus  nullus.    Multiplicatio  per  partiiionem  spontaneam 
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regulärem  aequalem  perfeetam,  simplicem  vel  deeussatam.  Aquarum 
duleium  incolae. 

Animalcula  siDgillatim  synoecesiuin  deserunt. 

1.  61«e«c«€€a8  macMiis  A.  BRAUN. 

Flagella  corpore  multo  longiora.  Longit.  animalc.-yto — V«s"- 
Synoecesium  suIiglobosuin,depressiusculum,  interdum  lobatum,  riridi- 
maculatum,  magnitudinem  pomi  attingens. 

Gloeococcus  mucosus  A.  Braun:  Verjunguug  in  der  Natur  169  et  233. 
—  Wem:  in  Abhandl.  Akad.  Berlin  (1855)  57—59  et  82.  Tab.  V.  5-20. 
Claparede  et  Lachmann:  Etud.. Infus.  II.  48. 

Habitaeuium.  In  piscinis,  Friburgi  ia  BrisgaTia  (A.  Braun) 

2.  6Ue«c«ecas  niin«r  A.  BRAUN, 

Longit.  animalc.  y^o — V«?'  •  Synoecesium  flavoriride,  saepe 
pyritbrme,  magnitudine  nucis  avellanae. 

Gloeococcus  minor  A.  Braun :  YerjQngung  in  der  Natur  170. 

Habitaeuium.  In  puteis,  syuoecesia  iilorum  parietibus  primum 
afTixa,  demum  libera,  natantia,  vere,  Friburgi  in  Brisgavia(A.  Braun). 

LXII.  CHLAMYDOMONAS  EHRENBERG. 

Monas  Müller,  —  Colpoda  Link,  —  Pro|ipcoccus  Meyen,  —  Oiselmis  et  ?  Tetra- 

baena  Di^ardin. 

Animalcula  3 — 4  e  partitione  animalculi  solitarii  orta  in  synoe- 
cesio  ovato  irregulariter  aggregata.  Corpus  immutabile,  ovatum, 
yiride,  ecaudatum,  haud  ciliatum,  urceolo  inclusum.  Os  terminale 
Flagella  duo  pone  os.  Anus...  Oeellus  frontalis  ruber.  Multipli- 
eatio  per  partUionem  spontaneam  regulärem  aequalem  vel  per  pro- 
pagationem  sexualem  spermatozoideorum  auxilio.  Aquarum  duleium  et 
salinarum  incolae. 
1.  Chlaiiijd«ni«na8  Pnlfisenlns  EHRENBERG, 

Flagella  corporis  fere  longitudine.  Vesicula  contracHlis  ad 
basin  flagellorum.  Diameter  synoecesii  Vis^'t  animalc.  Vst'". 

Proles  2 — 4  partitione  spontanea  animalculi  singuli  intra  urceolum  pro- 
deunty  animalculis  synoecesio  tandem  rupto»  cundem  evolutioois  circulum  re- 
petituris. 

Chlamydomonas  Pulvisculus  Ehrenherg.  —  Fresenius:  Zur  ControT.  u.  die 
Verwand!,  v.  Infus,  in  Algen.  1847,  11  (nota).  —  Diesing:  Syst.  Helm. 
I.  69  et  631.  -  Perty:  Kleinste  Lebensf.  86.  —  Schmarda:  in 
Denkschr.  d.  Akad.  Wien.  YII.  2  et  23.  -  Stein:  Org.  Inf.  37  «t  91 
(de  vesicula  eontractili). 
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Habitaculo  adde:  Prope  Arctinopolin,  raro  (Perty);  in  aqua 
stagiiante  prope  Athenas,  Januario  (Seh  mar  da). 

Spccies  denuo  examinandae : 
2.  CUaMjd«iii«aa8  angusta  DIESING:  Syst.  Helm.  I.  70. 
Habitaculum.  In  aqua  paludosa. 

3.  ChlaM7d«ni«na8  tetrabaena  DIESING.  —  Syst.  Helm.  I.  70. 
Habitaculum.  Parisiis. 

4.  ChlamjdMMas  «bUsa  A.  BRAUN: 

Ober  Verjöngungf  in  der  Natur  230  (de  propag.  per  microgonidia  [sperma- 
tozoidea],  de  evolut.  et  d.  nat.  vegetabili).  —  Ciaparede  et  Lachmann: 
Etud.  Infus.  II.  53  (de  natura  animali). 

Habitaculum.    In  aquis  dulcibus,  ereberrime,  vere,  Berolini 
(A.  Braun). 

5.  Chlanydm^nas  itagens  A.  BRAUN: 

ÜberVerjungong  in  d.  Natur 320  etc.  (de  evolut.;  stalu  motus  et  quietis; 
propag.  per  microgonidia  [spermatozoidea]  et  de  natura  vegetabili). 
—  Ciaparede  ^i  Lachmann :  Etud.  Infus  11.  53  (de  natura  animali).  — 
Rabenkorst:  Kryptogamenflora  Sachsens  137. 

Habitaculum.  In  aquis  dulcibus,  ereberrime,  vere,   Berolini 
(A.  Braun). 

«.  Chanyd^ni^nas  €«nininni8  PERTY: 

Kleinste  Lebensf.  86  et  214  (sine  deseript.).  Tab.  XII.  1  C\  E, 
Habitaculum.  Prope  Arctinopolin,  copiose  (Perty). 

7.  ChlaMydm^aas  gUbai^sa  PERTY: 

Kleinste  Li^bensf.  86  et  214  (sine  deseript.).  Tab.  XII.  A,  B. 
Habitaculum.  Prope  Arctinopolin,  rarius  (Perty). 

8.  (}hlanijd«ni«Bas  sp. 

Fresenius:  in  Abhandl.  Senckenberg'schen  Gcsellsch.  11.  195.  Tab.  VIII. 
17—21. 

Habitaculum.  Francoforti  ad  Moenum  (Fresenius). 

LXIII.  CHLAMYDOCOCCUS  A.  BRAUN,  Cbaract.  emend. 
Protococcus  Kützing.  —   Haeniatococciis  Flotow.  —  Hysginum  Perty. 

Animalcula  2 — 4  e  parlitione  orta,  in  synoeeesio  subgloboso  irre- 
gulariter  aggregata.    Corpus  metabolicum  subglobosum,  nunc  viride. 
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nunc  coecineuiu,  antrorsuni  in  apiceni  hyalinum  productum,  ecau- 
datum,  haud  ciliatum,  iiri*eolo  inelusum.  0»  terminale.  FlageUa  duo 
pone  OS.  Anus,,,  Ocelius  frontalis  niber.  Multiplieatio  per pariiiionem 
spotUaneam  regulärem  aequalem  perfectam  (macrogonidia  Cohn) 
aut  per  propagationeni  sexualem  spermatozuideoruni  (mierogoni- 
diorum  Cohn)  auxilio.  Aquanim  duleium  incolae. 

1.  ChlaBjd«c«€CM  plsfblis  A.  BRAUS. 

FlageUa  corpore  longioni.  Diamet  synoce.sii . . .  Longit.  ani- 
malc 

Quo  primum  snimalcula  iotm  nrceolun  conglobaU  cyttide  circa mdantur 
et  arcfolus  sensiin  dissolvitnr  omnis  quiescit  niAtos.  —  Partitio  spontanes  tarn 
in  statu  niotus  quim  in  statu  quietis  abaoUitur.  In  statu  motus  corpus  intra 
urceolum  priraum  in  2  dein  in  4  pro! es  dindiiur.  Singula  animalcula,  orceolo 
rupto  novuiP,  primum  eorpori  arcio  a^lbaerentem,  demum  aqua  imhibita  ab  illo 
distantem  formant  Animaiculum  quieseens  partitlon«^  repetita  in  2,  4  vel  8  proles 
dividitur,  qua«»  circumstantiarum  farore  crsiidam  rumpentes,  flagellis  CTolutis 
no%uni  sibi  urceolum  formant.  Iiit<»rduni  animalcula  quiescentia  in  corpuscula 
16 — 64,  ciliis  duabus  instructa  nee  nmquam  urceolum  formantia  (microgonidia 
Cohn)  diTiduntur.  Conf.  Cohn  I.  infra  c. 

Haematococcus  pluvialis  Fioiotr:  in  Nov.  Act.  Nat.  Cur.  Vol.  XXL  p.  II. 

(1844)  413—606.  Tab.  XXIV- XXVI. 
Protococcus  plurialis  Kütiing:  Phycol.  ^erm.  146. — Ejus:  Tab.  phyc.  I.— 
Idem:  Species  Algar.  204  (cum  literatura  botanica).  —  CoAn:  in  Nov. 
Act.  Nat.  Cur.  XXII.  p.  II.  (1850)  607—764.  Tab.  LXVII.  A  et  Ä.  - 
-^Claparede  tiLachmanm:  Etud.  Infus.  11.  42-49,  219— 220  (de 
evolutione  et  de  natura  animali?).  —  Kirchner:  in  Lotos  XI.  (1861) 
130-133. 
Chlamydococcus  (Chlamydomonas)  pluvialis  X.  Braun:  Verjüngung  in  d. 
Natur.  147, 169,  185,  209,  213,  219—229,  240,  255,  267  et  276.  - 
Siein:  Org.  Inf.  35.  —  Bahenhorst:  Kryptogamenflora  Sachsens. 
Hfsginum  pinriale  Perty:  Kleinste  Lebensf.  87.  etc.  (de  evoiut.)  cum  fig. 

Habitaculum.  In  excavatione  granitidis  aqua  pluviali  stag- 
nante  repleta,  in  Silesia  (FlotoM);  Heidelbergae  (Mettenius);  in 
saxis  areno.sis  excavatis  prope  Friburgum  in  Brisgavia,  Februario,  et 
in  saxis  ealcareis  excavatis,  in  Helvetia  (A.  Braun);  variis  iocis 
(plures  alii). 

LXIV.  VOLVOX  LINN^. 
Pandorina  ßorif, 
Animaleula    numerosa ,    partitione    orta ,     trabeculis    tubulosis 
3 — 8    reticulatim    eonjuncta    in    synoeoesium    globosum    aggregata. 
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Corpus  immutabile,  subglobosum,  viride,  aurantiacum  vel  lateritium, 
ecaudatum,  haud  ciliatum,  lacernn  campaniilata  gelatinosa  animal- 
culum  demum  emittente  involutum.  Os  terminale.  Flagella  duo  pone 
OS.  Anus...,  Ocellus  laete  ruber.  Multiplieatio  fev  partitionem  spon- 
taneam  regulärem  inaequalem,  perteetam  vel  iroperfectam(macrogoni- 
dia  Cohn)  aut  per  propagationem  sexualem.  Aquarum  duicium  incolae. 

1.  T«1t«i  eUbaUr  LINNE. 

Corpus  subglobosum,  viride,  aurantiacum  vel  lateritium,  margine 
integro,  anguloso  aut  dentato-stellato.  Flagella  fere  longitudine  cor- 
poris. Vesicula  contractiUs  ad  basin  flagellorum.  Synoecesinm  bya- 
linum,  prolibus  numerosis,  periphericis  multo  minoribus.  Diamet. 
synoecesii  y^o — Vs"'»  diamet.  animalc.  ^/zm"^' 

Animalculorum  unius  synoecesi  octo  incrementum  capiunt  ac  nova  par- 
titione  spontanea  aynoecesia  nora  forroant  (Steinj. 

In  propaf^atione  sexuali  individua  30—50,  in  tota  synoecesii  pagina  in- 
terna peripherice  disposita,  in  globulos  majores  increscunt;  globulorum  nonnolli 
continuala  pnrtitione  in  ouineruin  indefinituin  segnientorum,  piano  tabuliformi 
insideDtium,  dissolvuntur,  seginentaqoe  ipsa  e  partitione  ultima  orta,  in  sper- 
matocoidea  (microgonidia  Cohn)  fusiformia,  aotice  rostrata,  rostro  ad  basin 
ciliis  duabus  instructo  transformantur.  Globulorum  alii,  divisioni  ulteriori 
haud  subjecti,  styloque  brevi  pagina e  internae  synoecesii  affixi,  animalcula  fe- 
minea  sistont,  quae,  foecundatione  spermatosoideorum  ope  peracta,  Stratum 
gelatinosum  ezcernunt,  quod  seusim  inspissatum  demum  capsulam  rij^idam  stel- 
latam  sistit.  (V.  stollatus  Ehrenberg).  Globulus  femineus,  Capsula  inclusus, 
synoecesio  destructo  in  aqua  subsidet  {Cohn  et  Stein). 

Volvox  Globator  Linne\  —  Pocke:  Physiologische  Studien.  Bremen. 
(1847)33  (de  identitate  cumVokoce  stellato).  — Priiner:  Krankheiten 
des  OrienU  (1847)  50.  —  Diesing:  Syst.  Helm.  1.  71  et  031.  <-  Sib- 
hatdi  in  Ann.  nat.  bist.  2.  ser.  IX.  351  (de  structura  et  de  reproduct.). 
—  Bailey:  in  Smithson.  Contrib.  II.  45.  —  Perlg:  Kleinste Lebensf. 
85  et  177  (et  de  evolut.).  —  Busk:  in  Quarter ly  Journ.  micros.  sc. 
(18.^3)  31 — 35.  (de  structura  et  erolut.  et  de  natura  vegelMbüi).  — 
Siein:  Iiifusionsth.  (1854)  42—48  (de  cystidis  formatione).  —  Ci>«- 
kowskg :  in  Zeitschr.  f.  wissensch.  Zool.  VI.  (1855)  302  (de  cystidis 
Format.).  —  Fresenius:  in  Abhandl.  Senekenberg*schen Gesellscb.  II. 
(1856)  188 et  195  (de  vesic. contract.).  —  Cohn:  in  Compl.  rend.  Acad. 
sc.XLIII.(1856),1054.etinAnnal.dessc.nat.(1856)  Bolanique  4.  ser. 
y.  3*^3—32  (de  propa^at.  sexuali  et  de  natura  Texelabili).  —  Carter: 
in  Ann.  nat.  bist.  3.  ser.  III.  (1859)  1^5.  Tab.  1. 1  (de  foecundatione 
et  de  diflfereiitia  a  V.  stellato).  —  Stein:  Org.  d.  Infus.  37  (de^propa* 
xatioiie  sexuali,  de  ideutitate  cum  V.  stellato  et  de  praeseotia  vesiculae 
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coDtracliiu).  —  Claparede  et  Lachmann :  Klud.  Infus.  II.  49  (de  ero- 
lut).  Hick:  in  QimrtPriy  Journ.  microKC.  sc.  (1861)  281.  (d^  V. 
«tHlMti  evo1ut.)exc.  Leuckart:  in  Troschel  Arch.  (1862)96. et  (1863) 
II.  277.  —  Rabenhorst:  Kryptogsmenflora  Siiehsens  (1863)  147. 
Volvox  steliatus  Ehrenberg.  —  Dies.:  Syst.  Helm.  I.  72  ei  633.  ~  Car- 
ter: in  Ann.  nst.  hitl.S.ser.  III.  (1859)5—8.  Tab.  I.  2.  — ^e«Pi:  Orir. 
Infus.  37  (de  identitate  cum  V.  Globa(ore). 

Habitaculo  adde:  In  aqua  Nili  (Pruner);  Bombay  (Car- 
ter); Salem  in  Massachusetts  (Cole). 

Species,  flagello  ignoto,  insufficienter  cognita : 
2.  T«lf«x  mlB«r  STEIN. 

Corpus  viride  vel  aurantiacum.  Diamet.  synoec,. . .  diamet. 
animalc. . . 

Inter  aniinaleula  unius  synoecesii  1—9,  saepissime  vero  4,  increscunl  et 
partilione  spontaiiea  synoecesia  nova  formant.  In  propagatione  sexoali  tndividua 
1—9  uniua  •ynoeceaii  in  globuloa  femineos,  cnpsula  glabra  inclosos,  tranafor- 
mantur.  Stein, 

Volvox  aureus  Ehrenberg,  —  Dies.:  Syst.  Helm.  I.  72  et  631. 

Volvox  minor  Stein:  Infusioastli.  (1854)  47. 

Habitaculo  adde:  In  aqua  turfosa,  g^egarie,  Angusto  et  Sep- 
tembri,  prope  Niemegk  (Stein). 

BjBOMetiiim  tabnlare. 
LXV.  GONIÜM  MÜLLER  et  EHRENBERG. 

Yolvox  Sehrank,  —  Pecioralina  Bory. 
Animaicula  numerosa,  eornm  partitione  orta  trabeculis  3 — 6 
eonjugata  in  synoeeesium  membranaceum  tabulare  aggregata.  Corptts 
immutabile,  subglobosum,  viride,  ecaudatum,  haud  ciliaturo,  laeema, 
animaleulum  demum  emittente,  involutum.  Os  terminale.  FlageHa  duo 
pone  OS.  Anus. . .  Ocellus  nullus.  ParHtio  spontanea  regularis 
aequalis.  Aquarum  duicium  incolae. 
1.  ««nlu  Peetorale.  MÜLLER, 

Animaicula  16  unius  synoecesii  trabeculis  3 — 6  conjuncta. 
Corpus  subglobosum.  Flagella  corpore  longiora.  Vesiatla  contracti- 
Us  ad  basin  flagellorum.  Synoeeesium  quadrangulare.  Longit.  synoe- 
cesii y,*'",  animalc.  «/,84 — */„'"• 

Proh'S  16,  partitione  spontanea  binaria,  quater  repetita,  ortae. 
Gonttim  Pocforale  Mütter.  —  Dies  :  Syst.  Helm.  I.  64  et  630.  —  Bailey: 
in  Smithson.  Contrtb.  II.  33.  >-  Schmnrda:  in  Denkschr.  d.  k.  Akad. 
Wien   VlI.  20.  -     Cohti :  in  Nov.  Act.  Nat.  Cur.  XXIII.  P.  I.  (1854) 
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163 — 209  (de  evolut.  et  de  niilura  re^etabili,  nee  non  de  vesieuU 
coDtractili).  —  Stein:  Org.  Infus.  36  et  91  (de  natura  animali  et 
de  veiic.  contractili).  —  CU^arMt  et  Lachmann:  Etod.  Infus.  H.  54 
(de  evolut.  et  niitura  animali).  —  Rabenhorst:  Kryptogainenflora 
Sacliaens  (1863)  148. 

Habitaculo  adde:  In  Georgia  (Bailey),  in  aqua  Nili  ver- 
sus hypogaea  Ben!  Hassan,  Aprili  (Schmarda). 

Specie«,  flagrlüs  ignofis,  insulTieienter  cognitae  : 

2.  «•nium  pnncUiani  EHRENBERG.  —  Dies,  Syst.  Helm.  L  6S  et 
630.  adde: 

Perty:  Kleinste  Lebensf.  178. 

Habitaculo  adde:  In  Helretia  (Perty). 

3.  «•■lam  ifan^niUiiB  EHRENBERG.  —  Dies.  Syst.  Helm.  I.  65  et 
630.  adde: 

Perty:  Kleinste  Lebensf.  178  (de  natura  vegetabili). 
Habitaculum.  In  aquis  duicibus. 

4.  «•ninn  hjaliBiini  EHRENBERG.   —  Dies.  Syst.  Helm.  I.  66  et 
630. 

Habitaculum.  In  aquis  duicibus  Schlangenberg  ad  Altai. 

5.  «•■iam  gUnenm  EHRENBERG.  —  Dies.  Syst.  Helm.  I.  66  et 
630.  adde: 

Bailey:  in  Smithson.  Contrib.  IL  33.  —  Perty:  Kleinste  Lebensf.  178  (de 
natura  vegetabili). 

Habitaculo  adde:  In  Georgia  et  Florida  (Bailey). 

LXVI.  GLENOGONIUM  DIESING. 

Gonii  species  Perty. 
Animalcula  numerosa  eorum  partitione  spontanea  orta,  trabeculis 
nullis  eonjuncta,  in  synoecesium  membranaceum  tabulare  aggregata. 
Corpus  immutabile,  subglobosum,  viride»  ecaudatum,  haud  eiliatum, 
lacerna,  animalculum  demum  emittente,  involutum.  Os  terminale.  Fla- 
gella  duo  pone  os.  Anvs...  Ocellus  ruber.  Partitio  spontanea  regu- 
laris  aequalis.  Aquarum  duicium  incolae. 

1.  filea«g«iiuni  kelfeticnm. 

Animalcula  16  in  uno  synoecesio.  Flagella  corpore  21/2  lon- 
giora.  Vesicuia  contractilis  retro  basin  flagellorum.  Synoecesium 
quadrangulare.   Longit.  synoec.  ad  '/so'"»  animalc.  Vuq  ". 
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E  partilione  •poDtineti  Moimalculi  tinguli  none  stmultanHi ,  nunc  sacce- 
danea  binarta  et  qiiaternaria  prolea  i6  prodeunt. 

Gonium  h«>lreficum   Perty:    Kleinale   Lebenaf.   84  et  178.  Tab.  XI.  6. 

Gonium  pectomle  Ehrenberg:  in  Ber.  Verhandl.  Akad.  Berlin  (1853)  321 
(»dviTAaria  in  Perty).  —  Fresenius:  in  Abb.  Senckenb.  Geaellscb. 
n.  191—195.  Tab.  VIII.  9—16  (et  de  natura  refretahili  et  r^ir. 
contract.). 

Habitaculum.  In  paludosis  prope  Arctinopolin,  Februario  — 
Octob.  praesertim  vere  (Perty). 

Genua  inanfflaieater  oei^nitiiM: 
LX\ir.  TROCHOGOXIUM  EHRENBERG. 

Animaleula  6 — 21,  aimulatim  in  synoecesio  tabulari  aggregata. 
FlageUa  duo. 

I.  tft\^%%%n\mmt%Xm\9L  EHRENBERG: 

in  Gpsellsch.  naturf.  Freunde.  Berlin  24.  April  1846.  et  in  Haade  und 
Spener*8che  Zeitung  28.  April  1846.  —  Confer  et  Cohn:  in  Zeitteh. 
f.  wiasensch.  Zool.  IV.  87. 

Habitaculum.  Prope  Berolinum  (Ehrenberg). 

■fiLoeceaiuii  lineare. 

LXVIII.  HIRMIDIUM  PERTr. 

Animaleula  4 — 8,  in  synoecesio  gelatinoso  lineari  aggregata. 
Corpus  immutabile,  subglobosum,  viride,  ecaudatum,  haud  ciliatum; 
lacerna. . .  Os  terminale.  FlageUa  duo  (?)  pone  os.  Anm,  .  .  Ocellns 
nullus.  Partitio  sponianea, . .  Aquarum  duicium  incolae. 

1.  Itnüidlnni  Inane  PERTY. 

Synoecesium  cateniforme.  Longit.  synoeeesii  ad  Vso"'»  animalc. 
ad.  Vi.o'". 

Himiidium  inane  Perty:  Kleinste  Lebenaf.  178.  Tab.  XI.  8. 
Habitaculum.  Majo  et  Junio  in  Helvetia  (Perty). 

*  *  Volvocinea  caudaia. 
LXIX.  UROGLENA  EHRENBERG. 

Animaleula  numerosa,  partitione  orta,  in  synoecesium  gelatino- 
sum  subglobosum,  animaiculorum  faciebus  in  peripheria  prominenti- 
bus   moriforme    aggregata.     Corpus    immutabile,     ovato-oblongum, 
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flayicans,  caudatum,  haud  ciliatum,  lacerna  involutum,  cauda  filitormi 
lacernae  fundo  affixum.  Ob  terminale.  Flagellum  unum  pone  os. 
Atiusn .  .  Ocellus  frontalis  ruber.  Partitio  spontanea  regularis,  aequa- 
lis,  longitudinalis.  Aquarum  dulcium  incolae. 

Progenies  uuroeroA«,  partiliooe  spontanea  intra  laceruam  orta.  Animaleula 
singula  caudiciilis  suis  versus  syaoecesii  ceotrum  convergentia. 

I.  Vr^gleaa  T«If«i  EHRENBERG. 

Flagellum  corpore  brevius.   Cauda  extensa  triplo,  sextuplo  et 
ultra  corpore  longior.  Diamet.  synoec.  %',  animalc.  s.  cauda  Viu  '• 
Uroglena  Volvox  Ehrenberg  —  Dies,:  Syst.  Helm.  I.  68  et  631. 
Synura  Uvella?  Ehrenberg:  Infusionsth.  61.  Tab.  III.  9  (solum  5.  6). 

Habitaculum.  In  aquis  duicibus. 

Genus,  flagello  ignoto,  insuflficienter  cognitum: 

LXX.  SYNURA  EHRENBERG. 

Animaleula  numerosa,  partitione  orta,  in  synoecesio  gelatinoso 
subgloboso  aggregata,  singula  in  peripheria  synoecesii  baud  raro 
caudiculis  suis  prominentia.  Corpus  immutabiie  oblongum,  flavicans 
caudatum ,  baud  ciliatum,  lacerna  involutum,  cauda  filiformi  lacernae 
fundo  aflFixum.  Oa^  flagellum  et  anus.. .  Ocellus  nullus.  Partitio  spon- 
ianea  regularis,  aequalis,  longitudinalis.  Aquarum  dulcium  incolae. 

Progenifs  nuroerosa  partilione  spontanen  intra  lacernam  orta;  lacernae 
animaleula  singula  eorumque  caudiculae  versus  synoecesii  centrom  convergentes. 

I.  Sjnnra  V? ella  EHRENBERG. 

Cauda  extensa  corpore  triplo  longior.  Diameter  synoec.  %% — 
Vis'"»  corporis  sine  cauda  %%%"'. 

Synura   Uvella   Ehrenberg,   —Dies.:  Syst.  Helm.   I.  67  et  631.  (exci. 

fig.  5,  6.  apud  Ehrenberg:  Infusionsth.  Tab.   III.  9.)  —  Baüey:   in 

Smithson.  Contrib.  II.  33  et  45. 

flabitaculo  adde:  In  Carolina  meridionali  et  Georgia  (B a i- 
1  e  y) ;  Salem  in  Massacbusetts  (C  o  1  e). 

Genera  dubiae  sedis  in  familia : 

fijges  EHRENBERG.  —  Dies.  Syst.  Helm.  I.  62  et  630. 

Genus  a  cl.  Stein:  in  ejus  Org. Infus.  53  e  familia Yolvocineorum  exciusum. 

Calla  WERNECK. 

Ehrenberg:  in  Ber.  Verhandl.  Akad.  Berlin  (1841)  377. 
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TRIBUS  II.  MASTIGOPHORA  TRICHOSOMATA. 

Aiiimalcula  solitaria  libcra  symmetrica  vel  asymmetrica.  Corpus 
immutabile,  ciliatum,  ecaudatum  vel  breve  candatum,  loricatum,  rarius 
haud  loricatum.  Os  terminale  vel  inferum  a.  in  pagina  ventrali  situm. 
Plagellum  pone  os  unum,  rarissime  duo  aut  plura  in  fasciculum  unum 
vel  duo8  conglutinata.  Anus.  .  .  Ocellus  nullus  vel  unicus.  Tricho- 
eystides  nullae.  Multiplieatio  plerumque  partitione  spontanea  transver- 
sal! vel  longitudinali  (?)  auxiliata.  Aquanim  dulcium  vel  maris  in- 
colae,  quaedam  fossiles. 

Familia  DI«  Mallomonadlnea«  Dies,  (Monadinea 
Perty  partim.  Cryptomonadina  Ehrenberg  partim.)  .\nimalcula 
solitaria  libera  symmetrica  vel  asymmetrica.  Corpus  immutabile, 
ovatum,  suborbiculare  vel  pyriforme,  ecaudatum,  ciliatum,  haud  lori- 
catum vel  loricatum.  Os  terminale  aut  inferum.  Flagellum  unum 
pone  OS,  aut  flagella  plura  in  fasciculum  unum  rarius  in  duos  con- 
glutinata retro  os.  Ocellus  nullus.  Partitio  spontanea  transversalis  vel 
longitudinalis?  Aquarum  dulcium  vel  maris  incolae. 

Subfamilia  /.  Mallomonadinea  haud  lorieata. 

LXXl.  MALLOMONAS  PERTV. 

Animaicula  solitaria  libera  symmetrica.  Corpus  immutabile, 
ovale  depressum,  ecaudatum,  margine  ciliis  mollibus  non  vibrantibus 
cinctum,  haud  loricatum.  Os  terminale.  Flagellum  unum  pone  os. 
Anus, . .  Ocellus  nullus.  Partitio  spontanea  transversalis  vel  longi- 
tudinalis? Aquarum  dulcium  incolae. 

I.  lalhm^ias  PUesslli  PERTY. 

Corpus  ovatum,  antrorsum  attenuatum,  subellipticum  vel  disei- 
forme,  ciliis  prominentiis  impositis.  Flagellum  corpore  duplo  longius. 
Longit.   Vuo— »Ao'". 

Malloinonas  acaroides  Per(y :  Kleinste  Lebensf.  83. 

Malloinonas  Pluesslü  Perty:  ibid.  171.  T«b.  XIV.  19  A—C. 

Var.  epilis.  Corpus  ciliis  subnullis,  solis  prominentiis  con- 
.spieuis. 

Maliomonas  Ploesslii  var.  epilis  Perty  1.  s.  c. 
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H  a  b  i  t  a  c  u  I  u  m.  In  pahidosis  inter  Charas,  Martio  —  Septemb. 
Arctinopoli  (Perty). 

LXXIbUt)  CALCEOLUS  DIESING. 
Peridinii  spec.  CLARK. 

Animalcula  solitaria  libera  asymmetrica.  Corpus  iinmutabile, 
oblique  pyritbrine,  retrorsum  attenuatum,  excavatione  rentrali  lata, 
per  totam  fere  corporis  longitudinem  decurrente,  suicis  duobus  cor- 
pus cingentibus,  uno  latiore  obliquo  retro  medium  corporis,  altero 
angustiore  antrorsum  sito  notatum,  ecaudaturo»  ciliis  vibrantibus 
undique  obsessum,  baud  loricatum.  Os  ventrale  in  medio  fere  cor- 
poris, obliquum,  ovale,  tubulo  oesophageo  intundibulitormi.  Flagella 
plura  in  fasciculum  unuro  rarius  in  duos  conglutinata  retro  os  sita. 
Anus  ....  Ocellus  nullus.  Partitio  sponianea  transversalis  perfecta. 
Aquarum  duicium  incolae. 

Tubulus  oesophageus  dextrorsum  oblique  versus  dorsum  directus,  dimi- 
diam  fere  corporis  longitudinem  attingens. 

1.  Cake«Us  Cypripedian  DIESING. 

Corpus  longitudine  sua  latitudinem  plus  triente  superans,  pallide 
brunneum ,  parte  anteriore  ante  suicum  angustiorem  non  ciliata.  Os 
plerumque  clausum,  apertum  amplum.  Flagellorum  fasciculus  unus 
rarius  duo,'  dimidia  fere  corporis  longitudine,  quo  linea  mediana 
exeavationis  ventralis  suico  posteriore  decussatur,  inserti.  Nucleus 
hippocrepiformis  postice  patens,  flavo-brunneus,  in  posteriore  corporis 
parte,  nueleolo  s.  testiculo  globoso  hyalino.  Vesicula  contracHlis 
inter  crura  nuclei  hippocrepiformis  retro  finem  tubuli  oesophagei. 
Longit.    Vas— Vis'". 

Peridinium  cypripedium  Clark  in  Americ.  Acsd.  Sc.  und  Arts  14.  February 
(1865)  et  in  Aon.  nat.  bist.  3  ser.  XVI.  (1865)  270-278.  Tab.  XII. 
(descriptio  exacta  et  de  natura  aniinali). 

Habitaeulum:  In  aquis  duicibus,  Cambridge  »in  America 
septentrionali ,  Decembri  (Clark). 


1)  Coofpectu  generum  Mnstigoph.  jam  impresso,  accepimus  fasciculum  nuperrime  pro- 
mulgatum  operis  periodic!:  Annais  of  nut.  htüt.,  descriplionem  hiigus  animalcuU 
nomine  Peridinii  C)  pripedii  suppeditanteui. 


380  D  i  e  8  i  D  g. 

Suhfnmilia  IL  Mallomoftadinea  loricata^ 
LXXII.  PROROCENTRUM  EHRESBERG.  Char.  aucto, 
Cercaria  Michaelis. 
Aiiimaicula  solitaria  libera  symmetrica.  Corpus  immutabile,  ova- 
tum   vel  suborbiculare,  ceraeeum  vel  viride,  ecaudatum,  ciliatum, 
loricatum,  ciliis  e  loricae  integrae  parte  terminal!  antica  prominenti- 
bus,  lorica  apiculo  frotitali  terminata.  Os  terminale.  Flagelium  unum 
pone  OS.  Ami8.  . .  OceNus  nullus.  Partitio. . .  Maricolae. 
De  corpore  ciliato  coofer  Claparede  I.  iiifra  c. 

1.  Pf«r«ceBtrani  mieans  EHRENBERG. 

Corpus  depressum,  ovatum,  retrorsiim  attenuatum ,  aiitrorsuro 
dilatatum»  ceraeeum.  Flagelium  corpore  brevius.  Longit.  «/i,'". 

Proi'oeentrum  miciins  Ehrenberg.  —  Dies.:  Syst.  Helm.  T.  $7  et  629.  — 
aaparedei  Elad.  Infus.  I.  411,  412.  Tab.  XX.  6.  7,  8  (lorica  vacua) 
(et  de  corpore  ciliaio) 

Habitaculo  adde:  In  sinu  prope  Bergen  et  ad  Glenaesholm 
(Claparede). 

De  spooie,  praecedenti  summe  alTini»  in  aqua  dulei  Salisburgi  obsenraia, 
confer  Ehrenbergi  in  Ber.  Verband).  Akad.  Berlin.  (1841)  109. 
Species,  flvgello  ignoto,  insufTicientcr  cogiiita: 

2.  Prar^eeatrin  flrlde  EHRENBERG.  —  Dies.  Syst.  Helm.  I.  58. 

Habitaculum.  In*  mare  baltico. 

Familia  IV.  Peridinea  Ehrenberg  <).  Animalcula  soli- 
taria libera,  symmetrica  vel  oris  situ  asymmetrica.  Corpus  immutabile, 
subglobosum  vel  subovatum,  rarius  depressum  vel  compressum,  ecau- 
datum  vel  breve  caudatum,  ciliatum,  loricatum,  lorica  membranacea 
sulco  hiante  transverso,  quandoque  simul  longitudinali ,  tunc  vero 
partiali ,  bi  —  vel  tripartita ,  ciliis  e  loricae  sulco  prominentibus.  Os 
terminale  vel  ventrale.  Flagelium  unum,  rarissime  duo  pone  os.  Anus... 
Ocellus  nullus  vel  unicus.  Partitio  spontanea  perfecta  Irans versalis. 
Aqunrum  dulcium  vel  maris  incolae,  quaedam  fossiles.  —  Nonnullae 
noctu  splendide  lucentes. 

NotUiae  variae:  Aiiimaictila  hujus  famiüae  noniiumquam  lorica  careiil.  - 
Partitio  animHlculorum  lorica  destitutorum  perfectii  longitndinaiis.  —  Vesicui» 


1)  Exciusis  generibus  Chaeioiyphla   et  Cbaetogleuü,    adjectis  stiuul  geueribus  Dino- 
pbysis  Ehrenberg  et  Amphidinium  Clapar. 
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coiitractÜb  huciisque  ignota.  — -Peridinea  etiam  statu  imraobilt  s.  qiiietis  occar- 
roiit,  in  quo  cilias  et  flagellum  amittunt.  Animalcula  alia  loricata,  alia  nuda,  alia 
cystide  pleruinque  semilunan  inclusa.  Claparede  et  Lachmaim:  Etud.  Infus.  H. 
69-73.  Tab.  XIII. 

-]-  Os  terminale  (Acrostomaia). 

Monomastiga:  F'lugellum  uiium. 

LXXm.  HETEROAULAX  DIESING. 

Peridinium  Ehrenberg.  —  Heteraulacus  Dieaing  prideni. 

Animalcula  solitaria  Hbera  symmetrica.  Corpus  immutabile, 
ovatum  vel  subglobosum»ecaudatum  vel  brevicaudatum,  ciliatum^lorica 
ecornuta,  colorata,  suico  hiante  transverso  mediano  et  altero  longitu- 
dinali,  e  sulco  transversali  ad  extremitatem  anticam  excurrente,  tri- 
partita  inclusum,  ciliis  e  sulcis  prominentibus.  Os  terminale.  Flagel- 
lum  unum  pone  os.  Anus.,.  Ocellus  nullus.  Partitio  spontanea 
perfecta  transversalis.  Maris,  rarius  aquarum  duicium  incolae;  unica 
species  fossilis. 

1.  Ieter«aalai  tiMMt^, DIESING. 

Heteraulacus  adriaticua  Diesing:  Syst.  HpIih.  I.  100. 
Habitaculum.  In  aqua  marina  et  in  salinis  desertis. 

2.  leteraaalax  aeumiData  DIESING. 
Heteraulacus  acuminatus  Diesing:  Syst.  Helm.  1.  100. 
Habitaculum.  In  aqua  marina. 

Species,  flagello  ignoto,  insufficienter  cognitae: 

3.  Ieter«aalai  fasca  DIESING, 

Heteraulacus  fuscus  Diesing:   Syst.  Helm.  I.  100  et  636.  —  Bailey:  in 

Sinidison.  fontrib.  IL  46. 
Habitaculo  adde:  Salem  in  Massachusetts  (Cole). 

4.  Ieter«aalai!  I^nas  DIESING, 
Heteraulacus?  Monas  Diesing:  Syst.  Helm.  I.  101. 

Habitaculum.  In  aqua  marina. 

Var.  ß.  Lühanthracis  Efirenberg. 

Lorica  subglobosa.  Longit.   Vi**'". 

Peridtnium  Monas  var.  ß,  Lithanthraeis  Ehrenberg:    in   Ber.  Verhandl. 
AkaJ.  Berlin.  (1845)  70. 
SiUb.  d.  matbem.-naturw.  Ol.  LU.  Bd.  I.  Abtb.  Z$ 
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Habitaculum.  In  saxo  siliceo  nigro  lithanthmeum  Saxoniae 
(Petzholdt  et  Ehrenberg). 
S.  leteraanUi  Inermis  DIESINO. 

Corpus  globosum,  animaiculi  juvenilis  virescens,  adulti  ru- 
bescens.  Flagellum. . .  Lorica  laevis.  Longit.  «/joo — */»•"• 

Peridiniom  inerme  Schmarda:  in  Denkichr.  d.  k.  Aksd.  Wieo.  VII.  10  et 

24.  Tab.  I.  8. 
Habitaculum.     In    lacubus  salinis    Aegyptiacis ,    Febrnario 
(Schmarda). 

LXXIV.  GONYAULAX  DIESiNG. 
Peridiaii  spec.  Clajfarede, 

Animalcula  solitaria  libera  symmetrica.  Corpus  immutabile, 
oratum,  ecaudatum,  ciliatum,  lorica  tabulata,  suico  hiante  transversati 
in  pagina  dorsali  obliquo,  in  pagina  ventral!  bis  geniculato  et  altero 
longitudinali,  ab  anfractu  anteriore  sulci  transversalis  ad  extremitatein 
anticam  excurrente/  tripartita  inclusum,  ciliis  e  suicis  prominentibus. 
Os  terminale.  Flagellum  unum  pone  es.  Anus...  Ocellus  nulius.  Par- 
Htio  ignota.  Maricolae. 

1.  e«B7ailax  splnifera  DIESING. 

Corpus    ovatum,    retrorsum   attenuatum.     Flagellum   corpore 
breyius.  Lorica  antice  spinis  duabus  armata.  Longit.  ad  ^/^q". 
Peridinium  spiniferum  Claparede:  Klud.  Infus.  I.  405.  Tab.  XX.  4,  5. 

Habitaculum:  In  mare  ad  oras  occidentales  Norvegiae  prope 
Glesnaesholm  (Claparede). 

Genus,  flagello  ignoio,  insuflficienter  cognituni: 

LXXV.  GLENOAULAX  DIESING. 

Glenodinii  spec.  Schmarda. 

Animalcula  solitaria  libera  symmetrica.  Corpus  immutabile,  sub- 
tus  concavurn,  excepto  centro  prominulo,  supra  haemisphaericuin, 
flavum,  ecaudatum,  ciliatum,  lorica  laevi,  sulco  hiante  transversal! 
mediano  et  altero  longitudinali ,  e  sulco  transversal!  ad  extremitatem 
anticam  excurrente,  tripartita  inclusum,  ciliis  e  suicis  prominentibus. 
OSf  flagellum  et  anus  .  .  .  Ocellus  frontalis  ruber.  PartUio  ignota. 
Aquarum  dulcium  incolae. 
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1.  filen^aolax  inaefnalls  DIESlNG. 

Ocelhis  ovalis.  Longit.  «/tjo — Vso'"- 

Glenodinlum  inaequale  Schmarda:  in  Denkschr.  d.  k.  Akad.  d.  Wisaensch. 
VII.  21  et  24.  Tab.  VI.  2. 

Habitaculum.  In  aqua  hortorum  prope  Schubram,  Aprili 
(Schmarda). 

-j-f  Os  in  pagina  venirali  (Hypostomata). 

MonomoBtiga:  Flagellum  unom. 

*  Lorica  sulco  tranaversali  antrorsum  yoI  retrorsum  coUocato  exarata. 

LXXVI.  PROAULAX  DIESING. 

Peridinil  spec.  Perty. 

Animaicula  solitaria  libera.  Corpus  immutabile,  subovale,  ecauda- 
tum,  ciliatum,  lorica  suico  hiante  transversal!  antrorso  bipartita, 
ciliis  e  sulco  prominentibus.  Ob  ventrale  in  sulco  transversal].  Fla- 
gellum uuum  pone  os,  antrorsum  directum.  Anus*..  Ocellus  n\x\\\xs, 
Pariitio  spontanea  transversalis  ?  Aquarum  duicium  incolae. 

1.  Proaulax  Corpascalmn  DIESING. 

Flagellum  corpore  multo  longius.  Longit.  ad  Vo*'". 

Peridinium  Corpusculum  Perty:  Kleinste  Lebensf.  77  (de  evolut.)  et  162. 
Tab.  VII.  14.  (inverse  delineata). 

Habitaculum.  Inter  Marchantiam  polymorpham,  Junio  et 
var.?  Julio,  copiose  in  Helvetia  (Perty). 

LXXVII.   AMPHIDINIUiM  CLAPAREDE. 

Animaicula  solitaria  libera  situ  oris  asymmetrica.  Corpus  immu- 
tabile  elongatum,  depressum,  ecaudatum,  ciliatum,  lorica  sulco  hiante 
transversali  prope  extremitatcm  posticam  bipartita,  ciliis  e  sulco  pro- 
minentibus. Os  ventrale  subterminale  antieum,  margini  dextro  cor- 
poris approximatum.  Flagellum  unum  pone  os.  Anus . . .  Ocelhis 
nullus.  Partitio  .  . .  Maricolae. 

Monente  oris  situ,  corpus  probabilius  depressum,  nee  compressum  in 
mentem  cl.  Auctoris. 

1.  Amphidlniom  opercolatom  CLAPARküE, 

Corpus  subellipticum.  Flagellum  corpore  parum  longius.  Lorica 
brunnea.  Longit.  ad  V^o"'* 

25» 
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Amphulinium  optTCulatum  Clapar,:  Etod.  Infus.  1.  410  et  48t.  Tab.  XX. 
9,  10. 

Variei.?  dhcoidalis. 

Amphidinii   opereulati   v»r.?   Ciapar.:   I.  c.  411   et  481.  Tab.  XX.  12. 

Variet  emarginata. 

AmphidiDÜ  operculati  var.?  Ciapar.:  1.  c.  411  et  481.  Tab.  XX.  li. 

Habitaciilum.  In  mare  ad  oras  Norvegiae  (Claparede). 

LXXVIII.  DINOPHYSIS  EHRENBERG.  Charact.  aucto. 

Animaleula  solitaria  libera  symmetrica.  Corpus  immutabile,  com- 
pressum,  ecaiidatum,  ciliatum,  lorica  sulco  hiante  (ransversali  prope 
extremitatem  posticam  et  altero  ventrali  longitudinali,  loricae  margi- 
nibus  elevatis  (erista  media  plicata  Ehrenb.)  eincto,  a  sulco* trans- 
yersali  ad  medium  corporis  usque  excurrente,  tripartita,  ciliis  e  suicis 
prominentibus.  Os  ventrale  ad  finem  anticam  sulci  ventralis.  Flagellum 
unum  pone  os.  Anus .  . .  Ocellus  nullus.  Partitio.  . .  Maricolae. 

Forma  Vaginicolae  libera r,  natura  Peridinii  (Ehrenberg),  A  cl. 
Stein  (Org.  Inf.  73.)  genus  hoc  faniiliae  Spirochoninoruni  ex  lofusorüs 
peritrichia  adnumeratur. 

1.  DlnophysU  acoU  EHRENBERG. ^) 

Corpus  ovatum,  antice  subacutum,  postice  planum.  Lorica  granu- 
losa.  Diameter  «/kg"'- 

Dinopbysis  acuta  Ehrenberg:  in  Bericht  Yerhandl.  Akad.  Berlin.  (1839) 
157.  ~  Ideni  in  Abhandl.  d.  Akad.  Berlin.  (1839)  124.  (1840)  45,  71. 
Tab.  IV.  14.  —  Ciapar.:  Elud.  Infus.  1.  409. 

Habita culum.  In  mare  baltico  prope  Kieliam  (Ehrenberg). 

2.  Dinophysls  Miehal^Iis  (=  D.  limbata)  EHRENBERG. 

Corpus  ovatum,  antice  rotundalum,  postice  latius,  planum. 
Lorica  granulosa.  Longit.  ad  V^g'". 

Dinophysis  Wich9i%\is  Ehrenberg :  in  Abhandl.  Akad.  Berlin.  (1839)  124. 
(1840)  45,  71.  Tab.  IV.  15.  —  Ciapar.:  Etud.  Infus.  I.  409. 

Habitaculum:  In  mare  baltico  prope  Kieliam  (Ehrenberg). 


')  Species:  D.  acuta  et  D.  Michaeli«^  a  cel.  Bhrtnherg  inverse  sunt  descriptae  et  de- 
Unentae.  In  speciebos,  a  cl.  Claparede  exposiUs,  loricae  margines  elevati,  salcum 
longitiidinalem  cinf^eDtes,  tribus  loci«  sunt  iDCraasati. 


Uerision  der  ProthelmiDthen.  Abtheilnng:  Mastigopboren.  385 

3.  Dln^physls  norTegIca  CLAPARkDE. 

Corpus  compressum,  antice  subacutum,  postice  plano-concavum. 
Flagellum  corpore  longius.  Lorica  granulis  magnis  exasperata,  Kmbo 
striato  interdum  denticulato  cincta.  Longit.  ad  ^/^s"' 

Dinophysis  norvegica  Clapar,:  £lud.  Infus.  I.  409.  Tab.  XX.  20. 

Habitaculura.  In  mare,  in  sinu  prope  Bergen  et  ad  Glesnaes- 
holm  (Claparede). 

4.  Dinophysis  Yentricosa  CLAPARkük 

Corpus  compressum,  antice  subacutum,  postice  plano-conca- 
Yum.  Flagellum  corpore  longius.  Lorica  granulis  magnis  exasperata, 
limbo  nullo  cincta.  Longit.  ad  ^/^s"'- 

Dinopliysis  venlricosa  Clapar.:  Etud.  Infus.  I.  408.  Tab.  XX.  18,  19. 

Habitaculum.  In  mare  prope  Bergen  et  Glesnaesholm,  fre- 
qnens  (Claparede). 

5.  Dinephysis  acuminata  CLAPAREDE. 

Corpus  compressum,  antice  rotundatum,  postice  plano-concavum, 
Flagellum  longitudine  fere  corporis.  Lorica  granulis  minimis  exaspe- 
rata, limbo  nullo  cincta,  antice  dentieulo  subventrali  armata.  Longit. 

ad  •/«". 

Dinophysis  acuminata  Clapar.:  Etud.  Infus.  I.  408.  Tab.  XX.  17. 

Habitaculum.  In  mare  ad  oras  Norvegiae  occidentales,  prope 
Glesnaeshohn  (Claparede). 

6.  Dinepliysis  rotaudata  CLAPAREDE, 

Corpus  ovale  compressum,  antice  rotundatum,  postice  crassum, 
convexum.  Flagellum  corpore  parum  longius.  Lorica  granulis  magnis 
exasperata.  Longit.  '/se'". 

Dinophysis  rolundata  Clapar. :  E(ud.  Infus.  1.  409.  Tab.  XX.  16. 

Habitaculum.  In  mare  scandinavico  prope  Glesnaesholm 
(Claparede). 

7.  Blnopkysis  OTata  CLAPAREDE. 

Corpus  ovale  compressum,  antice  rotundatum,  postice  crassum, 
convexum.  Flagellum  corpore  longius.  Lorica  granulis  minimis 
exasperata,  antice  denticulis  duobus  medianis  armata.  Longit. 
ad  Vso'". 

Dinophysis  ovata  Clapar.:  Etud.  Infus.  I.  409.  Tab.  XX.  14,  lä. 
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Habitaculum.  In  mare  scandinayico  prope  Glesaaesholm 
(Clapardde). 

8.  Dli^pkysls  laefb  CLAPAMkDE. 

Corpus  ovale  compressum,  antice  rotundatum,  postice  conrexum. 
Flagellum  . . .  Lorica  laevis.  Longit.  ad  ^/^%"\ 

Dinophyais  Uevis  Claparede:  Etud.  Infus.  L  409.  Tab.  XX.  13. 
Habitaculum.    In    mare    prope    Bergen    et    Glesnaesholm 
(Claparide). 

*  *  Lorica  soico  traosTeraali,  in  medio  fere  corporis  coUocalo  exarata. 

LXXIX.  PERIDINIUM  EHRENBERG.  Charactere  restricto. 

Vorticella  et  Cercaria  Müller.  —  Ceratiom  Nituch.  —  Ureeolaria  Lamarck.  — 
TripoB  Bory.  —  Volvoz  ?  Michaflis.  —  Ceratophorus  Diesing. 

Animalcula  solitaria  libera  symmetrica.  Corpus  immutabile,  sub- 
globosum,  ecaudatum,  ciliatum,  lorica  ecornuta  vel  cornuta,  colorata, 
suico  transverso  hiante,  in  medio  fere  corporis  coltocato,  bipartita  in- 
clusum,  ciliis  e  sulco  prominentibus.  Os  ventrale  in  suIco  transversali. 
Flagellum  unum  pone  os.  Atius . .  .  Ocellus  nullus.  Partiiio  spon- 
tanea  perfecta  transversalls.  Aquarum  duicium  vel  maris  incolae; 
quaedam  fossiles. 

Speciea  cornutae  utplurimum  noctilueae.  ' 
f  Lorica  ecornuta. 

1.  PeridlniM  Pohlseilos  EHRENBERG.  —  Dies.  Syst.  Helm.   I. 
96  et  635.  adde: 

Perty:  Kleinste  Lebensf.  162. 

Habitaculo  adde:  In  paludibus  inter  Coit/<?rra»,  Januario  — 
Septembr.,  in  Helvetia  (Perty). 

2.  PeridlnioM  clBCftoM  EHRENBERG.  ~  Dies.  Syst.  Helm.  L  96 
et  635.  adde: 

Peridioium  cinctum?  Ehrenherg:  in  Abhandl.  d.  Akad.  d.  Wissenseh.  zu 
Berlin.  (1839)  56.  Tab.  \.  27.  et  (1841)  9ff.  Tab.  IV.»  I.  38»  39. 

Peridinium  cinctum  Periy:  Kleinste  Lebensf.  56  et  162.  (partim).  — 
Bailey:  in  Smiths ou.  Contrib.  II.  33. 

Peridinium  tabulatum  Clapar,:  Etud.  Infus.  L  403  (partim).  II.  70. 
Tab.  XIV.  7»  8,  9.  statu  quietis  (et  de  depositione  loricae). 

Habitaculo  adde:  In  Helvetia  (Perty);  Novi  Eboraci 
(teste  Ehrenberg);   in  Carolina   meridionali,   Georgia   et  Florida 
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(Bailey);    in  substantia  papyracea  meteorica,  anno   1686.  prope 
Räuden  in  Curlandia  collecta  (Ehrenberg). 

3.  Peridiniom  retlculfttam  CLAPAREDE. 

Corpus  ovoideum.  Flagellum. .  .  Lorica  e  laraellis  polygonalibus 
minimis  composita,  suleo  transTersali  obliquo.  Longit.  ad  '/ee'''- 
Peridinium  reticulatum  Clapdr. :  Etud.  Infus.  I.  405.  Tab.  XX.  3. 
Habitaeulum.  In  mare  prope  Bergen  (Claparöde). 
•J"J-  Lorica  cornuta  *). 

4.  PeridinioM  tabuUtaM  SCHMARDA.  —  Dies.  Syst  Helm.  I.  97. 
Habitaeulum.  Aquarum  duicium  ineolae. 

5.  PeridiilüM  bicorne  SCHMARDA. 

Corpus  ovato-subglobosum,  animalculorum  adultorum  rubescens, 
juvenilium  virescens.  Flagellum  corpus  longitudine  vix  superans. 
Lorica  cornu  brevi  antico  et  altero  lateral!  longo  instructa.  Longit. 


V.0-V70'". 

Peridinium  bicorne  Schmarda:  in  Denkschr.  k.  Akad.  d.  Wissensch.  VII. 
10  et  24.  Tab.  I.  7. 

Habitaeulum.  In  lacubus  salinis  Aegyptiacis,  Februario 
(Schmarda). 

6.  Peridinium  Fosos  EHRENBERG. 

Ceratophorus  Fiisus  Diesing:  Syst.  Helm.  I.  101. 
Ceratium  Fusus  Clapar. :  Etud.  Infus.  I.  400.  Tab.  XIX.  7. 

Habitaculo  adde:  Prope  Vallöe  in  sinu  Christianiae 
(ClaparJde). 

'  7.  Peridiniom  Trip^s  EHRENBERG. 

Corpus  ovatum.  Flagellum  corpore  multo  longius.  Lorica  minu- 
tissime  granulata,  flara,  cornibus  duobus  frontalibus,  corpore  parum 
longioribus,  recurvis,  extremitatibus  conrergentibus  ac  tertio  postico, 
corpore  duplo  longiore,  recto  instructa,  cornibus  basi  carina  obsolete 
denticulata  munitis.  Longit.  corp.  cum  cornibus  ad  Vi«'",  corp.  */je"'« 

Ceratophorus  Tripos  Diesing:  Syst.  Helm.  I.  102. 

Ceratium  tripos  Nitzsch.  —  aaparedei  Etud.  Infus.  I.  396.  Tab.  XIX.  2. 


0  Ceratophori  genas,  in  Systemate  nieo  Helminthum  propositnm,  nane  delendnm 
est,  qoutn  ex  iconibus  cl.  Claparede  constet,  animalcola  apecierom,  boc  loco  enu-  ' 
meratarom,   flagello  gaodere,  e  aolco  traosrersali  emergente,   aee,   me  autumante» 
e  poro  loricae  proprio  emisso. 
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Var,  Macroceros,  Lariea  cornibus  suis  frontalibus  corporis  Ion- 
gitudinem  quater  superantibus,  gracillimis,  retrorsum  divergentibus, 
tertio  postlco  corpore  triplo  longiore,  recto;  cornibus  omnibus  basi 
carina  distincte  denticulata  percursis.  Longit.  total,  ad  Vis' '- 

Peridinium  macroceros  Ehrenberg:  in  Ber.  Vedi.  Akiid. Berlin. (1840)  201. 

Ceratophorus  macroceros  Diesing:  Syst.  Helm.  L  102. 

Ceratiuni  tripos  var.  oc.  Clapar,:  I.  s.  c.  Tub.  XIX  1. 

Var,  arclica.  Lorica  cornibus  suis  frontalibus  corporis  longi- 
tudinem  2 — 4ies  superantibus,  crassissimis,  retrorsum  valde  diver- 
gentibus,  tertio  postico,  corpore  plus  duplo  longiore,  parum  eurvato ; 
omnibus  carina,  denticulis  validissimis  obsita,  percursis.  Longit.  total, 
ad  Vis",  eorp.  ad  «A«"'. 

Peridinium  arclicum  Ehrenberg:  in  Ber.  Verhandl.  Akad.  Berlin.  (1893) 

528. 
Ceratium  tripos  var.  7.  Clapar,:  I.  c.  Tab.  XIX.  3. 

Var»  longipes.  Lorica  cornibus  gracilibus  munita,  postico  valde 
eurvato,  omnium  carina  denticulis  longis  obsita. 

Peridinium  longipes  BaUey:  in  Sniilhson.  Contrib.  (1853)  12.  Fig.  35. 
Ceratium  tripos  var.  Clapar ede:  1.  s.  c. 

Habitaculum.  Hafniae  (M (i 1 1  e r) ;  Kieliae,  Augusto  et  Sep- 
tembri  (Michaelis  et  Ehrenberg);  prope  Valloe  in  sinu  Christia- 
niae  (Claparede). 

Var.  macroceros: 

In  mare  baltico  (Michaelis),  boreali  (Ehrenberg),  ad  ora 
occidentales  Norvegiae  prope  Bergen  et  Glesnaesholm  (Claparede) 

Var,  arctica: 

Hingston  Bay  (Boyen),  prope  Spitzbergen  (Boeck). 

Var.  lotfgipes: 

In  America  septentrionali  (Bailey). 

Species  phosphoresccns. 

8.  Peridinlom  Forca  EHRENBERG, 

De  lorica  lineata  et  de  flagello  corpore  longiore  cfr.  Claparede.  I.  c. 
Ceratophorus  Furca  Dies, :  Syst.  Helm.  I.  102  et  636. 
Peridinium  Furca  Ehrenberg:  in  Ber.  Verhandl.  Akad.  Berlin.  (1853)  528. 
Peridineum  lineatum  EhrerUferg:  in  Ber.  Verhandl.  Akad.  Berlin.  (1854) 

238.  —  Idem:  Mikrogeologie. 
Ceratium  Furca  Oapar.:  Elud.  Infus.  I.  399.  Tab.  XIX.  5. 
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Habitaculo  adde:  In  mare  scandinavico  prope  Vallöe,  Chri- 
stiansand ,    Bergen  et  Gles waer  (C 1  a  p  a  r  e  d  e) ;  ad  Terrain   novam 
(Bojen). 
9.  Perldiniom  biceps.  CLAPAREDE, 

Corpus  subovatum.  Flagellum  corpore  subaequilongum.  Lorica 
cornubus  instrueta  anterioribus  duobus  approximatis  rectis,  dextro 
multo  longiore  et  cornu  postico  recto,  eanaliculo  dorsal!  longitudinali. 
Longit.  total,  ad  %o'". 

Ceratium  biceps  Ciapar.:  E(ud.  Infus.  I.  400.  Tnb.  XIX.  8. 

Habitaculum.  Prope  Vallöe  in  sinu  Christianiae  (Cla- 
parede). 

10.  PeridlnloM  dhergens  EHRENBERG.  Char.  refoi*m. 

Corpus  cordato-ovatum.  Flagellum  . .  .  Lorica  lamellis  polygo- 
nalibus  minimis  coniposita,  flava,  eornil)us  frontalibus  duobus  brevibus, 
aeutis,  basi  dentatis,  divergentibus  et  terlio  postico  brevissimo  acuto. 
Longit.  V^s'". 

Peridinium  divcrgens  Ehrenberg:  in  Ber.  Verband).  Akiid.  Berlin.  (1840) 

201.  et  (18S3)  528.  —  Idem  Mikrogeologie. 
Peridinium  J.  Müller:  In  ejus  tract.  de  Pentacrino  Medusae  in  Ahhandl. 

Akad.  Berlin.  (1841)  Tab.  VI.  7. 
Ceratophorus  divergcns  Dtesing:  Syst.  Helm.  I.  103. 
?  Peridinium   depressum    Bailey:   in   Smithson.    Contrib.    (1853)    12. 

Fijj.  33—34. 
Ceratium  divergens  Ciapar.:  Etud.  Infus.  I.  401.  — Ciapar.  et  Lachm.: 

ibid.  n.  71.  Tab.  XIII.  23—26  (et  de  statu  quietis). 

Habitaculo  adde:  In  nuare  scandinavico  ad  oras  Norvegiae, 
copiose  (Claparede);  in  America  boreali  (Bailey);  ad  Terram 
novam  (Boyen). 

11.  PeridlBiom  Ilcha^lls  EHRENBERG. 

Corpus  subglobosum.  Flagellum. . .  Lorica  laevis,  flava,  antror- 
sum  cornibus  munita  daobus  divergentibus,  rectis,  corpore  breviori- 
bus,  apice  truncatis,  et  tertio  postico  anterioribus  simili.  Longit.  */^s'". 

Ceratophorus  Michaelis  Dies.:  Syst  Helm.  I.  103. 
Ceratium  Michaelis  Ciapar.:  Etud.  Inf.  I.  401. 

Habitaculum.  In  mare  baltico,  Kieliae. 

12.  PeridiBiiim  Tridens  EHRENBERG. 

Peridinium Tridcns£/ir^ii6erjr;  in  Bcr.  Yerhandl.  Akad.  Berlin.  (1840)201. 
et  1853.  528. 
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Ceratopborus  Tridens  Dies,:  Syst  Helm.  I.  103. 
Ceratium  Tridens  Clapar. :  Etad.  Infus.  I.  402. 

Habituculo  adde:  Ad  Terrain  novam  (Boy en). 

Speeies  fossiles: 

ll  Peridiniam!  pyropheroa  EURES  BERG.  —  Dies.  Syst.  Helm.  L 

98.  adde: 

Ehrenberg:  in  Abband].  Akad.  Berlin.  (1838)  in  t&bella.  (1840)  14,  78. 

Habitaculo  adde:  In  creta  calamaria  prope  Brighton,  in  pyrite 
cretae  prope  Gravesend  et  vivum  in  mare  baltico  prope  Kieliam 
(teste  Ehrenberg). 

14.  PeridlBinmf  delitiense  EHREN  BERG.  —  Dies.  Syst.  Helm.  I.  98. 
Habitaculum.  In  pyrite. 

LXXX.  GLENODINILM  EHRENBERG. 

Peridinium  Dujardin. 

Animalcula  solitaria  libera  symmetrica.  Corpus  immutabile  sub- 
globosum,  eeaudatum,eiliatiim,  lorica  membranaceasubovata^ecornuta, 
rarissime  cornuta,  colorata,  suleo  transversal!  hiante ,  in  medio  fere 
corporis  coUocato»  bipartita  inclusiim,  ciliis  e  suleo  prominentibus. 
Os  ventrale  in  suleo  transversali.  Flagellutn  unum  pone  os.  Anus.  . . 
Ocellus  frontalis  ruber.  Partitio  spontanen  perfecta  transversalis. 
Aquarum  dulcium  vel  maris  incolae. 

•J-  Lorica  ecornula, 

1.  filenodlDiom  tabuiatim  EHRESBERG.  —  Dies.  Syst.  Helm.  1. 

99.  adde: 

Peridinium   fabulatum    Weisse:   in  Bullel.   Cl.   physico- mathem.    Aead. 

St.  Petersb.  IX.  (1851)  77.  —  Clapar.:  Elud.  Inf.  I.  403.  —  Oapar. 

et  Lachmann:  ibid.  11.  71.  Tab.  XIII.  2.  3  (de  evolut.  et  sUtu  quietia). 
Glenodinium  tabulatura  Ehrenherg.   —   Perty:  Kleinste  Lebensf.  118.  et 

161.  Tab.  Vi.  21. 

Yar.  nlpina. 

Glenodinium  alpinum  Perty:  Kleinste  Lebensf.  161. 

Habitaculo  adde:  Petropoli  (Weisse);  in  Helvetia,  praeser- 
tim  inter  Confervas,  omni  anni  tempore  (Perty). 

2.  GlenodiniBin  apifiilatiiin  EHRESBERG.  —  Dies.  Syst.  Helm.  I. 
99.  et  636.  adde: 
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Glenodinuin  apiculatum  E,  —  Bailey:  in  Smithson.  Contrib.  II.  45.  — 

Perty:  Kleinste  Lebensf.  161. 
Peridinium  apiculatum  Clapar.:  Efud.  Inf.  1.  40i. 

Habit aculo  adde:  Arctinopoli  (Perty);  Salem  in  Massachu- 
setts (Cole). 

3.  filei^dlnlom  elneton  EHRENBERG.  —Dies,  Syst.  Helm.  I.  99. 
et  636.  adde: 

Peridinium  cinctum  Perty:    Kleinste   Lebensf.   86.    —    Clapar.:    Etud. 

Infus.!.  404.  — aa/)ar.  et  LacAmafin:  Elud.  Infus.  II.  70.  Tab. XIII. 

7,  8,  9  (de  statu  quietis  et  loricae  depositione}. 
Peridinium  oculatum  Perty:  Kleinste  Lebensf.  162.  Tab.  YH.  22. 

Habitaculo  adde:  Inter  Charas,  Aprili  —  Oetob.,  in  Helvetia 
(Perty). 

4.  filenodlBiBin  trlqnetriiiii  EHRENBERG.  —  Dies.  Syst.  Helm.  I.  99. 
Habitaculum.  In  mare  Baltieo. 

5.  Glenediniiiin  roseolam  SCHMARDa. 

Corpus  subovatum  albo-roseum.  Flagellum.  .  .  Lorica  laevis. 
Longit.  t/eo'". 

Glenodinium  roseoluni  Schmarda:  in  Deiiksehr.  d.  k.  Akad.  d.  Wissensch. 
VII.  12  et  24.  Tab.  L  9. 

Habitaculum.  In  aqua  Nili  prope  Montfalut,  sparse,  Februario 
(Schmarda). 

6.  Glenodiniiim  sangnineom. 

Corpm  subparabolicum,  antrorsum  rotundatum,  retrorsum  coni- 
cum,  sanguineo-rubrum ,  juventute  suborbiculare,  viride.  Flagellum 
longum  apice  acetabuliforme  i).  Lorica  antrorsum  laevis,  retrorsum 
tabulata,  subtus  canaliculata.  Ocellus  ruber,  vesicula  hyalina  inclusus. 
Nucleus  observatus.  Longit.  ad  ^/to"'- 

Carter  apud  Buiat:  On  Discolorations  of  the  Sea  etc.  in  Procecd.  uf  the 

Bombay  Geograph.  Society.  (1855)  109. 
Peridioium  sanguinenm  Carter:  in  Ann.  nat.  bist.  3.  scr.  L  (J8.S8)  258 
-262. 

Habitaculum.  In  aquis  subsalsis  et  in  mare  ad  oras  insulae 
Bombay  (Carter). 


1)  HsTing  a  suctorial  extremitj.  f Carter). 
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f  f  Lorica  cornuta. 

7.  Glen^diniiiiii  Unglc^rne  DJESING, 

Corpus  angulosum.  Flagellum  coi-pore  plus  duplo  longius.  Zo- 

rica  cornibus  instructa  frontalibus  tribus  rectis  acutis,  inaequalibus, 

medio  longissiino,   corpore  ferc  aequilongo  et  quarto  postico  recto 

truncato,  corpore  longiore.  Longit.  total.  y,o — y»'". 

Ocollus  ruber  in  noonullis  saltcm  indmduis  observatus. 

Cprntiiim  longicorne  Perty:  in  Millheilungen  Bern,  nalurf.   Gesellsch. 

(1849)  27.  —  Clapar,:  Etud.  Infus.  I.  402. 
Ccraiium  Macroc(>ra8  Schrank.  -  Perty:  Kleinste  Lebensf.  I6i.  Tab.  VII. 
13. 

Habitaculum.  In  Helvetia,  Julie  — Octob.,  rarius  (Perty). 
Spccies  baud  beno  cognttae : 

8.  Gienediilnm  m^nadicom. 

Monas  parlita  Perty:  in  Milth.  d.  Bern,  naturf.  Gcaeilsch.  (1849)  168. 
Peridiniuin.monadicum  Perty:  KIpinstc  Lebensf.  162.  Tab.  VII.  15. 

Habitaculum.  In  Helvetia,  Februario  et  Augusto  (Perty). 

9.  61eB«diBiBm  plaialan. 

Peridinium  planulum  Perty:  Kleinste  Lobcnsf.  162.  Tab.  VII.  17.  a.  I. 
Habitaculum.  Cum  Potamogetone  et  inter  Conferöaa,  simul- 
que  sub  glacic,  Aprili — Decemb.,  in  Helvetia  (Perty). 

Dimasfiga:  Flagella  duo. 

LXXXI.  DIMASTIGOAULAX  DIESING, 

Bursaria  Müiier.  —  Ccratium  Schrank,  —  Htrundinella  Bary.  —  Peridinii  «pec. 

Eftrenberg. 

Animaicula  solitaria  libera,  situ  oris  asymmetrica.  Corpus  immu- 
tabile  subquadrangularc,  ecaudatum,  ciliatum,  lorica  membranacea  cor- 
nuta, colorata,  pagina  ventrali  tota  lere  longitudine  medio  late  excisa, 
suico  transversali  mediano  in  pagina  dorsali  sinuoso,  in  pagina  ventrali 
loricae  excisura  magna  partim  interrupto,  ciliis  e  sulco  prominentibus. 
Os  ventrale  margini  corporis  dextro  approximatum.  Flagella  duo  pone 
OS.  Anus. .  .  Ocellus  nullus.  Ptirtitio  ignota.  Aquarum  duicium  incolae. 

1.  DinasUg^aoUx  c^rnata  DIESISG. 

Corpus  subquadrangulare  depressuin,  dorso  convexo,  venire  con- 
cavo.  Flagella  innequalia,  quorum  uno  corpore  plus  duplo  longiore. 
Lorica  lamellis  polygonnlibus  minimis  composita,  viridi-brunnea,  exci- 
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sura  ab  extremitate  antica  ad  posticam  fere  decurrente  insignita, 
cornibus  duobus  anterioribus  et  uno  postico  instructa;  hoc,  dimidiae 
corporis  longitudine,  curvato;  antico  parum  breviore;  tertio,  in  loricae 
angulo  sinistro,  brevissimo;  oronibus  sinistrorsum  directis.  Longit. 
total.  Vn— V12'". 

Perifiinium  cornoturo  Eitrenberg.  —  Dies.  Syst.  Helm.  I.  97  et  635.  . 

Ceratium  comuttiin  Clapar.:  Etud.  Infus.  1.  394.  Tab.  XX.  1»  2  (optima). 

Habitaculo  adde:  In  paludosis,  prope  Berolinum  (Clapa 
rede). 

Spccies,  flagello  altere  ignoto,  insuftieienter  cogiiita: 

2.  Bimagtigoaolax  car^Uniana  DIESING. 

Flagefhim  unum  longitudine  fere  corporis,  alterum.  .  .  Lorica 
rbomboidea,  concava,  scabra,  flavo-brunnea,  cornuum  duorum  anterio- 
rum  uno  terminal!  recto,  altero  laterali  minore ,  corpore  brevioribus 
et  tertio  postico  curvato,  corporis  longitudine.  Longit. . . . 

Peridinium  earolinianum  ^aiVcry:   in  Smithson.  Contrib.  II.  (1851)  41. 

Tab.  III.  4,  5  (fig.  inverse  delineata). 
Ceratium  cornulum?  Clapar,:  Etud.  Infus.  I.  396. 

Habitaculum.    In  lacubus   et  aquis   stagnantibus   Carolinae 

meridionalis  et  Floridae  frequens  (Bailey). 
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lodex  venerum  et  specieruiu. 

Acariaetmi:  Crepusculutn  313. 

Acineia  :2S8  et  291. 

Aciinophrys:  288  et  291. 

Amblyophis  Ehrenberg:  aegyptiaca  320,  Ovum  320,  pygmaea 
320,  viridis  320. 

Amiba:  327. 

Amphidinium  Claparede:  opereulatum  383. 

Aniphimonas  Dujardin:  caudata  34S,  curvata  346,  dispar  345, 
exilis  346,  inflata  346,  intestinalis  346,  nodulosa  346. 

Anivsonema  Dujardin:  aeinus  353,  suleatum  353,  vitreum  354. 

Anthophysa  Bory:  Mülleri  317. 

Alistella:  364. 

Astasia  Ehrenberg:  Aeus  340,  flavieans  340,  haematodes  340, 
Umpida  319,  longifilis  341,  margaritifera  319,  pusilla  340, 
irichopliora  327,  viridis  340. 

Bacterium:  vide  Yibrionidea  h.  1. 

Bnrbula:  341. 

Bodo  Ehrenberg:  aeuniinatus  336,  rau^a/tM  345,  clavatus  336, 
Colabrorum  335,  crassicaudus  335,  cylindricus  336,  decipiens 
346,  detractus  335,  didymus  337,  dispar  345,  Dujardinii  336, 
Faleula  337,  Globulns  336,  grandis  328,  Helicis  335,  Homi- 
nis 334,  ififlalHs  346,  intestinalis  334,  Juli  338,  Jttlidis  339» 
Lacryma  335,  lobatus  336,  longicaudus  336,  Lymnaei  337, 
Mastix  338,  maxiinus  338,  Melolonthae  338,  Muscae  domestieae 
338,  Muscarum  338,  nodulosus  346,  Ranarutn  335,  saltans 
337,  socialis  339,  truncatus  336,  urinarius  339,  viridis  336, 
viridis  337,  vorticellaris  337. 

Botryocystis:  Morum  366,  Volvox  368. 

Botryosoma:,  366  et  367. 

Bursaria:  392. 

Cadmus:  341. 

Calceolus  Die  sing:  Cypripedium  379. 
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Calia  Werneck:  377. 

Carteria  Diesing:  cordiformis  356. 

CeraHum:  biceps  389,  cornuivm  393,  divergens  389,  Furca  388, 

Fuw8  387,  Imgicome  392,  Macroceras  392,  Michaelis  389, 

Tridens  390,  Tripos  387. 
Ceraiapharus :  divergens  389,  Furca  388,  /<Wti9  387,  maeroceros 

388,  Michaelis  389,  Jrirfij/w  390,  TVipo«  387. 
Cercaria:  334,  341,  380,  386. 
Cercomonas:  acuminata  336,  clavata  336,  curvaia  346,  ry/i;!- 

^rtoa  336,  F/i/cu/a  337,  Glohulus  336,  Hominis  3ä4,  m/e^h- 

na/tj)  Lambl  334,  iniestinali  Perty  335,  longicauda  336, 

Ranarum  335,  truncata  336,  urinarius  339,  vorticeltaris  339. 
Chaetoglena  Ehrenberg:  acuminata   362,   armata   362,   caudata 

32,  volvoeina  362. 
Cbaetotyphla  Ehrenberg:  armata  362,  aspera  360,  Pyritae  361, 

reticulata  361,  saxipara  360,  volvoeina  361. 
Chilomonas  Ehrenberg:  destruens  330,  emarginata  330,  granu- 

losa  326,  oft/i^tia  326,  Paramecium  329,  Volvox  330. 
Chlamydococcus  A.  Braun:  pluvialis  372. 
Chlamydomonas  Ehrenberg:  angusta  371,  communis  371,  globu- 

losa  371,   obtusa  371,  pluvialis  372,  Pulvisculus  370,  spec. 

371,  tetrabaena  371,  tingens  371. 
Chloraster  Ehrenberg:  gyrans  324. 
Chlorogonium  Ehrenberg:  euchlorum  347,  viride  347. 
Chonemonas  Perty:  acuminata  365,  Schrankii  364,  5cAra;iA:ii  var. 

ß.  356,  var.  7.  362. 
Chromatium:  violascens  314,  Weissei  314. 
Closterium:  341. 
Cocconema:  364. 
Colacium  Ehrenberg:  hyalinum  321,   stentorinum  320,   vesiculo- 

sum  321. 
Colpoda:  370. 
Cralerina:  349. 

Crumenula  D  u j  a  r  d  i  n :  texta  35 1 . 
Cryptobia:  334. 
Cryptoglena  Ehrenberg:  angulosa  355,  coerulescens  355,  conica 

354,  cordiformis  356;  dubia  355,  lenticularis  354,  pigra  355. 
Cryptoglena:  360. 
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Cryptoica:  Helicis  335. 

Cryptomonas  Ehrenberg:  acinus  353,  curvata  349,  cylindrica 
350,  dubia  350,  dtibia  355,  erosa  349,  flava  349,  fusea  350, 
glatica  353,  Globulus  349,  inaequalis  349,  leniicularis  355, 
ovata  349,  polymorpha  353,  purpurea  352,  stdciäa  353, 
iireeolaris  349,  vitrea  354. 

Cyclidinm:  307,  abscissum  350. 

Dendrocometes :  288. 

DendroBomai  288. 

Dicereomonas  Diesing:  suecisa  340. 

Dicyema:  291. 

Dimastigoauiax  Diesing:  earoliniana  393,  cornuta  392. 

Dimastix  Die  sing:  Glaueoina  322 

Dinema:  griseolum  332,  pusillum  332. 

Dinobryon  Ehrenberg:  graeile  363,  juniperinum  364,  petiolatum 
364,  Sertularia  363,  sociale  363. 

Dinophysis  Ehrenberg:  aeuminata  385,  acuta  384,  laevis  386, 
limbata  384,  Michaelis  384,  norvegica  385,  ovata  385»  rotun- 
data  385,  ventricosa  385. 

Diplotricha  Ehrenberg:  glauca  353. 

Disceraea  Morren:  purpurea  352. 

Diselmis:  321  et  370. 

Doxococcüs  Ehrenberg:  Globulus  333,  inaequalis  333,  Pulvisculus 
333,  ruber  333. 

Dyas:  viridis  322. 

Enchelys:  317,  341  et  349. 

Epipyxis  Ehrenberg:  Utriculus  364. 

Epistylis:  317. 

Eubodo:  didymus  337,  saltans  337,  viridis  ZZl,  vorticellaris  337. 

Euchiiomonas :  destruens  330,  Yolvox  330. 

Eudorina  Ehrenberg:  elegans  367. 

Euglena  Ehrenberg:  Acus  343,  agilis  344,  chlorophoenicea  343, 
deses  341,  euchlorum  347,  fusiforinis  343,  geniculata  341, 
hispidula  345,  byalina  343,  longicauda  345,  mucronata  345, 
Ovum  344,  Oxyuris  342,  Pleuronectes  344,  Pyrum  351. 
rostrata343,  sanguinea  343,  Spirogyra  342,  spec.  decolor.  319, 
triptera  342,  triquetra  344,  viridis  342,  viridis  320  et  343, 
zonalis  344. 
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Euglena:  319. 

Eumonas:  bicolor  313,  Crepusculum  313,  cylindrica  31S,  deses 
315,  Enchelys  314,  erubescens  313,  flavicans  3 IS,  glücens 
315,  hyalina  315,  »iiaitM  316,  Kolpoda  314,  Jftca  315,  ochra- 
cea  313,  oi?ii/t«  315,  ro^^a  314,  scintülans  316,  simplex  316, 
socialis  315,  sulphuraria  314,  ümbra  315,  vinosa  313. 

Euperanema:  globifer  357,  protracia  327. 

Eutrepiia:  viridis  347. 

Euuvella:  Aiomus  317,  £odo  317,  Chamaemorum  317. 

FruBtulina:  364. 

Furcocerca:  341. 

Gloeococcus  A.  Braan:  minor  370,  mucosus  370. 

Glenoaulax  Diesing:  inaequalis  383. 

Glenodinium  Ebrenberg:  alpinum  390,  apiculatum  390,  cinctum 
391,  inaequale  383,  longicorne  392,  monadicum  392,  pla- 
nulum  392,  roseolum  391,  sanguineum  391,  tabulatum  390, 
triquetrum  391. 

Glenogonium  Diesing:  helveticum  375. 

Glenomonim  Ehrenberg:  aegyptiacum  322,  tingens  322. 

Glenopolytoma  Diesing;  typicum  331. 

Glenouyella  Diesing:  stigmatica  318. 

Glyphidium  Fresenius:  marinum  365. 

Gonium  Müller  et  Ebrenberg:  glaucum  374,  helveticum  376, 
hyalinum  374,  Pectorale  374,  pectorale  376,  punctatum  374, 
tranquillum  374. 

Gonyaulax  Diesing:  spinifera  382. 

Gonyostomum  Diesing:  Semen  333. 

Gyges  Ehrenberg:  377. 

JBaemaiocoecus:  pluvialis  372. 

Heteraulacus :  acuminaius  381,  adriaticus  381,  fuscus  381,  Monas 
381. 

Heteroaulax  Diesing:  acuminata  381,  adriatica  381,  fusca  381, 
inermis  382,  Monas  381. 

Heteromita  Duj ardin:  angusta  321,  exigua  329,  grandia 
328,  Granulum  329,  indescripta  329,  ovata  328,  pusilla  329. 

Heteromita : .  345. 

Heteronema  Dujardin:  griseolum  332,  marinum  332,  pusillum  332. 

Hexamita:  ififlata  346,  intestinalis  346,  nodulosa  346. 
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Hirmidium  Perty:  inaiie  376. 

Hirundineüa:  392. 

Hysginum:  pluviale  372. 

Isomita  Diesing:  anguata  321,  Dunalii  321. 

Lacrymaioria:  327  et  341. 

Lageiiella  Ehrenberg:  aeuminata  357,  euchlora  356. 

Lepocinclis  Perty:  Giobulus  352,  Pyrum  351. 

Lophomonas  Stein:  Blattarum  326. 

Mallomonas  Perty:  aearoides  378,  Ploeaslii  378. 

Maatichemonaa :  abacissa  350,  attenuaia  308,  grandis  311,  Gtä- 
tula  308,  vivipara  308. 

Menoideum  Perty:  pellucidum  334. 

Microglena  Ehrenberg:  monadina  318,  punctifera  317,  salina 
318,  Serpens  318. 

Microglena:  357. 

Monas  Müller  et  Ehrenberg:  abscissa  350,  agilis  323,  angusia 
321,  attenuata  308,  bicolor  313,  Botulus  311,  concaya  309, 
constricta  309,  cordata  310,  erassa  309,  Crepusculum  313, 
cylindrica  315,  deses  315,  distorta  309,  Dunalii  321^  elon- 
gata  308,  Euchelys  314,  erubescens  313,  excavata  310,  Farci- 
men  311,  Havicans  315,  fluida  309,  Foliolum  310,  gibbosa  309, 
gliscens  315,  Giobulus  308,  grandis  311,  Granulum  329,  Gut- 
tula  308,  Hilla  313,  hyalina  315,  inanis  316,  intestinalis  335, 
irregularis  310,  Kolpoda  314,  Lens  309,  Mica  315,  nodosa  309, 
nodulosa  309,  oblonga  308,  ochracea  313,  Okenii  311,  oralis 

315,  ovata  32S,partita  392,  Pileatorum  310,  prodigiosa  311, 
Punctum  308,  rosea  314,  scintillans  316,  Semen  333,  simpIex 

316,  socialis  315,  succisa  340.  sulphuraria  314,  Termo  307, 
Tetrarhynchua  323,  Umbra  315,  urceolaris  327,  varians  309, 
vinosa  313,  ciolascens  314,  viridis  311,  vivipara  308,  Weissei 
314. 

Monas:  316,  321,  322,  325,  326,  328,  329,  330,  333,  338,  339, 

350,  370. 
Opalina:  29t,  polymorpha  288,  recurva  288,  undnaia  288. 
Opalinea:  287. 

Ophidomonas  Ehrenberg:  jenensis  351,  sanguinea  351. 
Ophryodendron:  288. 
Oacillaioria:  341« 
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Oxyrrhis  Dujardin:  marina  368. 

Palmella:  341,  prodigiosa  312. 

Pandorina  Bory  et  Ehrenberg:  Dujardinii  367,  hyalina  367,  Morum 
366,  Morum  368. 

Pantotrichum:  360. 

Pecioralina:  374. 

Peranema  Dujardin:  contortum  319, globifer  388,  gIobu1osum3i9, 
inflatum  319,  Hmpidum  319,  margaritiferum  319,  marina  332, 
nebulosa  331,  protracta  327,  trichophora  327,  virescens 
319. 

Peridinium  Ehrenberg:  apiculatum  391,  arcticum  388,  bieeps 
389,  bieorne  387,  carolinianum  393,  cinetum  386,  cinctum 
391,  cornutum  393,  Corpusculum  383,  cypripedium  379, 
delitiense  390,  depressum  389,  divergens  389,  Furca  388, 
Fusus  387,  inerme  382,  lineatum  388,  longipes  388,  macro- 
ceroa  388,  Michaelis  389,  monadicum  392,  Monas  381,  octi- 
/a/tim  391,  planulum  392,  Pulvisculus  386,  pyrophorum  390, 
reticulatum  382,  sanguineum  391,  spiniferum  382,  tabulatum 
387,  tabulatum  Clap.  386,  tabulatum  Weisse  390,  Tridens 
389,  Tripos  387. 

Petalomonas  Stein:  abscissa  380. 

Phacelomonas  Ehrenberg:  60//0  324,  328,  Pulvisculus  328. 

Phacotus  Perty:  lenticularis  388,  viridis  388. 

Phaeus:  loftgicaudua  348,  Pleuronectes  344,  triqueter  344. 

Plaeotia:  vitrea  384. 

Plagiomastix  Diesing:  granulosa  326,  jaculans  326,  obliqua  326, 
urceolhris  327. 

Pleuromonas:  jaculans  327. 

Podophrya:  288  et  291. 

Polyselmis  Dujardin:  viridis  324. 

Polytoma  Ehrenberg:  ocellatum  331,  Tra  330,  Uvella  330, 
virens  316. 

Proaulax  Diesing:  Corpusculum  383. 

Prorocentrum  Ehrenberg:  micans  380,  viride  380. 

Proteus:  327. 

Protococcus:  341  et  370,  persidnus  314,  pluvialis  372. 

Protonema:  341. 

Pupella:  327. 

26» 
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Pyramimonaü  Selimarda:  descissa  323,  rostrata  324,  Tetrarhyn* 

chus  323. 
Pyronema  Diijardin:  dendrophilum  328,  protractum  327. 
Raphanella:  341. 
Solenophrya:  288. 
Sphaerophrya:  288. 
Sphaerosira:  Volvox  368. 
Spirillum:  vide  Vibrionidea  h.  1. 
Spirochaeta:  y\At  Vibrionidea  h.  I. 
SpirodiBCHs:  vide  Vibrionidea  h.  I. 
Spiromonas :  voiubiiia  309. 
Spondylomorum  Ehrenberg:  quaternariuni  325. 
Sientor:  320. 
Siephanoma:  369. 

Stephanosphaera  Cohn:  pluvialis  369. 
Synaphia:  Diijardinii  367, 
Syiu'rypta  Ehrenberg:  Volvox  368. 
Synura  Ehrenberg:  Uvella  377. 
Tekuphah:  312. 
Tetrabaena:  370. 

Tetramitus:  deacissus  323,  rostraius  324. 
Thaumas  Ehrenberg:  socialis  339. 
Tireaiaa:  341. 
Trachelius:  319,  dendrophilus  328»  globulifer  358,  triehophorus 

327. 
Trachelomonas  Ehrenberg:  aeuminata  360,  areolata  359,  aspera 

360,  cuciiliata  338,  cylindrica  357,  cylindriea  358,   emargi- 

nata  358,  granulata  359,  «^lobulifera  357,  laevis  358,  nigricans 

357,  Pyrum  358,  rostrata  358,  volvocina  357. 
Trepaiiomonas  Dtijardin:  agilis  323. 
Trepomonaa:  agilis  323. 
Trichoda :  353,  prisma  354. 
Trichodiscua:  288  et  291. 

Trichonionas  Donne:  Batraehorum  348,  Limacis  348, vaginalis 347. 
Trichophrya:  288. 
Tripoa:  386. 

Trochogonium  Ehrenberg:  Rotula  376. 
Trypemonaa:  cylindrica  357  et  358,  volvocina  357. 
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Uloihrix:  317. 

Urceolaria:  386. 

Uroglena  Ehrenberg:  Volvox  377. 

Uvella  Bory:  Atomus  317,  Bodo  317,  Chamaemorum  317,  stigma^ 

iica  318,  Ura  316,  virens  316,  virescens  316. 
üoella:  322. 
Vaginicola:  363. 

Vibrio:  341  et  vide  Vibrionidea  h.  J. 
Vibrionidea  (Bacteritim,   Vibrio,  Spirochaeta,  SpiHllum,  Spiro^ 

discusj:  291. 
Vibrionideen:  287. 
Virgulina:  341. 
VoItox  Linn^:  aureus  374,  Globator  373,  minor  374,  stellatua 

374. 
Volvox:  307,  316,  317,  322,  333,  366,  374,  386. 
Vorticella:  317  et  386. 
Zoogalaciina:  imetrofa  3i2. 
Zygoselmis  Duj ardin:  inaequalis  331,  nebulosa  331. 
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XXII.  SITZUNG  VOM  12.  OCTOBER  1865. 


Im  Vorsitze  Herr Regierungsrath  A.  Ritter  v.  Ettingshausen. 

Der  Secretär  gibt  Nachricht  von  dem  am  11.  Oetober  1.  J. 
erfolgten  Ableben  des  correspondirenden  Mitgliedes  der  Classe. 
Herrn  Prof.  Dr.  Ferdinand  He  ssler. 

Das  c.  M.,  Herr  Prof.  Dr.  C.  Ritt.  v.  Ettingshausen  über- 
reicht eine  Abhandlung:  „Beitrag  zur  Kenntniss  der  Nervation  der 
Gramineen**. 

Herr  J.  Loschmidt  legt  eine  Abhandlung:  „Zur  Grosse  der 
Luftmoieeüle*'  yor. 

Herr  Dr.  S.  Stricker  übergibt  eine  Abhandlung:  »Studien 
über  den  Bau  und  das  Leben  der  capillaren  Blutgefässe''. 

An  Druckschriften  wurden  vorgelegt : 

Akademie  der  Wissenschaften,  königl.  bayer.,  zu  München: 
Sitzungsberichte.  186S.  I.  Heft  1,  3  &  4.  München;  8«- 

Annalen  der  Chemie  und  Pharroacie  von  Wöhler,  Liebig  und 
Kopp.  N.  R.  BandLVUI,  Heft  1—2;  BandLIX,  Heft  1—3. 
Leipzig  &  Heidelberg,  1865;  S^- 

Apothekei:-Verein,  allgem.  österr. :  Zeitschrift.  3.  Jahrg.  Nr.  19. 
Wien,  1865;8»- 

Astronomische  Nachrichten.  Nr.  1549 — 1551.  Altena,  1865;  4®' 

Ateneo  Veneto:  Atti.  Serie  IL,  Vol.  IL  Punt.  1' — 3'.  Venezia» 
1865;  80- 

Barrande,  Joachim,  Systeme  silurien  du  centre  de  1a  Boheme, 
l«"«  Partie:  Recherches  paleontologiques.  Vol.  IL  Prague  &  Paris, 
1865;  4«- 

Barth,  L.,  und  L.  Pfaundler,  die  Stubaier  Gebirgsgruppe  hypso- 
metrisch und  orograflsch  bearbeitet.  (Mit  Unterstützung  der  k. 
Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien.)  Mit  l'Karte  und  5  arti- 
stischen Beilagen.  Innsbruck,  1865;  8^- 
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Biblioth&que  Universelle  et  Revue  Suisse:  Arehives  des  scienees 
physiques  &  naturelles.  N.  P.  Tome  XXIU%  Nr.  89—92.  GenJve, 
Lausanne  et  Neuchatel,  186S;  S^- 

Comptes  rendus  des  s^ances  de  TAcad^mie  des  Sciences.  Tome 
LXI.  Nr.  i 3.  Paris,  i865;4»- 

Cos  mos.  2*  S^rie.  XIV*  Ann^e,  2*  Volume,  14' Livraison.  Paris, 
1868;  8<»- 

Gesellschaft,  Naturforschende,  zu  Emden:  SO.  Jahresbericht. 
1864.  Emden,  1865;  8«- 

Gewerbe-Verein,  n.-o.:  Wochenschrift.  XXVI.  Jahrg.  Nr.  41. 
Wien,  186S;8»- 

Institut  de  France,  a)  Acad^mie  des  Inscriptions  et  Belles-Lettres : 
M^moires,  Tome  XXIV%  2*  Partie.  1864;  —  M^moires  pr^sen- 
t^spar  divers  savants.  V*  S^rie.  Tome  VI,  2«  Partie.  1864;  II* 
S<5rie,Tome  IV,  2«  Partie.  1863;  Tome  V,  2«  Partie,  1865. 
4^;  —  Notices  et  extraits  des  mauuscrits  de  la  Biblioth^que 
Imperiale.  Tome  XV.  (Tables  alphab^tiques.  Partie  occidentale.) 
1861;  Tome  XIX,  1"  Partie.  1862;  Tome  XX,  l''&  2*  Parties. 
1868  &  1862;  Tome  XXI,  2«  Partie.  1868.  4»-  —  6)  Acad^- 
mie  des  Sciences:  M^moires.  Tomes  XXVI  (1862),  XXXII 
(1864),  XXXIII  (1861),  XXXIV  (1864);  4»-  —  M^moires  prä- 
sentes par  divers  savants.  Tomes  XVI  (1862)  et  XVII  (1862).  4». 

Istituto,  Reale,  Lombardo  di  Scienze  cLettere:  Rendiconti.  Classe 
di  Lettere  e  Scienze  morali  e  politiche:  Vol.  II.  Fase.  3 — 6. 
Milano,  1868;  S^-  —  Classe  di  Scienze  matematiche  e  naturali : 
Vol.  II.  Fase.  3—8.  Milano,  1868;  8^- 
—  I.  R.,  Veneto  di  Scienze,  Lettere  ed  arti:  Memorie.  Vol.  XII, 
Parte  1.  Venezia,  1868;  4»-  —  Atti.  Tomo  X»,  Serie  III  s 
Disp.  6*— 9'.  Venezia,  1864—1868;  8«- 

«fahrbuch.  Neues,  furPharmacie  und  verwandte  Fächer  von  Vor- 
werk. Band  XXIII,  Hft.  8—6;  Band  XXIV,  Hft.  1.  Speyer, 
1868;  80. 

Land-  und  forstwirthschaftliche  Zeitung.  XV.  Jahrg.  Nr.  29.  Wien, 
1868;  4«- 

Mittbeilungen  des  k.  k.  Genie-Comit^.  Jahrg.  1868.  8.  Hft. 
Wien;  8»- 

Programme  und  Jahresberichte  der  Gymnasien  zu  Brixen,  Brunn, 
Czernowitz,  Eger,  Iglau,  B.-Leipa,  Leitmeritz,  Leutschau,  Mar- 
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bürg»  Pilsen,  Trient,  des  akademischen  Gymnasiums,  des  Gymna- 
siums zu  den  Schotten  und  der  k.  k.  Theresianischen  Akademie 
in  Wien,  des  Staats-Obergymnasiums  zu  Zengg,  des  Realgym- 
nasiums zu  Tabor  und  der  Ober-Realschulen  zu  Klagenfurt, 
B.-Leipa  und  St.  Polten.  4»*  &  8»- 

Reader.  Nr.  148,  Vol.  VI.  London,  1865;  Folio. 

Reiehsanstalt,k.  k.  geologische:  Jahrbuch.  i86S.  XV.  Bd.  Nr.  3. 
Juli — September.  Wien;  4*- 

Societk  Reale  diNapoIi:  Rendiconto  dell 'Accademia  delle  Scienze 
fisiche  e  matematiche.  Anno  III,  Fase.  8 — 12.  Agosto — ^Dicem- 
bre  1864;  Anno  IV,  Fase.  1—4.  Gennajo— Aprile  1865.  Na- 
poli,  1864  &  1865;  4»- 

Soci^t^  Imperiale  de  M^decine  de  Constantinople :  Gazette  m^dicale 
d  Orient.  IX«  Ann^e,  Nr.  3—6.  Constantinople,  1865;  4*- 

Wiener  medizin.  Wochenschrift.  XV.  Jahrg.  Nr.  80 — 81.  Wien, 
1865;  4»- 

Zeitschrift  fQr  Chemie,  Archiv  etc.  von  H.  Hübner.  VIII.  Jahi^. 
N.  F.  Band  I.,  Heft.  9,  11—13,  15—18.  Göttingen,  1865;  8«- 
—  des  österr.  Ingenieur-  und  Architekten-Vereins.  XVII.  Jahrg. 
8.  &  9.  Hft.  Wien,  1865;  4«* 
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Beitrag  zur  Kenntniss  der  NervaHon  der  Gramineen. 
Von  dem  c.  H.  Praf.  Dr.  C.  titter  t.  Bttiigshaisei. 

(Mit  6  Tafefn  im  Naturselbstdruck.) 

Bei  der  Untersuchung  fossiler  Gramineen  aus  der  Tertiär- 
formation habe  ich  mir  die  Aufgabe  gestellt »  dieselben  mit  den  jetzt- 
lebenden Arten  dieser  Ordnung  genauer  als  dies  bisher  geschehen 
konnte,  zu  vergleichen.  Hiebei  musste  vor  Aflem  der  Nervation  des 
Grasblattes  gebührende  Aufmerksamkeit  geschenkt  werden  und  es 
war  zu  diesem  Zwecke  unerlässlich ,  dass  ich  mich  des  Naturselbst- 
druckes bediente,  um  die  feinsten  Seiten-  und  Zwischennerven  deut- 
lich wahrnehmen  und  sie  möglichst  naturgetreu  zur  Anschauung 
bringen  zu  können. 

Vorliegende  Abhandlung,  welche  die  Ergebnisse  dieser  Ver- 
gleichungen  enthält,  soll  zugleich  auch  einen  Beitrag  zur  Kenntniss 
der  Nervation  der  Gramineen  liefern. 

Bezüglich  der  hier  gebrauchten  Kunstausdrücke  muss  ich  auf 
eine  vorhergehende  Arbeit  *) ,  in  welcher  über  die  Nervation  der  bei 
uns  einheimischen  Gräser  abgehandelt  wird ,  verweisen.  Um  die  Be- 
schreibungen abzukürzen  und  ihnen  eine  für  die  Zwecke  der  Pflanzen- 
bestimmung vortheilhaftere  Form  zu  geben,  habe  ich  die  am  öfte- 
sten vorkommenden  Merkmale  der  Stärke  und  Distanz  der  verschie- 
denen Nerven  in  Grade  oder  Typen  eingetheilt  und  diese  nach  den 
bekanntesten  einheimischen  Arten,  wo  sie  vorkommen  benannt.  In 
der  nebenstehenden  Tabelle  sind  diese  Typen  übersichtlich  zusammen- 
gestellt 

Von  den  im  Folgenden  beschriebenen  Nervaturen  nehmen 
die  der  0/yra-Arten  (Taf.  I,  Fig.  3,8;  Taf.  11,  Fig.  1,  4)  und 
die  von   Orthoclada  laxa  P.  Beauv.  (Taf.  IV,  Fig.  4,  8)  einen 


0  Pkjsiotjpia  plantarom  austriacarum  S.  35. 
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hervorragenden  PlaU  ein.  Die  Blatter  der  crsteren,  durch  die 
ungleiche  Blattbasis  ausgezeichnet,  haben  von  einander  entfernt- 
stehende Seitennerren  und  die  grösste  Zahl  von  Zwischenncrrcn. 
Die  Blätter  yon  Otihocladaf  durch  die  gestielte  Basis  ausgezeichnet, 
zeigen  viele  Seiten-  und  Zwischennerven ,  welche  letztere  durch 
zahlreiche  hervortretende  Quernerven  unter  einander  verbunden  sind. 
Die  Blätter  von  Nasiti$  tesselaius  Ness  charakterisiren  sich  durch 
die  grosse  Anzahl  von  feinen ,  einander  sehr  genäherten  Quemerven. 

Aus  diesen  Beispielen  allein  geht  schon  hervor ,  dass  man  aus 
der  Nervation  der  GrasblStter  oft  hinlänglich  sichere  Merkmale  der 
Unterscheidung  entnehmen  kann.  Noch  mehr  dürfte  dies  einleuchten, 
wenn  man  auch  die  Mannigfaltigkeit ,  welche  durch  die  Combination 
dieser  Merkmale  gegeben  ist»  in  nähere  Betrachtung  zieht 

Die  Primärnerven  des  Grasblattes  sind  gewohnlich  ungleich, 
in  den  stärker  hervortretenden  Mediannerv  und  die  feineren  Seitcn- 
nerven  geschieden.  Sehr  feine  und  gleiche  Primämerven  zeigen 
ElytrophoruB  articulaius  P.Beauv.  Taf.  V,  Fig.  9;  Anthro9tilidium 
TmüRupr.  Taf.  V,  Fig.  7;  Bambuaa  verticiUata  Nees  Taf.  VI, 
Fig.  8;  Pappophorum  Schimperianum  Höchst.  Taf.  IV,  Fig. 
9 — 10  u.  a.  Stark  hervortretend  ist  der  Mediannerv  bei  mehreren 
Äaiif Alisa-Arten  (Taf.  V,  Fig.  8  und  8;  Taf.  VI,  Fig.  1  und  8),  Diar- 
rhena  ammcana  P.  Beauv.  Taf.  V,  Fig.  8;  vielmal  stärker  als 
die  Seitennerven  bei  Chusquea  scandens  Kunth  Taf.  VI,  Fig.  3.  Bei 
Panicum  plicatum  Lam.  Taf.  III,  Fig.  10  tritt  er  von  der  Basis  bis 
zur  Mitte  der  Blattfläche  sehr  stark  hervor,  während  er  im  weiteren 
Verlaufe  gegen  die  Spitze  zu  die  Feinheit  der  Seitennerven  erreicht. 
Nur  an  der  Basis  stärker  als  die  Seitennerven  ist  der  Mediannerv 
bei  Bchinolaena  hirta  Desv.  Taf.  I,  Fig.  4;  sehr  fein  und  doch 
scharf  hervortretend  bei  Mühlenbergla  Brachyelytnim  T  r  i  n. 
Taf.  IV,  Fig.  6. 

Die  grösste  Zahl  von  Seitennerven  (8 — 10  jederseits  des 
Mediannervs)  kommt  vor  hei  Bambusa-kvitn  (Taf.  V,  Fig.  8;  Taf.  VI, 
Fig.  6),  bei  Paspalum  virgaium  L  i  n  n.  Taf.  I,  Fig.  6,  P.  panicula- 
tum  Linn.  Taf.  III,  Fig.  4,  dann  bei  Chloris  acuminaia  Tr in. 
Taf.  IV,  Flg.  8  u.  m.  a. ;  die  geringste  Zahl  (2—3  jederseits  des 
Mediannervs)  bei  Pennisetum  lanuginosum  Höchst.  Taf.  V,  Fig.  2, 
Dactyloslemon  aegyptiacum  P.  Beauv.  Taf.  IV,  Fig.  12,  Gadua 
virgaia  Rupr.  Taf.  II,  Fig.  3. 
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Die  Seitennerven  haben  den  ersten  Grad  der  Starke  bei 
Paspalum  virgatum  Linn.  Taf.  I,  Fig.  12,  Chihoclada  laxa^  Olyra 
longifoUa  H.  et  K.  Taf.  I,  Fig.  3,  Panicum  latifolium  Linn.  Taf.  HI, 
Fig.  12.  Die  Stärke  2  zeigen  die  Seitennerven  von  Oryza  sativa 
Linn.  Taf.  I,  Fig.  o,  Paspalum  düatatum  Poir.  Taf.  III,  Fig.  7, 
Panicum  clandesünum  Linn.  Taf.  II,  Fig.  7>  Penicülaria  spicata 
Willd.  Taf.  in,  Fig.  8,  Cenchrus  tribuloidea  Linn.  Taf.  IV,  Fig.  7, 
a  pungens  H.  B.  K.  Taf.  II,  Fig.  5,  C.  echinatus  L.  Taf.  V,  Fig.  4, 
Mühlenbergia  Wiüdenowii  Trin.  Taf.  IV,  Fig.  i,  Daciylostemon 
aegyptiacum  Taf.  IV,  Fig.  i  2,  Chloris  pallida  Willd.  Taf.  IV,  Fig.  3, 
Centhotheca  lappacea  Desv.  Taf.  II,  Fig.  2,  Üniola  latifolia 
Michx.  Taf.  V,  Fig.  10,  Diarrhena  americana  P.  Beauv,  Taf.  V, 
Fig.  B,  Arundinaria  macrocarpa  P.  Beauv.  Taf.  V,  Fig.  11, 
Bambuaa  vulgaris  Willd.  Taf.  V,  Fig.  8.  Bei  Panicum plicatum 
Lam.  Taf.  III,  Fig.  10  liegt  die  Stärke  der  Seitennerven  zwischen 
1  und  2.  Die  Stärke  3  zeigen  die  Seitennerven  von  Paspalum  siolo- 
niferum  Pos.  Taf.  I,  Fig.  1,  P.  arenarium  Sehr.  Taf.  III,  Fig.  3, 
P,  paniculatum  L.  Taf.  III,  Fig.  4,  Panicum  loliaceum  Lam. 
Taf.  m,  Fig.  1,  11,  P.  undulcUifolium  Ard.  Taf.  III,  Fig.  6,  Pen- 
nisetum  lanuginosum  Höchst.  Taf.  V,  Fig.  2,  Setaria  abyssinica 
Taf.  III,  Fig.  9,  Setaria  scandens  Spr.  Taf.  HI,  Fig.  8,  Cenchms 
ciliar is  Cunn.,  Taf.  V,  Fig.  3,  C.  macrostachyus  Höchst.  Taf.  IV, 
Fig.  11,  Anthephora  elegans  Schreb.  Taf.  IV,  Fig.  2,  Echinolaena 
hirtaT) esy.  Taf.  I,  Fig.  4,  Chloris  acuminata  Trin.  Taf.  IV,  Fig.  8, 
Elyirophorus  articulaius  P.  Beauv.  Taf.  V,  Fig.  9,  Arundinaria 
glaucescens  Pohl  Taf.  I,  Fig.  2,  A.  macrosperma  Taf.  V,  Fig.  12, 
Merosiachys  speciosa  Nees  Taf.  V,  Fig.  6,  Gadua  virgaia  Rupr. 
Taf.  II,  Fig.  3,  Nastus  tesselatus  Nees  Taf.  VI,  Fig.  7,  Bambusa 
verticillaia  Nees  Taf.  VI,  Fig.  S  u.  A.  Zwischen  2  und  3  liegt  die 
Stärke  der  Seitennerven  von  Mühlenbergia  Brachyelytrum  Trin. 
Taf.  IV,  Fig.  6;  Taf.  VI,  Fig.  1,  von  Cinna  racemosa  Kunth 
Taf.  m,  Fig.  2,  C.  mexicana  Trin.  Taf.  I,  Fig.  7.  Die  Stärke  4 
kommt  zu  den  Seitennerven  von  Pappophorum  Schimperianum 
Taf.  IV,  Fig.  9,  10  und  von  Bambusa  surinamensis  Taf.  VI,  Fig.  2. 
In  der  Stärke  zwischen  3  und  4  liegen  die  Seitennerven  von 
Pennisetum  disiachyum  Ruf.  Taf.  IV,  Fig.  13. 

Den  ersten  Grad  der  Distanz  zeigen  die  Seitennerven  von  Olyra 
longifoUa  H.  et  K.  Taf.  I,  Fig.  3;  Taf.  V,  Fig.  4  u.  A.,  von  Panicum 
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clandesiinum  L.  Taf.  11,  Fig.  7,  P.  undulatifolium  Ard.  Taf.  III, 
Fig.  6,  P.  latifolium  Linn.  Taf.  HI,  Fig.  12,  Centhotheca  lappacea 
Desv.  Taf.  II,  Fig.  2,  Orthoclada  laxa  P.  Beauv.  Taf.  IV,  Fig.  4, 
5,  Diarrhena  americana  P.  B.  Taf.  V,  Fig.  5,  Bambusa  vulgaris 
Willd.  Taf.  V,  Fig.  8  u.  m.  A.  Den  zweiten  Grad  der  Distanz  haben 
die  Seitennerven  von  Oryza  sailva  L.  Taf.  I,  Fig.  5,  Paspalvm 
Bioloniferum  Bos.  Taf.  I,  Fig.  1,  P.  virgatum  L.  Taf.  I,  Fig.  6. 
Panicum  loliaceum  Lam.  Taf  III,  Fig.  1,  11,  Penicillaria  spicaia 
Willd.  Taf.  m,  Fig.  8,  Cenckrus  Mbuloides  L.  Taf.  IV,  Fig.  7, 
Mühlenbergia  Brachyelytrum  Trin.  Taf.  IV,  Fig.  6;  Taf.  V,  Fig.  1. 
Dniola  latifolia  Mlchx.  Taf.  V,  Fig.  10,  Arundinaria  macrocarpa, 
Taf.  V,  Fig.  il,  A.  macroaperma,  Taf.  V,  Fig.  12,  Meroatachys 
apecioaa  Nees  Taf.  V,  Fig.  6,  Naslu»  teaselatus  Nees  Taf.  VI, 
Fig.  7,  Bambusa  aurinamensis  Rupr.  Taf.  VI,  Fig.  2.  Der  dritte 
Grad  der  Distanz  kommt  den  Seitennerven  zu  von  Paspalum  arena- 
rium  Sehr.  Taf.  III,  Fig.  3,  P  paniculatum  h.  Taf.  III,  Fig.  4, 
Pennisetum  distachyum  Ruf.,  Setaria  scandena  S p r.  Taf. III,  Fig.  5, 
Cenchrus  pungens  H.  B.  K.  Taf.  II,  Fig.  5,  Anihephora  elegaru 
Schreb.  Taf.  IV,  Fig.  2,  Echinolaena  hirta  Desv.  Taf.  I,  Fig.  4, 
Mühlenbergia  Wildenowii  Trin.  Taf.  IV,  Fig.  1,  Chloris  paltida 
Willd.  Taf.  IV,  Fig.  3,  Arundinaria  glauceacens  Pohl  Taf.  I, 
Fig.  2,  Bambusa  verticillaia  Nees  Taf.  VI,  Fig.  5.  Den  vierten 
Grad  in  der  Distanz  zeigen  die  Seitennerven  von  Paspalum  dilatatum 
Poir.  Taf.  III,  Fig.  7,  Pennisetumlanuginosum,  Setaria  abyssinica 
Taf.  III,  Fig.  9,  Cenchrus  echinatus  L.  Taf.  V,  Fig.  4,  C.  ma- 
crostachyus  Taf.  IV,  Fig.  11,  Cinna  mexicana  Trin.  Taf.  I,  Fig.  7, 
DactyloBtemon  aegyptiacum  P.  B.  Taf.  IV,  Fig.  12,  Elytrophorus 
articulatua  Taf.  V,  Fig.  9,  Gadua  virgata  Rupr.  Taf.  II,  Fig.  3; 
den  fünften  Grad  der  Distanz  die  Seitennerven  von  Cenchrus  ciliaris 
Cunn.  Taf.  V,  Fig.  3,  Cinna  racemoaa  Kunth  Taf.  III,  Fig.  2, 
Pappophorum  Schimperianum,  Chloria  acuminaia  u.  A. 

Die  grösste  Zahl  von  Zwischennerven  (7 — 13)  kommt  vor 
bei  Oryza  aativa,  Paapalum  atoloniferum  Taf.  I,  Fig.  1,  P,  virgatum 
Taf.  I,  Fig.  6,  P.  paniculatum  Taf.  III,  Fig.  4,  Olyra  longifolia, 
Panicum  glandeatinum  Taf.  II,  Fig.  7,  P.  undulatifolium  Taf.  III. 
Fig.  6,  P.  plicatum  Taf.  III,  Fig.  10,  P.  latifolium  Taf.  III,  Fig.  12. 
Penniaetum  lanuginoaum  Taf.  V,  Fig.  2,  P.  diatachyum  Taf.  IV, 
Fig.   13,  Mühlenbergia  Brachyelytrum  Taf.  IV,  Fig.   6;  Taf.  V, 
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Fig.  1,  üf.  Willdenowii  Taf.  IV,  Fig.  1,  Cinna  mexicana  Trin.  Taf.  I, 
Fig.  7,  Orthoclada  laxa,  Diarrhena  americana,  Arundinaria  glau- 
cescens,  A.  macrocarpa,  A.  macrosperma,  Merostachys  speciosa^ 
Bambuaa  vulgaris^  u.  t.  A.  Die  kleinste  Anzahl  von  Zwischennerven 
(1 — 3)  haben  Elytrophonis  articulahis  Taf.  V,  Fig.  9,  Cinna  ra- 
cemosa  Kunth  Taf.  III,  Fig.  2,  Setaria  scandens  Taf.  III,  Fig.  5, 
Cenchms  ciliaris  Taf.  V,  Fig.  3,  C.  echinatus  Taf.  V,  Fig.  4,  C. 
macrostachyus  Taf.  IV,  Fig.  11,  C.  iribuloides  L.  Taf.  IV,  Fig.  7, 
Echinolaenahirta  Desv.  Taf.  I,  Fig.  4,  Chloris  acuminata  Taf.  IV, 
Fig.  8  u.  A.  Den  ersten  Grad  der  Stärke  haben  die  Zwischennerven 
Yon  Olyra  longifolia  Taf.  III,  Fig.  3;  Taf.  V,  Fig.  4;  den  zweiten 
Grad  die  Zwischennerven  von  Panicum  clandestinum  Taf.  II,  Fig.  7, 
P.  undulaiifolium  Taf.  III,  Fig.  6,  P.  latifolium  Taf.  III,  Fig.  12, 
Cenchrua  iribuloides  Tsif.  IV,  Fig.  7,  Echinolaena  hirta  Taf.  I, 
Fig.  4,  Centhotheca  lappacea  Taf.  II,  Fig.  2,  Elyirophorus 
articulatus  Taf.  V,  Fig.  9,  Orlhoclada  kuva,  Diarrhena  americana 
Taf.  V,  Fig.  5,  Bambusa  vulgaris  Taf.  V,  Fig.  8,  Ä  surinamensis 
Taf.  VI,  Fig.  2  u.  A.  Den  dritten  Grad  der  Starke  zeigen 
Oryza  sativa,  Paspalum  virgatum,  Panicum  loliaceum,  Setaria 
scandens,  Penicillaria  spicata  Willd.  Taf.  III,  Fig.  8,  Cenchrus 
echinatus  Taf.  V,  Fig.  4,  C.  pungens  Taf.  II,  Fig.  8,  Anthephora 
elegans  Taf.  IV,  Fig.  2,  Mühlenbergia  Brachyelytrum,  Uniola 
latifolia  Taf.  V,  Fig.  10,  Arundinaria  glaucescens ,  A.  mäcrocarpa 
u.  A.,  Merostachys  speciosa,  Nastus  tesselaius  Taf.  VI,  Fig.  7, 
Bambusa  verticillata  Taf.  VI,  Fig.  S. 

Den  ersten  Grad  der  Distanz  zeigen  die  Zwischennerven  von 
Olyra  longifolia  ^  Panicum  undulaiifolium  Taf.  III,  Fig.  6,  P.  lati- 
folium Taf.  III,  Fig.  12;  den  zweiten  Grad  Panicum  clandestinum 
Taf.  II,  Fig.  7,  P.  loliaceum  Taf.  III,  Fig.  1,  11,  Penicillaria 
spicata y  Cenchrus  iribuloides,  Centhotheca  lappacea  Desv. 
Taf.  II,  Fig.  2,  Elyirophorus  articulatus,  Orthoclada  laxa,  Bam- 
busa surinamensis.  Den  dritten  Grad  der  Entfernung  zeigen 
Paspalum  virgatum  Taf.  I,  Fig.  6,  Oryza  sativa,  Setaria 
scandensy  Echinolaena  hirta  Desv.  Taf.  I,  Fig.  4,  Uniola  latifolia 
Taf.  V,  Fig.  10,  Diarrhena  americana,  Nastus  tesselaius,  Bambusa 
vulgaris  y  B,  verticillata ;  den  vierten  Grad  Paspalum  arenarium 
Taf.  III,  Fig.  3,  P.  paniculatum  Taf.  III,  Fig.  4,  P.  dilatatum 
Taf.  III,   Fig.   7,  Setaria  abyssinica  Taf.   III,  Fig.   9.  Cenchrus 
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cilaris  Cunn.  Taf.  V,  Fig.  3,  C.  pungem  Taf.  II,  Fig.  5. 
Mühlenbergia  Brachyelytrum ,  Arundinaria- Arien,  Merostachys 
speciosa,  Bambuaa  sp. ;  den  fünften  Grad :  Paspalum  stoloniferum 
Taf.  I.  Fig.  1,  Panicum  plicatum  Taf.  III,  Fig.  10,  Pennisetum 
lanuginoaum  Taf.  V,  Fig.  2,  Cenchrus  eehinaiu»  Taf.  V,  Fig.  4, 
Anthephora  elegans  Taf.  IV,  Fig.  2,  ArthroBiUidium  Trinii  Rupr. 
Taf,  V,  Fig.  7,  Chusquea  scandens  Kunth.  Taf.  VI,  Fig.  3,  Gadua 
virgata  Rupr.  Taf.  II,  Fig.  3;  den  sechsten  Grad:  Pennisetum 
distachyum  Taf.  IV,  Fig.  13,  Cenchrus  macrosiackyus  Taf.  IV, 
Fig.  11,  Mühlenbergia  Willdenowii,  Cinna  racemosa,  C.  mexi" 
cana,  Pappophorum  Schimperianum,  Dactyolostemon  aegyptiacum 
Taf.  IV,  Fig.  i2,  Chloris  paüidaTeit.  IV,  Fig.  3,  u.  A.  Bei  den 
meisten  Paspalum -Arien,  bei  Olyra  longifolia,  bei  Panicum 
undulaiifolium  und  plicatum,  Pennisetum  lanuginosum,  P.  dista- 
chyum, Mühlenbergia  Willdenowii,  Elytrophorus  articulatus, 
Diarrhena  americana  sind  die  abwechselnden  Zwischennerven 
stärker.  Bei  Arthrostilidium  Trinii  und  Chusquea  scandens  Taf.  VI, 
Fig.  3  sind  die  Zwischennerven  und  Seitennerven  von  einander  nicht 
zu  unterscheiden.  Mehr  oder  weniger  deutliche  Quernerven  sieht 
man  bei  Olyra  longlfolia,  Panicum  latifolium,  Centhotheca  lappa- 
cea,  Orthoclada  laxa,  Arundinaria  macrocarpa  und  A.  macro- 
Sperma  u.  A. 

Die  vorweltlichen  Gramineen  sind  bis  jetzt  noch  sehr  un- 
vollständig bekannt.  Von  den  hier  aufgezählten  39  Arten  wurden  nur 
zwei  in  älteren  Formationen,  die  übrigen  in  den  Schichten  der 
Tertiärformation  gefunden.  Einige  liessen  sich  jetztweltlichen  Ge- 
schlechtern einreihen.  Die  zum  Geschlechte  Poacites  gebrachten 
Fossilreste  warten  noch  auf  die  genauere  Bestimmung,  die  wohl  für 
die  meisten  erst  dann  möglich  sein  wird,  wenn  vollständiger  erhaltene 
Exemplare  vorliegen.  Für  13  dieser  Arten  konnten  jedoch  bereits 
mehr  oder  weniger  nahe  kommende  Analogien  angegeben  werden. 
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Beschreibung  der  Nervationsformen. 


Trib.  Öryzeae. 
6ryia  satWa  Li  an.  Taf.  I,  Fig.  S. 

Hediannerv  (wie  bei  Molinia  caerulea)  stark  hervortretend,  in 
seinem  Verlaufe  allmählich  abnehmend ;  Seitennerven  jederseits  des* 
selben  3 — 4,  Stärke  derselben  2,  Distanz  2;  Zwisehennenren  6—8, 
starke  derselben  3,  Distanz  3. 

Trib.  Paniceae. 

Paspalnm  sMoniferan  Bos.  Taf:  I,  Fig.    i. 

Chile,  Oeeanien. 

Mediannerv  hervortretend  (wie  bei  Festuca  Drynnfja) ,  gegen 
die  Spitze  zu  allmählich  verfeinert;  Seitennerven  jederseits  desselben 
S — 6,  Stärke  3,  Distanz  2  ;  Zwischennerven  7 — 9 ,  abwechselnd  von 
der  Stärke  3  und  4,  Distanz  derselben  5. 

Paspalan  virgatam  Linn.  Taf.  I,  Fig.  6. 
Trinidat,  Domingo. 

Mediannerv  (wie  bei  Moliuia  coeruled)  stark  hervortretend ,  in 
seinem  Vei*laufe  sehr  allmählich  abnehmend;  Seitennerven  jederseits 
8  —  10,  Stärke  1,  Distanz  2;  Zwischennerven  5 — 7,  ungleich  fein, 
im  Mittel  in  der  Stärke  und  Distanz  wie  bei  Brachypodium  ayl- 
vaiicum. 

PaspalBiQ  arenarian  Sehr  ad.  Taf.  IH,  Fig.  3. 
Brasilien. 

Mediannerv  nur  an  der  Basis  (wie  bei  der  Festuca  Drymefa) 
hervortretend,  alsbald  verfeinert  und  unterhalb  der  Spitze  so  fein  wie 
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die  Seitennerren,  in  seinem  Verlaufe  kaum  henrortretend ;  Seiten- 
nerven  jederseits  desselben  6,  Stärke  3»  Distanz  3;  Zwisehennerren 
3 — 5,  ungleich  fein»  die  stärkeren  wie  bei  Leersia  oryzoide», 
Distanz  4. 

Paspalam  paalenlatDii  Linn.  Taf.  lU»  Fig.  4. 

Peru,  Brasilien. 

Mediannerv  in  seinem  Verlaufe  (wie  bei  Fesiuca  Drymejd) 
hervortretend;  Seitennerren  jederseits  8,  Stärke  3»  Distanz  3; 
Zwischennerven  7  —  9,  abwechselnd  von  der  Starke  3  und  4, 
Distanz  4. 

PaspalM  dilatahmi  Poir.  Taf.  III,  Fig.  7. 
Chile. 

Mediannerv  hervortretend  (wie  bei  Fesiuca  Drymejd),  in 
seinem  Verlaufe  allmählich  verfeinert;  Seitennerven  jederseits  dessel- 
ben 5,  in  der  Stärke  2,  Distanz  4;  Zwischennerven  5,  die  drei  mitt- 
leren in  der  Stärke  3,  die  seitlichen  feiner,  Distanz  4. 

•iTra  Uigifelia  Humb.  et  Kunth.  Taf.  I,  Fig.  3;  Taf.  V,  Fig.  4. 
Tropisches  Amerika. 

Mediannerv  stark  hervortretend  (wie  bei  Molinia  caerulea), 
anfangs  sehr  allmählich  und  erst  in  der  Nähe  der  Blattspitze  rascher 
abnehmend;  Seitennerven  jederseits  desselben  5,  in  der  Starke  und 
Distanz  1 ;  Zwischennerven  1 3 ,  davon  sechs  in  der  Stärke  1 ,  die 
übrigen  mit  diesen  abwechselnden  beträchtlich  feiner  (fast  wie  bei 
Cynodon  Dactylon);  die  stärkeren  Zwischennerven  sind  durch  zahl- 
reiche Quernerven  verbunden  und  stehen  in  der  Distanz  1. 

Die  Nervation  einer  neuen  noch  unbeschriebenen  Art  von  der 
Insel  Trinidat  Taf.  II,  Fig.  1  und  6  unterscheidet  sich  von  der  oben 
beschriebenen  nur  durch  die  geringere  Zahl  (7 — 10)  von  Zwischen- 
nerven und  durch  die  mangelnden  oder  nur  undeutlich  hervortreten- 
den Quernerven.  Das  Gleiche  gilt  von  der  sehr  ähnlichen  Nervation 
einer  noch  unbestimmten  0/yra- Art  Taf.  II,  Fig.  4  aus  dem  tropischen 
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Amerika  und  von  einer  aus  Guatemala  stammenden  von  Friedrichs- 
thal  gesammelten  Art  (Nr.  S98)  Taf.  I,  Fig.  8. 

raiieu  eUidestiiM  Linn.  Taf.  lU  Fig.  7. 

Subtropische  Florengebiete. 

Mediannerv  von  der  Starke  wie  bei  der  Fesiuca  Drymeja^  rasch 
abnehmend,  unterhalb  der  Spitze  von  der  Feinheit  der  Seitennerven. 
Diese  jederseits  des  Mediannervs  S — 6  vorhanden,  in  der  Stärke  wie 
bei  Milium  effiisum  9  in  der  Distanz  1;  Zwischennerven  6 — 7,  in 
der  Starke  2,  Distanz  2. 

ranleu  UlUeeM  Lam.  Taf.  III,  Fig.  1,  11. 

Insel  Trinidat,  Guatemala. 

Mediannerv  nur  eine  Strecke  oberhalb  der  Basis  hervortretend, 
in  seinem  Verlaufe  alsbald  verfeinert  und  kaum  die  Stärke  des 
Mediannervs  bei  Fesiuca  Drymeja  erreichend.  Seitennerven  jeder- 
seits 3— 5,  in  der  Stärke  3,  in  der  Distanz  2;  Zwischennerven  5 — 7, 
in  der  Stärke  3,  Distanz  2. 

raileiM  udoUtir^linB  Ard.  Taf.  III,  Fig.  6. 
Südliches  Europa. 

Mediannerv  nur  eine  kurze  Strecke  oberhalb  der  Basis  hervor- 
tretend, in  seinem  Verlaufe  verfeinert  und  kaum  die  Stärke  des 
Mediannervs  bei  Fesiuca  Drymeja  erreichend.  Seitennerven  jeder- 
seits 3 — 4,  in  der  Stärke  3,  Distanz  1;  Zwischennerven  7,  die 
mittleren  in  der  Stärke  2,  die  seitlichen  feiner,  Distanz  1. 

ranlcM  plieatM  Lam.  Taf.  III,  Fig.  10. 
Südliches  Europa. 

Mediannerv  an  der  Basis  stark  hervortretend ,  in  seinem  Ver- 
laufe schnell  abnehmend  bis  zur  Stärke  des  Mediannervs  von  Fesiuca 
Drymeja.  Seitennerven  jederseits  6—7,  Stärke  derselben  zwischen 
1  und  2,  Distanz  2;  Zwischennerven  7,  gewohnlich  von  der  Stärke  4, 
oder  die  mittleren  stärker,  Distanz  S. 

SiUb.  d.  matheiii.-naturw.  Gl.  LH.  Bd.  I.  Abth.  27 
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raBlcmii  Utlhllnn  Linn.  Taf.  ÜI,  Fig.  12. 

Mediannerv  eine  Strecke  oberhalb  der  Basis  stark  heryortretend 
wie  bei  Molinia  caerulea »  dann  schnell  verfeinert;  Seitennenren 
jederseits  desselben  S — 6»  Starke  und  Distanz  1  ;  Zwischennerren 
6 — 8,  in  der  Starke  2  und  Distanz  1. 

reinisetM  UiigliiMM  Höchst  Taf.  V,  Fig.  2. 

Abyssinien,  Cordofan. 

Mediannerv  in  der  Stärke  wie  bei  Dactylie  glomerata,  in  seinem 
Verlaufe  allmählich  verfeinert;  Seitennerven  jederseits  2 — 3,  in  der 
Starke  3,  Distanz  4;  Zwischennerven  7,  gewöhnlich  in  der  Starke  4, 
Distanz  5. 

reniisetM  distoehyu  Ruf.  Taf.  IV,  Fig.  13. 
Cordilleren. 

Mediannerv  nur  an  der  Basis  etwas  hervortretend,  in  der  Stärke 
wie  bei  Festuca  Drymeja,  in  weiterem  Verlaufe  von  der  Feinheit  des 
Mediannervs  von  Daciylta  glomeraia;  Seitennerven  jederseits  8,  kaum 
von  der  Stärke  wie  bei  Brachypodium  sylvaticum,  Distanz  3; 
Zwischennerven  11,  von  der  Stärke  4,  abwechselnd  etwas  ungleich, 
Distanz  6. 

SeUria  abyssiniea  H.  M.  V.   Taf.  III,  Fig.  9. 

Abyssinien. 

Mediannerv  schwach  hervortretend,  wie  bei  DaciylU  glome- 
raia^ in  seinem  Verlaufe  schnell  verfeinert;  Seitennerven  8 — 6,  in 
der  Stärke  3,  Distanz  4;  Zwischennerven  8,  Stärke  4,  Distanz  4. 

Setaria  seaidens  Spr.  Taf.  III,  Fig.  8. 
Peru. 

Mediannerv  an  der  Basis  in  der  Stärke  4,  in  dem  weiteren  Ver- 
laufe wie  bei  Briza  media;  Seitennerven  jederseits  3 — 4,  Stärke  3, 
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Distanz  3;  Zwischennerven  an  den  innersten  Seitennerven  zu  beiden 
Seiten  des  Mittelnervs  4,  sonst  3,  Stärke  von  Leersia  oryzoides, 
Distanz  wie  bei  Brachypodium  sylvaticum. 

renlellUrU  spieato  Willd.  Taf.  HI,  Fig.  8. 

Äthiopien. 

Mediannerv  in  der  Stärke  wie  bei  Molinia  caerulea  hervor- 
tretend; Seitennerven  jederseits  desselben  S,  in  der  Stärke  und 
Distanz  2;  Zwischennerven  S,  Stärke  3,  Distanz  2. 

Cenehrns  eillarls  Cunn.  Taf.  V,  Fig.  3. 
Madeira,  Cap  der  guten  Hoffnung. 

Mediannerv  wie  bei  Festuca  Drymeja  hervortretend ,  in  wei- 
terem Verlaufe  nur  von  der  Stärke  4;  Seitennerven  4,  in  der  Stärke 
3  und^Distanz  5 ;  Zwischennerven  3,  feiner  als  bei  Cynodon  Daciy- 
loHt  in  der  Distanz  4. 

Cenekras  eeUnatns  Linn.  Taf.  V,  Fig.  4. 
Cordofan,  Senegal. 

Mediannerv  nur  an  der  Basis  schwach  hervortretend ,  wie  bei 
Daciylis  glomeraia;  Seitennerven  jederseits  desselben  4,  Stärke 
2,  Distanz  4;  Zwischennerven  3,  die  mittleren  in  der  Stärke  3,  die 
seitlichen  in  der  Stärke  4 ,  Distanz  5. 

Cenehris  ■aer^slackyns  Höchst.  Taf.  IV,  Fig.  11. 
C  0  r  d  0  f  a  n. 

Mediannerv  schwach  hervortretend,  wie  bei  Dactylis  glomeraia  ; 
Seitennerven  jederseits  4,  in  der  Stärke  3,  Distanz  4;  Zwischen- 
nerven 3,  Stärke  4,  Distanz  6. 

Cenchrns  tribnUldes  Linn.  Taf.  IV,  Fig.  7. 

Nord-Amerika. 

Mediannerv  hervortretend,  wie  bei  Festuca  Drymeja;  Seiten- 
nerven jederseits  desselben  4,  in  der  Stärke  wie  bei  Milium  effnsum, 
in  der  Distanz  2;  Zwischennerven  3,  in  der  Stärke  und  Distanz  2. 

27» 
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CeBchrns  pniigens  H.  B.  K.  Taf.  (f ,  Fig.  S. 

Mediannerv  hervortretend ,  etwas  stärker  als  bei  Festuea  Dry- 
meja;  Seitennerveu  jederseits  4,  in  der  Starke  2,  Distanz  3; 
Zwischennerven  4,  in  der  Stärke  und  Distanz  wie  bei  Leersia 
oryzoides. 

iBthfpk«ra  elegais  Schreb.  Taf.  IV,  Fig.  2. 
Jamaica,  Martinique. 

Mediannerv  fein,  kaum  von  der  Stärke  wie  bei  Daciylis  glo~ 
merata;  Seitennerven  jederseits  5,  in  der  Stärke  wie  bei  Brachy- 
podium  sylvaticunty  in  der  Distanz  3 ;  Zwischennerven  4 — 5,  in  der 
Stärke  3,  Distanz  5. 

BeUii«Ueiia  kirta  Dcsv.  Taf.  I,  Fig.  4. 

Surinam. 

Mediannerv  nur  an  der  Basis  schwach  hei*vortretend ,  in  seinem 
Verlaufe  kaum  stärker  als  bei  Briza  media.  Seitennerven  jeder- 
seits 3 — 4,  in  der  Stärke  und  Distanz  3;  Zwischennerven  3,  Stärke  2, 
Distanz  3. 

Trib.  Agrostideae. 

■flklenbergU  Braehjelytram  Trin.  Taf.  IV,  Fig.  6;  Taf.  VI,  Fig.  f. 

Nord-Amerika. 

Mediannerv  hervortretend,  wie  bei  Festuea  Drymeja^  rasch  ver- 
feinert; Seitennerven  4  —  K,  in  der  Stärke  2  —  3,  Distanz  2; 
Zwischennerven  S— 8,  Stärke  3,  Distanz  4. 

■ühleBbergla  WiIIdeB«wii  Trin.  Taf.  IV,  Fig.  1. 

Nord-Amerika. 

Mediannerv  hervortretend,  wie  hei  Feshica  Drymeja,  in  seinem 
Verlaufe  allmählich  verfeinert;  Seitennerven  jederseits  4,  in  der 
Stärke  2,  Distanz  3;  Zwischennerven  11,  in  der  Stärke  4,  feinere 
mit  stärkeren  abwechselnd,  Distanz  6. 
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Cinna  raeeMsa  Kunth.  Taf.  III,  Fig.  2. 
Nord-Amerika. 

Mediannerv  sehwach  hervortretend,  kaum  von  der  Stärke  wie 
bei  Dactylis  glomeraia;  Seitennervea  jederseits  4,  in  der  Stärke 
2 — 3,  Distanz  8;  Zwischennerven  2,  Stärke  4,  FJistanz  6. 

Clniia  neiieaBa  Trin.  Taf.  I,  Fig.  7. 

Nord-Amerika,  Mexiko. 

Mediannerv  schwach  hervortretend,  an  der  Basis  von  der  Stärke 
wie  bei  Dactylis  glomeraia^  in  seinem  Verlaufe  allmähh'ch  feiner; 
Seitennerven  jederseits  3—4,  in  der  Stärke  2  —  3,  Distanz  4; 
Zwischennerven  7,  Stärke  4,  Distanz  6. 

Trib.  Pappophoreae. 

rapp«pk«raiii  SeUmperiMBm  Höchst.  Taf.  IV,  Fig.  9,  10. 

Äthiopien,  Cordofan. 

Mediannerv  nicht  oder  nur  an  der  Basis  ein  wenig  stärker 
als  die  Seitennerven,  diese  jederseits  derselben  2,  in  der  Stärke  4, 
Distanz  8 ;  Zwisohennervcn  4,  Stärke  4,  Distanz  6. . 

Trib.  Ohlorideae. 

Daetfldcteniu  aegypUaean  P.  Beauv.  Taf.  IV,  Fig.  12. 

Insel  St.  Mauritius. 

Mediannerv  schwach  hervortretend»  wie  bei  Dactylis  glomerataf 
gegen  die  Spitze  zu  schnell  verfeinert;  Seitennerven  jederseits  3,  in 
der  Stärke  2,  in  der  Distanz  4;  Zwischennerven  8 — 6,  Stärke  4, 
Distanz  6. 

Ckldris  pallida  Willd.  Taf.  IV,  Fig.  3. 
Nord-Amerika,    Äthiopien. 

Mediannerv  hervortretend,  wie  bei  Festuca  Drymeja^  gegen  die 
Spitze  zu  allmählich  abnehmend ;  Seitennerven  4,  Stärke  2,  Distanz  3 ; 
Zwischennerven  8,  Stärke  4,  Distanz  6. 
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Ckl«ri8  aennlnaU  Trin.  Taf.  IV,  Fig.  8. 
Brasilien. 

Mediannerv  an  der  Basis  heiTortretend ,  wie  bei  Fesiuca  Dry- 
meja;  im  weiteren  Verlaufe  von  der  Stärke  wie  bei  Dactylis  glo- 
meraia;  Seitennenen  6 — 8,  Stärke  3,  Distanz  5;  Zwischennerven 
3,  Stärke  4,  Distanz  6. 

Trib.  Festacaoeae. 

CenUtkeea  lappaeea  Desv.  Taf.  lU  Fig.  2. 

Ostindien. 

Mediannerv  stark  hervortretend,  wie  bei  Molinia  coerulea; 
Seitennerven  5 — 6,  in  der  Stärke  2,  Distanz  1;  Zwischennerven  5, 
durch  zahlreiche  Quemerven  unter  einander  verbunden.  Stärke  2, 
Distanz  2. 

Blytrdpk«ri8  ariicidatns  Beauv.  Taf.  V.  Fig.  9. 
Ostindien. 

Mediannerv  nicht  hervortretend,  von  der  Feinheit  der  Seiten- 
nerven. Diese  jederseits  3 — 4,  in  der  Starke  3,  Distanz  S  i  Zwischen- 
nerven 1,  in  der  Stärke  2. 

•rtk«cUda  laxa  P.  Beauv.  Taf.  IV,  Fig.  4,  8.' 

Brasilien,  Surinam,  Guatemala. 

Mediannerv  an  der  Basis  stark  hervortretend,  wie  bei  Molinia 
coreulea,  im  weiteren  Verlaufe  wie  bei  Fesiuca  Drymeja;  Seiten- 
nerven jederseits  S — 7,  in  der  Stärke  und  Distanz  wie  bei  Zea-Mays; 
Zwischennerven  7 — 9,  durch  zahlreiche  hen'ortretende  Quemerven 
unter  einander  verbunden.  Stärke  und  Distanz  2. 

VnUU  latlfdlU  Michx.  Taf.  V,  Fig.  10. 

Nord-Amerika. 

Mediannerv  an  der  Basis  stark  hervortretend ,  wie  bei  Molinia 
coerulea f  im  weiteren  Verlaufe  beträchtlich  verfeinert;  Seitennerven 
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jederseits  4 — 5,  in  der  Stärke  und  Distanz  2;  Zwischennerven  S — 7, 
Stärke  und  Distanz  3. 


DUrrhena  amerleaM  P.  Beauv.  Taf.  V,  Fig.  5. 
Nord-Amerika. 

Mediannery  sehr  stark,  wie  bei  Zea  May 8  hervortretend;  Seiten- 
nerven 4,  in  der  Stärke  2,  Distanz  1;  Zwischennerven  8 — 7,  ab- 
wechselnd stärker  und  feiner ,  wie  bei  Hierochloa  australist 
Distanz  3. 

Trib.  Bambuseae. 

irnndlnarU  gUneeseens  Pohl.  Taf.  U  Fig.  2. 

Brasilien. 

Mediannerv  nur  an  der  Basis  hervortretend,  im  übrigen  Ver- 
laufe nur  so  stark  wie  bei  Dactylis  glomerata;  Seitennerven  jeder- 
seits 4,  Stärke  und  Distanz  3;  Zwischennerven  7,  Stärke  derselben 
wie  bei  Leersia  oryzoidest  Distanz  4. 

Ariidiurla  Mer«earpa  Pr.  Neuv.  Taf.  V,  Fig.  11. 
Regiones  tropicae. 

Hediannerv  an  der  Basis  stark,  im  weiteren  Verlaufe  wie  bei 
Festuca  Drymeja  hervortretend;  Seitennerven  jederseits  5,  Stärke 
derselben  wie  bei  Millium  effusunif  Distanz  wie  bei  Holcus  lanaius; 
Zwischennerven  7,  Stärke  3,  Distanz  4;  Quernerven  sehr  zahlreich, 
genähert. 

Arudinaria  Mer^spena  H.  Mus.  Vind.  Taf.  V,  Fig.  12. 

Nord-Amerika. 

Hediannerv  nur  an  der  Basis  etwas  hervortretend  ,  im  weiteren 
Verlaufe  nur  so  stark  wie  bei  Dactylis  glomerata,  beträchtlich  ver- 
feinert; Seitennerven  jederseits  des  Mediannervs  4,  in  der  Stärke  3, 
Distanz  2;  Zwischennerven  7,  Stärke  3,  Distanz  4;  Quernerven  sehr 
zahlreich,  dicht  gedrängt. 
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ArtkmtiUdliin  Trfaill  Rupr.  Taf.  V,  Fig.  7. 

Brasilien. 

Kein  hervortretender  Mediannerv.  Zahlreiche,  nicht  als  Zwischen- 
und  Seitennerven  zu  unterscheidende  Hauptnerven  von  der  Starke  4 
und  der  Distanz  S. 

Okisfiea  scandeis  Kunth.  Taf.  VU  Fig.  3. 

Neu-6ranada. 

Mediannerv  stark  hervortretend,  wie  bei  Molinia  caerulea. 
Hauptnerven  sehr  fein»  sehr  genähert,  als  Seiten-  und  Zwischennerven 
nicht  deutlich  unterscheidbar. 

ler^staekys  speeidsa  Nees.  Taf.  V,  Fig.  6. 
Brasilien. 

Kein  hervortretender  Mediannerv.  Hauptnerven  10  von  der 
Starke  der  Seitennerven  von  Brachypodium  sylvaticum  und  von  der 
Distanz  2;  Zwischennerven  7 — 8,  von  der  Starke  3  und  der 
Distanz  4. 

fiadiia  vifgaUi  Rupr.  Taf.  H,  Fig.  3. 
Brasilien. 

Mediannerv  nur  an  der  Basis  ein  wenig  hervortretend»  im  übri- 
gen von  der  Feinheit  wie  bei  Briza  media*  Seitennerven  jederseits 
desselben  3,  von  der  Stärke  3,  Distanz  4;  Zwischennerven  S,  von 
der  Stärke  4,  und  Distanz  5. 

Hastis  tesseUtis  Nees.  Taf.  VI,  Fig.  7. 

Cap  der  guten  Hoffnung. 

Mediannerv  an  der  Basis  stark  hervortretend ,  wie  hei  Molinia 
coendea,  im  übrigen  Verlaufe  wie  bei  Festuca  Drymeja,  gegen  die 
Spitze   zu  schnell  abnehmend.  Seitennerven  jederseits  4,  Stärke  3, 
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Distanz  2;  Zwischennerven  4 — 8,  von  der  Stärke  wie  bei  Leersia 
oryzoides  und  in  der  Distanz  wie  bei  Brachypodium  sylvaticum; 
Quernerven  zahlreich  hervortretend. 

Bamkiis  vnlgaris  Willd.  Taf.  V,  Fig.  8. 
West-Indien. 

Hediannerv  stark  hervortretend ,  von  der  Stärke  wie  bei  Zea 
MaySf  gegen  die  Spitze  zu  allmählich  abnehmend ;  Seitennerven  jeder- 
seits  8 — 9,  in  der  Stärke  2  und  in  der  Distanz  1;  Zwischennerven 
5 — 7»  von  der'Stärke  und  Distanz  wie  hei  Brachypodium  sylvaticum. 

Von  dieser  Art  weichen  ab  eine  noch  unbestimmte  von  Pohl  in 
Brasilien  gesammelte  Art  Taf.  VI,  Fig.  6  durch  den  nur  an  der  Basis 
hervortretenden  Mediannerv»  durch  entfernter  gestellte  Zwischen- 
nerven dann  durch  das  Vorhandensein  zahlreicher  feiner  Quernerven  ; 
eine  von  Hügel  im  tropischen  Asien  gesammelte  Art  durch  den 
schwächeren  Mediannerv,  die  geringere  Zahl  von  Seitennerven  und 
die  stark  hervortretenden  zahlreichen  Quernerven. 

Bambisa  sirinamensls  Rupr.  Taf.  VI,  Fig.  2. 
Martinique. 

Mediannerv  nur  an  der  Basis  schwach  hervortretend,  von  der 
Stärke  wie  bei  Dacfylis  glomerata,  gegen  die  Spitze  zu  sehr  ver- 
feinert; SeitenneiTen  jederseits  4,  sehr  fein,  wie  bei  Tragus  race- 
mosus,  in  der  Distanz  2;  Zwischennerven  5,  Stärke  und  Distanz  2. 

Die  Nervation  einer  noch  unbestimmten  tropisch-amerikanischen 
Art  Taf.  VI,  Fig.  4  unterscheidet  sich  von  der  beschriebenen  nur 
durch  die  um  einen  Grad  stärkeren  Seitennerven  und  durch  die 
um  einen  Grad  feineren  aber  bedeutend  mehr  einander  genäherten 
Zwischennerven. 

Bambisa  vertielllato  Nees.  Taf.  VI,  Fig.  5. 
Brasilien. 

Kein  hervortretender  Mediannerv;  Primämen^en  8 — 9,  so  fein 
wie  die  Seitennerven  von  Tragus  racemasus,  in  der  Distanz  wie  jene 
von  Brachypodium  sylvaticum;  Zwischennerven  5,  in  der  Siärke  und 
Distanz  wie  bei  Leersia  oryzoides. 
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Cbersiokt  der  fossilen  GramineeD. 

Arani«  ([«eppertl  Heer. 

Heer,  Tertiärflora  der  Schweiz,  Bd.  I,  S.  62,  Taf.  22,  Fig.  3, 
Taf.  23;  Bd.  ÜI,  S.  161,  Taf.  146,  Fig.  17.  —  Syn.  PalmacüeBon- 
nif/o/ti«  Sehloth.  Versteinerungsk.  S.  396,  Taf.  16,  Fig.  S.  — 
Culmiies  oblongus  A.  Braun  in  Stizenberger*s  Verzeichniss,  S.  7%. 

—  Culmites  Goepperti  Münster,  Beiträge  z.  Petref.  H.  5,  S.  103, 
Taf.  3,  Fig.  1 — 3.  —  Caulinites  radobojensis  üng.  Chlaris  proto- 
gaea,  S.  52,  Taf.  17,  Fig.  1,  2.  —  Iconographia  plant.  foM.  p. 
iS,  Taf.  6,  Fig.  3.  —  Bambusium  sepuUum  Ung.  Chloris  proi. 
S.  128,  Taf.  40.  —  Fossile  Flora  von  Sotzka,  S.  26,  Taf.  2,  Fig.  5 
bis  8. — A  ndrae,  fossile  Flora  Siebenbürgens  u.  d.  Banates.  Abhandl. 
d.  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt,  Bd.  II,  4,  S.  12,  Taf.  2,  Fig.  1 
bis  3.  —  Massalongo,  Studii  sulla  Flora  fossile  del  Senigalliense, 
S.  106,  Taf.  2,  Fig.  IS;  Taf.  3—4,  Fig.  6;  Taf.  37,  Fig.  10, 12.— 
Bambusium  «oceniViim  Fischer-Ooster  in  Heer*s  Übersicht  d. 
Tertiärflora  d.  Schweiz,  S.  50.  —  Typhaeloipum  haeringianum 
Ettingsh.   Tertiäre  Flora  yon  Häring,  S.  30,   Taf.  4,   Fig.  20. 

—  Arundo  anamala  Heer  Tertiärflora  I.  c.  S.  63,  Taf.  22, 
Fig.  4.  —  BambuBium  Heerii  Massal.  1.  c.  S.  109,  Taf.  2,  Fig.  14; 
Taf.  37,  Fig.  14.  —  *.  palmaciiea  Massal.  1.  c.  S.  109,  Taf.  3—4, 
Fig.  12. 

Vorkommen.  In  der  Tertiärformation;  sehr  verbreitet.  (Rhizom» 
Halm,  Blätter,  Blüthenstand.) 

Analoge  Art  der  Jet  ztwelt:  ArunSo  Donax  h'win.  Süd- 
liches Europa,  Canarien,  Azoren. 

PkragBites  •eningeuh  AI.  Braun. 
A.  Braun  in  Stizenberger*s  Verzeichniss,  S.  75.  —  Heer, 
Tertiärflora  d.  Schweiz,  Bd.  1,  S.  64,  Taf.  22,  Fig.  5;  Taf.  24; 
Taf.  27,  Fig.  2  b;  Taf.  29,  Fig.  3  e;  Bd.  III,  S.  161,  Taf.  146. 
Fig.  18,  19.  —  Ch.  Gaudi»  et  C.  Strozzi,  Contributions  ä  la  flore 
foss.  italienne.  Mem.  II,  p.  36,  Taf.  2,  Fig.  6.  —  Syn.  Culmites 
arundinacens  Ettingsh.  Fossile  Flora  von  Wien,  S.  9,  Taf.  1, 
Fig.  1.  —  Platä.  indeterm,  ünger,  fossile  Flora  von  Sotzka,  Taf.  47, 
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Fig.  i2.  —  Caulinites  radobojensü  Massolongo,  Studii  sulla  Flora 
fossile  del  Senigalliense,  S.  127,  Taf.  2,  Fig.  16;  Taf.  3—4,  Fig.  4 ; 
Taf.  37,  Fig.  9,  13.  —  Caulinites  rhyzamoides  Massal  1.  c. 
S.  128,  Taf.  2,  Fig.  4,  17. 

Vorkommen.  In  der  Mioeenformation,  sehr  verbreitet.  (Rhi- 
zom,  Halm,  Blätter.) 

Analoge  Art  der  Jetztwelt:  Phragmiies  communisTrin. 
Europa,  Nord-Asien. 

ranieim  lartugi  Heer. 

Heer,  Tertiärflora  d.  Schweiz,  Bd.  I,  S.  66,  Taf.  28,  Fig.  1. 
Vorkommen.  Im  miocenen  Mergelschiefer  (Kesselstein)  von 
Öningen.  (Blätter,  Blüthenrispe.) 

Analoge  Art  der  Jetztwelt:  Panicum  capillare  Linn. 

Panicm  tr«gl«4IUiriiii  Heer. 

Heer,  Tertiärflora  d.  Schweiz,  Bd.  I,  S.  66,  Taf.  25,  Fig.  2. 
Vorkommen.  Im  Mergelschiefer  von  Öningen  in  der  Insecten- 
Schicht  des  unteren  Bruches.  (Früchte.) 

Analoge  Art  der  Jetztwelt:  Panicum  müiaceum  Linn. 

Panicmii  ■acellnB  Heer. 

Heer,  Tertiärflora  d.  Schweiz,  Bd.  I,  S.  67,  Taf.  25,  Fig.  3. 

Vorkommen.  In  der  Insectenschicht  des  unteren  Bruches  im 
Mergelschiefer  von  Öningen;  im  Brandschiefer  von  Sobrussan  bei 
Bilin.  (Blätter,  Blüthenstand.) 

railcBin  rdstratM  Heer. 

Heer,  Tertiärflora  d.  Schweiz,  Bd.  I,  S.  67,  Taf.  28,  Fig.  4. 
Vorkommen.  In  der  Insectenschicht  des  unteren  Bruches  im 
Mergelschiefer  von  Öningen.  (Blüthenährchen.) 

Panieim  mideenienn  Ettingsh. 

P.  foliis  häe  linearibm,  2S — 30  millim.  latis^  muUinervosü, 
nervo  media  prominentet  valido»  nervis  laieralibus  pluribus^  nervös 
interstüiale»  7  inciudentibus. 
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Vorkommen.  Im  Brandschiefer  von  Sobmssan  bei  Bilin. 
(Blätter.) 

Analoge  Arten  der  Jetztwelt:  Panicum  clandestinum 
Linn.  (Taf.  II,  Fig.  7);  P.  latifolium  Linn.  (Taf.  III,  Fig.  12);  P. 
undulatifolinm  And.  (Taf.  III,  Fig.  6).  Entferntere  Analogien: 
Centotheca  lappacea  Desv.  (Taf.  II,  Fig.  2);  Paspalum  virgatum 
Linn.  (Taf.  I,  Fig.  6) ;  Bambusa  mlgaria  W  i  1 1  d.  (Taf.  V,  Fig.  8) ; 
Anmdinaria  macrocarpa(Tfk{.  V.  Fig.  11);  Pennisetnm  dlsiachyum 
Ruf.  (Taf.  IV,  Fig.  13). 

•r/M  exAgperata  Heer. 

Heer,  Tertiarflora  d.  Schweiz,  Bd.  I,  S.  68,  Taf.  2S,  Figr  5. 

Vorkommen.  Im  Kesselstein  von  Oningen;  am  hohen  Rhonen. 
(Blätter,  Ährchen.) 

Analoge  Art  der  Jetztwelt:  Oryza  sativa  Linn.  (Taf.  I, 
Fig.  8). 

ViiUU  hdkenlca  E 1 1  i  n  g  s  h. 

(7.  foliis  linearibuSf  circ.  20  mUlim,  lathy  mtüHnervosiSf  nervo 
medio  prominente,  laieralibuB  paucü,  tenuisaimis,  nervös  iniersti- 
iiales  S  includeniibus. 

Vorkommen.  Im  Brandschiefer  von  Sobmssan  bei  Bilin. 
(Blätter.) 

Analoge  Art  der  Jetztwelt:  Uniola  latifolia  Michx. 
(Taf.  V,  Fig.  10);  entferatere  Analogien:  Diarrhena  americana 
P.  Beauv.  (Taf.  V,  Fig.  S);  Peniciflaria  spicataWillA.  (Taf.  III, 
Fig.  8);  Cenchrus  iribuloides  Linn.  (Taf.  IV,  Fig.  7);  Panictim 
loliaceum  Lam.  (Taf.  III,  Fig.  11);  Paspalum  dilaiatum  Poir. 
(Taf.  HI,  Fig.  7). 

ArtkrdstllidlM  billnlen  Ettingsh. 

A,  foliis  linearibuSf  acuminatis,  S — 6  millim.  laiis,  pluri- 
nerviis  nervis  tenuissimis  aequalibus. 

Vorkommen.  Im  Brandschiefer  von  Sobrussan  bei  Bilin. 
(Blätter.) 
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Analoge  Arten  der  Jetztwelt:  Arthrostilidium  Trinii 
Rupr.  (Taf.  V,  Fig.  7),  Bambusa  verticillata  Nees  (Taf.  VI, 
Fig.  6). 

Naeltes  acntns  Heer. 

Heer,  Tertiärflora  d.  Schweiz,  Bd.  I,  S.  68,  Taf.  25.  Fig.  9. 
Vorkommen.  In  der  Insectenschicht  des  unteren  Bruches  im 
Mergelschiefer  von  öningen.  (Blüthenährchen.) 

rdaeites  aeqialls  Heer. 

Heer,  Tertiärflora  d.  Schweiz,  Bd.  HI,  S.  162,  Taf.  146, 
Fig  20. 

Vorkommen.  Im  Mergelschiefer  (Kesselstein)  von  Öningen. 
(Blüthenährchen.) 

Nacites  dnrns  Heer. 

Heer,  Tertiärflora  d.  Schweiz,  Bd.  I,  S.  69,  Taf.  25,  Fig.  6. 

Vorkommen.  Im  Mergelschiefer  (Kesselstein)  von  Öningen. 
(Blüthenährchen.) 

Analoge  Arten  der  Jctztwelt:  Melica  nutam  Linn. , 
M.  altissima  M.  B. 

Pdaeites  rabblnu  Heer. 

Heer,  Tertiärflora  d.  Schweiz,  Bd.  I,  S.  69,  Taf.  2S,  Fig.  8. 
Vorkommen.  Im  Mergelschiefer  am  hohen  Rhenen.  (Blüthen- 
ährchen.) 

PMcItes  arlstatis  Heer. 

Heer.  Tertiärflora  d.  Schweiz,  Bd.  lü,  S.  162,  Taf.  146, 
Fig.  21.  • 

Vorkommen.  Im  Mergelschiefer  von  Öningen.  (Blüthenährchen.) 

Naeltes  Uevls  A.  Braun. 

AI.  Braun  in  Stizenberger*s  Verzeichniss,  S.  74.  —  Heer, 
Tertiärflora  d.  Schweiz,  Bd.  I,  S.  69,  Taf.  2S,  Fig.  10;  Taf.  26, 
Fig.  7  a. 
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Vorkommen.  Im  Mergelschiefer  (Kesselstein)  Yon  Oningen; 
im  plastischen  Thone  Ton  Priesen  bei  Bilin.  (Halme,  Blätter.) 

Analoge  Art  der  Jetzt  weit:  Phalaris  arundinacea  Linn. 


Nacites  seaarins  Heer. 

Heer,  Tertiärflora  d.  Schweiz,  Bd.  Hl,  S.    162,  Taf.   146» 

Fig.  23. 

Vorkommen.  Im  Mergelschiefer  von  Monod.  (Blätter.) 
Analoge  Art  der  Jetztwelt:  Setaria  abysaviicaU  och  st 

Entferntere  Analogie:  Anthephora  elegan%  Schreb. 

P^acUes  Imis  Heer. 

Heer.  Tertiärflora  d.  Schweiz,  Bd.  I,  S.  70,  Taf.  25,  Fig.  11. 
Vorkommen.  In  einem  rauhen  Sandsteine  am  Petit-Mont  bei 
Lausanne.  (Blätter.) 

Paadtes  caespUasis  Heer. 

Heer,  Tertiärflora  d.  Schweiz,  Bd.  I,  S.  70,  Taf.  26,  Fig.  1. 
Vorkommen.  Im   Mergelschiefer   von   öningen;   im  Brand- 
schiefer von  Sobrussan  bei  Bilin.  (Blätter,  Halm  und  Rhizom.) 

Paaeltes  tdrtas  A.  Braun. 

AI.  Braun  in  Stizenberger*s  Verzeichniss,  S.  74.  —  Heer, 
Tertiärflora  d.  Schweiz,  Bd.  I,  S.  70,  Taf.  25,  Fig.  13. 

Vorkommen.  Im  Mergelschiefer  (Kesselstein)  von  öningen. 
(Blätter.) 

Analoge  Art  der  Jetztwelt:  Triticum  repens  Linn. 

Paaeltes  lepldas  Heer. 

Heer,  Tertiärflora  d.  Schweiz,  Bd.  III,  S.  162,  Taf.  146. 
Fig.  27. 

Vorkommen.  Im  Mergelschiefer  (Kesselstein)  von  Öningen. 
(Blätter.) 
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NacIteB  repens  Heer. 

Heer,  Tertiärflora  d.  Schweiz,  Bd.  I,  S.  70,  Taf.  28,  Fig.  12. 
Vorkommen.  Im  Mergelscbiefer  (Kesselstein)  von  Öningen. 
(Rhizom,  Halme.) 

Nacltes  sirictns  A.  Braun. 

A.  Braun  in  Stizenberger's  Verzeichniss,  S.  74.  —  Heer, 
Tertiärflora,  Bd.  I,  S.  71,  Taf.  26,  Fig.  4. 

Vorkommen.  Im  Mergelschiefer  (Kesselstein)  von  Öningen. 
(Blätter.) 

Analogien  in  der  Jetztwelt:  Glyceria  distans;  Gadua 
virgaia  Rupr.  (Taf.  II,  Fig.  3). 

Naeltes  amdlnarlns  Ettingsh. 

P.  foliü  linearibuB  versus  apicetn  sensim  aitenuatis,  10 — 12 
millim.  latis^  multinervosis,  nervo  medio  subprominente»  lateralibus 
ienuissimis  nervös  interstitiales  3 — S  includentibus. 

Vorkommen.  Im  Brandschiefer  von  Sobrussan  bei  Bilin. 
(Blätter.) 

Analoge  Arten  der  Jetzt  weit:  ArundinaHa  glaucescens 
Pohl  (Taf.  I,  Fig.  2);  Merostachys  speciosa  Nees  (Taf.  V,  Fig.  6). 
Entferntere  Analogien:  Arundinaria  macrosperma  (Taf.  V,  Fig.  12) ; 
Chloris  acuminaia  Trin.  (Taf.  IV,  Fig.  8). 

NacUes  angistns  A.  Braun. 

A.  Braun  in  Stizenberger's  Verzeichniss,  S.  74.  —  Heer, 
Tertiärflora,  Bd.  I,  S.  71,  Taf.  26,  Fig.  2  und  7  b;  Bd.  III,  S.  162, 
Taf.  146,  Fig.  28. 

Vorkommen.  Im  Mergelschiefer  von  Öningen.  (Halme,  Blätter.) 

Nacitcfl  aenminatas  Ettingsh. 

P.  foliis  linearibus  longissime  acuminatis,  3  millim.  latist 
paucinet*vits^  nervis  ienuissimis  subaeqtuüibus. 

Vorkommen.  Im  Brandschiefer  von  Sobrussan  bei  Bilin. 
(Blattfragmente.) 
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Analoge   Art  der  Jetztwelt:    Elytrophorm   articulatus 
P.  BeauY.  (Taf.  V.  Fig.  9).     - 


PMciles  UiglbllM  E 1 1  i  n  g  8  h. 

P.  foliU  angnsie  linearibus  longissimis  versus  apieem  sensim 
atietiuatis  3  millim.  laiis,  paucinerviist  nervis  tenuissimist  media 
patdlo  disiincio. 

Vorkommen.  Im  Brandscbiefer  von  Sobnissan  bei  Bilin. 
(Blatter.) 

Analogie  in  der  Jetzt  weit:  Gadua  virgataRufr.  (T^tf.  U, 
Fig.  3). 

PMcUes  p8e«d«-«?inu  A.  Braun. 

A.  Braun  in  Stizenberger's  Verzeichnisse  S.  74.  —  Heer, 
Tertiarflora,  Bd.  I,  S.  71.  Taf.  26,  Fig.  3;  Taf.  29,  Fig.  6,  B.  a. 
Vorkommen.  Im  Mergelsehiefer  von  öningen.  (Blätter.} 
Analogien  in  der  Jetztwelt:  Festuca  rubra  u.  F.  ovina. 

PMcUes  sabtiiis  Heer. 

Heer,  Tertiärflora  d.  Schweiz,  Bd.  I,  S.  71,  Taf.  26,  Fig.  6. 
Vorkommen.  Tertiärformation  von  Weinbalde  bei  Hünsingen ; 
bei  Monod  ob  Rivaz.  (Blätter.) 

PMches  rigidas  Heer. 

Heer,  Tertiärflora  d.  Schweiz,  Bd.  I,  S.  71,  Taf.  26,  Fig.  5. 

Vorkommen.  Tertiärschichten  von  Balligen;  im  plastischen 
Thon  und  im  Brandschiefer  von  Bilin.  (Blätter.) 

Entferntere  A  n  a  1  o  g  i  e  in  der  Flora  der  Jetztwelt :  Pappophorum 
Schimperianum  höchst  (Taf.  IV,  Fig.  9,  10). 

PMeites alb^-UaeaUs  Heer. 

Heer,  Tertiärflora  d.  Schweiz,  Bd.  HI,  S.  163,  Taf.  146, 
Fig.  25,  26. 

Vorkommen.  Im  Mergelschiefer  von  Öningen.  (Blätter.) 
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Anmerkung.  Die  Blattreste,  welche  Heer  abbildet,  seheinen 
der  Länge  nach  (längs  des  MediannervsJ  gespalten  zu  sein.  In  dieser 
Auffassung  wären  sie  vergleichbar  mit  den  Blättern  von  Chloris  pal- 
/irfaAVilld.  (Taf.  IV,  Fig.  3). 

PMciteg  cenchr^ides  E 1 1  i  n  g  s  h. 

P.  foliis  linearibus,  3 — S  millim,  latis,  paucinerüiis,  nervo 
media  subpnominenie. 

Vorkommen.  Im  Brandschiefer  von  Sobrussan  bei  Bilin. 
(Blätter.) 

Analoge  Arten  in  der  Jetztwelt:  Cenckrus  ciliaris 
Cunn.  (Taf.  V.  Fig.  3),  C.  echinatus  Linn.  (Taf.  V,  Fig.  4),  C. 
macrostachym  Höchst.  (Taf.  IV,  Fig.  11);  entfernter  PennheUim 
lanuginosum  Höchst.  (Taf.  V,  Fig.  2). 

Patches  f higqne^ides  E 1 1  i  n  g  s  h. 

P,  foliis  linearibus  versus  apicem  sensim  aUenuaiis,10  millim. 
laiis  plurinerviis,  nervo  media  prominente,  lateralibus  tenuissimisy 
nervis  interstitialibus  nullis. 

Vorkommen.  Im  Brandschiefer  von  Sobrussan  bei  Bilin. 
(Blätter.) 

Analoge  Arten  in  der  Jetztwelt:  Chusqnea  scandens 
Kunth  (Taf.  VI,  Fig.  3),  Paspalum  paniculalum  Linn.  (Taf.  III, 
Fig.  4). 

P«if Itf 8  primief  ns  G  a  u  d. 

GaudinetStrozzi,  Contributions  ä  la  flore  fossile  italienne, 
M<!^m.  II,  p.  36,  Taf.  10,  Fig.  6. 

Vorkommen.  In  der  Miocenformation  des  Arno-Thales. 
(Blätter.) 

P^acUes  N^TAleisis  Vis.  et  Massal. 

Visiani   et  Massalongo.   Flora  dei  Terreni  terziarii  di  Novale, 
p.  13,  Taf.  I,  Fig.  3,  4;  Taf.  2,  Fig.  2. 

Vorkommen.  In  der  Tertiärformation  von  Novale.  (Blätter.) 

SiUb.  d   malhem'-Dalurir.  Ol.  LH.  Bd.  I.  Abth.  28 
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PMcltes  LaniaeiMs  Vis. 

Visiaiii,  Piante  foss.  della  Dalmazia,  p.  i4,  Taf.  11,  Fig.  4. 
Vorkommen.  Im  Mergelscbiefer  des  Monte  Promina.  (Blätter.) 

PMches  €•€•!■«  Li  ndl.  et  Hu tt. 

Lindley  und  Hutton,  Foss.  Flora  of  Great  Britain,  H, 
Taf.  142.  B. 

Vorkommen.  Im  Sehieferthon  der  SteinkoUenformation  von 
Laneashire  in  England. 

Cnlaites  prlscis  Ettingsb. 

Ettingshausen,  Beitrag  z.  Flora  d.  Wealdenperiode,  AbhandK 
d.  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt,  Bd.  I,  2,  p.  24,  Taf.  I,  Fig.  5; 
Taf.  3,  Fig.  4—8. 

Vorkommen.  Bei  Zobing  nächst  Krems  in  Niederösterreich;  bei 
Murk  nächst  Neutitschein  und  bei  Lippowetz  nächst  Teschen. 

CnimUes  aablgnns  Ettingsb. 

Ettings hausen.  Fossile  Flora  von  Wien,  Abhandl.  d.  k.  k. 
geolog.  Reichsanst.  Bd.  II,  1,  S.  10,  Taf.  1,  Fig.  4—5. 

Vorkommen.  Im  Tegel  von  Inzersdorf  bei  Wien;  bei  Neufeld 
an  der  Leitha. 
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■Jbersieht  der  Tafeln. 


Tafel  I. 

1.  Paspaium  siolontferum  Bos.    Von  Chile. 

2.  Arundinaria  glaucescens  Pohl.  Von  Brasilien. 

3.  Olyra  longifolia  Humb.  et  Kth.  Brasilien. 

4.  Echinolaena  hirta  D  e  s  v.  Von  Surinam. 

5.  Oryxa  sativah\Tin.  Südliches  Europa. 

6.  Paspaium  virgatum  Linn.  Von  der  Insel  Trinidat. 

7.  Cinna  mexicana  Trin.  Von  Ohio. 

8.  Olyra  sp.  Guatemala. 

Tafel  Tl. 

1.  Olyra  sp.  Von  Trinidat. 

2.  Centoiheca  lappacea  Des?.  Von  Ostindien. 

3.  Gadua  virgaia  Rupr.  Von  Brasilien. 

4.  Olyra  sp,  nav.  Tropisches  Amerika. 

5.  Cenchrus  pungens  H.  B.  K.  Von  Surinam. 

6.  Olyra  sp.  Von  der  losel  Trinidat 

7.  Panieum  elandesiinum  Linn.  Reg.  subtrop. 

Tafel  III. 

1  und  11.  Panieum  loliaceum  Lam.  Von  der  Insel  Trinidat. 

2.  Ctnna  racemosa  Kunth.  Nord-Amerika. 

3.  Paspaium  arenarium  Schrad.  Von  Brasilien. 

4.  Paspaium  paniculatum  Linn.  Von  Peru. 

5.  Setaria  scandens  Spr.  Von  Peru. 

6.  Panieum  undulatifolium  Ard.  Sudlich(*s  Kuropa. 

7.  Paspaium  dilatalum  Poir.  Von  Chile. 

8.  Penicülaria  spieata  Willd.  Von  Äthiopien. 

9.  Setaria  abyasiniea.  Von  Abyssinien. 

10.  Panieum  plicatum  Lam.  Sudliches  Europa. 
12.  Panieum  latifoUum  Lina.  Reg.  caüd. 
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Tafel  IV. 

1.  Mählenbergia   Wilidenowii  Tr in,  Nord-Anierik«. 

2,  Anthephora  niegans  Sclircb.  Von  Jamaika. 

3.  Chloris  pallida  Willd.  Von  Äthiopien. 

4,  5.  Orihoclada  ln.ra  P.  Beauv.  Von  Braailien. 

6.  Mählenbergia  Brachyelytrum  Trio.  Von  Nord-Amerika. 

7.  Cenchrus  tribuloides  Linn.  Von  Nord-Amerika. 

8.  Chloris  acuminata  Trin.  Von  Bratilien. 

9^  10.  Pappophorum  Schimperianum  Höchst.  Äthiopien. 

1 1.  Cenchrutt  macrostachytis  Höchst.  Cordofan. 

VZ.  Daetyloslemon  aegyptiacum  B.  Beauv.  St.  Mauritius. 
13.  Penniteium  disiachyum  Ruf.  Cordilleren. 

1  afel  V. 

1.  Mählenbergia  Brachyelylrum  Trin. 

2.  Peimineium  lanuginosum  Höchst. 

3.  Cenchrus  ciliar is.  Cuno.  Cap  der  guten  Hoffnung. 

4.  Cenchrus  cchinatns  Linn.  Cordofan. 

5.  Diarrhcna  americana  l*.  Beauv.  Nord -Amerika. 

6.  Merostachys  speciosa  Nees.  Brasilien. 

7.  Arthroslilidium  Trinii  Rupr.  Von  Brasilit-n. 

8.  Bambtisa  vulgaris  Willd.  Von  Wesliodien. 

9.  Elyirophorus  arliculalus  P.  B^auv.  Ostindien. 
iO,   Uniola  latifolia  Michx.  Von  Nord-Amerika. 
\\.  Arundinaria  macrocarpa  Pr.  N.  Reg.  trop. 

12.  Arundinaria  macrosperma.  Von  Nurd-Amerika. 

Tafel  VI. 

1  und  8.  Bambusa  sp,  Tropisi-hes  Asien. 

2.  Bumbusa  surinamensis  Rupr.  Von  der  Insel  Marliüi<|ue. 

3.  Chusquea  scandens  Kunth.  Von  Ncu-Granada. 

4.  Bambusa  sp»  Tropisches  Amerika. 

5.  Bambusa  verlicillala  Nees.  Brasilien. 
0.  Bambusa  sp.  Von  Brasilien. 

7.  Nastus  lesselalus  Nees.  Vom  Cap  der  guten  Hoffnung. 


C.  f.  SUiigshiuen.  Beitrag  zur  Kenntniss  der  Nervation  der  Gramineen.        Taf.  I. 


1 .  Paspalum  stoloniferum  B  o  8. 

2.  Arundinarla  glaticescens  Pohl. 

3.  Olyra  longifolla  Humb.  et  Kunth. 

4.  Echittolaena  hirta  Desv. 


5.  Oryza  sativa  L. 

6.  Panpalum  virgatxim  L. 

7.  Ci'nna  mexicana  Trin. 

8.  Olyra  sp.  598.  Friede "»i«*»'    ^natem. 


Sitzb.  <t.  mathem.-naturw.  Cl.  MI.  Bd.  I.  Abth.  1865. 


C.  f.  Sttingshiisei.  Beitrag  zur  Kenntniss  der  Nervation  der  Gramineen.       Taf.  IL 


1.  Olyra  sp.  Trinitat  7C4. 

'2.  Centotheca  lappacea  Desv. 

3.  Öadua  virgata  Kupr. 

4  Olyra  longifoUa  \i,  et  K. 


n.   CencUrti»  pungeiis  H.   B.   K. 
0.   Olgra  sp.  Trinitat  764. 
7.  Panicum  clandeadnum  L. 


Sitzb.  d.  matheiiu-naturw.  Cl.  LH.  Bd.  I.  Abth.   1^505. 


C.  f.  StfingshMsei.  Beitrag  zur  Eenntniss  der  Nervatioü  der  Gramineen.      Taf.  UI 


1.  11.  Panicum  loliaceutn  Lam. 

2.  Cinna  rcteemota  Kunth. 

3.  Patpalum  arenarium  Schrad. 

4.  y,         pantculaium  L. 

5.  Seiaria  scandena  Spr. 

C.  Panicnm  nndulatifolium  Ard. 


7,'  Patpalum  dilatafum  Poir. 

8.  Penicillaria  spicaia  W  i  1 1  d. 

9.  Setaria  abyssim'ca  H.  M.  V. 
10.  Panicum  plicatum  Lam. 
12.  y,  laiifolium  L. 


c:»-k    A «L --i r-i     I  • 


C.  T.  BttIngshaueB.  Beitrag  zur  Kenntniss  der  Nervation  der  Gramineen.       Taf.  IV. 


1.  Miiftlenbergia  Willdenowii  Trin. 

2.  Anthephora  el^^ann  Schreb. 

3.  Chlon's  palltda  Willd. 

4.  5.  Orthoelada  laxa  Pal.  Beauv. 

6.  Mühlenbergia  Brachyelijtrum  Trin. 

7.  Ceiichrus  tribuloidea  L. 


8.  Chlon's  acuminata  Trin. 

9,  10.  Pappophorttm  Schimperianum  Höchst 

11.  Cenchrus  mncrottnchyua  Höchst. 

12.  Dactyloctenf'um  aegyptiaeum  P.  Beauv. 

13.  Penniietum  distachynm  Ruf. 


Sitzb.  d.  inathein.-naturw.  Cl.  LH.  Bd.  1.  Abth.  1»65. 


C.  ?.  SttingshaBsen.  Beilrag  zar  Kenntniss  der  Nervation  der  Gramineen.        Taf.  V. 


1.  Muhlenbergia  Brachyelytrum  Trin. 

2.  Pennisetum  lanuginosum  Höchst. 

3.  Cenchrus  ciliaria  Gunn. 

4.  „  echinatus  L. 

5.  Diarrhena  americana  P.  B. 

6.  Mero8tachy$  speciosa  Nees. 


7 .  Ä  rth  roil  ilidixi  m  Trin  ii  R  u  p  r . 

8.  Bambusa  vvigaris  Will  d. 

9.  ElytrophoniB  articulatua  Beauv. 

10.  üniola  latifolia  Michx. 

11.  Arttndinaria  macrocarpa  P  r.   N. 

12.  j,  macrosperma  H.  M.  V. 


Sitzb.  d.  mathem.-naturw.  Gl.  XLII.  Bd.  I.  Abth.  1865. 


C.  T.  Riilifshaisei.  Beitrag  zur  Kenntniss  der  Nervation  der  Gramineen.      Taf.  VI. 


1  u.  8.  Bamlnisa  sp.  atiat.  Hü  gel.  5.  Bamhusa  veriicillaia  Nees. 

2.  ,  Burtnamensü  Rupr.  6.  ^  sp.   Pohl.  Brasil. 

3.  Chuiquea  ieandem  Kunth.  7.   Castus  tettelatuB  Nee». 

4.  Bambuta  sp.  amerteana. 

Siixb.  d.  inathem.-naturw.  Cl.  LH.  Bd.  I.  Abth.  1865. 


Natarselbstdruck  •■•  der  k.  k.  Hof-  aad  8ta«ladrackerei. 


Z.  St.  4. 


it.  4. 


Z.  D.  5. 


Grade  der  Stärke  und  Distanz  der  Nerven 
des  Grasblattes. 

I.  Mediannerv. 

Stärke  1.  Zea  Mays. 

„      2.  Malinia  coerulea, 

„       3.  Featuca  Drymeja. 

„      4.  Dacfylis  glomerata. 

„       5.  Briza  media. 

II.  Seitennerven. 

a)  Stärke.  ^J  Distanz. 

1.  Zea  May 8.  1.  Zea  May 8. 

2.  Milium  effmum.  2.  Holcua  lanatua. 

3.  Brachypodium  sylva-  3.  Phragmites  commu- 
ticum.  nia. 

4.  Tragus  rar,emo8U8.  4.  Molinia  coerulea. 

5.   Eragrostis  poaeoi- 
des. 

III.  Zwischennerven. 

aj  Stärke.  bj  Distanz. 


1. 

2. 
3. 

Glyceria  spectabilis. 
Jlierochloa  australis. 
Leersia  oryxoides. 

1. 
2. 
3. 

Milium  effusum- 
Festuca  Drymeja. 
Braclujpodium  syl- 
vaficum. 

4. 

Cynodon  Dactylon. 

4. 
5. 

Leersia  oryzoides. 
Panicurn  capillare. 

6. 

Eragrostis  poaeoi- 
des. 

S.  D.  5. 


Aus  der  k.  k.  Hof-  und  Staatsdruckerei. 
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XXIII.  SITZUNG  VOM  19.  OCTOBER  1865. 


Im  Vorsitze  Herr  Hofrath  W.  Ritter  v.  Haidinger. 

Das  h.  k.  k.  Staatsministerium  übermittelt ,  mit  Zuschrift  vom 
13.  Oetober  1.  J.,  die  graphischen  Tabellen  über  die  Eisbildung  an 
der  Donau  und  Harch  im  Winter  1864/5. 

Der  Secretär  legt  folgende  eingesendete  Abhandlungen  vor: 

^Über  die  Entwicklung  von  Functionen  in  Reihen,  die  nach 
einer  besonderen  Gattung  algebraischer  Ausdrücke  fortschreiten*", 
Ton  Herrn  Dr.  M.  All^; 

„Über  die  Atomwärme'',  von  Herrn  GusL  Schmidt,  Professor 
am  Landespolytechnicum  in  Prag. 

Herr  Prof.  Dr.  Aug.  Em.  Reuss  fiberreicht  eine  Abhandlung 
betitelt:  „Die  Foraminiferen  und  Ostracoden  der  Kreide  am  Kanara- 
See  bei  Kustendsche*'. 

Herr  Dr.  G.  Tschermak  legt  zwei  Abhandlungen  vor  und  zwar: 
a)  „über  den  Raibler  Porphyr"  und  6)  „über  Porphyre  aus  der 
Gegend  rom  Nowagora  bei  Krakau**. 

Herr  Hofrath  W.  Ritter  von  Hai  ding  er  spricht  über  das  vor 
Kurzem  erschienene  und  mit  Unterstützung  der  k.  Akademie 
herausgegebene  Werk  des  c.  M.  Herrn  JoachimBarrande:  „Systeme 
sUutHen  du  centre  de  la  Boheme**.  V*  Partie,  H.  Volume,  und  hebt 
den  hohen  Werth  desselben  für  die  Wissenschaft  hervor. 

An  Druckschriften  wurden  vorgelegt: 

Acad^mie  Royale  de  Belgique:  Mdmoircs  couronn^s.  Tome  XXXH. 
1864 — 1865.  4o* — H^moires  couronn^s.  Collection  in  S»*.  Tome 
XVH,  1865.  —  Bulletin.  33'  Ann^e,  2*  S^r.  Tome  XVIH, 
1864;  34-  Ann^e,  2*  S^r.  Tome  XIX,  1865,  8o-  —  Compte 
rendu  des  s^ances  de  la  Commission  Royale  d'histoire.  Tome  VI% 
3*  Bulletin;  Tome  Vn%  r  &  2«  Bulletins.  1864—1865;  8o-  — 
L.  Galesloot,  Le  libre  des  feudataires  de  Jean  HL,  Duc  de 
Brabant.  Bruxelles,  1865;  8o* 
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Aoad^mie  Imperiale  des  Sciences,  Belles-Lettres  et  Arts  de  Lyon: 

M^moires.  Classe  des  Lettre«:  N.  S.  Tome  XI*.  Lyon  1862—63; 

gr.  8»*  —  Classe   des  Sciences:   Tome  XIII*.  Lyon  &  Paris, 

1863;  gr.  8o- 
Akademie  der  Wissenschaften,  kdnigl.,  zn  Amsterdam:  Verhande- 
lingen.  Afdeeling  Letterkunde.    IH.    Deel.    186S;    Afdeeling 

Natuurkunde.  X.  Deel.  1864;  4«-  —  Verslagen   en   Mededee- 

lingen.    Afdeeling    Letterkunde.    VIII.    Deel.    186S;   Afdeeling 

Naturkunde.  XVII.  Deel.  186S:  8o-  —  Jaarboek.  1863  &  1864; 

8»*  Johannes  van  Lee u  wen,  Senü  vota  propafria,  (Gekrönte 

Preisschrilt.)  Amstelodami,  1864;  So- 
Astronomische  Nachrichten.  Nr.  1S52.  Altona,  1865;  4o' 
Bauzeit ung,  allgemeine,  nebst  Atlas.   XXX.    Jahrg.   7. — 9.  Heft, 

Wien,  1865;  4«&  Folio. 
Breslau,   Universität:   Akadem.   Gelegenheitsschriften.  1864 — 65. 

4o.  &  8o- 
Brühl,   Carl   Bernhard,   Laqueus  Owenii  und  Laquetis  tympani- 

CU8  petrosL  Mit  3  Tafeln.  Wien,  1865;  4«- 
Comptes  rendus  des  s^ances  deTAcademie  des  Sciences.  Tome 

LXI,  Nr.  U.Paris,  1865;  4o. 
Cosmos.  2*  S^rie.  XIV*  Annee,  2*  Volume,  15*  Livraison.  Paris, 

1865;  80- 
Gesellschaft  der  Wissenschaften,   konigl.   böhmische,  in  Prag: 

Abhandlungen.   V.    Folge,    XIII.    Band.  1863  &  1864.    Prag, 

1865;  4»'  —  Sitzungsberichte.  Jahrg.  1864.  Juli — December. 

Prag,  1865;  8o- 
Hamburg, Stadtbibliothek:  Gelegenheitsschriften.  1864—1865.  4«. 
Helsingfors,  Universität:  Akadem.  Gelegenheitsschriflen.  1864 — 

1865.  8o-,  40- &  Folio. 
Instituto  histdrico,  geogräphico  e  ethnographico  do  Brasil:  Bevista 

trimensal.  Tomo  XXVU.  Parte  2*%  4*  Triraestre.  Bio  de  Janeiro, 

1865;  8o- 
Mittheilungen  des  k.  k.  Artillerie-Comit^.  Jahrg.  1865.  7.  Heft. 

Wien;  8o- 
—  des  k.  k.  osterr.  Museums  für  Kunst  und  Industrie.  I.  Jahrg. 

Nr.  1.  Wien,  1865;  So- 
Moni  teur  scientifiqiie.  211*  &  212*  Livraisons.  Tome  VIP,  Ann^e 

1865.  Paris;  4o* 
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Quetelet,  Ad.,  Histoire  des  Sciences  math^matiques  et  physiques 
chez  les  Beiges.  Bruxelles,  1864;  8«-  —  Observations  des  ph^- 
nom^nes  p^riodiques.  1861  &  1862.  4o* 

Reader.   Nr.  146,  Vol.  VI.  London,  1865;  Folio. 

Soci^t^  Linn^enne  de  Lyon:  Annales.  Ann^es  1863  &  1864.  N.  S. 
Tomes  X*  et  \l\  Paris,  1863  &  186S;  gr.  8o- 

—  imperiale  d 'agriculture  etc.  de  Lyon:  Annales.  3*  Serie.  Tome 
VII.  1863.  Lyon  &  Paris;  gr.  8o- 

—  g^ologique  de  France:  Bulletin.  2*  S^rie.  Tome  XXIP.  Feuilles 
8— 16.  Paris,  1864  ä  1865;  So- 
Society,  The  Chemical:  Journal.  Ser.  2,  Vol.  111.  January — March 

'       1865.  London;  8«' 

—  the  Royal  Geographica!:  Journal.  Vol.  XXXJV.  1864,  London; 
So.  _  Pi-oceedings.  Vol.  IX.  N"'  3—6.  London,  1865;  8o- 

—  the  Asiatie,  of  Bengal:  Journal.  New  Series.  Nr.  4 — 6.  1864. 
Supplementary  Numbcr.  Vol.  XXXIII.  Calcutta,  1864;  So  —  Bib- 
liothecaindica.^v.203—20i.  Calcutta,  1864;  So-  New  Series. 
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Über    den    Baihler    Porphyr. 
Von  Dr.  titlaT  Tseheraiak. 

Die  mäclitigen  Dolomitberge,  die  interessanten  Erzlagerstätten, 
die  bunten  Porphyre,  die  merkwürdigen  Thier-  und  Pflanzenreste 
bilden  eine  Reihe  von  Erscheinungen,  welche  das  kleine  Raibl  an  der 
Grenze  Karnthens  für  den  Forscher  zu  einem  der  wichtigsten  Punkte 
gemacht  haben.  L.  v.  Buch  war  auch  hier  der  erste,  der  die  Kunde 
von  diesen  Schätzen  in  den  weitesten  Kreise  brachte.  So  wurde 
auch  der  Porphyr  zuerst  durch  v.  Buch  bekannt,  der  das  Auf- 
treten dieses  Gesteines  mit  der  Dolomitbildung  in  Zusammenhang 
brachte  und  das  eigenthfimliche  Ansehen  vieler  Stufen,  die  fremde 
Einschlfisse  zeigen,  besonders  hervorhob.  Unter  den  spateren  Be- 
suchern haben  F.  Melling  und  A.  v.  Morlot  dem  Porphyr  grossere 
Aufmerksamkeit  geschenkt  und  manches  Aufiallende  daran  beob- 
achtet 1). 

Als  ich  im  Sommer  1864  Raibl  besuchte,  sammelte  ich  in  der 
Umgebung  die  wichtigsten  Abänderungen  des  porphyrähnlichen 
Gesteines.  Ein  viel  reicheres  Material  erhielt  ich  später  durch  die 
Gfite  des  Herrn  Bergamts-Controlors  Rudolf,  welcher  das  k.  k.  Hof- 
Mincralien-Cabinet  mit  mehreren  Raibler  Vorkommnissen  beschenkte. 

Das  Auftreten  des  Porphyrs  ist  kein  ausgedehntes.  Im  Raibler 
Thale  sieht  man  -beim  Dorfe  Kaltwasser  einen  rothen  Felsitporphyr, 
umgeben  von  rothen,  oft  grün  gefleckten  Trfimmergesteinen  im  Gebiete 
des  ßuntsandsteines.  Nordlich  davon,  also  weiter  abwärts  im  Thale, 


0  LUtemlnr :  L.  y.  Bach  in  Leonhiiril^a  min. T»schenbach  für  IS24,  p.  408 nnd  416. 
A.  Boa<  im  Bull,  de  1«  soc.  (f^ol.  de  Prance  1S35,  Abth.  2,  pag.  46.  F.  Melling 
in  Haidinger's  Berichten  V,  pag.  31.  A.  ▼.  Morlot  im  Jahrb.  der  k.  k.  geol. 
RoirhiiAnstnU  K  p.  1S5.  C.  Prter«  cbendas.  VII,  pag.  636. 
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findet  sich  eine  Partie  grauer  und  grüner  porphyrahnlicher  oder  grün- 
steinähnlicher  Gesteine  nebst  Breccien  und  Tuffen.  Nach  Stur  ge- 
hört diese  Partie  dem  Huschelkalke  an  und  ist  jünger  als  der  südlich 
davon  auftretende  Porphyr  «)•  Auffallend  ist  dabei,  dass  die  Trümmer- 
gesteine und  Tuffe,  die  bei  den  grauen  und  grünen  Gesteinen  vor- 
wiegen, Trümmer  von  Felsitporphyr  einschliessen,  während  das  homo- 
gene Gestein,  welches  damit  vorkömmt,  ein  eigenthümlicher  grüner 
Porphyrit  ist.  Es  zeigt  sich  sonach  ein  Zusammenhang  zwischen  den 
Trümmergesteinen  der  einen  und  der  anderen  Porphyrpartie,  während 
der  Felsitporphyr  und  der  Porphyrit  sehr  verschieden  sind.  Die  Tuffe 
enthalten  ausser  den  Trümmern  von  Felsitporphyr  ein  grünliches 
dichtes,  thonig  aussehendes  Mineral,  das  mit  dem  Pinitoide  Knop*s 
Ähnlichkeit  hat.  Ähnliche  Mineralien  spielen  auch  in  den  übrigen 
Gesteinen  eine  wichtige  Rolle. 

Die  porphyrischen  Gesteine  des  Raibler  Thaies,  über  deren 
geologisches  Auftreten  Stur  demnächst  genauer  berichten  wird, 
werde  ich  in  folgende  Abtheilungen  bringen: 

Felsitporphyr  von  grüner,  brauner,  rother  auch  grauer  und  gelb- 
licher Farbe; 
Rothe   Breccie,   durch  Trümmer  von  rothen  Felsitporphyr  ausge- 
zeichnet; 
Rother  Porphyr-Sandstein.   Rothe  feinkornige   Gesteine  mit 

weissen  Feldspath-Kryställchen ; 
Graue  Breccie,  vorwiegend  graue  und  braune  Porphyrtrümmer 

enthaltend; 
Grauer  Porphyr- Sandstein.  Grünlich-graue  körnige  Masse  mit 

undeutlichen  Feldspathkrystallen ; 
Grüner  Porphyrit.    Ein  blaulich-grünes  dichtes  Gestein; 
Pinitoid-Schiefer  und  T  u  f  f  e  von  grauer,  grüner  oder  gelblicher 
Färbung. 

Von  dem  Felsitporphyr,  welcher  von  anderen  bekannten  Gestei- 
nen dieser  Gruppe  nicht  wesentlich  abweicht,  abgesehen,  zeigen  die 
übrigen  Gesteine  keine  ganz  gewohnliche  Zusammensetzung.  Die 
Breccien  sind  durch  die  Bindemasse,  deren  Charakter  zwischen  Thon 
und  Felsit  schwankt,  der  Porphyrit  durch  sein  Ansehen  und  die  Zu- 
sammensetzung von  den  bekannten  Gesteinen   etwas   abweichend. 


')  Nach  einer  infindlicheD  MiUheilung. 
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Ich  glaube  daher  dass  eine  etwas  ToUstandigere  Besehreibung  dieser 
Felsarten  nicht  ganx  überflüssig  sein  werde. 

Felsitporphyr.  Gesteine  von  blaulieh-gruner,  nelkenbrauner, 
rother»  rothlich-grauer  Farbe,  im  verwitterten  Zustande  oft  gelblich. 
In  der  dichten  Grundmasse  liegen  kleine,  im  Mittel  2  Millim.  lange 
farblose,  wasserhelle  Orthoklaskrystalle,  öflers  Zwillinge  nach 
dem  Karlsbader  Gesetze«  Plagioklastischer  Feldspath  ist  sehr  selten. 
Quarzkrystalle  finden  sich  nirgends  in  der  Grundroasse.  Im  zer- 
setzten Porphyr,  der  häufig  Eisenkies  enthalt,  sind  die  Feldspath- 
krystalle  trüb,  von  weisser,  rother  oder  gelber  Farbe.  In  allem 
Porphyr,  mochte  er  auch  für  den  ersten  Anblick  völlig  homogen 
erscheinen,  fand  ich  Partien  von  dunklerem  oder  lichterem  Felsit- 
porphyr  eingeschlossen  und  es  gibt  wohl  bei  RaibI  keinen  Porphyr 
der  nicht  etwas  vom  Charakter  einer  Breccie  hätte.  Die  mikrosko- 
pische Untersuchung  dünner  Splitter  zeigt,  dass  überall  eine  Anzahl 
dunkler Triiromer  eingeschlossen  seien,  welche  in  der  rothen  krystalli- 
nischen  Masse  neben  wasserhellen  Grthoklaskrystallen  unregelmässig 
zerstreut  liegen. 

Wasserhelle  Feldspathkrystalle  sind  schon  zu  wiederholten 
Malen  im  Felsitporphyr  gefunden  worden.  Jenzsch  hat  ein  solches 
Vorkommen  im  Felsitporphyr  von  Zwickau  Sanidin  genannt.  Es  seheint 
mir  jedoch  nicht  zweckmässig,  jeden  durchsichtigen  Orthoklas,  der  in 
eingewachsenen  Krystallen  vorkommt,  Sanidin  zu  nennen  «). 

Die  Grundmasse  des  Raibler  Felsitporphyrs  schmilzt  in  dünnen 
Splittern  zu  einem  graulichen  Glase.  Durch  Säuren  wird  er  wenig 
angegriffen.  Das  specifische  Gewicht  des  frisch  aussehenden  rothen 
Porphyrs  bestimmte  ich  zu  2*605.  Die  Analyse  wurde  von  Herrn 
Fr.  Hess  im  Laboratorium  des  Herrn  Professors  Redtenbacher 
ausgeführt  und  ergab  die  Zahlen : 

RiesekSore 75-97 

Thonerde 13-84 

Eisenozyd 1*20 

Magnesia 0*15 

Kali 6*65 

Natron >'S8 

100-39 


1)  Jen  zach,    ZeiUchrin  der  dent    peol.    Gesellschafl   X,  pag.  31  ff.   Laspeyres 
«bendM.  XVI,  pag.  867. 
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Von  Kalkerde  war  nur  eine  Spur  vorhanden.  Aus  der  Analyse 
lässt  sieh  schliessen,  dass  das  Gestein  zu  ungefähr  einem  Drittel  aus 
freier  Kieselsäure,  im  übrigen  aus  Orthoklas  nebst  rothem  Eisenoxyd 
bestehe»  welches  letztere  durch  Zersetzung  eines  Oxydulsilicates  ent- 
standen ist. 

Der  rothe  Porphyr  ist  auf  diese  Weise  aus  dem  grünen  Felsit- 
porphyr,  der  mit  ihm  vorkömmt,  hervorgegangen. 

An  einigen  Stellen  finden  sich  in  dem  Felsitporphyr  Hornstein- 
Partien,  welche  mit  dem  Porphyr  durch  Übergänge  verbunden  sind. 
Eben  so  kommen  auch  öfter  Einschlösse  von  einem  grünen  thonigen 
Mineral  darin  vor,  welches  in  den  Breccien  so  gewöhnlich  als  Binde- 
mittel auftritt. 

Bothe  Breccie.  Buntfarbige  Gesteine,  bei  welchen  bald  das 
Both  der  Felsitmasse,  bald  das  Aschgrau  oder  Grün  der  thonigen 
oder  felsitisehen  Beimengung  vorwiegt.  Viele  zeigen  deutliche 
Schichtung.  Alle  diese  Breccien  haben  eine  sehr  merkwürdige 
Zusammensetzung,  welche  wegen  der  lichteren  Färbung  leichter 
zu  beobachten  ist,  als  bei  den  dunkelgrauen  und  dunkelgrünen 
Trömmergesteinen. 

Ich  beschreibe  zwei  typische  Vorkommnisse.  Das  eine  ist  von 
ferne  gesehen  röthlich-grau.  In  der  Grundmasse  liegen  erbsengrosse 
Felsit-Trümmer  von  nelkenbrauner  oder  rother  Farbe,  so  wie  kleine 
blassrothe  oder  weisse  Feldspathkrystalle.  Der  Feldspath  ist  vorwie- 
gend Orthoklas,  daneben  sieht  man  aber  auch  triklinischen  Feldspath. 
Die  Grundmasse  ist  eine  sehr  eigenthümliche;  sie  erscheint  völlig 
dicht,  von  splittrigem  Bruche,  sie  zeigt  alle  Farbenstufen  zwischen 
bläulich-grau  und  apfelgrün,  lässt  sich  leicht  zu  einem  blasigen  Glase 
schmelzen  und  hat  in  ihrem  Ansehen  und  in  ihren  Eigenschaften  die 
grösste  Ähnlichkeit  mit  dem  Pinitoide  K  nop*s.  Die  Härte  dieser  Grund- 
masse ist  indess  sehr  ungleich  bei  ganz  gleichem  äusseren  Ansehen, 
sie  schwankt  zwischen  3  und  6. 

Die  Feldspathkrystalle,  welche  darin  eingewachsen  vorkommen, 
sind  häufig  trülie,  etwas  abgerundet  und  sehen  so  aus  als  ob  sie  im 
fertigen  Zustande  in  diese  Masse  gekommen  wären,  gleich  wie  die 
Felsit-Trümmer.  Indessen  sieht  man  auch  kleine  durchsichtige,  mit  der 
Grundmasse  innig  verwachsene  Krystaile,  die  sich  wohl  in  der  Masse 
aus  deren  Substanz  entwickelt  haben. 
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Die  Untersuchung  feiner  Splitter  bei  starker  VergrÖsserung 
zeigte,  dass  diese  Grundmasse  genau  dieselbe  krystallinisehe  Structur^ 
dieselben  Einschlösse  habe,  wie  der  Felsitporphyr. 

Die  eben  besprochene  Grundmasse  enth<ilt  etwas  kohlensauren 
Kalk.  Es  gibt  indess  Gesteinspartien,  die  im  Ansehen  dem  hier  ge- 
nannten völlig  gleichen;  doch  ist  ihre  Grundmasse  härter,  der  Gehal^ 
an  kohlensauren  Kalk  ist  verschwunden,  in  den  Klüften  findet  sich 
krystallinischer  Quarz. 

Es  bleibt  mir  noch  übrig  hier  eine  andere  Breccie  zu  beschrei- 
ben, welche  durch  ihr  buntes  Aussehen  ungemein  auffallt  und  die 
wegen  ihrer  schonen  rothen  und  grünen  Farben  eine  technische  Ver- 
wendung finden  konnte.  Es  ist  dieselbe,  auf  die  schon  v.  Buch 
aufmerksam  wurde  und  die  später  Melling  alsReibungs-Conglomerat 
angesprochen  hat. 

Trümmer  von  braunem,  rothem,  auch  grauem  Felsitporphyr  sind 
verwachsen  mit  körniger  Feldspathmasse  von  hell-fleischrother  oder 
weisser  Farbe  und  mit  einer  blaugrünen,  meist  weichen  thonigen 
pinitoiden  Masse,  die  häufig  in  Schichten  durch  die  Masse  vertheilt 
ist.  Der  Felsitporphyr  zeigt  sich  identisch  mit  dem  beschriebenen. 
Die  kornige  Feldspathmasse  dagegen  ist  eine  nur  hier  so  deutlich 
auftretende  Erscheinung.  Deutliche  Kornchen  von  Orthoklas  und 
Plagioklas,  die  zuweilen  auch  mit  dünnen  Lagen  von  Felsitmasse 
vereinigt  sind,  umgeben  die  Trümmer  des  Fcisitporphyrs  und  dringen 
in  die  grüne  pinitoide  Masse  ein,  mischen  sich  mit  derselben,  und 
bringen  so  einen  allmählichen  Übergang  der  letzteren  in  die  Feldspath- 
masse hervor.  Es  wird  desshalb  oft  schwer,  die  Elemente  in  dem 
Gewirre  zu  unterscheiden.  Die  Feldspathmasse  schliesst  öfters 
Körnchen  von  Kalkspath  ein,  was  man  gewShnlich  erst  an  dem  Auf- 
brausen und  an  dem  Zurückbleiben  von  Höhlungen  nach  dem  Ätzen 
erkennt. 

Mehr  Kalkspath  findet  sich  in  der  grünen  pinitoiden  Masse,  in 
welcher  er  in  winzigen  Körnchen  vertheilt  erscheint.  Dieses  grüne 
Mineral  hat  dieselben  Eigenschaften,  dieselbe  mikroskopische  Struc- 
tur,  wie  die  vorhin  beschriebene  Grundmasse,  nur  die  Farbe  unter- 
scheidet dieselben. 

Es  kommen  noch  zwei  interessante  Erscheinungen  bei  diesen 
Breecien  vor.  An  manchen  Punkten  ist  nämlich  die  thonige  Masse  in 
ein  schwarzgrünes    fettglänzendes,    fettig  anzufühlendes,    weiches 
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Mineral  umgewandelt,  welehes  yiele  Ähnlichkeit  mit  dem  von  Wurtz 
untersuchten  Melanolith  hat. 

Ein  anderes  wichtiges  Vorkommen  ist  wiederum  das  quarzfüh- 
rende Stadium  der  Breccie.  Der  Kalkspath  ist  ganz  oder  zum  Theil 
verschwunden,  die  thonige  Masse  ist  härter,  schwierig  schmelzbar,  in 
den  Spalten  sieht  man  Quarz,  oder  es  ist  Chalcedon  in  die  Haar- 
klufte  gedrungen,  und  wo  sich  ein  Kalkspathkornchen  findet,  ist  es 
Tom  Chalcedon  umgeben.  Eine  solche  Stufe,  die  besonders  reich  an 
Chalcedon  ist,  erscheint  im  Vergleiche  zu  den  erst  beschriebenen 
vollständig  verkieselt. 

Rother  Porphyr- Sandstein.  Feinkornige  ziegelrothe  Ge- 
steine mit  weissen  Pünktchen.  Die  Grundmasse  wird  durch  feinkör- 
nigen fleischrothen  Felsit  gebildet,  in  welchem  sehr  wenig  Kalkspath- 
kornchen und  wenig  pinitoide  Beimengung  verbreitet  sind.  Darin 
liegen  eine  grosse  Anzahl  weisser,  meistens  plagioklastischer  Feld- 
spathkry stalle  neben  eben  so  häufigen  Kornchen  braunen,  rothen, 
grauen  Felsitporphyrs.  Der  Bestand  ist  also  derselbe  wie  bei  den 
Breccien,  doch  tritt  die  Pinitoid-Beimengung  bedeutend  zurück.  Da 
die  Grundmasse  nicht  völlig  dicht  ist,  so  haben  diese  Sandsteine 
stets  ein  mattes  Ansehen  auf  dem  unebenen  Bruche.  Wegen  der 
Kleinheit  der  eingeschlossenen  Porphyrkörner  werden  sie  gewöhnlich 
für  echten  Porphyr  gehalten. 

Graue  Breccie.  Grünlich -graue  Gesteine,  bestehend  aus 
Trümmern  von  braunem,  grauem,  zuweilen  auch  rothemFelsitporphyr, 
von  grauem  Thon,  welche  alle  neben  kleinen  weissen  Feldspath- 
krystallen  in  einer  feinkörnigen  Grundmasse  liegen.  •  Die  letztere 
besteht  aus  einer  graugrünen  thonigen  Substanz,  aus  Kalkspath- 
kornchen und  aus  feinkörnigem  weissen  Feldspath.  Hie  und  da  sieht 
man  Kömchen  von  Eisenkies. 

Diejenigen  Stufen,  welche  fast  keinen  Kalkspath  enthalten  und 
in  den  Klüften  Quarz  führen,  haben  eine  härtere  und  lichtere  Grund- 
masse, die  reicher  ist  an  Feldspath  als  die  der  anderen  Stufen.  Nicht 
selten  kömmt  es  vor,  dass  neben  den  Porphyrtrümmern  Stücke  von 
grünlich-schwarzer  Farbe  auftreten,  welche  aus  einem  dem  Melano- 
lith ähnlichen  Mineral  und  aus  Kalkspath  bestehen,  und  welche,  wie 
ihre  oft  schiefrige  Structur  bezeugt,  aus  einem  schiefrigen  Gestein 
entstanden  sind. 
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üiest^Ufture 62*0 

Thonerde      18*1 

Ei»enoxydul 4-i 

Kalkerde i-5 

Magnesia 1*6 

Kali 4! 

Natron ..10 

Wasser 62 

Kohlensfiure 0*4 

990 
Von   den   durch  Knop   und   Seidel   untersuchten  Pinitoiden 

unterscheidet  sich  dieser  Schiefer  vor  allem  durch  einen  grosseren 

Gehalt  an  Kieselsäure. 


Am  Schlüsse  erlaube  ich  mir  noch  ein  Wort  über  die  Genesis 
des  Raihler  Porphyrs,  über  die  zwei  rerschiedene  Ansichten  ausge- 
sprochen wurden.  Während  v.  Buch»  Melling,  Peters  die  An- 
schauung festhielten,  welche  in  jedem  Porphyr  ein  Eruptivgestein 
erblickt,  betrachtet  r.  Horlot  den  Raihler  Porphyr  als  ein  Umwand- 
lungsproduct  des  Werfner  Schiefers,  wozu  ihn  die  Torhin  beschrie- 
benen Porphyr-Sandsteine  bewogen  haben  mochten,  so  wie  das  Fehlen 
geschmolzener  oder  schlackiger  Gesteine. 

Durch  meine  Untersuchung  kam  ich  zu  der  Einsicht,  dass  die 
meisten  der  mir  vorliegenden  Gesteine  sedimentäre  Bildungen  seien, 
hervorgegangen  aus  den  Trümmern  und  dem  Schutt  eines  Felsitpor- 
phyrs,  die  sich  mit  einem  thonigen  Absatz  mengten.  Was  aber  das 
ursprüngliche  Gestein  anlangt,  das  noch  zum  Theil  erhalten  ist,  näm- 
lich den  homogenen  Felsitporphyr,  so  lassen  sich  für  die  Ermittelung 
seiner  Bildungsweise  keine  sicheren  Anhaltspunkte  gewinnen.  Immer- 
hin zeigt  aber  die  Entwickelung  von  Feldspathen  in  der  pinitoidi- 
schen  Masse  und  die  Bildung  von  felsitähnlichen  Gemengen  aus 
derselben ,  im  Vereine  mit  anderen  bekannten  Erscheinungen ,  dass 
die  Annahme  der  Porphyrbildung  durch  chemische  Veränderung 
sedimentärer  Gesteine  Manches  für  sich  habe. 
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Die  Foraminiferen  und  Ostracoden  der  Kreide  am  Kanara- 
See  bei  Küstendsche. 

Von  dem  w.  M.  Prof.  Dr.  Ang.  Em.  Reiss. 

(Mit  1  lithographirten  Tafel.) 

Wie  aus  dem  Reiseberichte  des  Herrn  Prof.  Peters  «)  hervor- 
geht, hat  die  Kreideformation  einen  beträchtlichen  Antheil  an  der 
Bildung  der  Gebirge  und  hügeligen  Küsten  der  Dobrudscha.  Über 
ihr  Auftreten  und  ihre  Verbreitung  theilte  mir  Prof.  Peters  folgende 
Details  mit. 

Während  die  Sandsteine  und  festen ,  zum  Theile  kieselreichen 
Kalkmergel  des  Waldgebirges  von  Babadagh  und  die  gleichartigen 
Felsmassen  am  Rande  der  grossen  Lagune  Rasim  nur  wenige  und 
übel  erhaltene  Versteinerungen  darboten  >)  und  desshalb  einer 
genaueren  Gliederung  widerstrebten,  fand  der  Reisende  am 
Kanara-See,  eine  halbe  Meile  nordlich  von  der  bekannten  Hafenstadt 
Küstendsche,  „unter  der  schützenden  Decke  der  Miocänformation 
2wei  höhere,  wenigstens  petrographisch  genau  ablösbare  Glieder: 
einen  gelblichweissen  Thon  mit  zahlreichen  Baculiten  und  darüber 
weisse  Kreide,  die  zahlreiche  Feuersteinknollen  enthält.*'  Beide 
Schichten,  in  einzelnen  trockenen  Handstücken  kaum  von  einander 
unterscheidbar,  bilden  zum  Theile  für  sich,  zum  Theile  von  einer 
schwachen  Bank  miocänen  Kalksteines  überlagert,  20— -35 'hohe 
Steilränder,  welche  der  genannte  See,  ein  vom  Meere  nur  durch 
eine  schmale  Sandbarre  getrenntes  Süsswasser,  an  seinem  südlichen 


<)  Sitzongsber.  d.  kaia.  Akad.  d.  Wissentch.  Bd.  50,  pag.  228  ff. 

S)  1.  c.  pag.  235,  242  and  249. 

SiUb.  d.  mathem.-natnrw.  Ol.  LH.  Bd.  l.  Abth. 
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und  sudwestlichen  Umfange  bespult.  Nordlich  vom  Dorfe  Kanara 
dagegen  erhebt  sich  ein  bei  weitem  höherer ,  als  einstige  Seekuste 
ziemlich  blank  gescheuerter  Hügel  aus  Jurakalksteinen.  Gleichwie 
letztere  unmittelbar  auf  paläoiithischen  Gebilden  (grünen  Schiefem) 
ruhen,  so  scheinen  die  bezeichneten  Kreidegebilde  ohne  Dazwischen- 
treten des  oben  erwähnten  Sandstein-  und  Kalkmergel-Complexes  den 
Juraschichten  direct  auf-  und  angelagert  zu  sein  und  den  aussersten 
nordlichen  Flügel  einer  wahrscheinlich  sehr  umfangreichen  Partie 
von  oberer  Kreide  zu  bilden,  deren  sfidliche  Fortsetzung  an  den 
Küsten  sudlich  von  Köstendsche  und  Vama  zu  suchen  wäre.  In  dem 
von  Prof.  Peters  bereisten  Gebiete  wurden  sie  nur  an  dem  genann- 
ten Punkte  in  einer  Ausdehnung  von  etwa  einer  halben  Meile  gefun- 
den, erscheinen  aber  als  sehr  kieselreiche  Kreide,  untermischt  mit 
weissen  Sandsteinen,  auch  bei  Medschidje  im  Karasu-Thale,  tauchen 
aber  an  beiden  Ort^n  alsbald  unter  jüngere  Ablagerungen,  aus  denen 
fortan  die  Küsten  von  Kustendsche  bestehen.  — 

Prof.  Peters  hat  mir  sowohl  von  der  Baculitenfuhrenden ,  als 
auch  von  der  Feuersteinreichen  Schichte  vom  Kanara-See  Proben  zur 
Untersuchung  mitgetheilt,  deren  Ergebnisse  auf  den  folgenden 
Seiten  verzeichnet  sind.  Beide  zerGelen  im  Wasser  ziemlich  leicht 
und  ihr  Schlämmröckstand  lieferte  Foraminiferen-  und  Ostracoden- 
Schalen.  Besonders  zahlreich  und  wohlerhalten  sind  jene  aus  den 
Baculitenschichten ,  während  das  Feuersteinführende  Gebilde  sie 
viel  spärlicher  und  in  schlechterem  Erhaltungszustande  umschloss. 
Ich  lasse  zuf5rderst  eine  Liste  der  in  beiden  Gesteinen  aufgefunde- 
nen Arten  folgen,  um  sodann  einige  allgemeine  Bemerkungen  daran 
zu  knüpfen. 

A.  FORAMINIFEREN. 
I.  BacnliteiifUireiides  Cfestein  Yom  Kanara-See. 

Lltuolidea. 
^  Haplophragminm  R  s  s. 

I.  I.  graade  Rss.    (Fig.  3).  (Reuss  in  d.  Denkschr.  d.  kais.' 
Akad.  d.  Wissensch.  Bd.  VII,  pag.  69,  Taf.  25,  Fig.  4). 

Die  Species  wurde  von  mir  zuerst  in  den  Gosauschichten  von 
Grünbach  an  der  Wand  in  Niederösterreich,  später  von  Gümbel  ii\ 
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grosser  Anzahl  in  den  GosaumergeJn  von  Siegsdorf  in  Baiern  gefun- 
den «)• 

Die  Exemplare  vom  Kanara-See  sind  in  der  Regel  kleiner ,  als 
jene  aus  der  Gosaukreide,  manche  sogar  sehr  klein.  Von  H.  irregu^ 
lare  Rom.  sp.  unterscheiden  sie  sich  aber  stets  durch  die  heinahe 
kugelige  Gestalt  des  Spiraltheiles  des  Gehäuses,  durch  die  weniger 
zahlreichen  höheren  Kammern  und  die  feineren  Rauhigkeiten  der 
Sehalenoberfläche.  Der  grösste  Theil  der  beobachteten,  ziemlich 
zahlreichen  Individuen  befindet  sich  offenbar  im  Jugendzustande, 
denn  es  fehlt  ihnen  der  gerade  gestreckte  Theil  des  Gehäuses.  Die 
Septalfläche  der  letzten  Kammer  trägt  zahlreiche  kleine  regellos 
stehende  Mündungen. 

Dvellldea. 
Ataxophragmium  R  s  s. 

1.  A.  farUblle  d'Orb.  sp.  (Bulimina  variabilis  d'Orbigny  in 
m^m.  d.  I.  soc.  gdol.  de  France.  IV,  I,  pag.  40,  Taf.  4,  Fig.  7,  8). 

Eine  in  der  oberen  Kreide  weit  verbreitete  Species.  über  die 
zahlreichen  Fundorte  derselben  vergleiche  Reuss  in  d.  Sitzungsber. 
d.  kais.  Akad.  d.  Wissensch.  Bd.  40,  pag.  225.  In  dem  Baculiten- 
gesteine  vom  Kanara-See  ist  sie  ziemlich  selten.  Doch  bietet  sie  auch 
da  die  mannigfaltigen  Formen,  in  welchen  sie  anderwärts  auftritt. 
Bisweilen  ist  sie  nicht  spiral  gewunden ,  sondern  im  unteren  Theile 
nur  hakenförmig  gekrümmt;  die  jüngeren,  niedrigen,  ringförmigen 
Kammern  stehen  in  gerader  Reihe  über  einander  und  communiciren 
durch  eine  rundliche  centrale  Mündung. 

TritaziaRss. 

I.  Tr.  triearlaata  Rss.  (Reuss  in  d.  Sitzungsber.  d.  kais.  Akad. 
d.  Wissensch.  Bd.  40,  pag.  228,  Taf.  12,  Fig.  1.  2.  —  Texlularia 
tricarinata  Reuss  Kreideverstein.  Böhmens  I,  pag.  39,  Taf.  8, 
Fig.  60.  —  Vemetiilina  dubia  Reuss  in  Haidinge r*s  gesamm. 
natur-wissensch.  Abhdlg.  IV,  I,  pag.  24,  Taf.  5,  Fig.  3). 

Sehr  selten  und  stets  in  kleinen  schmalen  langgezogenen 
Exemplaren. 


1)  Gfimbel  ^eognost.  Beschreibg.  des  Alpengebirge«  und  teioet  Vorlandet,  pag.  568. 
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VeriLeiiilina  d*  0  r  b. 

1.  T.  Ittasteri  Rss.  (Reuss  in  d.  Denksch.  d.  kais.  Akad.  d. 
Wissensch.  VII,  pag.  71,  Taf.  26.  Fig.  S.  —  Textilaria  triquetra 
Reuss  Kreideverstein.  Böhmens  I,  pag.  39,  Taf.  13,  Pig.  77). 

Selten.  Sie  durfte  wohl  nur  der  stärker  entwickelte  Embryonal- 
theil  einer  GaMrfryiVia,  vielleicht  der  G.  rugosa  d'Orb.  sein.  Über  ihre 
Fundorte  vergleiche  Reuss  Sitzungsber.  d.  kais.  Akad.  d.  Wissensch. 
Bd.  40,  pag.  227. 

Clitvalina  d*Orb. 

1.  CI.  trIplearaRss.  (Fig.  1). 

Sie  stellt  eine  kleine,  dreiseitige  Säule  mit  scharfen  Kanten  dar, 
die ,  beiläuGg  zweimal  so  hoch  als  breit ,  am  unteren  Ende  schwach 
anschwillt  und  sich  dann  rasch  zur  sehr  stumpfen  Spitze  zusammen- 
zieht. Die  Seitenwände  sind  beinahe  eben,  die  Kanten  ziemlich 
scharf.  Der  untere  Theil  des  Gehäuses  besteht  aus  drei  senkrechten 
Reihen  kleiner  alternirender  Kammern,  deren  schräge  Nätbe  auf 
den  Seiteuflächen  nur  undeutlich  sichtbar  sind.  Darüber  liegen  in 
einfacher  gerader  Reihe  2—3  dreikantige,  ziemlich  hohe  Kam- 
mern über  einander,  deren  sehr  seichte  Näthe  bisweilen  auch 
etwas  schräge  verlaufen.  Die  letzte  zieht  sich  oben  rasch  zur 
stumpfen  Spitze  zusammen,  welche  die  Mündung  trägt. 

Sehr  selten. 

Oaudrjrina  d*Orb. 

1.  6.  rag^sa  d'Orb.  (Orbigny  i.  c.  IV,  I,  pag.  44,  Taf.  4, 
Fig.  20,  21.  —  Reuss  in  d.  Sitzungsber.  d.  kais.  Akad.  d.  Wissen- 
schaften Bd.  40,  pag.  229). 

Eine  der  häufigsten  Arten.  Bei  den  meisten  Exemplaren  nimmt 
der  dreikantige  Embryonaltheil  den  vorwiegenden  Theil  des  gesamten 
Gehäuses  ein  und  es  sind  nur  1 — 2  Paare  zweizeiliger  Kammern 
vorhanden. 

HeterostomellaRss.  nov.  gen. 

1.  ■.  rogtsa  d'Orb.  sp.  (Sagrina  rugosa  d'Orb.  1.  c.  IV,  I, 
pag.  47,  Taf.  4,  Fig.  31,32). 
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Unsere  Exemplare  stimmen  mit  jenen  aus  der  französischen 
Senonkreide  Yollkommen  überein.  Der  Embryonaltheil  des  Gehäuses, 
der  nur  den  vierten,  höchstens  den  dritten  Theil  der  Gesamtlänge 
desselben  einnimmt,  ist  scharf-dreikantig  und  auf  den  Seitenflächen 
bisM'eilen  mit  einer  Längsrippe  versehen ;  er  stellt  daher  eine  kantige 
Verneuilina  dar,  deren  Kammern  nur  undeutliche  Grenznäthe  wahr- 
nehmen lassen.  Im  übrigen  Theile  des  Gehäuses,  der  nur  wenig 
zusammengedrückt,  im  Querschnitte  breit-elliptisch  ist,  stehen  die 
Kammern  zweizeilig  alternirend  und  sind  durch  seichte,  quere  Näthe 
gesondert.  Die  obere  Fläche  der  beiden  ersten  Kammern  ist  breit 
und  massig  gewölbt.  Die  Endkammer  trägt  einen  kurzen  dünnen 
terminalen  Schnabel,  der  von  der  runden  Mündung  durchbohrt  ist. 
Das  kieseiige  Gehäuse  mit  starken  Rauhigkeiten  bedeckt,  welche  am 
Embryonaltheile  die  Kammernäthe  theilweise  verdecken. 

So  sehr  unser  Fossil  in  der  Anordnung  der  Kammern ,  sowie  in 
der  Form  und  Stellung  der  Mündung  mit  Sagraina pulchella  d'Orb., 
die  an  den  Küsten  von  Cuba  lebt  9,  übereinkommen  mag ,  so  kann 
es  damit  doch  nicht  in  einer  Gattung  zusammengefasst  werden ,  da 
es  mit  einem  kieseligen  Gehäuse  versehen  ist,  während  S.  pulchella 
eine  glatte  kalkige  Schale  besitzt.  Überdies  stehen  nicht  sämtliche 
Kammern  in  zwei  alternirenden  Längsreihen;  vielmehr  sind  diesel- 
ben im  Anfangstheile  des  Gehäuses  dreizeilig-spiral  angeordnet. 
Heieroatomella  stellt  daher  einen  Mischtypus  dar,  welcher  den 
Charakter  einer  Verneuilina  mit  jenem  einer  Textilaridee  in  sich  ver- 
einigt. Sie  stimmt  in  dieser  Beziehung  mit  Gaudryina  überein,  von 
welcher  sie  sich  nur  durch  die  terminale  runde,  auf  einem  Schnabel 
sitzende  Mündung  unterscheidet.  Sie  kann  daher  auch  als  Gaudryina 
mit  endständiger  Mündung  betrachtet  werden.  Beide  Typen  sind  auch 
keineswegs  scharf  von  einander  abgegrenzt,  indem  auch  bei  manchen 
Gaudryinen  z.  B.  bei  G,  siphonella  und  ruthenica  Rss.  die  Mündung 
sich  vom  inneren  Rande  der  letzten  Kammer  entfernt ,  mehr  weniger 
gegen  den  Scheitel  derselben  aufsteigt  und  dabei  zugleich  röhrig 
wird. 

Stellt  man  die  Formen,  in  welche  bei  weiterer  Entwicklung 
eine  Verneuilina  auslaufen  kann ,  zusammen ,  so  ergibt  sich  nachste- 
hendes Schema  : 


*)  D'Orbigny  foraminirires  de  Hie  de  Cuba  pag.  150,  Taf.  1,  Fig.  23,  U. 


4S0  Reust. 

die  Kammern  bei  weiterer 
Entwicklung  einreihig:  CUfaliat. 
Mundungsspalt  am 
Teraenlllaa       )  \  innem  Rande   der 


die  Kammern  \  i 


als  Jugendzustand A  "*•=  Z^-"'™      letzten  Kammer:  ftandryfat. 
°  '     alternirend    <     ,,^    .  , 

....        \     Mündung  rund 

'     auf  terminalem 

Schnabel :  leter^st^Mella. 

H.  rugosa  d'Orb.  sp.  kömmt  nur  sehr  selten  in  der  Baculiten- 

kreide  vom  Kanara-See  vor. 


Miliolidea. 

Dieselben  haben  nur  ein  undeutliches  zweifelhaftes  Exemplar 
einer  Quinqueloculina  geliefert. 

Rhabdoidea. 

a)  Nodosaridea. 

Hodosaria  d*Orb. 

1.  N.  p^lyg^aa  Rss.  (Reuss  in  d.  Zeitschr.  d.  deutsch,  geol. 
Ges.  1855,  pag.  265,  Taf.  8,  Fig.  7,  8). 

Nur  sehr  vereinzelte  Bruchstücke. 

2.  N.  •bscara  Rss.  (Reuss  Kreideverstein.  Böhmens  I, 
pag.  26,  Taf.  13,  Fig.  7—9.  —  Sitzungsber.  d.  kais.  Akad.  d.  Wis- 
senschaften  Bd.  40,  pag.  180). 

Ein  einzelnes  sehr  kleines  Exemplar. 

3.  N.  praegaaas  Rss.  (Fig.  4). 

Gehört,  gleich  den  nachfolgenden  Arten,  in  die  Gruppe 
Dentalina  und  unterscheidet  sich  von  allen  verwandten  Formen, 
z.  B.  D.  catenula  Rss.,  durch  das  auffallend  rasche  Anwachsen 
der  jüngeren  Kammern  in  die  Dicke.  Das  Gehäuse  ist  sehr  wenig 
gekrümmt  und  besteht  höchstens  aus  fünf  Kammern.  Nach  unten 
verdünnt  es  sich  rasch.  Die  erste  Kammer  ist  klein  und  elliptisch ; 
die  folgenden  werden  sehr  schnell  dicker  und  sind,  wenigstens  die 
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jüngsten»  gegen  das  untere  Ende  hin  am  dicksten,  daher  eiförmig 
und  nur  wenig  höher  als  breit.  Die  letzte  ist  aufgeblasen-eiförmig, 
eben  so  breit  als  hoch  und  spitzt  sich  am  oberen  Ende  rasch  zu. 
Alle  werden  durch  sehr  tiefe  Natheinschnürungen  gesondert.  Die 
Mundung  ist  ungestrahlt,  die  Schale  glatt. 
Sehr  selten. 

4.  N.  expaiisA  Rss.  {Dentalina  expansa  Rss,  1.  c.  pag.  188, 
Taf.  3,  Fig.  4. — Dentalina  filiformis^euss ,  in  d.  Sitzungsber. 
d.  kais.  Akad.  d.  Wissensch.  Bd.  40,  pag.  188,  Taf.  3,  Fig.  8). 

Sie  steht  zwischen Z>. Zrorn^ia/ia  d'Orb.  und  /).  filiformis  Rss., 
indem  die  langgezogen -elliptischen,  durch  breite  aber  seichte  Ein- 
schnürungen gesonderten  Kammern  des  langen  und  schlanken  gebo- 
genen Gehäuses  etwa  dreimal  so  lang  als  breit  -sind.  Bei  />.  Lor- 
neiana  beträgt  die  Länge  das  1  </,  —  zweifache,  bei  D.  filiformis 
dagegen  das  vier  bis  fünflache  der  Breite.  Die  Primordialkammern 
sind  mir  unbekannt,  da  das  sehr  zerbrechliche  Gehäuse  stets  nur  in 
Bruchstücken  gefunden  wird.  Es  wäre  jedoch  möglich,  dass  /). 
expansa  und  D.  fiiliformis  nur  als  Formen  einer  und  derselben 
Species  zu  betrachten  wären. 

Sehr  selten. 

5.  N.  graclUs  d*Orb.  (^Dentalina  gracilis  d*Orbigny  1.  c. 
pag.  14,  Taf.  1,  Fig.  S.  —  Reuss  Sitzungsber.  d.  kais.  Akad.  d. 
Wissensch.  Bd.  40,  pag.  187). 

Sehr  selten. 

C.  N.  plebeU  Rss.  {Dentalina  plebeia  Reuss,  in  d.  Zeitschr. 
der  deutsch,  geol.  Ges.  1855,  pag  267,  Taf.  8,  Fig.  9). 

Die  vorliegenden  Exemplare  sind  etwas  länger  und  schlanker, 
als  jene  aus  der  Meklenburg*schen  Kreide,  mit  9 — 10  etwas  höheren 
cylindrischen  Kammern,  von  denen  die  meisten  nur  durch  durch- 
scheinende lineare  Näthe  gesondert  sind.  Die  erste  ist  zugespitzt,  die 
letzten  zwei  sind  etwas  höher  als  breit.  Die  letzte  verdünnt  sich  zur 
kurzen  excentrischen  Spitze. 

Sehr  selten. 

7.  N.  liartieaUU  Rss.  (Fig.  5). 

Von  dieser  Species  liegen  nur  vereinzelte  Bruchstücke  vor,  die 
jedoch  so  abweichende  Charaktere  an  sich  tragen »  dass  man  daraus 
auf  die  Selbstständigkeit  der  Art  schliessen  kann.  Das  Gehäuse 
muss  lang,  schlank,  dünn  und  wenig  gebogen  gewesen  sein,  denn 
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an  dem  grossten  Fragmente»  dem  das  obere  und  untere  Ende  fehlt 
und  das  sich  nach  abwärts  nur  wenig  verdünnt,  zahlt  man  schon 
13  Kammern,  welche  breiter  als  hoch  und  walzenförmig  sind  und 
durch  keine  Natheinschnürungen  geschieden  werden.  Die  Näthe 
scheinen  nur  bei  durchfallendem  Lichte  als  dunkle  Linien  durch.  Die 
Schalenoberfläche  ist  glatt. 

8.  N.  teanle^Uls  R  s  s.  (Fig.  6.)  (ßentalina  tetiuicolli»  R  e  u  s  s ,  in 
d.  Zeitschrift  d.  deutsch,  geol.  Ges.  18KK,  pag.  267,  Taf.  8,  Fig.  11). 

Die  Exemplare  vom  Kanara-See  weichen  von  den  Mecklenbur- 
gern nur  darin  ab ,  dass  das  kurze,  nicht  sehr  schlanke,  gerade  Ge- 
häuse nur  sehr  wenig  eingeschnürt,  in  seiner  gesamten  Länge  bei- 
nahe gleich  dick,  walzenförmig  ist.  Die  das  untere  abgerundete  Ende 
bildenden  ersten  l^mmern  sind  äusserlich  nicht  erkennbar,  die  fol- 
genden 7 — 8  sehr  niedrig,  durch  lineare,  durchscheinende  Näthe 
gesondert.  Die  letzte  ist  beinahe  eben  so  hoch  als  breit  und  zieht 
sich  rasch  zur  kurzen,  beinahe  rückenständigen  Spitze  zusammen. 

Die  ähnliche  D.  subrecta^^^.  (Sitzungsberichte  der  kais.  Akad. 
d.  Wissensch.  Bd.  40,  pag.  182,  Taf.  1,  Fig.  10)  verdünnt  sich 
nach  unten  etwas  und  besteht  aus  weniger  zahlreichen,  viel  deut- 
licher gesonderten  Kammern. 

Mehrere  aufgefundene  Bruchstücke,  welche  jedoch  keine  nähere 
Bestimmung  gestatteten ,  deuten  noch  auf  das  Vorhandensein  ande- 
rer glattschaliger  Arten  hin.  Die  Untersuchung  eines  reicheren 
Materiales  wird  sie  vielleicht  in  der  Folge  näher  kennen  lehren. 

ß)  Frondicularidea. 
Frondioularia  Defr. 

1.  Vr.  G^Idfassl  Rss.  (Reuss  in  d.  Sitzungsber.  d.  kais.  Akad. 
d.  Wissensch.  Bd.  40,  pag.  192,  Taf.  8,  Fig  7). 

Sehr  selten.  Die  Mittelrippe  der  ersten  Kammer  verlängert  sich 
abwärts  bis  auf  den  Centralstachel. 

2.  Vr.  ABgasta  Nilss.  (Reuss  Sitzungsber.  d.  kais.  Akad.  d. 
Wissensch.  Bd.  40,  pag.  196). 

Einzelne  Bruchstücke. 

3.  Vr.  caplllarls  Rss.  (Reuss  in  Haidinge rs  gesamm.  natur- 
wiss.  Abhdlg.  IV,  1,  pag.  13,  Taf.  1,  Fig.  20). 

Sehr  selten. 
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FlabelUnad'Orb. 

1.  n.  rig^ga  d'Orb.  (Orbigny  1.  c.  IV.  1,  pag.  23,  24,  Taf.  2, 
Fig.  4 — 7.  —  Foraminißres  du  bass.  iert.  de  Vienne  pag.  93, 
Taf.  21,  Fig.  13,  14.  —  Reuss  in  d.  Sitzungsber.  d.  kais,  Akad. 
d.  Wissensch.  Bd.  40,  pag  215). 

Sehr  selten. 

7)  Plearostomellidea. 

Pleurostomella  R  s  s. 

1.  PI.  sabn^d^ga  Rss.  (Reuss  in  d.  Sitzungsber.  d.  kais.  Akad. 
d.  Wissensch.  Bd.  40,  pag.  60,  Taf.  8,  Fig.  2). 
Sehr  selten. 

Cristellaridea. 

1.  Cr.  triUbata  d'Orb  sp.  (JUarginulina  trilobaia  d'Orb.  1.  c. 
IV,  1,  pag.  16,  Taf.  1,  Fig.  16,  17.  —  Marginulina  bacillum  Rss. 
Kreideverst.  Böhm.  I,  pag.  29,  Taf.  8,  Fig.  11.  —  Sitzungsber.  d. 
kais.  Akad.  d.  Wissensch.  Bd.  40,  pag.  64,  Taf.  6,  Fig.  8). 

Die  sehr  ähnliche  M.  ensis  Rss.  ist  am  Rücken  etwas  einge- 
bogen, weniger  zusammengedrückt,  der  spirale  Anfangstheil  des 
Gehäuses  weniger  entwickelt  und  vorwärts  gebogen.  Die  Kammern 
sind  entweder  nicht  durch  vorspringende  Linien  gesondert  oder  wo 
die  Näthe  etwas  stärker  vortreten ,  geschieht  dies  in  der  gesamten 
Ausdehnung  der  Seitenflächen ,  nicht  blos  im  mittleren  Theile  der- 
selben. 

Sehr  selten. 

2.  Cr.  •ralis  Rss.  (Reuss  Kreideverst.  Böhm.  I,  pag.  34,  35, 
Taf.  8,  Fig.  49;  Taf.  12,  Fig.  19;  Taf.  13,  Fig.  60.  —  Sitzungsber. 
d.  kais.  Akad.  d.  Wissensch.  Bd.  40,  pag.  213). 

Sehr  selten. 

3.  Cr.  r«tilata  Lam.  sp.  (d' Orbigny  1.  c.  IV,  1,  pag.  26. 
Taf.  2,  Fig.  18—18.  —  Reuss  Sitzungsber.  d.  kais.  Akad.  d.  Wis- 
senschaften, Bd.  40,  pag.  69). 

Diese  verbreitetste  aller  Kreide-Foraminiferen  kommt  in  der 
Baculitenkreide  vom  Kanara-See  nur  selten  vor. 
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Cr.  secans  Rss.  (Sitzungsber.  d.  kais.  Akad.  d.  Wissensch. 
Bd.  40,  pag.  214,  Tar.  9,  Fig.  7),  sowie  Cr.  orbicula  Rss.  aus  den 
Gosausehichten  (Denkschr.  d.  kais.  Akad.  d.  Wissensch.  Bd.  VII, 
pag.  68,  Taf.  2S,  Fig.  12)  sind  ohne  Zweifel  nur  als  Formen  dieser 
Species  zu  betrachten. 

Auch  Cr.  subalata  Rss.  (Denkschr.  d.  kais.  Akad.  d.  Wis- 
sensch. Bd.  YII,  pag.  68,  Taf.  25,  Fig.  13)  dfirfte  davon  kaum  zu 
trennen  sein.  Sie  ist  gewöhnlich  nicht  kreisrund ,  sondern  schwach 
verlSngert,  mehr  zusammengedrückt,  mit  kleiner  flacher  Nabelscheibe, 
feinen  Nathrippchen ,  weniger  zahlreichen  Kammern  und  schmalem 
flügelartigem  Randsaum.  Die  extremen  Formen  bieten  daher  zwar 
manche  Abweichung  dar,  sind  aber  mit  den  typischen  Formen  der 
Cr.  rotulaia  durch  zahlreiche  Zwischenglieder  verbunden.  Ich  be- 
trachte sie  daher  als  var.  subalata   derselben. 

4.  Cr.  lepMa  Rss.  {Bobulina  lepida  Reuss,  Kreideverst. 
Böhmens  11,  pag.  109,  Taf.  24,  Fig.  46.  —  Sitzungsber.  d.  kais. 
Akad.  d.  Wissensch.  Bd.  40,  pag.  215). 

Sehr  selten. 

Polymorphlnldea. 

Bnlinüna  d'Orb. 

1.  I.  •Tilam  Rss.  (Reuss  in  Haidingers  gesamm.  natur- 
M'issensch.  Abhandl.  IV,  I,  pag.  38,  Taf.  4,  Fig.  9.  —  Sitzungsber. 
d.  kais.  Akad.  d.  Wissensch.  Bd.  40,  pag.  82). 

Selten. 

Polymorphina  d*  0  r  b. 

1.  P.  aevMliaU  d*Orb.   {Pymlina  acuminata    d*Orbigny 
1.  c.  IV,  I,  pag.  43,  Taf.  4,  Fig.  18,  19). 
Sehr  selten. 

Virgulinad'Orb. 

I.  T.  Beassi  Gein.  (Fig.  7).  (Reuss  Kreideverst.  Böhmens 
I,  pag.  40,  Taf.  8,  Fig.  61). 

Spindelförmig,  an  beiden  Enden  zugespitzt,  am  unteren  viel 
schärfer  als  am  oberen,  massig  zusammengedrückt.  Jederseits  4 — K 
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rasch  an  Grösse  zunehmende,  sich  dachziegelformig  deckende  Kam- 
mern mit  sehr  schrägen  linearen  Näthen. 
Sehr  selten. 

Textilaridea. 
Textflaria  Defr. 

1.  T.  pnpa  Rss.  (Reuss  in  d.  Sitzungsber.  d.  kais.  Akad.  d. 
Wissensch.  Bd.  40,  pag.  232,  Taf.  10,  Fig.  4,  S). 

Sehr  selten. 

Sie  ist  stets  grosser,  als  die  sehr  ähnliche  T.  conülua  Rss.  Die 
Kammern  sind  höher,  die  letzten  zwei  oben  gewölbt,  bisweilen  so 
stark,  dass  das  obere  Ende  des  Gehäuses  konisch  wird.  Jedoch  ist 
es  trotzdem  nicht  unwahrscheinlich,  dass  beide  nur  Formen  einer 
und  derselben  Species  sind. 

2.  T.  •bs^leta  Rss.  (Fig.  8).  (Reuss  Kreideyerst.  Böhmens 
I,  pag.  39,  Taf.  13,  Fig.  79). 

Das  kleine  keilformig-trapezoidale  Gehäuse  ist  bald  breiter,  bald 
schmäler,  im  Querschnitte  rhombisch,  mit  stumpfem  Längskiel  in  der 
Mitte  der  gegen  die  Ränder  sich  abdachenden  Seitenflächen ,  an  den 
Rändern  bisweilen  fein  und  unregelmässig  gezähnelt.  Jederseits  8 — 9 
sehr  niedrige ,  schräge ,  äusserlich  sehr  undeutlich  begrenzte  Kam- 
mern. 

Sie  ist  der  mittel  tertiären  T.  deperdita  d'Orb.  Foraminif.  du 
bass.  tert.  de  Vienne,  pag.  244,  Taf.  14,  Fig.  23—28)  sehr  ähnlich. 

Sehr  selten. 

3.  T.  CexMsa  Rss.  (Reuss  in  d.  Sitzungsber.  d.  kais.  Akad.  d. 
Wissensch.  Bd.  40,  pag.  238.  —  T.  articulata  Reuss,  in  Hai  din- 
ge r*s  gesamm.  naturwissensch.  Abhandig.  IV,  I,  pag.  48,  Taf.  4, 
Fig.  14). 

Nur  sehr  seltene  Bruchstucke. 

Globlgerlnidea. 

DlBCorbina  P.  et  Jon. 

1.  D.  llehellnUaa  dOrb.  sp.  {Rotalia  Micheliniana  dOrb.  1. 
c.  IV,  I,  pag.  31,  Taf.  3,  Fig.  1—3.  —Reuss  Sitzungsber.  d.  kais. 
Akad.  d.  Wissensch.  Bd.  40,  pag.  223). 
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Sehr  gemein,  ganz  mit  den  böhmischen  Exemplaren  überein- 
stimmend. Die  Spiralseite  nicht  blos  eben ,  sondern  fast  stets  etwas 
concav.  Höchstens  die  Embryonalwindung  als  ein  sehr  flaches 
Knöpfchen  hervorragend. 

2.  D.  MargliAtaRss.  (Rosalina  Tnari/ma/a  Reu  ss  Kreide  verst. 
Böhm.  I,  pag.  36,  Taf.  8,  Fig.  S4,  74;  Taf.  13,  Fig.  68.  —  Denk- 
schrift, d.  kais.  Akad.  d.  Wissensch.  VII,  pag.  69,  Taf.  26,  Fig.  1.  — 
Sitzungsber.  d.  kais.  Akad.  d.  Wissensch.  Bd.  40,  pag.  224). 

Gemein. 

3.  Dt  caaaUealaURss.  (Reuss  in  d.  Denksch.  d.  kais.  Akad. 
d.  Wissensch.  VII,  pag.  70,  Taf.  26,  Fig.  4). 

Sehr  selten.  Sie  ist  wohl  von  der  lebenden  Rosalina  Linniana 
d'Orb. «)  von  Cuba  kaum  verschieden. 

3.  D.  I^raeiaiiA  d'Orb.  sp.  (Rosalina  Lorneiana  d*Orb.  1.  c. 
IV,  I,  pag.  36,  Taf.  3,  Fig.  20—22). 

Ziemlich  häufig,  mit  7 — 8  Kammern  im  letzten  Umgange.  — 
Die  verwandte  A.  ammonoides  R  s  s.  ist  durch  zahlreichere,  weniger 
schiefe  Kammern»  den  minder  tiefen  Nabel  und  den  Mangel  der 
zungenformigen  Verlängerung  der  Kammern  im  Nabel  unterschieden. 

4.  D.  CleateBtiaa  d'Orb.  sp.  (Rosalina  Clementina  d'Orb.  1.  c. 
pag.  37,  Taf.  3,  Fig.  23-25). 

Selten.  —  Die  ähnliche  D.  polyrraphes  Rss.  *)  M'eicht  ab 
durch  die  weniger  schiefen  Kammern ,  den  Mangel  der  Nabelscheibe 
und  die  rippenartigen  Callositäten  auf  der  Spiralseite  des  Gehäuses. 

Selten. 

5.  D.  amaiaaaMes  Rss.  (Rosalina  ammonoides  Reuss  in  Hai- 
dinger's  gesamm.  naturwissensch.  Abhandl.  IV,  I,  pag.  36,  Taf.  3, 
Fig.  2.  —  Sitzungsber.  d.  kais.  Akad.  d.  Wissensch.  Bd.  40, 
pag.  223). 

Selten. 

C.  D.  Cardleriaaa  d'Orb.  sp.  (Rotalia  Cordieriana  d'Orb.  I.  e. 
IV,  I,  pag.  33,  Taf.  3,  Fig.  9— H). 

Selten.  Die  vorliegenden  Exemplare  sind  gleich  jenen  von  Maast- 
richt weniger  scharf  gekielt,  als  die  französischen. 


0  Orbigny  foraminifires  de  Cuba  pag.  101,  Taf.  8,  Fig.  10 — 12. 
*)  Renas    in    Haidinger*«    geaamm.   naturwissensch.   Abhandl.   IV,  I,   pag.   35, 
Taf.  3,  Fig.  1. 
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Tmnoataliiia  (d*Orb.)  Rss. 

1.  Tr.  etmatrieta  v.  Hag.  sp.  (Rotalia  constricta  v.  Hag.  in 
Leonh.  u.  Bronn*s  Jahrb.  1842,  pag.  571.  — Reuss  in  d.  Sit- 
zungsber.  d.  kais.  Akad.  d.  Wissensch.  Bd.  44,  pag.  329,  Taf.  6, 
Fig.  7). 

Sehr  selten.  Die  gefundenen  Exemplare  sind  meistens  kleiner 
und  die  Nabelscheibe  tritt  gewöhnlich  stärker  hervor ,  als  an  jenen 
von  Rügen.  Bisweilen  wird  die  Spiralseite  nach  Art  der  typischen 
Truncatulinen  ganz  eben  und  abgestutzt. 

2.  Tr.  lüT^lita  Rss.  (Roialia  involuta  in  Haidinger*s  gesamm. 
naturwissensch.  Abhandl.  IV,  I,  pag.  38,  Taf.  2,  Fig.  14.  —  Sit- 
zungsber.  d.  kais.  Akad.  d.  Wissensch.  Bd.  44,  pag.  313,  Taf.  2, 
Fig.  4). 

Selten. 

Nebst  diesen  zwei  Arten  aus  der  Gruppe  der  Tr.  roialoideae 
wurde  noch  ein  sehr  kleines  Exemplar  einer  typischen  Truncaiulina 
aufgefunden,  dessen  Übereinstimmung  mit  Tr.  convexa  Rss.  (Hai- 
dinger*s  gesamm.  naturwissensch.  Abhandl.  IV,  I,  pag.  36,  37, 
Taf.  4,  Fig.  4)  von  Lemberg  und  aus  dem  unteren  Senon  von  West- 
phalen  sich  nicht  mit  Sicherheit  nachweisen  lässt 

Rotalidea. 

Rotalia  Lam. 

1.  I.  MMUeato  d'Orb.  (d'Orbigny  I.  c.  IV,  I,  1840,  pag.  32, 
Taf.  3,  Fig.  4 — 6.  —  Rotalia  iurgida  v.  Hag.  in  Leonh.  u.  Bronn*s 
Jahrb.  1842,  pag.  870,  Taf.  9,  Fig.  22.  —  Roialia  nitida  ^ss.  Kreide- 
verst.  Böhm.  I,  pag.  38,  Taf.  8,  Fig.  82;  Taf.  12,  Fig.  20.  —  Sit- 
zungsber.  d.  kais.  Akad.  d.  Wissensch.  Bd.  40,  pag.  222). 

Nicht  selten.  R.  nitida  Rss.  ist,  wie  schon  früher  anderwärts 
angegeben  wurde,  nur  eine  etwas  kleinere  Form  der  typischen  R, 
umbilicata  d*Orb. 

Polystomellidea. 

Polystomella  d'Orb. 

1.  P.  Petersi  Rss. 

Sehr  klein,  massig  gewölbt,  mit  scharfwinkeligem,  beinahe  ge- 
kieltem, peripherischem  Rande  und  sehr  kleiner,  flacher,  poröser 
Nabelscheibe.  12 — 14  schmale,  wenig  gebogene  Kammern,  die  durch 
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sehr  schmale  und   niedrige    Radialleisten    geschieden  werden  und 
8 — iO  verlängerte  Quergrubeben  tragen.  Die  Septalflache  der  letzten 
Kammer  ist  schmal-herzlormig,  an  der  Basis  tief  ausgeschnitten. 
Sehr  selten. 

n.  Fenenteifikreide  ? om  Kaiara-See. 

Lituolidea. 

Haplophragminm  R  s  s. 

I.  I.  sraade  Rss.  Sehr  selten. 

Uvellidea. 
Ataxophragmium  Rss. 

1.  JL  fariablle  d*Orb.  sp.  Ziemlich  häufig. 

2.  L  aUaBgaa  Rss.  (Fig.  2). 

Veriängert-eiformig,  im  oberen  Drittheil  am  breitesten,  aber 
auch  dort  nur  wenig  bauchig;  am  oberen  Ende  zugerundet  und  nur 
wenig  verschmälert,  nach  abwärts  sich  nur  langsam  zur  sehr  stumpfen 
Spitze  verschroälernd.  Es  sind  nur  vier  Umgänge  erkennbar,  deren 
erste  zwei  sehr  klein  und  äusserlicb  undeutlich  geschieden  sind.  Die 
übrigen  zwei  bestehen  aus  je  drei  ziemlich  breiten  und  hohen,  durch 
sehr  seichte  Näthe  begrenzten,  sich  beinahe  dachziegelformig  decken- 
den Kammern.  Dadurch  erhält  das  Gehäuse  einige  Ähnlichkeit  mit  fti- 
limina  imhricata  Rss.  von  Lemberg  <).  Die  sehr  kurze,  kommafSrmige 
Mündung  liegt  am  inneren  Rande  der  letzten  Kammer  und  erscheint 
beinahe  terminal.  Übrigens  dürfte  A.  oblongum  wohl  nur  eine  Form 
des  Ä.  Puschi  Rss.  *)  aus  der  Mucronatenkreide  von  Lemberg  sein. 

Tritazia  Rss. 

I.  T.  tricariaata  Rss.  Sehr  selten. 

Oandryina  d'Orb. 

I.  6.  ragasa  d'Orb.  Gemein. 


^)  Reosa    in    Haidinger*«  gesamm.   naturwisaensch.    Abhandl.    IV,    1,    pag.    35, 

Taf.  3,  Fig.  7. 
*)  Renas    in   Haidinger*«    geaarnm.   natnrwisaenach.    Abhandl.   IV,    1,   pag.    37, 

Taf.  8,  Flg.  6. 
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Heterostomella  R  s  s. 

I.  ■•  ras^sa  d'Orb.  sp.  Sehr  selten. 

Miliolidea. 

a)   Cornuspiridea. 

Corniupira  M.  Sohlt  z. 

1.  C.  cretaceaRss.  (Reuss  in  d.  Sitzungsber.  d.  kais.  Akad. 
d.  Wissenseh.  Bd.  40,  pag.  177.  Taf.  1.  Fig.  1 ;  Bd.  46,  pag.  34, 
Taf.  1,Fig.  10,  12.  —  Operculina  cretacea  Rss.  Kreidevcrst.  Böhm. 
1,  pag.  38,  Taf.  13,  Fig.  64,  68). 

Sehr  selten. 

Rhabdotdea. 

a)  Nodosaridea. 

Nodosaria  d'Orb. 

1.  N.  teailcallls  Rss.  Die  sehr  seltenen  Exemplare  sind  länger 
als  an  anderen  Fundorten,  beinahe  cylindriseh  und  fast  ohne  jede 
Einschnürung. 

2.  N.  (Dentallaa)  sraellls  dOrb. 
Sehr  selten. 

3.  N.  (Dentallaa)  sab^mato  R  s  s.  (Fig.  9,  10). 

Es  liegen  nur  Bruchstücke  vor.  Nach  denselben  zu  urtbeilen, 
muss  das  Gehäuse  sehr  verlängert,  schlank,  zerbrechlich  und  wenig 
gebogen  gewesen  sein.  Bisweilen  lässt  es  eine  beginnende  seitliche 
Compression  wahrnehmen.  Die  Kammern  sind  sehr  wenig  gewölbt, 
zweimal  so  hoch  als  breit,  durch  seichte  Einschnürungen  gesondert. 
An  einem  der  Bruchstücke  ist  das  Erobryonalende  erhalten.  Es  ver- 
dünnt sich  allmälig  und  die  letzte  Kammer  zieht  sich  rasch  zur 
dornartigen  Spitze  ^zusammen.  Die  Oberfläche  der  Kammern  ist  mit 
gedrängten  sehr  zarten  Längsstreifen  bedeckt,  die  am  stärksten  in 
den  Nathgegenden  ausgeprägt  sind.  Bisweilen  sind  sie  sogar  nur  in 
diesen  sichtbar,  während  die  übrige  Oberfläche  der  Kammern  glatt 
erscheint. 

Sehr  selten. 
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ß}  Frondiealtridet. 

Frondionlaria  D  e  fr. 

1.  fr.  IntorMifttens  Rss.  (Fig.  11). 

Das  Gehäuse  ist  lanzettförmig,  in  der  Mitte  etwas  breiter,  oben 
scharf  zugespitzt,  am  unteren  stumpfen  Ende  mit  einem  Central- 
Stachel  versehen.  Die  Seitenränder  sind  nicht  abgestutzt,  sondern 
verdünnen  sich  massig.  Die  kleine  Embryonalkammer  ist  kugelig, 
jederseits  mit  drei  Längsrippen  und  an  den  Seiten  mit  zwei  Rand- 
leisten versehen,  welche  durch  die  über  die  Kammer  herabtretenden 
Seitenränder  hervorgebracht  werden.  Auf  die  Embryonalkammer 
folgen  bis  7  reitende  Kammern,  die  sehr  scharfwinklig  gebrochen 
und  durch  seichte  Nathfurchen  geschieden  sind ,  so  dass  die  Fläche 
der  Kammern  eine  schmale  Wulst  bildet.  In  den  Nathfurchen  beob- 
achtet man  kurze  und  feine  verticale  Furchen. 

Sehr  selten. 

Cristellarldea. 

1.  Cr.  (Marginulind)  MUbaU  d  Orb. 

Sehr  selten.  An  manchen  Exemplaren  treten  die  Leisten  auf 
den  Seitenflächen  gar  nicht  hervor. 

2.  Cr.  r^ftaUUdOrb. 

Sehr  selten  und  zwar  meistens  alte ,  stark  zusammengedrückte 
grosse  Exemplare  in  schlechtem  Erhaltungszustande. 

3.  Cr.  sp.  Ein  Exemplar  einer  ovalen,  stark  zusammengedrück- 
ten Species,  verwandt  mit  Cr.  truncata  Rss.  aus  den  Mucronaten- 
mergeln  von  Lemberg. 

4.  Cr.  (RobulinaJ  sp.  Ein  vereinzeltes,  ziemlich  grosses,  scharf- 
winkliges Exemplar  mit  äusserlich  undeutlich  gesonderten  Kammern. 

Polymorphinidea. 
Bnlimina  d*Orb. 

I.  I.  •?■!&  Rss. 

Sehr  selten. 
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Textilaridea. 
Textilaria  Defr. 

1.  T.  pipa  Rss. 

Sehr  selten. 

Globigerinidea. 

Discorbina  P.  et  Jon. 

1.  B.  IlehellnlaBa  d'Orb. 
Sehr  selten. 

2.  D.UrneianadOrb. 
Ziemlich  gemein. 

Tnmoatnlina  (d*Orb.)  Rss. 

1.  Tr.  e«A8trieta  v.  Hag.  sp. 
Ziemlich  häufig. 

2.  Tr.  lnT«lita  Rss. 

Sehr  selten. 

Rotalidea. 
Rotalia  Lam. 

1.  t.  mUlIeatad  Orb. 

Sehr  selten. 


AllgemeiDe  BeDierkongen. 

Um  eine  Yergleichung  der  Kreideschichten  vom  Kanara-See  zu 
ermöglichen,  lasse  ich  vorerst  eine  tabellarische  Zusammenstellung 
sämtlicher  von  mir  beobachteter  Foraminiferen-Species  folgen,  aus 
welcher  zugleich  deren  Verbreitung  in  anderen  Kreideablagerungen, 
deren  geologisches  Niveau  schon  ermittelt  ist,  klar  wird. 


Sitzb.  d.  mafhem.-nafurw.  Gl.  LH.  Bd.  I.  Abtli.  30 
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Unterzieht  man  zuerst  die  in  den  Baculitenfuhrenden  Schichten 
vom  Kanara-See  liegenden  41  Arten  einer  etwas  genaueren  Prüfung, 
so  findet  man,  dass  6  Arten  bisher  ausschliesslich  in  diesen  Schichten 
gefunden  worden  sind.  Es  erübrigen  daher  3S  Arten,  welche  sämt- 
lich schon  in  den  verschiedenen  Kreideetagen  anderer  Länder  ange- 
troffen worden  sind.  Die  grosste  Anzahl  derselben,  nämlich  28  Arten 

—  80  Proc.  —  haben  die  in  Rede  stehenden  Schichten  mit  dem 
oberen  Senon  (der  weissen  Schreibkreide  Frankreich*s ,  England's, 
Rugen*s  u.  a.  0.,  den  Mucronatenmergeln  von  Lemberg  in  Galizien, 
den  oberen  Kreideablagerungen  Norddeutschland*s  und  Westphalen's, 
dem  Grünsand  von  New-Jersey  u.  s.  w.)  gemeinschaftlich.  Doch  sind 
nur  sieben  ausschliesslich  auf  diese  obersten  Kreideschichten 
beschränkt.  Alle  übrigen  steigen  zugleich  in  tiefere  Ablagerungen 
der  Kreideformation  hinab. 

Vierzehn  Species  theilt  die  Kreide  vom  Kanara-See  mit  den 
unteren  Senonbildungen ;  dagegen  finden  wir  21  Arten  in  den  Bacu- 
litenthonen  Böhmens  wieder,  welche  mit  unseren  Kreideschichteu 
auch  in  dem  häufigen  Vorkommen  von  Baculitenresten  übereinstim- 
men. Aber  18  derselben  kommen  auch  im  Obersenon  vor;  nur  zwei 
scheinen  den  Baculitenthonen  eigenthumlich  zu  sein,  während  eine 

—  CrhteUaria  lepida  Rss.  —  auch  noch  aus  den  Gosauschichten 
bekannt  geworden  ist.  Die  grosse  Zahl  der  übereinstimmenden  Arten 
dürfte  jedoch  zum  Theile  in  dem  überraschenden  Reichthume  an  Fora- 
miniferen,  welchen  die  Baculitenthone  überhaupt  entfalten,  ihren 
Grund  haben. 

Zwölf  Arten,  die  aber  sämtlich  bis  in  die  Mucronatenschichten 
aufsteigen,  hat  der  böhmische  Pläner  geliefert  Neun  Arten  kehren 
in  den  Gosauschichten  wieder;  aber  nur  zwei  derselben  scheinen 
bisher  auf  dieselben  beschränkt  zu  sein;  sechs  werden  auch  im 
Obersenon,  eine  in  den  böhmischen  Baculitenthonen  angetroffen. 

Sechs  Species  trifft  man  noch  im  Cenoman  und  zehn  selbst  im 
Gault.  Es  sind  jedoch  durchgehends  Arten ,  die  sich  einer  bedeuten- 
den verticalen  Verbreitung  erfreuen  und  bis  in  das  obere  Senon 
hinaufreichen. 

Fünf  Arten  sind  endlich  auch  in  der  Maastrichter  Kreide  zu  Hause. 
Man  begegnet  ihnen  aber  sämtlich  auch  in  der  weissen  Schreibkreide. 

Würdigt  man  die  eben  dargelegten  Verhältnisse  etwas  genauer, 
so   gelangt   man   zu   der  Überzeugung,    dass   die   Baculitenreichen 
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Kreideschichten  vom  Kanara-See  in  Betreff  ihrer  Foraminiferenrauna 
die  grösste  Übereinstimmung  mit  den  oberen  Senonablagerungen  — 
den  Hucronatensehichten  —  verrathen  und  daher  wohl  denselben 
gleichgestellt  werden  dürften.  Damit  stimmt  das  von  Herrn  Prof. 
Peters  beobachtete  häufige  Vorkommen  der  typischen  Form  von  Oatrea 
vesicularis,  wie  man  sie  in  der  Kreide  von  Heudon,  im  Kreidemergel 
von  Lemberg  und  anderwärts  kennt,  sehr  wohl  überein,  so  wie  die 
Gegenwart  von  Bruchstücken  einer  BelemnUella ,  deren  Vereinigung 
mit  B.  mucroiuita  kein  Hinderniss  entgegenstehen  dürfte. 

Noch  deutlicher  spricht  sich  der  erwähnte  Charakter  in  den 
viel  weniger  zahlreichen  und  schlechter  erhaltenen  Foraminiferen  der 
besprochenen  feuersteinreichen  Kreidezone  vom  Kanara-See  aus.  Von 
19  darin  gefundenen  mit  Sicherheit  bestimmten  Ai'ten,  von  denen 
fünfzehn  auch  der  tieferen  Kreidezone  angehören,  sind  mir  drei 
bisher  aus  anderen  Kreideschichten  nicht  bekannt  geworden.  Die 
übrigen  16  Arten  sind,  mit  Ausnahme  des  bisher  blos  in  den  Go- 
sauschichten  nachgewiesenen  Haplophragmium  grande,  sämtlich  im 
oberen  Senon  zu  Hause,  wenn  sie  sich  gleich  zum  grössten  Theile 
auch  in  tiefere  Schichten  der  Kreideformation  hinaberstrecken. 

B,  OSTRACODEN. 

Die  Zahl  der  in  den  Kreidegesteinen  vom  Kanara-See  vorkom- 
menden Ostracoden  scheint  nicht  unbedeutend  zu  sein ,  denn  selbst 
in  dem  wenig  umfangreichen,  meiner  Untersuchung  zu  Grunde  liegen- 
den Hateriale  habe  ich  eine  beträchtliche  Anzahl  von  Arten  und  In- 
dividuen, zum  grössten  Theile  aber  nur  in  vereinzelten  Klappen 
gefunden.  Besonders  die  Baculitenführenden  Schichten  scheinen 
daran  reich  zu  sein,  ich  lasse  hier  wieder  ein  Verzeichniss  derselben 
folgen. 

I.  BacolitenfUirende  Schicliteii. 

Cytherella  R.  Jon. 

1.  C.  liisterl  Rom.  sp.  (Bosquet  crust  foss.  du  terr.  cret.  d. 
Limbourg,  pag.  48,  Taf.  8,  Fig.  2.  —  CyihereUa  truncaia  Bosquet 
entomostr.  foss.  de  la  craie  de  Maastricht,  pag.  7,  Taf.  1,  Fig.  2.  — 
R.  Jones  entomostr.  of  the  cretac.  form,  of  Engl.  pag.  30,  Taf.  7, 
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Fig.  25.  —  Cytherina  parallela  Reu ss  in  Haidinger's  gesamm. 
naturwisseosch.  Abhandi.  IV,  I,  pag.  21»  Taf.  5,  Fig.  t). 

Die  Speeies  ist  in  doppelter  Richtung  bedeutendem  Wechsel 
unterworfen.  Sehr  oft  verlaufen  die  beinahe  geraden  Rander  fast 
parallel  (C  parallela  Rss.),  während  in  anderen  selteneren  Fallen 
der  Dorsalrand  einen  stärkeren  Bogen  beschreibt.  Cbrigens  ist  der- 
selbe an  der  rechten  Klappe  stets  etwas  mehr  gebogen ,  als  an  der 
linken. 

AuiTallendersind  die  Abweichungen  in  der  Gestaltung  des  hinteren 
Endes.  Dasselbe  ist  nämlich  bald ,  gleich  dem  vorderen ,  flach  zuge- 
rundet, bald  in  schräger  Richtung  mehr  oder  weniger  abgestutzt 
(C  iruncata  Bosq.).  Die  Grübchen  der  Schalenoberfläche  treten 
an  unseren  Exemplaren  selbst  bei  starker  Vergrosserung  kaum  hervor. 

Nicht  selten.  Sie  geht  übrigens  durch  alle  Kreideschichten  vom 
Haastrichter  Kreidetufl*  bis  in  den  Gault  hinab  und  tritt  selbst  im 
Eocän  auf. 

2«  C.  avata  Rom.  sp.  (Bosquet  entomostr.  foss.  du  terr.  cret.  du 
Limbourg,  pag.  55,  Taf.  8,  Fig.  1.  —  Cytherina  eomplanaia  Rss.  in 
d.  Denkschr.  d.  kais.  Akad.  d.  Wissensch.  pag.  140, Taf.  28,  Fig.  9.— 
Cytherina  elongata  Rss.  Kreideverst.  Böhm.  I,  pag.  16,  Taf.  5, 
Fig.  36. —  Cytherina  leopolUana  Reuss,  in  Hai  dinge  r*s  gesamm. 
naturw.  Abhandi.  IV,  I,  pag.  32,  Taf.  5,  Fig.  3.—  Cythere  reniformis 
Bosquet  descr.  des  entomostr.  foss.  de  la  craie  de  Maastricht, 
pag.  6,  Taf.  1 ,  Fig.  1). 

Nicht  selten.  Geht  in  der  Kreideformation  vom  Maastrichter 
Kreidetufl' bis  in  den  Gault.  Nach  R.  Jones  kömmt  sie  auch  in  eocä- 
nen  Schichten  vor. 

Bairdia  M.  Coy. 

1.  I.  siMeltaldea  v.  M.  sp.  (Bosquet  entom.  foss.  du  terr.  cret. 
du  duch^  de  Limbourg  pag.  56,  Taf.  8,  Fig.  4.  —  Reuss  in  d. 
Denkschr.  d.  kais.  Akad.  d.  Wissensch.  Vil ,  pag.  1 39. —  Bairdia  tri-- 
gona  Bosq.  descr.  des  entomostr.  foss.  de  la  craie  de  Maastricht, 
pag.  8,  Taf.  1,  Fig.  3). 

Sie  ist  durch  alle  Kreide-  und  beinahe  alle  Tertiärschichten 
verbreitet.  Auch  in  der  Kreide  am  Kanara-See  ist  sie  die  häufigste 
Speeies. 
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2.  B.  acMiiata  Alth.  sp.  {Cythtrina  acuminata  Alth.  in 
Haidinger's  naturwissensch.  Abhaiidl.  IV,  L  pag.  49,  Taf.  6, 
Fig.  8.  —  Reuss  Foraminif.  und  Entomostr.  des  Kreidemergels  ron 
Lemberg,  pag.  49,  Taf.  8,  Fig.  7,  8). 

Sie  unterscheidet  sich  von  B.  arcuata,  mit  welcher  Bosquet 
sie  vereinigt,  dadurch,  dass  sie  stets  kleinere  Dimensionen  besitzt 
und  dass  sie  am  hinteren  Ende  schräge  abgestutzt  und  nach  unten 
hin  scharf  zugespitzt  ist.  Auch  ist  der  untere  Rand  nicht  eingebogen, 
sondern  gerade. — Die  Species  kommt  übrigens  nur  selten  am  Kanara- 
See  vor.  Früher  wurde  sie  im  Mucronatenmergel  von  Lemberg 
gefunden. 

3.  B.  arciata  var.  f^aeills  Bosq.  (Bosquet  1.  c.  pag.  60, 
Taf.  5,  Fig.  4). 

Sehr  selten.  Auch  im  Maastrichter  KreidetufT. 

Cythere  Müll. 

L  C.  teAilcrlsUta  Rss.  (Fig.  12.) 

Nähert  sich  einerseits  der  C.  laticristata  Bosq.  (1.  c.  pag.  108, 
Taf.  7,  Fig.  11),  anderseits  der  C.  aphenoides  Rss.  (Denksch.  d. 
kais.  Akad.  d.  Wissensch.  Vil,  pag.  141,  Taf.  27,  Fig.  2)  aus  den 
Gosausehichten,  weicht  aber  von  beiden  doch  in  manchen  Merkmalen 
ab.  Die  Klappen  sind  schmäler  als  bei  der  ersten  Species ,  eiförmig- 
dreiseitig  im  Umrisse,  am  vorderen  Ende  schief-gerundet,  ungezähnt, 
am  hinteren  Ende  bedeutend  schmäler  und  mit  einigen  kurzen  Zähnen 
besetzt.  Beide  Enden  sind  stark  zusammengedrückt.  Dagegen  erhebt 
sich  auf  der  Unterseite  des  nach  oben  ziemlich  steil  abfallenden 
glatten  Rückens  in  der  Mitte  eine  stark  zusammengedrückte,  ziemlich 
hohe  kielartige  Leiste,  die  nicht,  wie  bei  der  Bosque tischen  Spe- 
cies, am  hinteren  Ende  scharf  in  eine  Spitze  ausläuft,  sondern  sich 
nach  vorne  und  hinten  allmälig  senkt  und  daher  einen  flachen  Bogen 
bildet.  Dadurch  erscheint  die  Pectoralfläche  beider  vereinigter  Klap- 
pen, deren  hohlkehlenartige  Vertiefung  nur  in  der  Mitte  durch  den 
vorragenden  Klappenrand  unterbrochen  wird,  nicht  breit-pfeilformig, 
wie  bei  C.  laticristata^  sondern  bildet  eine  nicht  sehr  breite  ellipti- 
sche Fläche.  Auf  dem  Schalenrücken  steht  längs  des  Fusses  des 
kammartigen  Kieles  eine  einfache  Reihe  sehr  kleiner  Grübchen.  Das 
Vorder-  und  Hinterende  ist  am  Rande  sehr  fein  und  ungleich  gezähnelt. 

Sehr  selten. 
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2.  C.  «iinraRss.  (Fig.  13). 

Die  kleinen  ]ang-eiformig-(lreiseitigeu  Klappen  ähneln  im  Um- 
risse einigermassen  der  C.  roatrata  Rss.  aus  dem  Tegel  von  Grin- 
zing  (Reuss  die  foss.  Entomostr.  des  Wiener  Tertiärbeckens, 
pag.  37,  Taf.  10,  Fig.  12),  indem  ihr  hinteres,  stark  zusammenge- 
drucktes Ende  ebenfalls  in  einen  ziemlich  langen,  spitzigen,  ganzran- 
digen  Schnabel  ausläuft,  während  das  vordere  breit,  etwas  schief-ge- 
rundet  und  am  Rande  dornig-gezähnt  ist.  Aber  in  den  Details  zeigen 
sich  manche  Verschiedenheiten. 

Auf  dem  Rücken  erhebt  sich  unweit  des  unteren  Randes  ein 
leistenartiger,  ungleich  hockeriger  Kiel ,  der,  vom  vorderen  Ende  all- 
mälig  aufsteigend ,  sich  etwas  vor  dem  Hinterende  in  einer  dornigen 
Spitze  am  höchsten  erhebt  und  sodann  steil  abfallt.  Übrigens  dacht 
der  Rucken  sich  allmälig  nach  oben  ab.  Nach  unten  dagegen  fallt  die 
Schale  beinahe  senkrecht  ab ,  und  die  Pectoralregion  beider  verei- 
nigter Klappen  bildet  eine  schmal-rhomboidale  Fläche. 

Die  Oberfläche  der  Schale  ist  mit  kleinen  unregelmässigen 
Spitzen  bedeckt,  denen  hin  und  wieder  grossere  Höcker  eingemengt 
sind.  Jedoch  lässt  in  dieser  Beziehung  der  Erhaltungszustand  der 
mir  vorliegenden  Exemplare  manches  zu  wünschen  übrig. 

Sehr  selten. 

3.  C.  diptyeha  Rss.  (Fig.  14). 

Von  dieser  kleinen  Species  liegt  mir  nur  ein  Exemplar  mit  bei- 
den vereinigten  Klappen  vor,  von  eiförmigem  Umriss,  vorne  breit- 
gerundet und  stark  zusammengedrückt,  hinten  etwas  verschmälert 
und  stumpf-dreieckig  endigend.  An  den  Seiten  und  vorne  ist  die 
Schale  mit  einem  verdickten  Saume  umgeben,  über  welchen  sich 
der  übrige  Theil  erhebt.  Das  Vorderende  ist  am  Rande  mit  kurzen 
spitzigen  Zähnchen  besetzt;  der  untere  Rand  beinahe  gerade,  der 
obere  wenig  divergirende  Rand  sehr  schwach  gebogen.  Am  Rücken 
erheben  sich  zwei  gerade  parallele,  ziemlich  dicke,  leistenartige  Fal- 
ten, von  denen  die  untere  hart  über  dem  unteren  Schalenrande  steht 
und  gegen  denselben  senkrecht  abfallt.  Zwischen  beiden  erscheint 
bei  stärkerer  Vergrösserung  die  Schale  mit  undeutlichen  Grübchen 
besetzt. 
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U.  FeiersteiBfUireiide  Schichten. 

Cytherella  R.  Jon. 

1.  C.  linsterl  Rom.  sp. 
Sehr  selten. 

2.  C.  •Taia  Rom.  sp. 
Selten. 

Bairdia  M.  C  o  y. 

1.  I.  8ib4eU«iilea  v.  M.  sp. 

Gemein. 

2.  I.  aeiHliata  Alth  sp. 

Sehr  selten. 

Cjrthere  Müll. 

1.  C.  teAileristatoRss. 
Sehr  selten. 

2.  C.  Mfieata  R  s  s.  (Cypridina  muricaia  R  s  s.  in  H  a  i  d  i  n  g  e  r's 
gesamm.  naturwiss.  Abhdig.  IV,  1,  pag.  34,  Taf.  6,  Fig.  12). 

Sehr  selten,  gleichwie  in  den  Mucronatenmergeln  von  Lemberg 
und  im  oberen  Kreidemergel  vor  dem  Clever  Thore  von  Hannover.  — 

Die  Zahl  der  von  mir  in  den  Kreidegesteinen  vom  Kanara-See 
gefundenen  Ostracoden-Arten  beschrankt  sich  bisher  auf  neun,  durfte 
jedoch,  da  das  untersuchte  Material  nur  gering  war,  wohl  betracht- 
licher sein.  Von  ihnen  gehören  zwei  der  Gattung  Cytherella  ^  drei 
Bairdia  und  vier  Cyihere  an.  Drei  der  letzten  sind  bisher  aus  keiner 
anderen  Kreideablagerung  beschrieben  worden.  Von  den  übrigen 
erfreuen  sich  drei  (Cytherella  ovata  und  truncata  und  Bairdia 
mbdeltoidea)  einer  weiten  Verbreitung  durch  alle  Kreideetagen 
und  reichen  selbst  bis  in  die  Tertiärformation  hinauf;  die  übrigen 
drei  waren  bisher  nur  aus  dem  oberen  Senon  —  dem  Kreidetuff  von 
Maastricht  und  den  Mucronatenmergeln  von  Lemberg  —  bekannt  ge- 
wesen. Sämtliche  sechs  Species  kommen  daher  in  den  obersten 
Kreideschichten  vor  und  liefern  eine  neue  Stütze  für  die  früher 
ausgesprochene  Ansicht,  dass  die  Kreide  vom  Kanara-See  in  dasselbe 
geologische  Niveau  —  des  oberen  Senon  —  zu  versetzen  sei. 
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Erklirung  der  AbbilduDgen. 


Fig.  I.  Clavuiima  iripieura  Rst.  «.  scillieh«,  h,  obere  Ansieht. 
»     2.  Aiaxopkrü$mimm  Momgmm  R  s  s. 
«     3.  Hapiopkrm^mmm  gramde  R  s  s.  JugeadsiitUad. «.  teittiche,  A.  Mfiodungs- 

aiMiehl. 
^    4.  Nodo9tnria  fraeftum»  Rss. 
^    S.  »        imarticmiatm  Rst.  Braelitläek. 

«    6.  Noda§ana  iemmieoUU  Rt«. 
19    7.   Ktf^/iita  JleiiMi  Geis. 
»     8.  TextUüria  ohsoieia  R  ss. 
»     9—10.  NodoBwria  9uh€mata  Rss.  Bniehstfieke. 
»  II.  Pnmdieularia  iniermitiem$  Rss. 
,12.  CjflAtfre  temuieruimtm  Rss. 
,  13.        j,      oxparm  Rss. 
9  14.         «      dipiffcha  Rss. 


Rriif«.  Foramüiiferi'n  dfrKrpidr  dps  Dobrudscha. 


ß.  fo. 


/  f'/anti/ifia  frtpleura  ff*r.   2.  Jfaj^ophra^miut9{     oS/ort-ftun-  Ji^4. 
Sil7.un(fiib  d  k.Akiia.d.W.nialli.nn(iirw.C1.Ii1I.Bd  r.  AbtK.1865. 
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Über  Porphyre  aus  der  Gegend  von  Nowagora  bei  Krakau. 
Von  Dr.  CfistaT  Tsehermak, 

Die  Porphyre ,  welche  im  Westen  von  Krakau  auftreten,  sind  zu 
wiederholten  Malen  von  Geologen  beobachtet  und  besprochen  worden. 
Anfangs  war  es  blos  das  Gestein  an  sich,  welches  Interesse  erregte; 
später  als  man  auch  die  Beziehungen  desselben  zum  Nebengestein 
berücksichtigte,  war  es  die  Frage  um  das  Altersverhältniss  des 
Porphyrs,  welche  die  Beobachter  zu  lösen  versuchten.  Bis  heute 
fehlt  indess  noch  die  sichere  Entscheidung.  Pusch  war  dabei  stehen 
geblieben,  dass  die  Porphyre  das  Steinkohlengebirge  durchsetzen 
und  überlagern ,  zum  Theil  aber  auch  jünger  seien  als  die  Trias- 
und  Juragesteine  der  Gegend,  da  sie  die  letzteren  an  einigen 
Punkten  durchbrechen.  Rom  er,  der  in  der  letzten  Zeit  über  den 
Gegenstand  mehre  Mittheilungen  machtest  spricht  sich  dahin  aus, 
dass  die  Porphyre  nur  das  Steinkohlengebirge  durchbrochen  und  sich 
über  demselben  ausgebreitet  haben.  „Alle  jüngeren  Gesteine  der 
Gegend*',  so  meint  Rom  er  „namentlich  solche  der  Trias-  und 
Juraformation  haben  sich  über  oder  um  sie  abgelagert.  In  dem 
letzteren  Falle  entsteht  freilich  leicht  der  Ansehein,  als  seien  diese 
jüngeren  Gesteine  ebenfalls  von  dem  Porphyr  durchbrochen**.  Herr 
Fallaux,  dessen  geologische  Karte  der  Krakauer  Gegend  dem- 
nächst erscheinen  dürfte ,  wird  über  diesen  Punkt  genauere  Angaben 
zu  liefern  in  der  Lage  sein.  Die  Entscheidung  der  Frage  dürfte  dann 
nicht  lange  mehr  ausbleiben. 

Unter  diesen  Umständen  hat  nun  auch  das  petrographische 
Moment  ^eine  grössere  Wichtigkeit.  Desshalb  übergab  mir  Herr 
Fallaux  bei  meiner  Anwesenheit  in  Teschen  im  August  d.  J. 
mehre  Gesteinsproben ,  damit  ich  mich  über  dieselben  ausspreche. 

Indem  ich  nun  die  vorliegenden  Stücke  beschreibe,  werde  ich 
hinsichtlich   der  Bezeichnung  mit  Herrn  Prof.  Römer  nicht  voll- 


0  Zeitachrift  der  deutschen  geol.  Gesellachaft.  Bd.  XV,  p.  713  und  Bd.  XVI,  p.633  o.  IT., 
wo  aich  auch  die  LitteratvraDgahen  hesuglich  der  MittfaeilaDgen  Ton  OeyBhaaaen 
und  Puach  finden. 
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Ständig  übereinstimmen.  Derselbe  hat  nämlieh  Porphyr,  Porphjrtuff, 
Melaphyr  und  Handelstein  unterschieden,  ich  werde  hingegen  die 
folgenden  vier  Abtheilungen  machen  : 

1.  Trachytähnliche  Gesteine  von  Rybna,  Zaias,  Sanka,  Friwald. 

2.  Felsitporphyr  von  Mienkinia ; 

3.  Porphyrit  von  Poremba,  Alvernia,  Regulice,  Rudno ; 

4.  Porphyrtuff  von  Nowagora,  Filipowice,  Karniowice,  Dulawa. 
Psary,  Ploky,  Misiachowice. 

Die  Gesteine  der  ersten  Abtheilung  habe  ich  vom  ersten  Augen- 
blick an  als  Trachyte  angesprochen.  Nach  der  Mittheilung  des  Ilerru 
Failaux  durchsetzen  sie  die  Juragesteine.  Das  Ansehen  derselben 
stimmt  auch  wirklich  nicht  mit  dem  höheren  Alter,  welches  Römer 
denselben  zuschreibt. 

Das  Gestein  von  Rybna  hat  eine  dichte,  blau -grünlichgraue 
Grundmasse ,  in  welcher  wasserhelle  Mikrotinkrystalle  t)  von  durch- 
schnittlich 1  Linie  Länge ,  ferner  wenige  Quarzkrystalle  und  Biotit- 
Säulchen  liegen;  ausserdem  finden  sich  hie  und  da  Hornblende- 
säulchcn ,  die  in  eine  weiche  dunkelgraue  Substanz  verwandelt  sind. 
Die  Verwitterungsrinde  ist  licht  gelblich-braun.  Das  Ansehen  und  die 
mineralogische  Zusammensetzung  ist  der  des  Trachytes  von  Kisb&nya 
und  von  Rodna  in  Siebenbürgen  sehr  ähnlich.  Das  Gestein  von 
Zalas  hat  dieselbe  mineralogische  Zusammensetzung,  doch  ist  die 
Grundmasse  etwas  porös,  die  Mikrotinkrystalle  sind  häufig  trübe  und 
weiss,  das  Gestein  ist  etwas  zersetzt.  Die  Probe  von  Sanka  ist  stark 
zersetzt,  die  vorhin  genannten  Bestandtheile  sind  zu  erkennen,  den 
Quarz  ausgenommen,  der  dem  Gesteine  fehlt. 

Der  Felsitporphyr  von  Mienkinia  zeigt  eine  dichte  rotbbraune 
matte  Grundmasse  von  unvollkommen  muschligem  Bruche,  worin  kleine 
Krystalle  von  Mikrotin,  Biotit  und  Quarz  liegen.  Die  Grundmasse  ist 
jedoch  sehr  vorherrschend.  Der  Biotit  zeigt  einen  rothen  m|^allischen 
Schiller  (Rubellan).  Im  Ganzen  steht  das  Gestein  der  rorigen 
Abtheilung  sehr  nahe;  nach  Fallaux  gehört  es  der  Trias  an. 

Was  ich  in  der  dritten  Abtheilung  als  Porphyrit  anführe,  ist 
von  Römer  Melaphyr  genannt  worden.  Die  Gesteine  enthalten  jedoch 


1)  Mikrotio  nenne  ich   die   glasigen  triUinen    Feldspathe.  Vergl.  Sttzungsber.    der 
k.   Akademie  Bd.  L. 
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weder  Hornblende  noch  Augit  und  zeigen  eine  so  lichte  Färbung 
dass  man  sie  wohl  nicht  zum  Melapbyr  stellen  sollte.  Das  Gestein 
besteht  aus  einer  dichten  Feldspathmasse  von  grünlich-grauer  bis 
rothlich-grauer  Färbung.  Das  unbewaffnete  Auge  bemerkt  darin  fast 
gar  keinen  krystallisirten  Einschluss,  denn  es  sind  nur  kleine 
schwarze  glasgtänzende  Pünktchen,  welche  die  Gegenwart  eines 
zweiten  Minerals  verrathen.  Es  lässt  sich  jedoch  nur  so  viel  erkennen, 
dass  das  schwarze  Mineral  sehr  weich  sei,  ein  braungelbes  Pulver  und 
beim  Verwittern  einen  citrongelben  blättrigen  Zersetzungsrest  liefere. 

Zugleich  mit  dem  dichten  Gestein  treten  auch  blasige  und 
mandelsteinartige  Abänderungen  auf.  Die  letzteren  führen  Kügelchen 
von  Kalkspath,  der  indess  in  kleinen  Partikelchen  in  allem  Gestein 
dieser  Abtheilung  yerbreitet  ist,  überdies  kommt  in  den  Mandeln 
auch  Quarz  vor,  der  an  die  Stelle  des  Kalkspathes  getreten  ist. 

Die  Porphyrtuffe  der  Gegend,  welche  nach  Fallaux  im  Bunt- 
sandstein auftreten,  sind  graue  oder  rothliche  feste  Gesteine,  die 
entweder  ein  gleiches  Korn  besitzen  und  einem  Sandstein  gleichen, 
wie  es  Proben  von  Nowagora  zeigen,  oder  verschieden  grosse 
Trümmer  von  Porphyr  neben  Krystallen  von  Quarz,  Feldspath,  Biotit 
und  Hornblende  enthalten.  Die  Bestandtheile  der  Tuffe  zeigen  meist 
sehr  verschiedene  Grade  der  Zersetzung.  Die  Feldspathkrystalle 
erscheinen  immer  am  meisten  zerstört 

Aus  der  obigen  Beschreibung  ergibt  sich,  dass  ein  scharfer 
mineralogischer  Unterschied  besteht  zwischen  dem  was  ich  Porphyrit, 
Rom  er  Melapbyr  und  Mandelstein  genannt  haben  und  zwischen  den 
übrigen  Felsarten,  femer  dass  die  Gesteine  der  ersten  Abthei- 
lung den  Trachyten  sehr  nahe  stehen,  wie  dies  Foetterle  schon 
früher «)  bezüglich  mehrer  Gesteine  dieser  Gegend  vermuthete, 
endlich  dass  die  Porphyrtuffe  zu  den  Porphyren,  nicht  zu  den 
Porphyriten  geboren.  Das  wichtigste  Resultat  ist  die  durch  die 
petrographische  Untersuchung  wieder  angeregte  Vermuthung,  dass 
die  Gesteine  der  ersten  Abtheilung  auch  in  geologischer  Beziehung 
zu  den  Trachyten  gehören,  also  ein  viel  geringeres  Alter  besitzen 
als  ihnen  früher  zugeschrieben  wurde. 


1)  Jabrb.  der  geol.  ReichaanaUlt  Bd.  X,  Verb.  S.  102. 
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XXIV.  SITZUNG  VOM  3.  NOVEMBER   186S. 


Herr  Regierungsrath  A.  Ritter  v.  Ettings hausen  im  Vorsitz. 

Der  Secretär  legt  folgende  eingesendete  Abhandlungen  vor: 

„Beiträge  zur  näheren  Kenntniss  der  Amphipoden  des  adriati- 
sehen  Meeres**,  von  Herrn  Prof.  C.  Heller  in  Innsbruck. 

Die  betreffenden  Untersuchungen  wurden  mit  Unterstützung  der 
Akademie  ausgeführt. 

„Directe  Constructionen  der  Contouren  von  Rotationsflächen  in 
orthogonalen  und  perspectiyischen  Darstellungen**,  von  Herrn  Prof. 
Rud.  Niemtschik  in  Graz. 

Das  w.  M.  Herr  Prof.  J.  Stefan  überreicht  eine  Abhandlung 
„über  die  Farbenzerstreuung  durch  Drehung  der  Polarisationsebene 
in  Zuckerlösungen **. 

Das  w.  M.  Herr  Prof.  R.  Kner  spricht  über  fossile  Schirm- 
quallen. 

Derselbe  legt  femer  den  I.  Theil  des  „ichthyologischen  Berichtes 
über  eine  (mit  Unterstützung  der  Akademie)  nach  Spanien  und  Por- 
tugal unternommene  Reise**  von  Herrn  Dr.  Fr.  Steindachner  vor. 

Herr  Felix  Karr  er  übergibt  eine  Abhandlung  „über  das  Auf- 
treten von  Foraminiferen  in  den  älteren  Schichten  des  Wiener  Sand- 
steins**. 

An  Druckschriften  wurden  vorgelegt  : 
Apotheker -Verein,  Alljem.  österr.:  Zeitschrift.  3.  Jahrg.  Nr.  20 

&21.  Wien,  186K;  So- 
Association  Normande:   Annuaire  des  cinq  d^partements  de  la 

Normandie.  31*  Ann^e  1865.  Caen.  &  Paris;  So- 
Astronomische  Nachrichten.  No.  1553 — 1554.  Altona,  1S65;  4«. 
Baer,  Karl  Ernst  v.,  Nachrichten  über  dessen  Leben  und  Schriften, 

mitgetheilt  von  ihm  selbst  St.  Petersburg»  1S65;  4o- 

3i» 
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C^sptes  remim*  its  st^mtes  it  rXt^ifwmt  its  Scnrcs.  T«Be 

LXL  X«.  lS~-li.  Ftfis,  1843;  4«- 
CosB«s.  V  Serie.  Xn*  ABBee,  2«  Volfune»   ir— IT*  LimisMS. 

IMs,  18«S;  8^ 
DocUres-Collegiaa  4er  wtfMnm.  Faodtit  n  Wm:  13.  *  14. 

Jahr»-Bmekt  Wien,  1845;  8^ 
Dasseao,  J.  L.,  Miis^  TroGL  Catalogve  4e  h  f«llcctiM  4'wit»- 

mie  komaiBe,  eonporee  H  pathologi^ve.  AmaUriam,  1845;  8*- 
Gelekrten-Gesellsekaft»  L  L,  ia  Krakaa:  Roczuk.  T«b  Vm 

*  DL  W  Knkowie,  1844;  8*  —  Loais»  Joiefa,  Vnw 

Spadkowe.  Krakow,  1843;  8^ 
G  e  9  e  1 1 5  e  k  a  ft » pkysikalisek-iBedicmiscke :  Wonkeriger  OMdieiaiscke 

Zeitsekrift.  V.  Band,  1.— 5.  Heft.  WQnbvs.  1845;  8^ 

—  Xatorforsekende,  in  Bern:  MittkefloDgcn  aas  4cfli  Jakre  1845. 
No.  553-579.  Bern,  1844:  8*- 

—  SekweijEeriscke  Natnrfonckende:  Verkandloi^en.  48.  Versaua- 
long  am  22.,  23.  und  24.  Aogust  1844  za  Zäriek.  Jakreskericht 
1844.  Zorick;  8«. 

—  Seklesiseke,  für  raterlandiscke  Cnltnr:  Akkandhugen.  PkDos. 
kistor.  Aktkeilong:  1844.  Heft  2. —  AbtkeUiing  fSr  Xatnnrissen- 
scbaften  und  Mediein:  1844.  Breslau,  1844;  8*-— 42.  Jakre»- 
berickt  Breslau,  1845;  8*' 

Gesellsekaft,  gelebrte  estoiseke :  Sekriften.  Xo.  4.  Dorpat,  1 845 ;  8*- 
Gewerbe-Verein,n.-o.:  Woekensekrift.    XXVI.  Jabrg.   Xo.  43 

bis  44.  Wien,  1845;  8** 
Gronert,  Jok.  Aog.,   ArebiT  der  Matbematik  ond  PbysiL  XLDL 

TheU,  3.  &  4.  Heft;  XUV.  Tbeil,  1.  Heft.  Greifswald,  1845;  8*- 
Heyne,  Wilbelm,  Das  Traciren  Ton  Eisenbaknen  in  Tier  Beispielen 

ond  einem  Ankange.  Mit  Atlas.  Hermanstadt,  1844;  8*&  Folio. 
Institut  des  ProTinees:  Annuaire.  1845.  Paris  &  Caen;  8*- 
Jahresberieht  über  die  Fortsehritte  der  Cbemie  von  H.  Will.  Für 

1844.  L  Heft.  Giessen,  1865;  8«-  * 
Land-  und  forstwirtbsebaftlicbe  Zeitung.  XV.  Jabrg.  Xo.  30 — 31. 

Wien,  1846;  4*- 
Osserratorio,  Reale,  di  Palermo:  Bullettino  meteorologieo  No.  9. 

Settembre  1865.  Folio. 
Pbilomatbie  in  Neisse:  14.  Beriebt.  Ncisse,  1865;  8*- 
Reader.  No.  147—148,  Vol.  VI.  London,  1865;  Folio. 
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Reichsforstrerein,  osterr. :  österr.  Monatsschrift  für  Forstwesen. 

XV.  Band.  Jahrg.  J86S.  August-  und  Septemher-Heft.  Wien;  8«- 
Seheffler,   Hermann,  Die  physiologische  Optik.  I.  und  IL  Theil. 

Braunschweig,  1864:  8o. 
Sidl  er,  Georg,  Über  die  Wurflinie  im  leeren  Räume.  Bern,  1865;  4o' 
Society,  The  Royal,  Asiatic,   of  Great  Britain   &  Ireland:    New 

Series.  Vol.  L,  Part  2.  London,  186S;  S»- 

—  The  Chemical:  Journal.   Ser.  2,  Vol.  III.  April  — Juni  1865. 
London;  8«- 

—  The  Natural  History,  of  Dublin:  Proceedings  for  the   Session 
1863—64.  Vol.  IV.,  Part  2.  Dublin,  1865;  8o- 

—  The  Boston,  of  Natural  History:   Proceedings.  Vol.  IX.,  Sign. 
21—24.  8o- 

Verein  für  vaterlandische  Naturkunde  in  Würtemberg.  Würtem- 
bergische  naturwissenschaftliche  Jahreshefte.  XX.  Band,  2.  & 
3.  Heft;  XXI.  Band,  I.  Heft.  Stuttgart,  1864  &  1865;  8»- 

—  naturhistorischer,   der   preuss.  Rheinlande  und  Westphalens: 
Verhandlungen.  XXI.  Jahrg.  III.  Folge.  I.  Band,  1.  &  2.  Hälfte. 
Bonn,  1864;  So- 
Wiener  medizin.  Wochenschrift:  XV.  Jahrg.  Nr.  84 — 87.  Wien, 

1866;  40- 
Wochen-Blatt  der  k.  k.  steierm.  Landwirthschafts- Gesellschaft. 
XIV.  Jahrg.  No.  26.  Grata,  1865;  4o- 
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Nolh  über  eine  Meduse  im  Feuerstein. 
Von  dem  w.  M.  Pr«r.  lid.  tier. 

(Mit  1  Tafel.) 

Durch  die  interessante  Mittheilong  Prof.  Ha  ecke  Ts  in  der 
Zeitschn  f.  wissensch.  Zool.  15  Bd.  Octob.  (4.)  Heft  1865.  S.  504 
u.  f.  fiher  fossile  Medusen  ward  ich  an  ein  Stück  Feuerstein  erin- 
nert» welches  ich  als  Fragment  eines  der  grossen  Knollen  durch  Zer- 
schlagen erhielt  •  die  in  grosser  Menge  in  der  Kreide  von  Niszniow 
(in  Galizien»  Stanislawer  Kreis)  sich  Torfinden  und  das  sich  seit  dem 
J.  1 846  in  meinem  Besitze  befindet.  Da  der  in  demselben  enthaltene 
organische  Einschluss  ohne  Zweifel  einer  Schirmqualle  angehört,  so 
dürfte  die  naturgetreue  Abbildung  derselben  nicht  ohne  Interesse 
sein.  Der  3 — i'*'  dicke  Feuerstein  zeigt  auf  der  einen  BruchflSche  a 
die  Rücken-»  auf  der  anderen  b  die  Oralseite  der  Meduse.  Der  viel- 
fach gelappte  und  gekerbte  Rand  der  Scheibe  verweist  diese  Gattung 
den  acraspeden  Äcalephen  zu»  und  das  um  so  mehr»  als  in  den 
Winkeln  der  Einbuchtungen  hie  und  da  rundliche  punktförmige  Kor- 
per wahrzunehmen  sind  (unter  der  Loupe)»  die  sich  durch  andere 
Färbung  von  der  übrigen  Färbung  des  Randes,  die  einer  vertrockneten 
Orangenschale  ähnelt»  wie  auch  durch  Undurchsichtigkeit  unterschei- 
den. Die  Zahl  dieser  muthmasslichen  Randkörperchen  oder  Ocelli  ist 
aber  durchaus  nicht  zu  bestimmen,  ich  vermag  deren  im  ganzen  Um- 
kreise nur  einige  wenige  zu  erkennen;  eben  die  ungleiche  Dicke  und 
der  muschlige  Bruch  des  Feuersteines  erschweren  und  hindern  theil- 
weise  das  Durchscheinen  der  Meduse.  —  Die  feinere  Structur  des 
Randes»  so  weit  derselbe  gelarbt  ist»  erweist  sich  unter  der  Loupe 
als  einefeinzellige  oder  maschige  und  die  inzwischen  liegenden  Radien» 
die  sich  von  den  Einkerbungen  fortsetzen »  dürften  in  ein  Ringgefass 
geführt  haben.  (Durch  Zeichnung  ist  diese  Structur  kaum  anschaulich 
zu  machen.) 
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An  derOralseite  schimmern  sehr  undeutlich  Arme  durch,  die,  wie 
ich  glaube,  in  der  Z.nhl  ron  4  den  Mund  umgeben  haben,  bei  durch- 
fallendem künstlichen  Lichte  noch  am  deutlichsten  erkennbar  sind 
und  von  ziemlicher  Dicke  gewesen  zu  sein  scheinen;  ihre  Contouren 
und  Länge  sind  aber  durchaus  nicht  anzugeben ,  da  sie  sehr  verbogen 
und  tief  in  die  Feuersteinmasse  eingesenkt  sind;  ein  losgetrennter 
Arm  kam  ausserhalb  der  Scheibe  gegen  den  schmalen  und  von  Kreide 
bedeckten  Rand  des  Feuersteines  zu  liegen  (er  konnte  in  der 
Abbildung  auch  nicht  ersichtlich  gemacht  werden,  und  zwei  der 
innerhalb  der  Scheibe  liegenden  Arme  nur  theilweise'  und  keines- 
wegs genau). 

So  wenig  das  Exemplar  auch  Auskunft  über  die  Arme,  etwaigen 
Fangfaden  und  über  die  Geschlechtsorgane  gibt,  um  so  freudiger 
war  ich  durch  den  Anblick  der  Muskelstreifen  überrascht,  die  in  pa- 
ralleler Lagerung  wie  bei  ?ielen  lebenden  Medusen  an  der  Ventralseite 
rings  concentrisch  rertheilt  sind ,  und  die  an  mehreren  Stellen  jedoch 
nur  bei  günstig  auffallendem  Lichte  als  feine  Streifen  durch  matteren 
Schimmer  sich  kund  geben.  —  Da  aus  der  Abbildung  die  Grösse, 
Form  und  Zahl  der  Randlappen,  wie  auch  die  noch  erhaltene  Färbung 
die  jener  mancher  lebenden  Medusen  gleicht,  ohnehin  ersichtlich 
sind,  so  wäre  eine  weitere  Reschreibung  um  so  unnöthiger,  als  sich 
sonst  keine  feineren  Details  angeben  liessen.  Auch  enthalte  ich 
mich  des  Versuches,  die  Gattung  bestimmen  zu  wollen,  da  von  der 
Oralseite  zu  yiele  wesentliche  Organe  und  Merkmale  fehlen,  doch 
dürfte  sie  wohl  auch  in  der  Familie  der  Pelagiden  ihren  Platz  finden, 
und  sie  mag  daher  einstweilen  als  Medusites  cretaceus  bezeichnet 
werden,  um  wenigstens  die  Formation,  der  sie  angehört,  dadurch 
auszudrücken;  vielleicht  wird  ein  glücklicher  Fund  aus  derselben  in 
der  Folge  auch  itoch  die  Sicherstellung  der  Gattung  ermöglichen. 
Denn  es  ist  mehr  als  wahrscheinlich ,  dass  dieser  Fund  nicht  verein- 
zelt bleiben  und  dass  man  überhaupt  nebst  Quallen  auch  noch  andere 
weichhäutige  Thiere  in  Feuersteinen  auffinden  wird ,  die  bisher  nur 
desshalb  mögen  nicht  selten  übersehen  worden  sein,  da  man  vorzüglich 
bei  Untersuchungen  derselben  auf  Kieselpanzer  und  kalkige  Hartgebilde 
Redacht  nahm  und  kaum  vorauszusehen  war,  dass  die  Natur  gerade 
in  dem  funken-sprühenden  Feuersteine  ein  vortrefTliches  Mittel  fand, 
die  weichsten  fast  zerfliessenden  Thierleiber  in  ihrer  zartesten  Struc- 
tur  durch  ungezählte  Jahrtausende  zu  erhalten. 
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Langst  ist  swar  bekannt,  welch  Tonugliehes  Versteinerongi- 
mittel  die  Kieselsäure  darbietet;  das  Zellgewebe  fossiler  Mono-  und 
Dikotyledonen  tritt  dem  Beschauer  nicht  minder  genau  und  scharf 
Tordas  Auge  wie  jenes  recenter  Pflanien,  und  doch  wird  diese  Leistung 
der  Natur  noch  öbertrofTen,  indem  nicht  hlos  durch  sie  die  starre 
Pflanzenzelle»  sondern  das  weichste  thierische  Gewebe  erhalten  wird 
und  überdies  noch  zum  Theile  mit  den  ursprunglichen  Farbstoffen,  die 
doch  sonst  so  vei^ttglich  sind  <)•  Dass  Feuerstein  ein  ungleich  besseres 
ConserTationsmittel  abgibt,  als  der  lithographische  Schiefer,  ist 
ausser  Zweifer  und  eben  so  sicher  dürfte  sein,  dass  die  so  massig  und 
zahlreich  Torkommenden  Feuersteinknollen,  deren  z.  B.  die  Kreide 
von  Niszniow,  Mikulince  und  Czartoryia  in  Galizien  dies-  und  jenseits 
des  Dniesters  enthalt ,  noch  manche  ahnliche  zarte  thierische  Über- 
reste zu  Tage  fordern  wird,  wenn  ihnen  mehr  AufmerLsamkeit  als 
bisher  wird  zugewendet  werden. 


1)  Bin  aaderea  Stuck  Peientein  tob  derteUi««  Localittt  tcUieut  eiaea  Seetlera  ein, 
dMcen  nn  An.  mken*  nuilin«Bde  Flrbnn^  nicht  nnr  cbenfaUt  sich  erbaltcn  hat, 
aondcrn  der  in  den  Aaib«laeral*Fnreken  anek  noeh  die  Spnren  der  graolicli  er- 
•ekeiaendea  FiMokea  aefgt 
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Au;  d  k.k.Hof-ii.  Staat.'^dnicKerei. 
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Ichthyologischer  Bericht  über  eine  nach  Spanien  und  Portugal 
unternommene  Reise. 

Von  9f.  Vraii  Steiidackier, 

Atfiisteatci  •■  k.  k.  soolog.  Mqmvb. 

(Mit  1  T«M.) 

I. 

lar  Figekfaaia  des  Alkafera-Sees  bei  Taleiela  ii  Spailei. 

Während  meines  kurzen  Aufenthaltes  am  Albufera-See  im  Monate 
April  dieses  Jahres  gelang  es  mir,  eine  bedeutende  Anzahl  yon  Lebias 
iberieus  und  Hydrnrgyra  hispanica  Val.,  die  bisher  zu  den  selten- 
sten Vorkommnissen  in  den  Museen  Europa's  gehorten,  in  beiden 
Geschlechtern  zu  sammeln.  Von  ersterer  Art  beschrieb  Valencien- 
nes  im  18.  Bande  der  „Histoire  naturelle  des  poissons**  nur  die 
MSnnchen,  Ton  letzterer  die  Weibchen. 

Die  Weihehen  Yon  Lebias  iberieus  Val.  unterscheiden  sich 
von  den  Mannchen  auffallend  in  der  Zeichnung  des  Körpers  und  errei- 
chen eine  bedeutendere  Grosse;  ich  besitze  Ton  ersteren  Exemplare 
von  l"  9"*  Länge.  Die  Korperseiten  sind  mit  2 — 4  Längsreihen 
schwarzer,  runder  Flecken  geziert,  welche  sich  zuweilen  zu  grösse- 
ren Längsstreifen  hie  und  da,  insbesondere  zunächst  der  Caudale  ver- 
einigen. Die  Schwanzflosse  ist  nur  in  ihrer  vorderen  Hälfte  mit  1 — 2 
undeutlichen  Querbinden  versehen.  Dorsale  und  Anale  sind  schwach 
bräunlich  punktirt,  oder  einfarbig.  Die  Rückenflosse  enthält  10 — 11, 
die  Afterflosse  10,  seltener  9  Strahlen.  Die  grösste  Körperhöhe  ist 
bei  trächtigen  Weibchen  3«/,  —  3«/, mal,  bei  den  übrigen  4mal,  die 
Kopflänge  4 — 4V5maI  in  der  Totaliänge  enthalten.  Die  Breite  der 
Stime  gleicht  1  </i  Augendiametern. 

Die  Männchen  von  Lebias  iberieus  besitzen  zahlreiche  Quer- 
binden von  silberheller  Färbung  an  den  Seiten  des  Körpers;  die  Zahl 
derselben  schwankt  zwischen  12 — 16.  Die  Querbinden  beginnen  an 
der  zweiten  bis  dritten  horizontalen  Schuppenreihe  unter  der  Rücken- 
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linie  und  endigen  in  der  vorderen  Körperhälflte  in  einiger  Entfernung 
über  der  Bauchlinie;  von  der  Aftergegend  angefangen  reichen  sie  aber 
bis  zum  unteren  Korperrande  hinab.  Sie  sind  durch  breitere,  braune 
Querbinden  von  einander  getrennt. 

Die  Caudale  ist  am  hinteren  Rande  schwach  abgerundet  wie  bei 
den  Weibchen,  aber  mit  3 — 5  intensiv  braunen  Querbinden  geziert 
Die  Anale  und  Dorsale  sind  dicht  schwarz  punktirt,  die  Punkte  stehen 
in  regelmassigen  Langsreihen,  fliessen  zu  längeren  Streifen  zusam- 
men; häufig  ist  nur  die  hintere  Hälfte  der  Anale  punktirt.  Quer  über 
die  Aussenseite  des  aufwärts  gerichteten  Unterkiefers  läuft  bei  den 
Männchen  wie  bei  den  Weibchen  ein  schwärzlicher  Strich. 

Die  grössten  Männchen  unter  Hunderten  von  Exemplaren,  die 
ich  mit  dem  Schleppnetze  fischte,  sind  nur  T'  2'"  lang.  Bei  diesen 
ist  die  grosste  Korperhöhe  3V4nial,  bei  kleineren  Individuen  etwas 
mehr  als  4  mal  in  der  Totallänge  enthalten.  Die  Stirnbreite  übertrifft 
nur  wenig  die  Länge  eines  Augendiameters,  wie  bei  den  Weibchen. 

Die  Kopflänge  gleicht  ^4  der  Totallänge,  der  Augendiameter  y, 
der  Kopflänge.  In  der  grössten  Körperhöhe  liegen  bei  Männchen  und 
Weibchen  9  Schuppen  in  einer  Querreihe,  zwischen  dem  Kiemen- 
deckel und  der  Caudale  23 — 24  Schuppen  in  einer  Längsreihe. 

Ich  zähle  im  Unterkiefer  14 — 16,  im  Zwischenkiefer  16 — ISdrei- 
spitzige  Zähnchen,  die  Zahnspitzen  sind  in  der  Regel  gelbbraun  gefärbt. 

Die  Bauchhöhle  ist  schwarz  ausgekleidet;  die  Länge  des  Darm- 
canales,  welcher  3  stark  eingerollte  Schlingen  bildet,  gleicht  2  Kör- 
perlängen (ohne  Caudale). 

Die  Hauptnahrung  besteht  in  kleinen  Schnecken.  Die  Laichzeit 
fällt  gegen  Ende  April  und  in  (Jen  Monat  Mai. 

Diese  Art,  so  wie  Hydrargyra  kispanica  Val.  kommt  häufiger 
an  den  pflanzenreichen  Mündungsstellen  der  in  den  See  sich  ergies- 
senden  Bewässerungscanäle  der  Vega  von  Valencia  als  im  eigent- 
lichen See  von  Albufera  vor. 

Auch  in  den  Canälen  der  Ebene  von  Murcia  fand  ich  viele  Exem- 
plare von  Lebias  ibericus  vor.  Die  Fischer  nennen  dieses  zierliche 
Fischchen  Pececillo  und  unterscheiden  es  nicht  namentlich  von  Hyd* 
hispanica. 

Eine  viel  bedeutendere  Grösse  als  Lebias  iberictis  erreicht  Hyd. 
hüpanica  Val.  Auch  bei  dieser  Art  sind  die  Weibchen  von  den 
Männchen  in  der  Körperzeichnung  und  Körpergrösse  verschieden. 
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In  der  Grundfarbe  des  Körpers  stimmen  beide  Geschlechter 
nberein,  der  Rücken  ist  grünh'ch  mit  einem  Stiche  ins  Goldbraune, 
der  Bauch  goldgelb.  Bei  Männchen  und  Weibchen  liegt  fast  in  der 
Mitte  oder  zunächst  der  Basis  jeder  Schuppe  an  der  Oberseite  des 
Kopfes,  so  wie  der  4 — S  oberen  Längsreihen  des  Körpers  ein  mehr 
oder  minder  deutlich  ausgeprägter  bräunlicher  Fleck;  überdies  sind 
fast  sämmtliche  Schuppen  der  Körperseiten  regelmässig,  sehr  fein  in 
der  Weise  punktirt,  dass  ein  zartes  giiterähnliches  Netz,  welches 
aber  nicht  mit  den  Rändern  der  Schuppen  zusammenfallt,  den  Rumpf 
überzieht;  doch  tritt  diese  Zeichnung  erst  an  Spiritusexemplaren 
deutlicher  heryor.  Die  Wangen  und  Deckelstucke  sind  stets  schwarz 
punktirt. 

Bei  den  Weibchen  zieht  eine  bleigraue,  verschwommene  Längsbinde 
vom  hinteren  Augenrande  bis  zur  Schwanzflosse ;  Dorsale  und  Caudale 
sind  nur  zum  Theile  und  äusserst  schwach  braun  punktirt;  unter  der 
Loupe  zeigen  sich  aber  auch  auf  den  übrigen  Flossen  zarte  braune 
Pünktchen,  wodurch  die  schmutzig  weisse  Färbung  der  Flossen  entsteht. 
Die  Anale  ist  ferner  bei  den  Weibchen  viel  höher  und  etwas  länger  als 
die  Dorsale;  beide  Flossen  sind  am  oberen,  die  Caudale  am  hinteren 
Rande  schwach  abgerundet.  Die  Länge  der  Anale  gleicht  »/^  der  Kopf- 
länge, die  Höhe  derselben  Flosse  der  Länge  der  Caudale,  welche  circa 
l'/s— ly^mal  in  der  Kopflänge  enthalten  ist.  Letztere  verhält  sich 
zur  Totallänge  des  Fisches  wie  1:31/«  —  3%,  die  grösste  Körper- 
breite zur  Körperhöhe  wie  l:!*/»  —  !%•  Die  grösste  Körperhöhe 
über  den  Ventralen  steht  der  Kopflänge  ein  wenig  nach.  Der  Durch- 
messer des  Auges  gleicht  Vi  5  der  Kopflänge,  oder  der  Entfernung 
des  vorderen  Kopfendes  vom  vorderen  Augenrande;  die  Stirnbreite 
kommt  1  «/i — 1  s/4  Augendiametern  gleich. 

Bei  den  Männchen  fehlt  die  bleigraue  Längsbinde  in  der  Mitte 
der  Körperseiten ,  dagegen  ist  die  ganze  hintere  Körperhälfte  intensiv 
schwarz  punktirt  und  stets  mit  9 — 12  schmalen  bräunlich-schwarzen 
Querbinden  geziert.  Die  Anale  ist  ferner  bei  den  Männchen  minder 
hoch  aber  länger  als  bei  den  Weibchen ,  und  von  gleicher  Höhe  mit 
der  Dorsale;  beide  Flossen  sind  nach  hinten  mehr  oder  minder  zuge- 
spitzt und  wie  die  Caudale  dicht  mit  tiefschwarzen  Punkten  besetzt, 
welche  zuweilen  in  der  oberen  Hälfte  der  Dorsale  und  in  der  unteren 
der  Anale  mit  Ausnahme  des  hinteren  Randes,  der  stets  stärker  punk- 
tirt ist  als  der  übrige Theil  der  Flosse,  fehlen.  Häutig  sind  die  unpaarcn 
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Flossen  am  freien  Rande  schwarz  gesäumt  und  die  Spitze  der  Ventrale, 
seltener  dieRSnder  der  Brustflossen  sehr  schwach  schwarzlich  punktirt. 
Die  Lange  der  Anale  ist  ls/|maU  die  Hohe  derselben  l</4 — 2 mal,  die 
Caudale  1% — li/s^nal  in  der  Kopflänge  enthalten.  Die  Breite  des 
Korpers  verhalt  sich  zur  grossten  Körperhohe  wie  1  :l*/s — ls/4,  letz- 
tere zur  Totallänge  wie  1 :4y5— 3»/.. 

Im  Unterkiefer  stehen  bei  Männchen  und  Weibchen  circa  20, 
im  Zwischenkiefer  12  —  14  ziemlich  grosse  Hakenzähne  in  der  vor- 
dersten Reihe,  auf  welche  noch  eine  Binde  sehr  kleiner  Zähnchen 
folgt;  der  vordere  Rand  des  Unterkiefers  ist  bei  beiden  Geschlechtem 
schwärzlich  gesäumt.  29  Schuppen  liegen  zwischen  dem  hinteren 
Kopfende  und  der  Caudale,  auf  letzterer  überdies  noch  3 — 4  Schup- 
penreihen, über  der  Ventrale  8 — 9  Schuppen  in  einer  Querreihe. 
Die  Schuppen  sind  im  Verhältniss  zur  geringen  Körpergrosse  von 
bedeutendem  Umfange,  und  mit  zahllosen  concentrischen  Ringen  ver- 
sehen; das  bedeckte  Schuppenfeld  zeigt  überdies  noch  bis  21  zarte 
Längsstreifen. 

Der  vordere  Schuppenrand  ist  quer  abgestutzt.  Die  Oberseite 
des  Kopfes  und  des  Vorderrückens  ist  breit,  flach;  die  obere  Profil- 
linie des  Rumpfes  erreicht  über  der  Ventrale  ihren  Höhepunkt,  läuft 
dann  fast  in  horizontaler  Richtung  bis  zur  Dorsale,  welche  etwas  weni- 
ger als  %^/%  Kopflängen  hinter  dem  vorderen  Kopfende  beginnt,  und 
senkt  sich  hierauf  rasch  längs  der  Basis  der  letzteren  zum  Schwanz- 
stiele herab,  dessen  Ränder  sich  zuweilen  gegen  die  Randstrahlen  der 
Caudale  zu  ein  wenig  erheben.  Der  Darmcanal  bildet  zwei  einfache 
Schlingen  und  ist  viel  zartwandiger  und  weiter  als  bei  Leb.  ibericus. 

Die  Weibchen  von  Hyd.  kispanica  Val.  erreichen  eine  Länge 
von  2"  10'",  die  Männchen  von  2"  5'".  Ich  fand  diese  Art  nur  in  den 
stehenden,  pflanzenreichen  Gewässern  der  Canäle  um  Valencia  und 
im  Albofera-See,  nach  Machado  kommt  sie  auch  in  den  Bächen  um 
Sevilla,  nach  Valenciennes  in  Catalunien  vor. 

/>.  10— 11,  A12— 14,  P.  18. 

Sämmtliche  Karpfen,  die  ich  aus  dem  Albufera-See,  so  wie  über- 
haupt aus  Spanien  und  Portugal  besitze ,  gehören  der  Varietät  Cyp. 
regina  (m;  die  Körperhöhe  ist  bei  grossen  Exemplaren  derselben 
4— 4*/4  mal,  bei  kleineren  von  8" — 10"  Länge  nur  3«/, — S*/,  mal  in 
der  Totallänge  enthalten.   Der  hohe,  anfangs  abgerundete  Rücken 
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bildet  TOr  der  Dorsale  eine  Art  von  Schneide  oder  Kante.  Häufig  feh- 
len die  beiden  Oberkieferbarteln.  Das  grosste  Exemplar  meiner 
Sammlung  ist  ZU"  lang.  Die  Fischer  von  Valencia  nennen  die  Karpfen 
Tencas,  eine  Bezeichnung»  welche  im  übrigen  Spanien  den  Schleihen 
gegeben  wird. 

6 

/>.   »17  —18.  ^-    */%— 5»    L.  lat.  35-40. 

6 

Die  einzige  Barbus-Ari,  die  den  See  von  Albufera  bewohnt»  ist 
Barbus  Bocagei  Steind.  Die  Totalgestalt  dieser  Art  ist  langge- 
streckt» massig  comprimirt.  Die  Kopflänge  ist  4^$ — SVs^^l'^'^ 
Körperhöhe  bei  älteren  Individuen  in  der  Regel  5  bis  nahezu  6  mal» 
bei  jüngeren  Exemplaren  4»/e— Sysmal  in  der  Totallänge  enthalten. 
Der  Durchmesser  des  Auges  beträgt  % — 1/7  der  Kopflänge,  der  Ab- 
stand des  Auges  von  der  Nasenspitze  2% — 2S/4,  vom  anderen  Auge 
IVs  (bei  jüngeren)  —  2^,  (bei  alten  Individuen)  Diameter. 

Die  Mundspalte  ist  sehr  klein»  unterständig;  die  Oberlippe  bald 
mehr»  bald  minder  dick.  Cber  letztere  greift  noch  die  fleischige  ver- 
längerte Nase  vor.  Die  Oberkieferbarteln  reichen  zurückgelegt  in  der 
Regel  nicht  ganz  bis  zum  vorderen  Augenrande»  die  Eckbarteln  bis  unter 
die  Mitte  des  Auges  oder  bis  zum  hinteren  Augenrande.  Das  Stirnprofil 
erhebt  sich  von  der  abgerundeten  Schnauze  gewölbt  bis  zum  Hinter- 
haupte und  steigt  von  da  bis  zur  Rückenflosse  noch  in  sehr  flachem 
Bogen  an»  wie  bei  Barb,  fluviatilis  Ag9iS.  Die  kleinste  Hohe  am 
Schwänze  beträgt  nahezu  oder  genau  die  Hälfte  der  grossten 
Korperhöhe. 

Die  Rückenflosse  beginnt  stets  etwas  vor  halber  Korperlänge  und 
vor  den  Bauchflossen  und  ist  hoher  als  lang.  Die  Länge  ihrer  Basis  be- 
trägt in  der  Regel  genau  die  Hälfte  der  Kopflänge  oder  übertrifft  die- 
selbe ein  wenig.  Die  Höhe  der  Rückenflosse  variirt  bedeutender  und 
schwankt  zwischen  »/4 — V^  der  Kopflänge.  Der  letzte  oder  vierte  unge- 
theilte  Knochenstrahl  der  Dorsale  ist  in  dem  mittleren  grosseren  Drittel 
seiner  Länge  mehr  oder  minder  tief  gezähnt»  bei  alten  Exemplaren 
verschwindet  zuweilen  die  Zähnelung  vollständig  oder  bis  auf  einige 
schwache  Unebenheiten  am  hinteren  Rande.  Der  obere  hintere  Rand  der 
Rückenflosse  ist  schwach  concav.  Die  weit  zurücksitzende  Afteiiftosse 
ist  stets  viel  höher  als  lang»  und  eben  so  hoch  oder  noch  höher  als  die 
Dorsale.  Die  zurückgelegte  Spitze  der  Anale  reicht  oft  bis  zur  Basis 
der  unteren  Randstrahlen  der  Schwanzflosse  zurück»  zuweilen  aber 
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endigt  sie  beiläufig  3  Schuppenlangen  vor  letzterer.  Die  grosste  Hohe 
der  Anale  ist  6S/5 — 7%  mal  in  der  Totaliange  des  Fisches,  die  Basis- 
länge derselben  2V7— 2y,  mal  in  der  Hohe  ihres  ersten  getheilten 
Strahles  enthalten.  Der  hintere  untere»  schief  gestellte  Rand  der  Anale 
ist  schwach  convex. 

Die  kurzen  Bauchflossen  sind  unter  der  Mitte  der  Dorsale  ein- 
gelenkt, ihre  zurückgelegte  Spitze  endigt  in  der  Regel  6  Schuppen- 
längen vor  dem  ersten  Anaistrahle  und  5  vor  der  Afterspalte.  Die 
grosste  Länge  ihrer  Strahlen  ist  stets  geringer  als  die  Hohe  der 
Anale.  Die  Länge  der  Brustflossen  übertrifft  jene  der  Dorsale  und 
gleicht  fast  der  Hälfte  bis  %  der  Kopflänge.  Die  Schwanzflosse  ist 
tief  eingeschnitten ;  die  Lappen  derselben  sind  zugespitzt,  der  untere 
ist  zuweilen  etwas  länger  als  der  obere.  Die  grosste  Länge  der  Cau- 
dale  kommt  nahezu,  selten  genau  einer  Kopflänge  gleich. 

Die  Schuppen  sin4  länger  als  hoch,  zeigen  einen  Fächer  mit 
zahlreichen  Radien  und  sind  am  freien  Ende  in  eine  mehr  oder  min- 
der stark  abgestumpfte  Spitze  ausgezogen.  Sie  variiren  an  Grosse ; 
die  grossten  liegen  in  der  Pectoralgegend ,  etwas  über  der  Mitte  der 
zurCickgelegten  Brustflossen,  die  kleinsten  am  Nacken  und  an  der 
Unterseite  des  Körpers  hinter  dem  Kopfe.  Die  Seitenlinie  verläuft 
fast  in  gerader  Richtung;  die  Kopfcanäle  treten  am  Unteraugenrande 
sehr  deutlich  hervor.  Die  Zahl  der  yon  der  Seitenlinie  durchbohrten 
Schuppen  beträgt  46 — 51,  die  drei  letzteren  liegen  auf  der  Basis  der 
Schwanzflosse.  Zwischen  der  Seitenlinie  und  der  Basis  des  ersten 
Dorsalstrahles  liegen  8 — 9,  zwischen  ersterer  und  der  Ventrale  fünf 
Schuppen  in  einer  verticalen  Reihe. 

Der  unterste  fünfte  Schlundzahn  der  hintersten  Reihe  ist  sehr 
klein  und  zart  wie  eine  Nadelspitze ,  die  beiden  darauffolgenden  sind 
auffallend  gross. 

Die  Färbung  variirt  nach  dem  Aufenthalte;  in  kalten,  klaren  Ge- 
wässern ist  der  Rucken  dieses  Barben  dunkelgrün,  oder  tief  gold- 
braun, mit  grünlichem  Stiche,  die  Seiten  sind  lichter,  der  Bauch 
weisslich.  In  schlammigen  Flüssen  und  Seen  mit  wärmerem  Wasser 
sah  ich  stets  nur  Exemplare  mit  schmutzig  hellbraunem  Rucken  und 
gelblichem  Bauche.  Die  jüngeren  Individuen  sind  zuweilen  bräunlich 
gefleckt  oder  gesprenkelt. 
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Diese  BarbuS'Ari  kommt  in  den  Flössen»  Teichen  und  Seen 
des  mittleren  Spanien  häufig  vor  und  erreicht  eine  Länge  von 
1  Vs — 2  Schuh  Länge.  Ich  besitze  Exemplare  aus  dem  Jarama  (bei 
Madrid) ,  Tajo  bei  Toledo  und  Constancia  (in  Portugal) »  Duero  bei 
Zamora ,  Porto ,  etc.  etc. 

Dem  Ebrogebiete  scheint  Barbus  Bocagei  zu  fehlen.  Ich  fand 
im  Ebro  nur  eine  Barbus-kti  mit  ungezähntem  Knochenstrahl  in  der 
Dorsale  und  langen  Barteln,  Barb>  Graelhii  m. 

Die  im  Albufera-See  so  wie  im  Tajo,  Duero ,  Mondego  etc.  vor- 
kommende SqualitiS'Ari  ist  Squalius  cephalus  Lin.  Ich  hielt  sie  an- 
fangs für  identisch  mit  Squa?.  cavedanus  Bonap.  und  führte  sie  als 
solchen  in  meinem  „Catal.  pr^l.  des  poissons  d'eau  douce  de  Portug., 
Lisbonne  1864**  an.  Neuere  Untersuchungen  ergaben  jedoch ,  dass 
sich  das  italienische  Altel  nicht  von  Sq.  cephaltis  als  eigene  Art 
trennen  lasse.  Die  angeblichen  Unterschiede  zwischen  beiden  Arten  in 
der  Augenlänge,  Stirnbreite,  Stellung  der  Dorsale,  Zahl  der  Schuppen- 
radien etc.  beruhen  entweder  nur  auf  Altersverschiedenheiten  oder 
individuellen  Abweichungen. 

Der  Durchmesser  des  Auges  ist  bei  den  grössten  Exemplaren 
(von  6^8"  Länge),  die  ich  sammelte,  4^/2 — 8mal,bei  kleinen  Individuen 
von  4 — 5"  Länge  3«/,mal  in  der  Kopflänge  enthalten.  Die  grosste  Kopf- 
breite gleicht  der  halben  Kopflänge,  die  grosste  Stirnbreite  der  Länge 
l«/4  (bei  älteren)  — 1«/.  (bei  jüngeren  Individuen)  Augendiametern. 
Die  Kopflänge  verhält  sich  zur  Totallänge  wie  l:4y,  —  4*/»,  die 
Kopfhohe  zur  Kopflänge  wie  1 : 1  Va.  Die  grosste  Körperhöhe  gleicht 
in  der  Begel  V5,  bei  trächtigen  Weibchen  */,5  der  Totallänge.  Die 
Entfernung  des  Auges  von  der  Nasenspitze  beträgt  circa  1  «/a  —  1  Va»  ^^^ 
hinteren  Kopfende  circa  2«/,  Diameter.  Ganz  dieselben  Grossenverhält- 
nisse finde  ich  auch  bei  gleich  grossen  Exemplaren  von  Sq.  cephalus 
aus  der  Donau.  Der  hintere  Augenrand  steht  ein  wenig  vor  oder  nach 
halber  Kopflänge;  der  Unterkiefer  ist  kürzer  als  die  abgerundete  über- 
greifende Nasenspitze.  Die  grosste  Breite  der  Mundspalte  zwischen  den 
Mundwinkeln  steht  der  Länge  der  Mundoffnung  etwas  nach. 

Die  Rückenflosse  beginnt  ziemlich  weit  hinter  halber  Körper- 
länge; der  hintere  Rand  der  Dorsale  ist  schief  abgestutzt,  die  grosste 
Hohe  derselben  ist  1  Vs  —  1 V»  in&l»  die  Länge  ihrer  Basis  circa  2  Viin») 
in  der  Kopflänge  enthalten.  Die  Anale  beginnt  2^»  Kopflängen  hinter 
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dem  vorderen  Kopfende,  und  ist  boher  als  lang.  Die  Hohe  der  Anale 
gleicht  der  Hälfte,  die  Länge  derselben  Vt  der  Kopflänge. 

Die  Bauchflossen  stehen  an  Länge  dem  höchsten  Strahle  der 
Dorsale  ein  wenig  nach,  Gbertreffen  aber  zuweilen  den  der  Anale.  Die 
zugespitzte  Peetorale  ist  unbedeutend  länger  als  die  höchsten  Strahlen 
der  Röckenflosse. 

Die  Länge  der  kräftigen  Schwanzflosse,  welche  nur  massig  ein- 
gebuchtet, und  nicht  bis  zur  Hälfte  eingeschnitten  ist,  steht  der  Kopf- 
länge nach  und  ist  KVs— Si/imal  in  der  Totaliänge  enthalten. 

Die  grossten  Korperschuppen  erreichen  kaum  die  Länge  eines 
Augendiameters,  das  freie  Schuppenfeld  zeigt  6—20  (bei  den  Schup- 
pen am  Rücken),  das  überdeckte  bis  24,  zum  Theile  unyoilkommene 
Radien.  Die  Seitenlinie  verläuft  grosstentheils  parallel  mit  dem  Bauch- 
rande und  durchbohrt  42 — 44  Schuppen. 

Der  Rücken  ist  grünlich  oder  bläulich,  die  Bauchseite  silberig;  zu- 
weilen sitzt  an  der  Basis  der  Schuppen  über,  selten  zunächst  unter  der 
Seitenlinie  ein  bräunlicher,  verschwommener  Fleck;  in  der  Regel  sind 
die  Schuppen  sehr  fein  bräunlich  punktirt  Bei  manchen  Exemplaren 
sehe  ich  eine  bleigraue  Binde  längs  der  Seitenlinie.  Der  hintere  Rand  der 
Schultergfirtels  ist  schwärzlich-braun  gesäumt  Das  spanische  Altel  laicht 
im  Albufera-See  gegen  Ende  April  und  Anfangs  Mai,  und  erreicht  da- 
selbst nur  eine  Länge  von  kaum  8  Zoll,  wie  mir  die  Fischer  berichteten. 

Bei  Cobiiis  iaenia  L.  ist  die  Korperhöhe  sehr  variabel.  Bei  13 
Weibchen  von  70  Exemplaren,  die  ich  im  Albufera-See  und  in  den 
ihn  speisenden  Bächen  und  Canälen  sammelte,  ist  die  Korperhöhe  nur 
KVsniai,  bei  30  Exemplaren  circa  6 «/«mal,  bei  den  übrigen,  kleineren 
Individuen  6% — 8  mal  in  der  Totallänge  enthalten.  In  der  Körper- 
zeichnung so  wie  in  der  Zahl  der  Barteln  und  Flossenstrahlen  unter- 
scheiden sich  sämmtliche  Exemplare  nicht  im  mindesten  von  jenen 
aus  den  Flössen  und  Bächen  Deutschlands.  Die  grossten  der  von  mir 
gesammelten  Exemplare  (aus  den  Canälen  um  Valencia)  sind  3"  5'"  lang. 

Gasteroateus  aculeatu»  Bloch  kommt  nicht  selten  im  Albufera- 
See  vor.  Ich  besitze  4  Exemplare,  die  nur  4  Knochenschieneu  zwi- 
schen und  unter  den  beiden  vorderen  Stacheln  der  Rückenflosse 
tragen.  Von  den  3  gesonderten  Dorsalstacheln  ist  der  mittlere  am 
längsten.    Die  Kopflänge  beträgt  genau  y«  der  Totallänge. 

Die  von  mir  im  Albufera-See  gefischten  MugürKritn  sind  Mugil 
cephalus  Cuv.  und  Mugil  capUo  Cuv.  Bei  ersterem  ist  die  Kopflänge 
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nahezu  S— gJ/ginal,  die  Körperhöhe  5»/% — 6 mal  in  der  Totallänge; 
die  Stirnbreite  2  y,  —  2«/,  mal,  die  grosste  Kopfbreite  U/s—i  Vt  mal 
in  der  Kopflänge  enthalten. 

Bei  Mugü  capito  dagegen  ist  die  Körperhöhe  Sysmal,  die  Kopf- 
länge 4«/,  mal  in  der  Totallänge  enthalten.  Die  Stimbreite  kommt 
Vi  4  der  Kopflänge  gleich.- 

Die  gemeinste  Atherina-kxi  des  Albufera-Sees  ist  A.  mochon 
Cuv.  Val.  mit  13  Analstrahlen  und  circa  4S  Schuppen  längs  der  Sei- 
tenlinie. Die  Länge  des  Kopfes  ist  A^/z-  nahezu  Smal,  die  Körper- 
höhe 6  y, — 5%  mal  in  der  Totallänge  enthalten.  Die  Stirnbreite  zwi- 
schen den  Augen  ist  bedeutend  geringer  als  die  Länge  eines  Auges» 
dessen  Diameter  nahezu  Vs  der  Kopflänge  gleicht. 

Die  Kiefer,  so  wie  die  Schuppen  über  der  Seitenlinie  sind  an  den 
Rändern  schwärzlich  punktirt. 

Zuweilen  liegen  hie  und  da  kleine  schwärzliche  Flecken  in  der 
oberen  Hälfte  der  Körperseiten.  Längs  der  Seitenlinie  zieht  sich  eine 
silbergraue  Binde  hin. 

1>.  7-8  l-.^.-- 

I    II  '  13 

Die  grössten  Exemplare  dieser  Art,  welche  ich  zugleich  mit  Hyd. 
hispanica  und  Leb.  ibericua  mit  dem  Schleppnetze  im  Albufera-See 
fischte,  sind  i"  6'"  lang.  Ausser  den  bis  jetzt  genannten  Fischen  sam- 
melte ich  noch  zwei  Exemplare  von  Labrax  lupus  und  einige  kleine 
Exemplare  des  gemeinen  Aales ,  dessen  Fang  die  Haupterwerbsquelle 
der  Fischer  des  AIbufera-See*s  bildet 

Nach  einer  brieflichen  Mittheilung  des  Herrn  Prof.  Cisternas 
in  Valencia  sollen  auch  Carassius  vulgaris  ^\\&,  und  Atherina  hep- 
setus  L.  den  See  bewohnen. 


Erklärung  der  Tafel. 

Fig.  1.  Häooeh^D  von  Lehiaa  ibericus  Val. 
«   2.  u.  3.  Weibchen  von    »  »  » 

n    4.  Mlnnchen  von  Hydrargyra hispanica  Val. 
-   K.  Weibchen    „  n  n  n 
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Über  das  Auf  treten  vonForaminiferen  in  den  älteren  Schichten 
des  Wiener  Sandsteins. 

Von  Felix  iarrer. 

(Mit  1  Tafel.) 

Der  nahezu  yoUständige  Mangel  an  grösseren  thierischen  Verstei- 
nerungen, welcher  die  in  der  Umgehung  unserer  Residenz  hefind- 
liehen  Partien  des  Wiener  Sandsteins  auszeichnet»  veranlassten  mich 
den  Versuch  zu  machen,  durch  vorsichtiges  Schlämmen  der  in  den  kal- 
kigen Zonen  mitunter  gar  nicht  unbedeutenden  mergeligen  Zwischen- 
lagen, wenigstens  kleine  mikroskopische  Organismen,  namentlich 
Foraminiferen  zu  erlangen. 

Vor  allem  bewog  mich  noch  die  Thatsache  dazu ,  dass  in  dem 
Theile  des  Wiener  Sandsteins,  welcher  sich  von  Kritzendorf  bis 
hinter  Greifenstein  erstreckt,  nicht  selten  Foraminiferen  aus  der 
Familie  der  Nummulitideen  gefunden  wurden ,  wodurch  gerade  diese 
Partie  als  den  eocenen  Ablagerungen,  somit  dem  jüngsten  Theile  des 
Wiener  Sandsteins  angehorig  erkannt  wurde  «). 

Um  mit  aller  Sicherheit  vorzugehen,  begab  ich  mich  selbst  an 
verschiedene  Punkte,  wo  sich  Steinbrüche  im  Wiener  Sandstein  oder 
im  Mergelkalk  (sogenannten  hydraulischen  Kalk)  befinden,  welcher 
abwechselnd  mit  nicht  geringer  Mächtigkeit  in  ihm  auftritt^  sammelte 
mit  aller  Vorsicht  brauchbares  Material,  und  Hess  den  Schlämm- 
process  gleichfalls  mit  jeder  möglichen  Vorsicht  vornehmen,  um  zu 
einem  ganz  bestimmten  Resultate  zu  gelangen.  Der  Erfolg  war  aber 
kein  gunstiger.  Die  besten  Proben  von  zum  Theil  ganz  leicht  lös- 
lichem Mergel  lieferten  nicht  die  geringste  Spur,  welche  auf  das  Vor- 
handensein irgend  welcher  organischer  Reste  hätte  schliessen  lassen. 

9  Franz  Ritter  v.  Hauer:    Über  die  Eocengebilde   im  Erzherzogtbuine  Österreich 
und  in  Salzburg.    Jahrb.  der  k.  k.  geol.  R.  A.  18S8.  pg.  103. 

Dr.  Joh.  Nep.  W  o  1  d  f  i  e  h :    Die  LagerungSTerhfiltnisse  des  Wiener  Sandsteins 
von  Nussdorf  bis  Greifenstein.  I.  c.  1859.  pg.  262. 
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Selbst  die  Uatersuehung  der  Schlämmröekstände  aus  Proben 
von  der  Eingangs  erwähnten  eoeenen  Partie  von  Kritzendorf,  von 
Höflein  und  von  Greifenstein,  blieb  erfolglos.  Nur  in  den  Brüchen  von 
Höflein  war  es  dem  aufmerksamen  Nachsuchen  des  Herrn  Dr.  Ts  eher- 
mak  gelungen,  schöne  Nummuliten  mitten  in  dem  harten,  frischen, 
noch  blaugrunen  Sandsteine  anzutreffen. 

Ein  gänzlich  negatives  Resultat  ergaben  ferner  die  zahlreicheren 
Bruche  längs  der  Strasse  von  Nussdorf  bis  Klosterneuburg,  die  gros- 
sen Steinbruche  von  Sievering,  Grinzing  und  Proben  von  Dornbach. 

Eine  Viertelstunde  ausserhalb  Hutteldorf,  auf  der  nach  Maria- 
bninn  fahrenden  Chaus^e,  liegt  ein  Steinbruch  in  sehr  festem  schönen 
Mergelkalk,  in  welchem  die  bekannten  Fucoiden-Reste  häufig  vor- 
kommen. 

In  den  schlämmbaren  Zwischenlagen  dieses  Bruches,  von  welchen 
ich  etwa  8  Pfund  untersuchte,  war  ich  aber  so  glucklich  ganz 
schön  erhaltene  Foraminiferen  zu  finden. 

Sie  sind  zwar  auch  hier  sehr  selten  und  nur  mit  grosser  Auf- 
opferung an  Zeit  war  es  mir  möglich  eine  so  hinreichende  Anzahl 
zu  gewinnen,  dass  ihr  Auftreten  in  dieser  wahrscheinlich  ältesten 
Schichte  des  Wiener  Sandsteins ,  als  mit  aller  Sicherheit  constatirt, 
betrachtet  werden  kann. 

Die  Zahl  der  Genera,  Arten  und  Individuen  ist  zwar  ganz  klein 
und  fast  nur  auf  Geschlechter  mit  verkieselter  oder  sandig-kieseliger 
Schale  beschränkt ,  wie  TVoehammina(Nubecidaria?)yÄiaxophrag- 
mium,  Plecanium?;  nur  wenige  Überbleibsel  kalkiger  Schalen,  wie 
Commpira,  Lagena ,  Potymorphina,  deuten  auf  eine  wahrscheinlich 
durch  die  Auflösung  der  kalkigen  Gehäuse  zu  Grunde  gegangene 
vielleicht  grosse  Foraminiferen-Fauna. 

Es  sind  zumeist  Genera ,  die  eine  sehr  tiefe  verticale  Verbrei- 
tung haben  und  in  den  Kreideablagerungen  besonders  häufig  getroffen 
werden. 

Die  fast  durchweg  neuen  Formen  sind  alle  von  besonderer 
Kleinheit,  kaum  über  einen  Millimeter  gross,  aber  ganz  wohl  erhalten. 

Von  bestimmten,  in  den  miocenen  Ablagerungen  des  Wiener 
Beckens  vorkommenden  Arten  fand  ich  nur  Textttaria  carinata 
d*Orb. ,  Plecanium  abbreviaium  d'Orb.  und  vielleicht  noch  Globi- 
gerina  buUoides  d'Orb. ,  die  ich  ihres  besonders  rauhen,  etwas 
corrodirten  Aussehens  wegen,  als  mit  dem  Typus  der  übrigen  Fauna 
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nicht  im  Widerspruch  stehend,  hier  im  Eingange  wenigstens  nicht 
übergehen  voUte. 

Es  folgt  eine  kurze  Beschreibung  mit  Abbildung,  nebst  der  An- 
gabe etwaiger  anderer  Fundorte. 

UveDidea  (Ehr.)  Reoss. 
L  Trtchammina  proteis  n.  sp.  Fig.  1—8. 

Ich  fand  diese  Art  in  so  yielen  Exemplaren,  dass  ich  ihr  Auftreten 
in  dieser  Partie  des  Wiener  Sandsteins  als  beieichnend  anfuhren 
möchte,  um  so  mehr,  als  sie  die  anderen  Formen  an  Individuenzahl 
auflallend  fiberwiegt 

Ihre  kieselige  Natur  ist  schon  durch  das  rauhe  Aussehen  gekenn- 
zeichnet, ausserdem  habe  ich  auch  bei  der  Behandlung  mit  Saure  be- 
merkt, dass  nicht  blos  ein  sandiger  Ruckstand  zurfickbleibt,  sondern 
dass  die  Schale  in  ihrer  Gestalt  fast  ganz  unyerandert  bleibt 

Obgleich  die  Form  eine  sehr  yariable  ist,  so  halte  ich  dieselbe 
dennoch  nur  iur  eine  Art,  ihr  Hauptcharakter  besteht  nämlich  in  der 
mehr  oder  weniger  entschieden  henrortretenden  spiralen  Anordnung 
der  Kammern.  Es  sind  Formen  darunter,  wo  die  Abschnnrung  der 
Schale  noch  sehr  unTollkommen  ist ,  da  erscheinen  dann  schnecken- 
artig emporgewundene,  comuspirenartige  Gehäuse.  Wo  die  Kam- 
mern deutlich  abgetheilt  sich  zeigen,  sind  dieselben  von  ungleicher 
Grösse  und  ihre  Zahl  steigt  oft  bis  über  zwanzig,  auch  sind  dieselben 
ungleichseitig  auf  einander  gereiht. 

Den  Mund  bildet  eine  schmale,  kaum  bemerkbare  Spalte  am 
Ende  der  letzten  Kammer.  Die  Grösse  betragt  kaum  1-5  Millimeter 
und  ihr  Vorkommen  kann  man  als  nicht  selten  4»ezeichnen. 

Da  diese  proteusartige  Gestalt  durch  eine  erschöpfende  Be- 
schreibung nicht  hinreichend  klar  gemacht  werden  kann,  habe  ich 
mehrere  Formen ,  die  besonders  abweichende  Charaktere  zeigen,  ab- 
bilden lassen. 

Was  das  Genus  selbst  anbelangt,  so  finden  sich  die  einfachsten 
mfinzen-  oder  scheibenförmigen  Formen  angeheftet  auf  der  Ober- 
fläche der  Mollusken-Schalen  sowohl  lebend ,  als  in  allen  Schichten 
der  Erdrinde  verbreitet,  in  der  Kreide,  im  Oxfordthon,  die  gewun- 
denen Formen  im  Gault,  in  dem  oberen  Oolith  bis  hinab  in  die  per- 
mische Formation. 


ober  dns  Auftreten  von  Forauiiniferen  etc.  4-})5 

Es  ist  nicht  zu  läugnen,  dass  unsere  Form  auch  grosse  Ähnlich- 
keit mit  den  Nubecularien  hat,  und  nur  die  kieselige  Beschaffen- 
heit des  Gehäuses  bestimmte  mich,  sie  als  die  sehr  nahestehende 
kieselige  verwandte  Trochammina  zu  bezeichnen.  Sollte  durch 
spatere  häufigere  Funde  an  dieser  Wiener  Localität,  oder  auch  an 
anderen  Punkten  sich  herausstellen ,  dass  nicht  eigentlich  die  Textur 
der  Schale  eine  kieselige  sei,  sondern  vielmehr  nur  eine  spätere  Ver- 
kieselung  einer  ursprunglich  kalkigen  Schale  eingetreten  sei,  so 
müsste  man  unbedingt  die  vorbeschriebene  Art  zu  NubectUaria  stellen. 

Auch  dieses  Genus  hat  eine  grosse  Verbreitung,  namentlich  in 
den  wärmeren  Meeren,  und  ist  hauptsächlich  gross  entwickelt  in  der 
Laminarien-Zone ,  in  grosseren  Tiefen  ist  es  nur  in  kleinen  Exem- 
plaren zu  finden.  Sehr  häufig  findet  es  sich  in  den  Tertiärablage- 
rungen im  Oolith  und  geht  bis  in  die  Trias  hinab. 


2.  Ataxophrigmlam  arenaeeam  n.  sp.  Fig.  9. 

Einige  Ähnlichkeit  hat  diese  Art  mit  Buümina  (^Ataxophrag" 
mium)  Preslii,  welche  Prof.  Reuss  aus  der  Lemberger  Kreide  und 
aus  dem  böhmischen  Pläner  als  häufig  auftretend  beschrieben  hat. 

Sie  unterscheidet  sich  aber  von  dieser  durch  die  bedeutende 
Grösse  des  letzten  Umgangs  und  die  raschere  Zusammenziehung  der 
Spitze,  wodurch  die  Schale  sehr  verkürzt  erscheint  und  eine  bauchige 
Form  annimmt. 

Die  Zahl  der  Windungen  und  der  einzelnen  Kammern  lässt  sich 
bei  der  Undeutlichkeit  derselben  nicht  mit  Bestimmtheit  angeben. 
Die  letzte  Kammer  bildet  einen  ziemlich  schmalen  Wulst,  die  Mün- 
dung ist  verlängert.    Grösse  1  Millimeter,  Auftreten  sehr  selten. 

Das  Genus  Alaxophragmium  kommt  fossil  nur  in  der  Kreide 
vor  und  zwar  von  den  untersten  Schichten  angefangen. 

Comuspiridea  Schultze. 

3.  Coraaspira  llmesi  n.  sp.  Fig.  10. 

Von  diesem  Genus  fand  ich  nur  zwei  aber  ganz  wohlerhaltene 
Exemplare,  die  ich  beide,  ungeachtet  ihres  verschiedenen  Aussehens, 
als  zu  einer  Art  gehörig  betrachte. 
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Das  eine,  regelmässig  gebaut»  hat  eine  etwas  in  das  Längliche 
gezogene  Kreisform,  die  Umgange  zeigen  fast  gar  keine  Involution 
und  nehmen  gegen  aussen  nur  unbedeutend  an  Dicke  zu,  die  Schale 
erscheint  dadurch  ziemlich  flach ,  auch  ist  sie  ganz  gleichseitig.  Die 
Umgänge  sind  anfangs  zahlreicher  und  schmal  beisammen ,  nehmen 
aber  bald  an  Breite  zu;  die  letzten  zwei  sind  nahezu  gleich  breit. 
Im  Ganzen  durften  sieben  solcher  Umgänge  vorhanden  sein»  wovon 
die  ersten  vier  sehr  nahe  beisammen  stehen. 

Das  zweite  Exemplar  ist  ganz  in  die  Länge  gezogen»  vom  und 
hinten  zusammengedrückt,  wodurch  in  der  Mitte  eine  bedeutende 
Vertiefung  entsteht.  Die  Anzahl  der  Windungen ,  minder  deutlich  zu 
sehen,  dürfte  dieselbe  sein. 

Wir  haben  ähnliche  Formen  aus  zahlreichen  Localitäten  des 
norddeutschen  Hils  und  Gault,  aus  der  westphälischen  Kreide ,  aus  der 
böhmischen  Kreide  u.  s.  f.,  welche  Prof.  Reuss  unter  dem  Namen 
CorntMpira  cretacea  abgebildet  und  beschrieben  hat. 

Ich  glaube,  dass  sich  die  Art  aus  den  Hütteldorfer  Mergeln  nicht 
unwesentlich  aber  von  diesen  unterscheidet,  u.  z.  vornämlich  durch 
das  plötzlichere  Anwachsen  der  drei  letzten  Kammern,  und  die  viel 
geringere  Dicke  der  äusseren  Windungen,  wodurch  eine  flachere 
Form  entsteht.   Die  Grosse  beträgt  kaum  1  Millimeter.    Sehr  selten. 


Lagenidea  Reuss. 
4.  Lageaa  globosa  Walk.  var.  globosa  asperelia,  Fig.  11. 

Diese  Art  wurde  zuerst  von  Prof.  Reuss  als  Oolinasimplex 
aus  der  Mucronaten-Kreide  von  Lemberg  beschrieben.  Sie  findet  sieh 
aber  auch  in  der  Kreide  von  Mastrieht  und  geht  durch  den  Septarien- 
thon  in  die  miocenen  und  pliocencn  Schichten  bis  in  die  Jetztzeit. 

Das  Exemplar,  welches  mir  vorliegt,  ist  fast  kugelförmig,  nur  wenig 
gegen  die  gestrahlte  Spitze  ausgezogen,  auch  ist  die  Oberfläche  nicht 
so  vollkommen  glatt  wie  die  Exemplare  aus  Lemberg;  die  Rauhigkeit 
ist  aber  weit  geringer  als  bei  L.  aspet^a  Reuss  aus  Mastricht.  Die 
Grosse  beträgt  0*6  Mill.    Auftreten  sehr  selten. 

Das  Genus,  sonst  lebend  und  tertiär  sehr  häufig,  ist  selten  in  der 
Kreide. 


Karrrr.    Foramiiiiferm  des  Wiener.  SandsleinK. 
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/  <f.  Trtkuinmina  pratru^  n.s/ß.<9.tfa.nphra4^mium  arrnaiyvm  n.sp. 
fO.    Corruu/iHra  Nörnrsi  n.sp.    //  /j/iytina  y/'^dosa   MaJA. 
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Polymorphinidea  Reuss. 
5,  PoIjMorphlBa  globosa  Münst.  Fig.  12. 

Ganz  mit  derTonMünsterinLeonhardu.  Bronn's  Jahrbuch 
t838,  p.  386,  Taf.  III,  Fig.  33  und  von  Prof.  Reuss  in  den  Ver- 
steinerungen der  böhmischen  Kreide  aus  dem  Plänermergel  von  Lussitz 
und  Bfezan  beschriebenen  Art  übereinstimmend.  Ihr  Äusseres  ist 
etwas  rauher  als  sonst  die  erwähnten  Vorkommnisse  zeigen.  Übrigens 
haben  wir  sie  auch  aus  dem  Tertiärsande  von  Osnabrück  und  der 
Amphisteginen-Zone  von  Nussdorf  bei  Wien. 

Sie  ist  länglich-rund,  aber  etwas  verschmälert,  und  sind  die 
Kammern  nur  bei  sehr  starker  Vergrösserung  bemerkbar.  Die  öfT- 
nung  befindet  sich  an  dem  verlängerten  Ende  und  ist  strahlig.  Die 
Grösse  beträgt  kaum  1  Millimeter;  sie  ist  sehr  selten. 

Das  Genus  Polymorphina  ist  aber  noch  weit  älter,  es  geht  bis 
zur  oberen  Trias. 

Rotalidea  Reuss. 

6.  losalinal  Fig.  13. 

Zum  Schlüsse  glaube  ich  noch  einer  Form  erwähnen  zu  müssen, 
die  sich  in  einigen  Exemplaren  vorfand  und  ebenfalls  in  etwas  ver- 
kieseltem  Zustande  sich  befindet,  obgleich  sie  zu  den  kalkschaligen 
Rhizopoden  gehören  dürfte. 

Sie  ist  nahezu  rund,  auf  einer  Seite  etwas  convexer  als  auf  der 
andern,  wo  sie  eine  starke  Einbuchtung  zeigt,  in  welcher  sich  die 
Mündung  befindet.  Auf  der  convexen  Seite  sind  nur  sehr  undeutlich 
Windungen  zu  erkennen. 

Ich  glaube  in  dieser  Art  eine  Ähnlichkeit  mit  Rosalina  obtusa 
d*Orb.  aus  Nussdorf  zu  finden,  kann  aber,  bis  nicht  mehr  und  deut- 
lichere Exemplare  gefunden  werden,  sie  nicht  mit  voller  Bestimmt- 
heit als  solche  bezeichnen,  da  auch  die  gemachten  Schliffe  zu  undeut- 
lich sind ,  um  sicher  vorgehen  zu  können.  Der  Vollständigkeit  wegen 
glaubte  ich  aber  ihrer  hier  gedenken  zu  müssen.  Die  Grosse  beträgt 
0-6  bis  1  Millimeter;  sie  ist  ebenfalls  selten. 
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XXV.  SITZUNG  VOM  9.  NOVEMBER  1865. 


Herr  Prof.  J.  Redtenbacherim  Vorsitze. 

Herr  Prof.  Dr.  C.  Th.  v.  Siebold  in  München  dankt,  mit 
Sehreiben  vom  i7.  September,  für  seine  Wahl  zum  auswärtigen 
eorrespondirenden  Mitgliede  der  Classe,  so  wie  für  das  übersendete 
Diplom. 

Herr  J.  Popper  überreicht  eine  Abhandlung,  betitelt:  „Theorie 
der  Convergenz  unendlicher  Reihen  und  bestimmter  Integrale,  die 
keine  periodischen  Functionen  enthalten**. 

An  Druckschriften  wurden  vorgelegt: 

Academy,  The  National,  of  Sciences:  Report  for  1863.  Washington, 
1864;  8o— Annal  for  1863—1864.  Cambridge,  186S;  8«- 

—  The  American,  of  Arts  and  Sciences :  Proceedings.  Vol.  VI.  Sign. 
23  —  38.  8o- 

—  of    Natural    Sciences    of    Philadelphia:    Proceedings.    1864, 
Nro.  1  -—8.  January  —  December.  Philadelphia,  1864;  8«- 

Agassiz,  Alexander,  Embryology  of  the  Starfish.  (From  Vol.  V.  of 

L.  Agassiz  Contrib.  to  the  Nat.  Hist.  of  the  U.  St.)  Cambridge, 

1864;  4o- 
Astronomical  Journal.  Vol.   III.  Nro.   21—24.  1854;  Vol.   V, 

November,  1856,  to  December  18S8:  Vol.  VI.  January  1859, 

to  February,  1861.  Cambridge  &  Albany,  1854,  1858, 1861 ;  4«- 
Comptes    reudus    des    seances    de   TAcad^mie    des   Sciences- 

Tome  LXI.  Nro.  17. 
Cos  mos  2*  S^rie.  XIV*  Aunee,  2*  Volume,  18*  Livraison.   Paris 

1865;  80- 
Er  merins  Franciscus  ZachariaSy  ffippocraiis  et  nliorum  medi- 

corum  veterum   reliquiae.    VoL    HL    Trajecii  ad  Rhenutn, 

MDCCCLXIV;  4o- 
Gewerbe-Verein,  n.-ö.:  Wochenschrift.  XXVI.  Jahrg.  Nr.  45. 

Wien,  1865;  8o. 
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Harvard  College:  Report  of  the  Committee  of  the  Observers.  In  the 
Year  1864.  Boston,  1868;  8p- 

(stituto,  R.,  teenieo  di  Palermo:  Giornale  di  scienze  natural!  ed 
economiche  publicato  per  cura  del  Consiglio  di  perfezionamento 
annesso  al  —  .  Vol.  I.  Fase.  1.  Palermo,  1865;  4o- 

Lyceum  of  Natural  History  of  New  York:  Annais.  Vol.  VIII.Nr.  2&3. 
New  York,  1864;  S»-  —  Charter,  Constitution,  and  By-Laws. 
1864;  8o- 

Mittheilungen  aus  J.  Perthes*  geographischer  Anstalt.  Jahrg. 
1865.  IX.  Heft.  Gotha;  4«- 

Moniteur  scientifique.  213*  Liyraison.  Toure  VII%  Annee  1865. 
Paris;  4«- 

Reader.  Nro.  149,  Vol.  VI.  London,  1865;  Folio. 

Smithsonian  Institution:  Annual  Report  for  the  Year  1863. 
Washington,  1864;  8o-  —  Smithsonian  Contribution  to  Know- 
ledge. Vol  XIV.  Washington,  1865;  4o'  —  Results  of  Meteoro- 
logical  Observations  from  the  Year  1854  to  1859.  Vol.  II., 
Part  1.  Washington,  1864;  4o- 

Society,  The  American  Philosophical ,  of  Philadelphia:  Transactions. 
N.  S.  Vol.  XIH.,  Part  1.  Philadelphia  &  London,  1865;  4»-  — 
Proceedings.  Vol.  IX.  Nro.  71  —  72.  1864.  Philadelphia,  1865; 
8«-  —  List  of  the  Members.  January  1865.  8«- 

—  The  Asiatic,  of  Bengal:  Journal.  N.  S.  Part  I.  Nro.  1  —  2. 
1865;  Part  IL,  Nro.  1—2.  1865;  Index  and  Contents  of 
Vol.  XXXIII.  1864.  Caicutta,  1864  &  1865;  8o- 

—  The  Homoeopathic  Medical ,  —  of  the  State  of  New  York :  Trans- 
actions. Vol  II.  For  the  Year  1864.  Albany,  1864;  8o-  — 
Annual  Report.  1863.  Albany,  1863;  8o- 

—  The  Portland,  of  Natural  History:  Journal.  Vol.  I.  Nr.  1.  Portland» 
1864;  8«-  —  Proceedings.  Vol.  L,  Part  1.  Portland,  1862;  8*. 

—  The  Linnean,  of  London:  Transactions.  Vol  XXIV.,  Part  3. 
London,  1864;  Vol.  XXV.,  Part  1.  London,  1865;  4«-  — 
Journal.  Botany.  Vol.  VIII.  Nr.  31  &  32;  Vol.  IX.  Nr.  33  &  34. 
London,  1864  &  1865;  8o-  —  Journal  of  the  Proceedings. 
Zoology.  Vol.  Vni.  Nr.  30.  London,  1865;  8o-  —  List. 
1864.   80- 

—  The  Zoological,  of  London:  Transactions.  Vol.  V.,  Part  4. 
London,  Paris    &  Leipzig,    1865     4«*   —  Proceedings    for 
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the  Tear  1864.   Parte   1  —  3.  London,  Paris   &  Leipzig; 

8». 
Studenten -Kalender,    Osterreichiscber.    Herausg^^ben   Ton 

Karl  Czuberka.  11.  &  III.  Jabrgang.  186S  &  1866;  12*- 
Trinity  College,  Dublin:  Obsenrations  made  at  the  Magnetical  and 

Meteorological  Observatory  at  —  Vol.  I.  1840—1843.  Dublin. 

1865;  4*- 
Wiener  medisin.  Wochenschrift.  XV.  Jahrg.  Nr.  88 — 89.  Wien, 

186S;  4«- 
Zeitschrift   des    österr.    Ingenieur-    und    Architekten -Vereins. 

XVII.  Jahrg.  10.  Heft.  Wien.  186K;  4*- 
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XXVI.  SITZUNG  VOM  17.  NOVEMBER  1865. 


Herr  Hofrath  Prof.  J.  Hyrtl  im  Vorsitze. 

Das  h.  k.  k.  Staatsministerium  übermittelt,  mit  Zuschrift  vom 
13.  November  1.  J.»  die  graphischen  Darstellungen  der  Eisverhält- 
nisse  der  Donau  in  Oberosterreich  vom  Winter  1864/65. 

Das  k.  k.  Consistorium  der  Wiener  Unirersitat  übersendet  das 
aus  Anlass  der  500jährigen  Jubelfeier  dieser  Hochschule  erschienene 
Universitats- Taschenbuch,  die  Festmedaille  und  die  von  Herrn  Prof. 
Dr.  Jos.  Aschbach  verfasste  Festschrift. 

Herr  Hofrath  W.  Ritter  y.  Haidinger  übermittelt  einen  „Aus- 
zug aus  einem  Schreiben  des  Herrn  Dr.  Stoliczkaaus  Kaschmir'^. 

Herr  Dr.  K.  Diesing  übergibt  die  Fortsetzung  seiner  „Revision 
der  Prothelminthen,  Abtheilung:  Amastigen**. 

Herr  Dr.  A.  Boue  überreicht  eine  Abhandlung:  „Über  das 
Zusammentreffen  fossiler  Überbleibsel  aus  mehreren  Classen  der 
organischen  Natur*". 

Das  c.  M.  Herr  Direetor  Dr.  C.  Jelinek  legt  eine  für  die 
Denkschriften  bestimmte  Abhandlung  vor:  „Über  den  jahrlichen  Gang 
der  Temperatur  und  des  Luftdruckes  in  Österreich  und  in  einigen 
benachbarten  Stationen '". 

Herr  Prof.  E.  Mach  aus Gratz  macht  eine  für  den  akademischen 
Anzeiger  bestimmte  Mittheilung  „über  wissenschaftliche  Anwendun- 
gen der  Photographie  und  Stereoskopie*'. 

Herr  Dr.  S.  Stricker  übergibt  eine  von  ihm  gemeinschaftlich 
mit  Herrn  Dr.  Leidesdorf  verfasste  Abhandlung,  betitelt:  „Studien 
über  die  Histologie  der  Entzündungsherde**. 

An  Druckschriften  wurden  vorgelegt: 

Acad^mie  des  Sciences,  Belles-Lettres  et  Arts  de  Lyon.  Bulletin. 
Janvier-Mars  1865;  S«- 


S02 

Akademie  der  Wissenschaften,  köiiigl.  bayer. :  Abhandlungen  der 
historischen  Ciasse.  IX.  Band,  2.  Abthlg.;  X.  Band,  1.  Abthlg. 
München,  1865;  4«*  (Nebst  den  zugehörigen  Separatab- 
drucken.) —  Muffat,  Karl  August,  Die  Verhandlungen  der 
protestantischen  Fürsten  in  den  Jahren  1K90  u.  1591  zur 
Gründung  einer  Union.  München,  1865;  4«* 

Apotheker-Verein,  allgem.  osterr.:  Zeitschrift«  3.  Jahrg.  Nr.  22. 
Wien,  1865;  8o- 

Aschbach,  Joseph,  Geschichte  der  Wiener  Universität  im  ersten 
Jahrhunderte  ihres  Bestehens.  Festschrift.  Wien,  1865;  8** 

Baer,  Karl  Ernst  von.  Das  50jahrige  Doctor» Jubiläum  desselben 
am  29.  August  1864.  St.  Petersburg,  1865;  4o- 

Beyrich,  E. ,  Über  eine  Kohlenkalk-Fauna  von  Timor.  (Abhdign. 
der  k.  Preuss.  Akad.  d.  Wiss.  1864.)  Berlin,  1865;  4«* 

Comptes  rendus  des  s^ances  de  TAcad^mie  des  Sciences.  Tome 
LXI.  Nr.  18.  Paris,  1865;  4«- 

Cosmos.  2*  Serie.  XIV  Ann^e.  «•Volume,  19*— 20*  Livraisons. 
Paris,  1865;  8«* 

Frommhold,  Carl,  Elektrotherapie  mit  besonderer  Rücksicht  auf 
Nervenkrankheiten.  Pest,  1865;  8«- 

Gewerbe-Verein,  n.-o.:  Wochenschrift.  XXVI.  Jahrg.  Nr.  46. 
Wien,  1865;  8«- 

Goyda,  A.  N.,  H  McXe^aa  roov  A^iveov.  n^pco^o^  ^cvrcpa,  rofAO^ 
ifvrcpo^,  ^^XXadcGv  H.  xara  Auyou^cv.  Ev  Adr^vae^,  1865;  8** 

Herder,  F.  v..  Reisen  in  den  Süden  von  Ostsihirien  ausgeführt  in 
d.  J.  1855—1859  durch  G.  Radde.  Band  III.  Heft  1.  Moskau, 
1864;  8o- 

Horatiis,  Cesare  de,  Nuovi  elementi  della  scienza  acustico- 
musicale  applicabili  alla  scienza  delle  arti.  Napoli,  1865; 
12«. 

Hough,  G.  W. f  Description  of  an  automatic  registering  and  printing 
Barometer.  Albany,  1865;  8»* 

Hugueny»  M.  F.»  Recherches  sur  la  composition  et  les  propri^t^s 
des  eaux  potables.  Paris  &  Strassbourg,  1865;  8«-  —  Recher- 
ches exp^rimentales  sur  la  duret^  des  corps  et  sp^cialement  sur 
Celles  des  m^taux.  Paris  &  Strassboui^,  1865;  8** 

Jahresbericht  am  17.  Mai  1864  dem  Comit^  der  Nicolai-Haupt- 
sternwarte abgestattet.  Petersburg,  1864;  8«- 
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Jelinek»  P.  C,  Die  Auflosung  der  höheren  numerischen  Gleichun- 
gen nach  einer  neuen  Methode.  Leipzig»  186K;  4«- 
Lavizzari,   Louis»  Nouveaux  phenomenes  des  Corps  cristallis^s. 

Lugano»  1865;  kl.  Folio. 
Lot  OS.  XV.  Jahrg.  September— October  1865.  Prag;  $•- 
Marignac»   C.»   Recherches  sur   les   combinaisons    du  Niobium. 

1*'  Memoire.  (Tir^  de  la  Bibl.  Univers.  [Archives  des  scienees 

phys.  &  nat.]  Tome  XXHI.)  8*- 
Mittheilungen  des  k.  k.  G^nie-Comit^.  Jahrg.   1865»  9.  Heft. 

Wien;  8«- 
Mühry»  Adolf»  Supplement  zur  klimatographischen  Übersicht  der 

Erde.  Mit  einem  Appendix.  Leipzig  &  Heidelberg,  1865;  8«* 
Museum  of  comporatiye  Zoology:    Annual  Report   1864.  Boston» 

1865;  8o* 
Pennetier»    Georges,  Les  microscopiques.  (Extr.   des  Actes  du 

Museum  d'hist.  nat  de  Ronen  1865.)  Ronen»  1865;  4«- 
Reader.  Nr.  150,  Vol.  VI.  London,  1865;  Folio. 
Real-Gymnasium,  Das»  erörtert  vom  Standpunkte  einer  Reform 

des  osterr.  Mittelschulwesens.  Prag»  1864;  8«- 
Regel,  E.»  et  F.  ab  Herder»  Enumeraiio  plantarum  in  regionibus 

eis-  et  transiliensibus  a  CL  Semenovio  anno  i8S7  eoUec- 

tarum.  Afoaquae,  1864;  8«* 
Report,  Annual»  of  the  Chief  Engineer  of  the  Water  Department 

of  the  City  of  Philadelphia  etc.  Philadelphia»  1861 ;  8»- 
Soci^t^  philomatique  de  Paris:   Bulletin.  Tome  U.   Janvier — Mai 

1865.  Paris;  8o- 
Strassenkarte  des  Königreichs  Böhmen»  herausgegeben  Tom  k. 

k.  milit-geographischen  Institute  im  Jahre  1865.  4  Blätter  in 

gr.  Folio. 
Taschenbuch  der  Wiener  k.  k.  Universität  für  das  Jahr  1865. 

Aus  Anlass  der  500jährigen  Jubelfeier  herausgegeben.  Wien;  8»- 
Verein,   naturforschender»   in  Brunn:    Verhandlungen.  III.   Band. 

1864.  Brunn,  1865;  8o- 
Vierteljahresschriftf&r  wissenschaftliche  Veterinärkunde. 

XXIV.  Band.  2.  Heft.  (Jahrg.  1865.  IV.)  Wien»  1865;  8«- 
Vogel»  August»  Die  Bieruntersuchung.  Berlin»  1866;  8«* 
Wiener  medizin.  Wochenschrift.  XV.  Jahrg.  Nr.  90—91.  Wien. 

1865;  4«- 
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Wilcocks»  Alexander,  Thoughts  on  the  Inflaenee  of  Ether  in  the 

Solar  System  etc.  Philadelphia»  1864;  *•- 
Winkler»  T.  C,  Catalog^e  syst^matique  de  !a  coUection  pal^onto- 

logique  du  Mus^e  Teyler.  3*  Livraison.  Harlem»  1865;  4«* 
Wochen-Blatt  der  k.  k.  steierm.  Landwirthschafts-GesellschafL 

XV.  Jahrg.  Nr.  1.  Gratz»  1865;  4«- 
Wolf»  Rudolf»  MittheiluDgen  Ober  die  Sonnenilecken.  XVI--XVn.  8«- 
Zantedeschi»  Francesco»  DelPandamento  ororio  diumo  e  mensile 

annuo  delle  temperature  alla  superficie  e  airintero  del  globo. 

Venezia»  1865;  8»* 
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Remsion  der  Prothelminihen.  Abtheilung:  Amastigen. 

L  AMASTIGEN  OHNE  PEMSTOM. 

Von  dem  wirkU  Mitgl.  Dr.  i,  I«  Die  sing. 


Gonspeotus  dispoEdtionis  fornilianun  et  genemsL 

SMJBOBDO  MM.  AMASTMGM. 

Flagellum  nullum.  Corpus  ciliis,  setis»  stylis  vel  uncinis  muni- 
tum.  Os  peristomio  nuUo  aut  peristomio  instructum. 

TRffiUS  I.  AMASTIGA  APEMSTOMATA.  Os  peristomio  nuUo. 

I.  Os  terminale  (Acrostomata). 
f  Oa  tabulo  oesopbageo  nailo  vel  edentulo. 

Familla  V.  Enehelydea.  Animalcula  solitaria  libera 
symmetrica.  Corpus  immutabile  vel  metabolicum,  ecaudatum  vel  cau- 
datum,  undique  ciliatum  aut  setosum,  in  nonnuUis  seta  saltatoria 
postica  aut  aculeis  pluribus  posticis  munitum,  haud  loricatum  aut  lori- 
catum.  Os  terminale  tubuio  oesopbageo  nullo  aut  edentulo  instructum. 
Anus  posticus  aut  lateralis.  Ocellus  nullus.  Partitio  spontanea  trans- 
versalis  perfecta.  Aquarum  duicium,  rarius  infusionum  animalium  aut 
maris  incolae. 

Subfamüia  /.  Enchelydea  haud  loricata.  Corpus  setosum  vel 
ciliatum.  Anus  posticus  aut  lateralis. 

*  Enchelydea  enantiotreta. 
a.  Os  tubuio  oesopbageo  nollo. 

82.  Chaetomraas«  Animalcula  solitaria  libera.  Corpus  immutabile, 
undique  setosum.  Os  terminale»  ciliis  vibrantibus  cinctum,  tubuio 
oesopbageo ...  In  infusionibus  animfilibus  putridis. 
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83.  Bnehelys.  Animalcula  solitaria  libera.  Corpus  immutabiie,  undique 
ciliatum.  Os  terminale ,  limbi  ciliis  corporis  longioribus ,  tubulo 
oesophageo  nulio.  Aquarum  dulcium»  rarius  salinarum  ve]  maris 
incolae. 

84«  Perispira.  Animalcula  solitaria  libera.  Corpus  immutabile, 
undique  ciliatum,  torulo  spirali  ciliato  corpori  aequilongo.  Os 
terminale,  tubulo  oesophageo  nullo.  Aquarum  duicium  incolae. 

85.  Vrotrieha.  Animalcula  solitaria  libera.  Corpus  immutabile,  undique 
ciliatum,  «eta  saltatoria  postica.  Os  terminale,  tubulo  oesophageo 
nullo.  Aquarum  duicium  incolae. 

ß,  08  tubulo  oesophageo  edentato. 

8(.  dyBrnopharyiix.  Animalcula  solitaria  libera.  Corpus  immutabile, 
undique  ciliatum.  Os  terminale,  tubulo  oesophageo  edentato. 
Aquarum  duicium  vel  maris  incolae. 

87.  TraehelophylluBi.  Animalcula  solitaria  libera.  Corpus  immutabile, 
undique  ciliatum.  Os  terminale,  tubulo  oesophageo  edentato 
protractili.  Aquarum  duicium  incolae. 

*  *  Enchelydea  allotreta. 

88.  laerjBiaria.  Animalcula  solitaria  libera.  Corpus  metabolicum, 
undique  ciliatum.  Os  terminale,  ciliarum  longiorum  coronula 
simplici  vel  duplici,  tubulo  oesophageo  intus  striato  (?).  Aquarum 
duicium,  rarius  maris  incolae. 

Subfamilia  IL  Enchelydea  loricala.  Corpus  ciliatum,  nee  seto- 

sum.  Anus  posticus. 

• 

89.  Dietyoeoleps.  Animalcula  solitaria  libera.  Corpus  immutabile, 
ciliatum.  Lorica  clathrata.  Os  terminale ,  limbo  ciliato ,  tubulo 
oesophageo  instructum.  Aquarum  duicium,  rarius  maris  incolae. 

9t.  nnaeoedeps.   Animalcula  solitaria  libera.    Corpus  immutabile,- 
ciliatum.  Lorica  transverse  et  longitudinaliter  sulcata  s.  tabu- 
lata.  Os  terminale,  limbo  ciliato,  tubulo  oesophageo  instructum. 
Aquarum  duicium  incolae. 

91.  Crie^eoleps.  Animalcula  solitaria  libera.  Corpus  immutabile  cilia- 
tum. Lorica  transverse  sulcata  s.  annulata.  Os  terminale»  limbo 
ciliato,  tubulo  oesophageo  instructum.  Aquarum  duicium  incolae. 
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*|*  j*  Os  tiibulo  oesophageo  dentato. 

Fanülia  VI«  Prorodontea« 

92.  Pr«rodoB.  Animalcula  solitaria  libera  symmetrica.  Corpus  immu- 
tabile,  ecaudatum,  undique  ciliatum»  haud  loricatum.  Os  termi- 
nale, tubulo  oesophageo  intus  dentibus  baeilliformibus  armato. 
Anus  posticus.  Ocellus  nullus.  Partitio  spuntanea  transversalis 
perfecta.  Aquarum  duicium  incolae. 

II.  Os  in  pagina  ventrali  (Hypostomata). 

ä)  Holotrieha.  Corpus  undique  ciliatum ;  os  tubulo  oesophageo  nullo  vel 
edentulo  aut  dentato. 

-|-  Os  tubulo  oesophageo  nullo  vei  edentulo. 

Familia  VII«  Trachelinea«  Animalcula  solitaria  libera 
symmetrica  vel  situ  oris  asymmetrica.  Corpus  immutabile»  rarius 
metabolicum ,  ecaudatum  vel  caudatum,  undique  ciliatum»  haud  lori- 
catum, proboscide  terminali  prehensili,  corpori  continua  vel  ab  eo 
lainella  discreta.  Os  ventrale  infra  basin  proboscidis,  tubulo  oeso- 
phageo nullo  vel  edentulo  instructum.  Anus  posticus  aut  lateralis. 
Ocellus  nullus.  Partitio  spontanea  transversalis.  Aquarum  duicium  vel 
maris  incolae. 

*  Trachelinea  allotreta. 

93.  Trachelits.  Animalcula  solitaria  libera  symmetrica.  Corpus  im- 
mutabile,  ecaudatum,  undique  ciliatum.  Os  infra  basin  probosci- 
dis,  tubulo  oesophageo  subgloboso.  Aquarum  duicium  incolae. 

94.  Loiodes.  Animalcula  solitaria  libera,  situ  oris  asymmetrica.  Cor- 
pus immutabile,  ecaudatum,  undique  ciliatum.  Os  ad  basin 
probosciiiis,  tubulo  oesophageo  nullo.  Aquarum  duicium  incolae. 

95.  Phlalina.  Animalcula  solitaria  libera,  situ  oris  asymmetrica.  Cor- 
pus immutabile,  ecaudatum,  undique  ciliatum,  proboscide  suico 
transversali  discreta,  apice  vel  basi  ciliis  longis  eincta.  Os  in 
suIco  infra  proboscidem  sito,  tubulo  oesophageo . . .  Aquarum 
duicium  incolae. 

9C.  Cepkalorhynckts.  Animalcula  solitaria  libera  symmetrica.  Corpus 
immutabile,  ecaudatum,  undique  ciliatum,  proboscide  lamella 
lata  a  corpore  discreta.  Os  infra  basin  proboscidis.  Maricolae. 

SiUb.  d.  maihem.-naturw.  Cl.  LH.  Bd.  I.  AbUi.  33 
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**  TracheJinea  eatotreta. 
a.  Oa  tubnio  oaaophageo  oullo. 

97.  Anpkilept».  Animaleula  soHtaria  libera,  oris  situ  asymmetrtca. 
Corpus  plerumque  metabolicum,  caudatum,  rarissime  ecaudatum, 
undique  ciliatum.  Os  ad  basin  proboscidis,  tubulo  oesopbageo 
nullo.  Aquarum  dulcium,  rarius  maris  incolae. 

98.  LoiopkjlltM.  Animaleula  solitaria  Itbera  symmetrica.  Corpus 
metabolicum  (?),  margine  dorsali  crista  denticulata  instruetum, 
caudatum,  undique  eiliatum.  Os  infra  proboseidem,  tubulo  oeso- 
pbageo nullo.  Aquarum  dulcium  incolae. 

ß.  Os  tubulo  oesophagao  adeotato. 

99.  Dileptis«  Animaleula  solitaria  libera,  situ  oris  asymmetrica. 
Corpus  immutabile,  caudatum»  undique  ciliatum.  Os  ad  basin 
proboscidis,  tubulo  oesopbageo  edentato  instructum.  Aquarum 
dulcium  incolae. 

Familia  WKL.  liioslphonidea«  Animaleula  solitaria 
libera,  symmetrica  vel  oris  situ  asymmetrica.  Corpus  immutabile, 
ecaudatum,  undique  ciliatum,  haud  loricatum.  Os  ventrale  antrorsum 
situm,  tubulo  oesopbageo  glabro.  Anus  ignotus  aut  dorsalis  in  rima 
longitudinali.  Ocellus  nullus.  Partitio  ignota.  Aquarum  dulcium  in- 
colae vel  in  yentriculo  Ruminantium  endoparasita. 

N9.  LiosIpkoB«  Animaleula  solitaria  libera,  oris  situ  asymmetrica. 
Corpus  immutabile,  undique  ciliatum.  Os  ventrale,  tubulo  oeso- 
pbageo glabro.  Anus .  . .  Aquarum  dulcium  incolae. 

191.  Isotricha.  Animaleula  solitaria  libera  symmetrica.  Corpus  immu- 
tabile,  undique  ciliatum.  Os  ventrale,  tubulo  oesopbageo  glabro. 
Anus  dorsalis  in  rima  longitudinali  mediana  corporis.  In  ventri- 
culo  primo  Ruminantium  endoparasita. 

Familia  WJL.  Hysteroelnetinea«  Animaleula  solitaria 
libera,  corporis  forma  asymmetrica.  Corpus  immutabile,  ecaudatum, 
undique  ciliatum,  membrana  undulatoria  in  margine  corporis  postico 
vel  in  tubulo  anali ,  haud  loricatum.  Os  ventrale  antrorsum  situm. 
Anus  in  margine  corporis  sinistrorsum  situs.    Ocellus  nullus.  Partitio 
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spontanea   transversalis.    Chaethelminthum   et  Molluscorum   endo- 
parasita. 

192.  lyster^ciBeta.  Animaicula  solitaria  libera,  corpoi*is  forma  asym- 
metriea.  Corpus  immutabile,  undique  ciliatum,  limbo  inembra- 
naceo  undulatorio  in  margine  postico.  Os  ventrale.  Moiluseoruin 
endoparasita. 

ItS.  ftyckost^ntM.  Animaicula  solitaria  libera,  corporis  forma  asym- 
metrica.  Corpus  immutabile,  undique  ciliatum.  Os  ventrale 
antrorsum  situm.  Membrana  undulatoria  in  tubulo  anaii.  Lum- 
bricorum  endoparasita. 

-|-  -|-  Os  tubulo  oesnpliag^co  dfntato. 

FamiUa  X«  Odontoholotrieha« 

194  Nasstla.  Animaicula  solitaria  libera,  situ  oris  asymmetrica  (?). 
Corpus  immutabile,  ecaudatum,  undique  ciliatum,  haud  lorica- 
tum.  Os  ventrale  antrorsum  situm»  tubulo  oesophageo  intus 
dentibus  bacilliformibus  armato.  Anus  posticus.  Ocellus  nullus. 
Partitio  spontanea  transversalis.  Aquarum  duicium  vel  subsali- 
narum  incolae. 

b)  Hypotricha.  Corpus  solummodo  subtus  ciliatum;  os  reotrale,  tubulo 
oesophageo  nullo  vel  edenluio  vel  dentato. 

-{-  Os  tubulo  oesophageo  oullo  aut  edentulo. 

Familia  XI«  Ervilinea«  Animaicula  solitaria  libera,  situ 
oris  asymmetrica,  rarius  symmetrica.  Corpus  immutabile,  ecaudatum, 
solum  subtus  ciliatum,  loricatum,  rarius  haud  loricatum.  Os  ventrale 
antrorsum  situm,  tubulo  oesophageo  subcorneo  glabro,  rai'issime 
tubulo  oesophageo  nullo  et  tunc  apparatu  masticatorio  proprio. 
Anus...  Ocellus  nullus,  rarissime  unicus.  Pedicellus  s.  Stylus  po- 
sticus rigidus,  mobilis.  Partitio  spontanea  transversalis.  Aquarum 
duicium  vel  maris  incolae ,  rarissime  ectoparasitae. 

•       Subfamilia  L  Ervilinea  haud  loricata. 

19S.  luleya.  Am'maicula  solitaria  libera  symmetrica  (?).  Corpus  im- 
mutabile ,  subtus  ciliatum.  Os  et  Oesophagus  .  • .  Pedicellus 
posticus  ventralis  vel  subdorsalis.  Maricolae. 

33* 
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Suhfamilia  IL  Ervüinea  loricaia. 

*  Apparttus  mastieatorios  proprio«  nullus. 
a.  Lorica  UDivalYia.  —  Ocellu«  nuJlua  vel  uoicus. 

IM.  TrocUlta.  Animalcula  solitaria  libera,  oris  situ  asymmetrica. 
Corpus  immutabile,  solummodo  subtus  ciliatum.  Lorica  univa]- 
yis»  parte  ventral!  tota  corporis  longitudine  hians.  Os  ?eatrale» 
tubulo  oesophageo  recto.  Ocellus  nullus.  Pedicellus  posticua 
ventralis.  Aquarum  dulcium  et  maris  incolae. 

W.  filenotrocktllt,  Animalcula  solitaria  libera,  oris  situ  asynunetrica. 
Corpus  immutabile,  solummodo  subtus  ciliatum»  ciliarum  longiorum 
fasciculo  retro  pedicellum.  Lorica  univalvis,  parte  ventrali  tota 
corporis  longitudine  hians.  Os  ventrale»  tubulo  oesophageo 
recto.  Ocellus  unicus.  Pedicellus  posticus  ventralis.  Maricolae. 

ß,  Lorica  bivalvis.  —  Oeellua  nollus. 

198.  BrrUta.  Animalcula  solitaria  libera,  oris  situ  asymmetrica.  Corpus 
immutabile,  solummodo  subtus  ciliatum.  Lorica  bivalvis,  valvulis 
solummodo  retrorsum  conjunctis.  Os  ventrale,  tubulo  oesophageo 
subinfundibuliformi  obliquo.  Pedicellus  posticus  ventralis.  Maris, 
rarius  aquarum  dulcium  incolae,  rarissime  ectoparasitae. 

199.  Uua.  Animalcula  solitaria  libera,  oris  situ  asymmetrica.  Corpus 
immutabile,  solummodo  subtus  ciliatum.  Lorica  bivalvis,  valvu- 
lis haud  inter  se  junctis.  Os  ventrale,  tubulo  oesophageo  geni- 
culato.  Pedicellus  posticus  ventralis.  Maricolae. 

^  *  Apparatus  masticatorius  proprius. 
110.  Dysteria.  Animalcula  solitaria  libera,  oris  situ  asymmetrica.  Cor- 
pus immutabile,  solummodo  subtus  ciliatum.  Lorica  bivalvis, 
valvulis  solummodo  versus  extremitatem  posticam  conjunctis. 
Os  ventrale,  tubulo  oesophageo  nullo.  Apparatus  masticatorius 
proprius.  Pedicellus  retrorsum  situs  ventralis.  Maricolae. 

Familia  XII«  Drepanostomea. 

111.  Drepanostoata.  Animalcula  solitaria  libera,  oris  situ  asymme- 
trica. Corpus  immutabile,  ecaudatum,  solummodo  subtus  cilia- 
tum, setarum  marginalium  utrinque  serie  una  instructum,  haud 
loricatum.  Os  ventrale  antrorsum  situm,  tubulo  oesophageo . . . 
Organon  masticatorium  proprium.  Anus  dorsalis.  Partitio  spon- 
taiiea  ignota.  Aquarum  dulcium  incolae. 
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f  f  Os  (ubulö  oesophageo  dentato. 

Faniilia  XIII.  Odontohypotricha«  Animalcula  soli- 
taria  libera,  corporis  forma  yel  situ  oris  asymraetrica.  Corpus  immu- 
tabile,  ecaudatum,  solummodo  subtus  ciliatum,  haud  loricatum  vel 
loricatum.  Os  ventrale  antrorsum  vel  retrorsum  situm,  tubulo  oeso- 
phageo intus  dentibus  baeilliformibus  armato.  Anus  ventralis  retror- 
sum situs.  Ocellus  nullus.  Partitio  spontanea  transversalis.  Aquarum 
dulcium  vel  maris  ineolae. 

Subfamilia  I,  Odontohypotricha  hatid  loriccda, 

112.  GkilodoB.  Animalcula  solitaria  libera,  corporis  forma  asymme- 
trica.  Corpus  immutabile»  antice  in  labium  sinistrorsum  curvatum 
dilatatum,  solummodo  subtus  ciliatum.  Os  ventrale  antrorsum 
situm,  tubulo  oesophageo  intus  dentato.  Aquarum  dulcium 
ineolae. 

113.  PkascolodM.  Animalcula  solitaria  libera,  situ  oris  asymmetrica. 
Corpus  immutabile,  solummodo  subtus  ciliatum,  pagina  ventrali 
torulo  ciliato,  ab  extremitate  antica  utrinque  decurrente,  cincta. 
Os  ventrale  antrorsum  situm,  tubulo  oesophageo  intus  dentato. 
Aquarum  dulcium  ineolae. 

114.  •pIsthodoD.  Animalcula  solitaria  libera,  oris  situ  asymmetrica. 
Corpus  immutabile,  solummodo  subtus  ciliatum,  utrinque  sulco 
ventrali;  sulcis  antrorsum  junctis,  retrorsum  evanescentibus.  Os 
ventrale  retrorsum  situm,  tubulo  oesophageo  intus  dentato. 
Aquarum  dulcium  ineolae. 

11».  Trichopts.  Animalcula  solitaria  libera  asymmetrica  (?)  Corpus 
immutabiie,  solummodo  subtus  ciliatum,  ciliarum  longiorum 
fasciculo  ventrali  subterminali  postico.  Os  ventrale  antrorsum 
situm,  tubulo  oesophageo  intus  dentato.  Maricolae. 

Subfamilia  IL  Odontohypotricha  loricattL 

IM.  ChlaaydodoB.  Animalcula  solitaria  libera ,  corporis  forma  asym- 
metrica. Corpus  immutabile  postice  rotundatum,  solummodo  in 
arca  ventrali  subelliptica,  sulco  transverse  striato  cincta,  ciliatum. 
Os  ventrale  antrorsum  situm,  tubulo  oesophageo  intus  dentato. 
Maricolae. 
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117.  SeapkIdtodoB.  Aiiimalcula  solitaria  libera,  corporis  forma  asym- 
metrica.  Corpus  immutabile  postice  acuminatiim,  solummodo  area 
Yentrali  ciliatum.  Os  ventrale  antrorsum  situm,  tubalo  oeso- 
phageo  intus  dentato.  Maricolae. 

TRIBUS  II.  AMASTIGA  PERISTOMATOPHORA.  Os  in  peristomio  i), 

SÜBTRIBUS  I.  HOLOTRrCHA. 

Corpus  undique  ciliatum.  Peristomium  membrana  unduiatoria 
nulla  vel  una  vel  duabus  instructum»  marginibus  peristomii  ciliis,  iis 
corporis  aequalibus,  obsitis  vel  solummodo  margine  uno  alterore 
louge  ciliato. 

«.  Peristomium  inembrtna  aadulttoria  nulla  instractum.  Ha rgioes  peristomii  ciliia, 
iia  corporis  aequalibus,  obsiti  tut  margo  sinisUr  peristomii  longe  eiliatus. 
-{-  Margines  peristomii  ciliis,  iis  corporis  aequalibus,  obsiti  (Itotricha), 

Famiiia  XIV.  Parameeiea. 

118.  Paraaeeinn.  Animaicula  solitaria  libera ,  peristomii  situ  asym- 
metrica.  Corpus  immutabile»  ecaudatum,  undique  ciliatum,  haud 
loricatum.  Peristomium  ventrale,  extra  lineam  medianam  sini- 
strorsum,  rarissime  dextrorsum,  situm,  rimaeforme  vel  triangu- 
läre, marginibus  ciliis ,  iis  corporis,  aequalibus,  obsitis  s.  isotri- 
chum.  Os  tubulo  oesophageo  intus  ciliato  instructum.  Anus 
terminalis  posticus(?}.  Ocellus  nullus.  Partitio  spontanea  trans- 
versalis.  Aquarum  duicium,  rarius  maris  ineolae. 
Famiiia  XV.  Colpodinea.  Animaicula  solitaria  libera, 

peristomii  situ  asymmetrica.  Corpus  immutabile,  ecaudatum,  undique 
ciliatum,  setarum  fasciculo  subuliformi  pone  os  aut  setis  in  posteriore 
corporis  parte  ventrali  dispositis,  haud  loricatum.  Peristomium  ven- 
trale, extra  lineam  medianam  sinistrorsum  situm,  marginibus  ciliis, 
iis  corporis  aequalibus ,  obsitis  s.  isotrichum.  Os  tubulo  oesophageo 
nullo  aut  tubulo  oesophageo  longo.  Anus  ventralis.  Ocellus  nullus. 
Partitio  spontanea  transversalis.  Aquarum  duicium  ineolae,  vel  Mol- 
luscorum  ectoparasita. 

119.  Galpada.  Animaicula  solitaria  libera,  peristomii  situ  asymme«- 
trica.  Corpus  immutabile,  undique  ciliatum,  setarum  fasciculo 
subuliformi  pone  os.   Peristomium  in   corporis  parte   sinistra 

0  Vide  notam  1.  ad  subordinem  Amastigorum. 
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anteriore»  isotrichum.  Os  tubulo  oesophageo  nullo.   Aquarum 
duicium  ineolae. 

U9.  CoBckophthinis.  Animalcula  solitaria  libera,  peristomii  situ 
asymmetrica.  Corpus  immutabile,  undique  ciliatum,  setis  pluribus, 
in  posteriore  corporis  parte  ventrali  in  seriem  brevem  yel  in 
fascieulum  dispositis.  Peristomium  in  corporis  parte  sinistra 
media,  isotrichum.  Os  tubulo  oesophageo  longo.  Molluscorum 
aquarum  duicium,  rarius  terrestrium  ectoparasita. 

f^  Peristomii  margo  sinister  longe  ciliatos  (Hetcrotricha). 

Familia  XVI«  Pseudobursarinea«  Animalcula  soli- 
taria libera,  peristomii  situ  asymmetrica.  Corpus  immutabile  aut  meta- 
bolicum,  rarissime  spasticum,  ecaudatum,  undique  ciliatum,  haud 
]oricatum.  Peristomium  ventrale,  extra  lineam  medianam  sinistrorsum, 
rarissime  dextrorsum,  situm,  margine  sinistro  longe  ciliato  s.  hetero- 
trichum;  carina  interna  peristomii  nulla.  Os  tubulo  oesophageo  in- 
structum.  Anus  terminalis  posticus.  Ocellus  nullus.  Partitio  spontanea 
transversalis.  Aquarum  duicium  IncoIae,  alia  Hominis  et  animalium 
endoparasita. 

*  Peristomiam  anticam  corporis  extremitatem  attingens. 

UL  BtlantidlaB.  Animalcula  solitaria  libera,  peristomii  situ  asym- 
metrica. Corpus  immutabile,  undique  ciliatum.  Peristomium  in 
corporis  parte  sinistra,  rarissime  dextra,  situm,  rimaeforme, 
longitudinale,  heterotrichum.  Os  tubulo  oesophageo  instructum. 
Hominis  et  animalium  evertebratorum,  rarius  vertebratorum 
endo-  rarissime  ectoparasita. 

122.  Njctatkeras.  Animalcula  solitaria  libera,  peristomii  situ  asym- 
metrica. Corpus  immutabile,  undique  ciliatum.  Peristomium 
parum  sinistrorsum  situm,  rimaeforme,  longitudinale,  hetero- 
trichum. Os  tubulo  oesophageo  longo,  cum  peristomio,  sub  angulo 
recto  vel  acuto  inserto,  intus  ciliato.  Animalium  endorarissime 
ectoparasita. 

123.  SptrastaMBi.  Animalcula  solitaria  libera ,  peristomii  situ  asym- 
metrica. Corpus  metabolicuro,  spasticum,  undique  ciliatum. 
Peristomium  rimaeforme  subspirale,  a  sinistra  versus  dextram 
partem  ad  medium  corporis  usque  decurrens,  heterotrichum.  Os 
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tubulo  oesophageo  subrecto,  intus  glabro.   Aquarom  dulcium 
ineolae. 

114.  fllaacMl^BUk  AniouJeola  solitaria  libera,  peristomii  situ 
asymmetriea.  Coqias  metabolicum,  nee  spasticum,  undique  cilia- 
tum.  Peristomium  parum  sinistrorsum  situm,  postice  spirale, 
heterotrichum.  Os  tubulo  oesophageo  longo,  intus  plieato  et 
ciliato.  Aquarum  duleium  ineolae. 

**  Perittomiom  ab  antic«  corporis  extremittte  romotiun. 

12S.  leUpus.  Animaleola  solitaria  libera,  peristomii  situ  asymmetriea. 
Corpus  immutabile,  undtque  eiliatum.  Peristomium  rimaeforme, 
obliquum,  a  margine  sinistro  fere  ad  dextrum  in  medio  corporis 
longitudinis  decurrens,  heterotrichum.  Os  tubulo  oesophageo 
brerissimo.  Aquarum  dulcium  ineolae. 

Familia  JLVn.  Borsarinea. 

ISC«  lirsaria*  Animaleula  solitaria  libera,  peristomii  situ  asymme- 
triea. Corpus  immutabile,  eeaudatum,  undique  eiliatum,  haod 
loricatum.  Peristomium  rentrale  sinistrorsum  situm,  infundiboli- 
forme,  tota  longitudine  fissum,  intus  earina  longo  ciliata  in- 
structum,  heterotriehum,  seu  margine  peristomii  maxima  ex  parte 
longo  ciliato.  Os  tubulo  oesophageo  nullo.  Anus  terminalis  posti- 
eus.  Ocellus  nullus.  Partitio  spontanea  .  .  .  Aquarum  dulcium 
ineolae. 

ß  Pomtomiom  menibrana  undolatoria  «na  rol  daibus  inttroclam. 

Familia  X11II«  Cinetoeliiia«  Animaleula  solitaria 
libera,  corporis  forma  Tel  peristomii  situ  asymmetriea.  Corpus  immu- 
tabile,  rarius  metabolicum,  ecaudatum  vel  caudatum,  undique  eiliatum, 
ciliis  aequalibus,  in  quibusdam  setis  1,  2  vel  pluribus  longis  posticis 
praeditum,  haud  loricatum,  rarissime  loricatum.  Peristomium  ventrale, 
extra  lineam  medianam  dextrorsum,  rarissime  sinistrorsum,  situm, 
membrana  undulatoria  una  vel  duabus,  heterotrichum.  Os  tubulo 
oesophageo  nullo  vel  tubulo  oesophageo  instructum.  Anus  posticus 
aut  lateralis.  Ocellus  nullus,  rarissime  unicus.  Partitio  spontanea 
transversalis.  Aquarum  dulcium  ?el  maris  ineolae. 
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Svbfamüia  L  Cineiochila  haud  loricaia.  Anus  posticus  (in  allo- 
tretis)  aut  lateralis  (in  caioireHs). 

*  Cinetoehilt  ailotreU.  Peristomium  in  corporis  Ittere  dextro  aut  «ini^tro  situm. 

Ocellas  DuUtts. 

f  Peristomium  in  eorperis  latere  dextro. 

«  Os  tubulo  oesophageo  nullo. 

1.  Peristomium  merobrana  undulatoria  simplici  instnictum. 

127*  GyelMtui.  Animalcula  solitaria  libera,  peristomii  situ  asymme- 
trica.  Corpus  immutabile»  undique  ciliatum»  seta  postica  longa 
una  vel  setis  duabus.  Peristomium  dextrorsum  situm»  membrana 
undulatoria  simplici.  Os  tubulo  oesopbageo  nullo.  Aquarum 
duleium  vel  maris  incolae. 

128.  Triehoda*  Animalcula  solitaria  libera,  peristomii  situ  asymme- 
trica.  Corpus  immutabile,  o?ale  vel  fosiforme,  undique  ciliatum. 
Peristomium  dextrorsum  situm,  oblongum,  membrana  undula- 
toria simplici.  Os  tubulo  oesophageo  nullo.  Aquarum  duleium, 
infusionum  putridarum  et  maris  incolae. 

129.  Plear«ckllidlnM*  Animalcula  solitaria  libera,  corporis  forma  et 
peristomii  situ  asymmetrica.  Corpus  immutabile,  depressum 
subreniforme,  undique  ciliatum.  Peristomium  dextrorsum  situm 
auriculaeforme,  membrana  undulatoria  simplici.  Os  tubulo  oeso- 
phageo nullo.  Aquarum  duleium  incolae. 

2.  Peristomium  meiubranis  undulatoriis  duabus  instruetum. 

13t.  LenbadioB.  Animalcula  solitaria  Itbera,  peristomii  situ  asymme- 
trica. Corpus  immutabile,  undique  ciliatum»  setis  duabus  longis 
posticis.  Peristomium:  fovea  longitudinalis  dextrorsum  sita,  mem- 
branis  undulatoriis  duabus  diversae  longitudinis.  Os  tubulo 
oesophageo  nullo.  Aquarum  duleium  incolae. 

131.  Glaacopa.  Animalcula  solitaria  libera,  peristomii  situ  asymme- 
trica. Corpus  immutabile,  elllpticum,  undique  ciliatum.  Peristo- 
mium dextrorsum  situm,  ellipticum,  obliquum,  membranis  undu- 
latoriis duabus  ejusdem  longitudinis.  Os  tubulo  oesophageo  nullo. 
Aquarum  duleium  incolae. 

132.  Lencophrys.  Animalcula  solitaria  libera  asymmetrica  (?}.  Corpus 
ovale  vel  obovatum,  compressiusculum,  antice  oblique  truncatum. 
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undique  ciliatom.  Peristomium  infundibuliforme»  apertora  obliqua 
in  corporis  parte  truncata»  membranis  undulatorib  daabus 
diversae  longitudinis.  Os  tubulo  oesopbageo  nullo.  Aquarum 
duicium  incolae. 

ß  0«  tubolo  oesophageo  iofttructunB. 

133.  CkasnalastoMM.  Animaicula  solitaria  libera»  corporis  forma 
asymmetrica.  Corpus  immutabile,  depressiusculum ,  renifonne, 
undique  cUiatum.  Peristomium  in  medio  fere  corporis,  ovale, 
membrana  undulatoria  simplici.  Os  tubulo  oesopbageo  instructum. 
Aquarum  duicium  incolae. 

134  Plagiapyla.  Animaicula  solitaria  libera,  peristomii  situ  asymme- 
trica.  Corpus  immutabile,  subcylindricum ,  undique  ciliatum. 
Peristomium :  canaliculus  transversalis  ante  medium  corporis ,  a 
latere  dextro  versus  axtn  decurrens,  membrana  undulatoria  sim- 
plici.  Os  tubulo  oesopbageo  instructum.  Aquarum  duicium 
incolae. 

ff  Perisfomiuro  in  corporis  Utere  sinistro. 

135.  llepkarlsM,  Animaicula  solitaria  libera,  peristomii  situ  asym- 
metrica.  Corpus  immutabile,  compressum,  undique  ciliatum. 
Peristomium:  rima  subspiralis»  sinistrorsum  sita,  membrana 
undulatoria  simplici.  Os  tubulo  oesopbageo  setam  emittente  in- 
structum. Aquarum  duicium  incolae. 

13C.  CendylestoMM.  Animaicula  solitaria  libera,  peristomii  situ 
asymmetrica.  Corpus  immutabile,  depressuni,  undique  ciliatum. 
Peristomium  sinistrorsum  situm,  breve,  trianguläre  vcl  sub- 
lineare» membrana  undulatoria  simplici.  Os  tubulo  oesopbageo 
instructum.  Maricolae. 

**  Cinetochila  catolreta.  Peristomium  dextrorsum  sitom.  Ocellus  nuUos  vel  unicus. 

1.  Peristomium  membrana  uodulatoria  simplici  instmctum. 

a  OcelliiB  nullos. 

137.  Paiepiirys.  Animaicula  solitaria  libera,  peristomii  situ  asymme* 
trica.  Corpus  metabolicum,  undique  ciliatum.  Peristomium  dex- 
trorsum situm,  membrana  undulatoria  simplici.  Os  tubulo  oeso- 
pbageo nullo.  Ocellus  nullus.  Anus . . .  Aquarum  duicium  incolae« 
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ß  Ocellus  unicua. 

138.  AleB«pa«ophrjs.  Animalcula  solitaria  libera,  peristomii  situ 
asymmetrica.  Corpus  immutabile,  undique  ciliatum.  Peristomium 
dextrorsum  situm,  membrana  undulatoria  simplict.  Os  tubulo 
oesophageo  nullo.  Ocellus  brunneus.  Anus  . . .  Aquarum  dulcium 
incolae. 

2.  Peristoinium  membranis  undulatoriis  duabus  iDslructiim. 
a  Ocellus  nallus. 

139.  PlearoDena.  Animalcula  solitaria  libera,  peristomii  situ  asymme- 
trica. Corpus  immutabile,  undique  ciliatum,  setis  saltatoriis 
posticis  pluribus  vel  solummodo  unica.  Peristomium :  rima  longi- 
tudinalis,  dextrorsum  sita,  postice  emarginata,  membranis  undu- 
latoriis duabus  diversae  longitudinis.  Os  tubulo  oesophageo 
membranaceo  brevi.  Ocellus  nullus.  Aquarum  dulcium,  rarius 
maris  incolae. 

149.  Aglen^phrya.  Animalcula  solitaria  libera,  peristomii  situ  asym- 
metrica. Corpus  immutabile,  undique  ciliatum.  Peristomium  dex- 
trorsum situm,  ellipticum,  longitudinale,  membranis  undulatoriis 
duabus.  Os  tubulo  oesophageo  .  .  .  Ocellus  nullus.  Aquarum 
dulcium  incolae. 

ß  Ocellus  unicus. 

141.  Opkryoglena.  Animalcula  solitaria  libera,  peristomii  situ  asym- 
metrica. Corpus  immutabile,  breve  caudatum  vel  ecaudatum, 
undique  ciliatum.  Peristomium :  rima  longitudinalis  obliqua  dex- 
trorsum sita,  membranis  undulatoriis  duabus.  Os  tubulo  oeso- 
phageo . . .  Ocellus  ruber  Tel  fere  ater.  Anus  dorsalis  ad  caudae 
basin.  Aquarum  dulcium  incolae. 

Subfamilia  IL  Cinetochüa  loricaia. 

142.  Itcrotkorax.  Animalcula  solitaria  libera,  corporis  forma  et  peri- 
stomii situ  asymmetrica.  Corpus  immutabile,  undique  ciliatum. 
Lorica  hyalina.  Peristomium  sinistrorsum  in  corporis  parte 
posteriore  situm,  membrana  undulatoria  simplici.  Os  tubulo 
oesophageo  . . .  Aquarum  dulcium  incolae. 
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SUBTRfBUS  IL  HYPOTRICHA. 

Corpus  solummodo  subtus  et  ad  margines  setis,  stylis  y.  uncinis 
instructum.  Peristomium  membrana  undulatoria  nulla  aut  una  Tel 
duabus  praeditum. 

«.  Peristomium  membrant  undulatoria  nuHa  inatnictom. 

Familia  XIX«  Oxytrichinea«  Animaleula  solitaria 
libBra,  peristomii  situ  interdum  simul  corporis  forma  asymmetriea. 
Corpus  immutabile,  rarius  metabolicum,  rarissime  spasticum,  cauda- 
tum  vel  ecaudatum,  solummodo  subtus  et  ad  margines  setis,  stylis  vel 
uncinis  instructum,  baud  loricatum  Tel  loricatum  vel  scutello  tectum. 
Peristomium  ventrale,  extra  corporis  axin  longitudinalem  versus  mar- 
ginem  sinistrum  situm,  membrana  undulatoria  nulla,  margine  peri- 
stomii sinistro  interdum  simul  antico  longe  ciliatis.  Os  tubulo  oeso- 
phageo  nullo  vel  edentato  instructum.  Anus  ventralis  retrorsum  situs. 
Ocellus  nullus.  Partitio  spontanea  transversalis  vel  longitudinalis  per- 
fecta. Aquarum  dulcium  vel  maris  incolae,  rarissime  ectoparasita. 

Subfamilia  L  Oxytrichinea  haud  loricata. 

143«  •xjrtrieha.  Animaleula  solitaria  libera,  peristomii  situ  asymme- 
triea. Corpus  metabolicum,  ecaudatum,  stylis  frontalibus  3, 
analibus  S,  rarius  4;  setae  marginales  utrinque  uniseriatae, 
postice  plerumque  adunatae,  setae  ventrales  in  series  duas 
medianas  vel  unam  obliquam  dispositae.  Peristomium  versus 
marginem  sinistrum  ad  corporis  fere  medium  decurrens,  margine 
antico,  labio  aucto,  cum  sinistro  longe  ciliato.  Os  tubulo  oeso- 
phageo  nullo.  Aquarum  dulcium,  rarius  maris  incolae. 

144.  Kerona.  Animaleula  solitaria  libera,  coi*poris  forma  et  peristomii 
situ  asymmetriea.  Corpus  immutabile,  ecaudatum,  stylis  fronta- 
libus nullis,  analibus  6;  setae  marginales  utrinque  uniseriatae, 
postice  adunatae ;  uncini  ventrales  in  series  6  obliquas  dispositi. 
Peristomium  versus  marginem  sinistrum  ad  corporis  medium 
decurrens,  margine  antico,  labio  exiguo  aucto,  cum  sinistro  longe, 
dextro  breviore  ciliato.  Os  tubulo  oesophageo  nullo.  Polyporum 
aquarum  dulcium  ectoparasita. 

145.  Stickoehaeta.  Animaleula  solitaria  libera,  peristomii  situ  a$tym- 
metrica.  Corpus  immutabile,  antrorsum  in  colli  speciem  attenua- 
tum,  ecaudatum,  stylo  recto  antico;  setae  marginales  utrinque 
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uniseriatae»  postice  adunatae,  rentrales  in  series  3 — 4  obliquas 
dispositae.  Peristomtum  versus  marginem  sinistrum  colli  usque 
ad  ejus  finem  deeurrens»  rimaeforme,  margine  sinistro  ciliis  lon- 
gioribus,  dextro  ciliis  brerioribus  obsito.  Os  ciliarum  fasciculum 
emittens»  tubulo  oesophageo  brevi.  Aquanim  dulcium  incolae. 

146.  Glaparedla.  Animalcula  solitaria  libera,  peristomii  situ  asymme- 
trica.  Corpus  metabolieum,antrorsuin  in  colli  speciem  productum» 
caudatum,  cauda  spastica  retractili,  stylis  antieis  5,  stylis  in 
pagina  infera  colli  numerosis,  stylis  caudae  posticis  2 — 3;  setae 
marginales  in  corpore  nullae,  caudales  utrinque  uniseriatae» 
postice  adunatae,  corporis  ventrales  brevissimae»  in  caudae  pa- 
gina infera  uni-  vel  pluriseriatae.  Peristomium  versus  marginem 
sinistrum  situm,  margine  sinistro  longo  ciliato.  Os  tubulo 
oesophageo  nullo.  Marieoiae. 

147.  Vroleptts.  Animalcula  solitaria  libera,  peristomii  situ  asymme- 
trica.  Corpus  contractile,  caudatum,  cauda  spastica,  stylis  fron- 
talibus  3»  analibus  nullis;  setae  marginales  utrinque  uniseria- 
tae,  postice  aduuatae,  ventrales  biseriatae  medianae.  Pe- 
ristomium versus  marginem  sinistrum  anterioris  corporis  partis 
situm»  margine  antico,  labio  exiguoaucto»  cum  sinistro  longe 
ciliato.  Os  tubulo  oesophageo  nullo.  Aquarum  dulcium»  rarius 
salinarum  vel  maris  incolae,  rarissime  endoparasitae. 

Subfamilia  IL  Oxytrichinea  loricata  mit  scuiello  tecia. 

OL.  Corpus  loricatum. 

148.  Snplotes.  Animalcula  solitaria  libera,  corporis  forma  et  peri- 
stomii situ  asymmetrica.  Corpus  immutabile,  pagina  ventrali  area 
mediana  trapezoidea  elevata  longitudinaliter  costata,  ecaudatum, 
stylis  frontalibus  5—- 6,  ventralibus  3»  analibus  S;  setae  margi- 
nales 4,  binis  in  margine  postico  dextrorsum  ac  sinistrorsum  col- 
locatis.  Peristomium  versus  marginem  sinistrum  situm »  margine 
antico,  in  nonnullis  in  labium  producto,  cum  sinistro  longe 
ciliato,  margine  dextro  limbo  rigido  aucto.  Os  tubulo  oeso- 
phageo nullo.  Aquarum  dulcium  vel  maris  incolae. 

J3.  Corpus  scutello  tectum. 

149.  Asptdisct,  Animalcula  solitaria  libera,  corporis  forma  et  peri- 
stomii situ  asymmetrica.   Corpus  immutabile,  lamella  ventrali 


elevata,  cum  margine  sinistro  in  limbum  lamellarem  producta» 
exeiffura  sinuata  ante  limbum  produetum,  ecaadatiim,  styiis 
frontalibus  4  et  yentralibus  3,  analibus  5,  setis  marginalibus 
nuilis.  Peristomium  fere  in  margine  sinistro,  ab  extremitate  antica 
ultra  medium  corporis  deeurrens»  margine  sinistro  ciliato.  Os 
tubulo  oesophageo  brevi  curvato(?).  Maris  vel  aquarum  duicium 
incolae. 
ISO«  •■yekaspit.  Animalcula  solitaria  libera,  corporis  forma  et  peri- 
stomii  situ  asymmetrica.  Corpus  immutabile»  lamella  ventral! 
elevata»  cum  margine  sinistro  a  medio  corporis  in  limbum  lamel- 
larem producta»  eicisura  antica  nulla,  ecaudatum»  styiis  fron- 
talibus 3,  yentralibus  4»  analibus  10 — 12»  setis  marginalibus 
nuilis.  Peristomium  versus  marginem  sinistrum  a  medio  corporis 
ad  ultimum  trientem  deeurrens»  margine  sinistro  ciliato.  Os 
tubulo  oesophageo  .  .  .  Maricolae. 

p,  PerMtomium  membrana  nndolaCoria  ooa  vel  dutbo«  inilrttctum. 
Familla  XX«  Chiloeineta«  Animalcula  solitaria  libera» 
peristomii  situ»  interdum  simul  corporis  forma  asymmetrica.  Corpus 
immutabile»  rarius  metaboHcum»  ecaudatum»  soluromodo  subtus  vel  ad 
margines  setis»  styiis  vel  uncinis  instnictum,  haud  loricatum  aut  lori- 
catum.  Peristomium  ventrale»  extra  lineam  medianam  sinistrorsum 
situm»  membrana  undulatoria  una  vel  duabus,  margine  peristomii 
sinistro  interdum  simul  antico  longe  ciliatis.  Os  tubulo  oesophageo 
nullo  aut  edentato  instructum.  Anus  ventralis  retrorsum  situs.  Ocellus 
nuUus.  Partitio  spontanea  transversalis.  Aquarum  duicium  rarius 
maris  incolae. 

Subfamüia  I.  Chüocifieia  haud  loricaia. 

1.  Peristomiuin  membniDa  uadulatorit  simplici  inttruetum. 

ISl.  Sllchatricka.  Animalcula  solitaria  libera»  peristomii  situ  asym- 
metrica. Corpus  metabolicum»  styiis  nuilis;  setae  marginales 
utrinque  uniseriatae,  postice  adunatae»  ventrales  serie  simplici 
obliqua  dispositae.  Peristomium  sinistrorsum  situm»  rimae- 
forme»  membrana  undulatoria  simplici»  margine  sinistro  longe 
ciliato.  Os  tubulo  oesophageo  . . .  Aquarum  duicium  incolae. 

ISS,  SIetila*  Animalcula  solitaria  libera»  corporis  forma  et  perbtomii 
situ  asymmetrica.  Corpus  metabolicum  styiis  frontalibus  3»  anali« 
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bus  K ;  setae  marginales  utrinque  uniseriatae,  postice  adunatae, 
ventrales  9—12.  Peristomium  sinistrorsnm  situm  ovale»  mar- 
gine  dextro  membrana  undulatoria  simplici  instructo,  margine 
antico,  labio  aueto,  sinistro  longe  ciliato.  Os  tubulo  oesophageo 
nullo.  Aquarum  duicium  ineoiae. 

153.  Cfastrostjla.  Äntmalcula  solitaria  libera»  peristomii  sito  asym- 
metrica.  Coi^us  immutabile»  stylis  frontalibus  K— 6,  ventralium 
1 — 3  retro  peristomium,  2  in  posteriore  coi^oris  parte;  ana- 
libus  4 — 5  rarius  6;  setae  marginales  utrinque  untseriatae» 
postice  adunatae,  ventrales  serie  obliqua  dispositae.  Peristo- 
mium sinistrorsum  situm,  subtriangulare,  margine  dextro  mem- 
brana undulatoria  simplici  instructo»  margine  antico»  labio 
semilunari  aucto»  cum  sinistro  longe  ciliato.  Os  tubulo  oeso- 
phageo membranaceo  brevi.  Aquarum  duicium  ineoiae. 

2.  Peristomium  membniiiis  undulatoriis  duabus  instnictom. 

154.  Pletretricha.  Animaicula  solitaria  libera,  peristomii  situ  asym- 
metrica.  Corpus  immutabile ,  stylis  frontalibus  8 ,  ventralibus  5 
Serie  duplici,  analibus  8  in  fasciculos  duos  dispositis;  setae 
marginales  utrinque  uniseriatae,  postice  adunatae,  ventrales 
uni  vel  pluriseriatae.  Peristomium  sinistrorsum  situm  subtri- 
angulare,  membranis  undulatoriis  duabus ,  mai^ne  antico,  labio 
semilunari  aucto ,  cum  sinistro  longe  ciliato.  Os  tubulo  oeso- 
phageo . . .  Aquarum  duicium  ineoiae. 

155.  Notkopletrotricka.  Animaicula. solitaria  libera,  peristomii  situ 
asymmetrica.  Corpus  immutabile,  stylis  frontalibus  5,  ventra- 
libus 5 — 6  Serie  longitudinali,  analibus  K  in  fasciculos  duos 
dispositis;  setae  frontales  4—6,  ventrales  submarginales  utrin- 
que uniseriatae,  postice  adunatae.  Peristomium  sinistrorsum 
situm,  subtriangulare,  membranis  undulatoriis  duabus  diversae 
longitudinis,  margine  antico,  labio  semilunari  aucto,  cum  sinistro 
longe  ciliato.  Os  tubulo  oesophageo . . .  Aquarum  duicium  ineoiae. 

156.  f  r«8tjU.  Animaicula  solitaria  libera,  peristomii  situ  asymmetrica. 
Corpus  metabolicum,  stylis  frontalibus  3  vel  pluribus,  anali- 
bus tenuibus  8—12  serie  obliqua  dispositis;  setae  marginales 
utrinque  uniseriatae,  postice  adunatae,  ventrales  longitudinaliter 
8-  vel  pluriseriatae.  Peristomium  sinistrorsum  situm,  subtrian- 
gulare, membranis  undulatoriis  duabus  diversae  longitudinis, 
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margine  antico»  ]abio  semilunari  aucto,  cum  sinistro  longe  ciliato. 
Os  tubu]o  oesophageo  . . .  Aquarum  du]cium  inco]ae. 

Snbfamilia  IL  Chilocineia  loricata. 

1.  Peristomiaia  merabrana  undalttoria  «iropliei  iottructum. 

Ia7.  StjUijekia«  Animalcula  solitaria  libera,  corporis  Torma  et  peri«- 
stomii  situ  asymmetriea.  Corpus  immutabile»  stylis  frontalibus  8, 
ventralibus  5,  analibus  5;  setae  mai^inales  utrinque  uniseriatae, 
postice  adunatae.  Peristomium  versus  marginem  sinistrum  ad 
medium  fere  corporis  decurrens,  margine  dextro  membraua 
undulatoria  simplici  instructo»  margine  antico,  labio  aucto»  cum 
sinistro  ]onge  ciliato.  Os  tubulo  oesophageo  nullo.  Aquarum 
duicium»  rarissime  maris  incolae. 

1S8.  PsiUMeka.  Animalcula  solitaria  libera,  corporis  forma  et  peri- 
stomiisitu  asymmetriea.  Corpus  immutabile,  postice  in  caudam 
brevem  attenuatuni»  stylis  nullis;  setae  marginales  rarae,  utrin- 
que uniseriatae»  postice  adunatae,  ventrales  longitudinaliter  bi- 
seriatae.  Peristomium  versus  marginem  sinistrum  ad  corporis 
medium  Tere  decurreus,  margine  dextro  membrana  undulatoria 
simplici  instructo»  antico»  labio  aucto,  cum  sinistro  longe  ciliato. 
Os  tubulo  oesophageo  nullo.   In  fimo  liquido  habitantia. 

ist.  SlyUploles.  Animalcula  solitaria  libera,  corporis  forma  et  peri- 
stomii  situ  asymmetriea.  Corpus  immutabile»  subtus  medio 
excavatum»  ecaudatum,  stylis  frontalibus  5»  ventralibus  2, 
analibus  5,  cunctis  in  excavatione  corporis  sitis;  setae  mar- 
ginales 3  dextrae  geniculatae,  2  sinistrae  subrectae  solitariae. 
Peristomium  in  paginae  ventralis  parte  excavata  sinistrorsum 
situm,  margine  dextro  membrana  undulatoria  simplici  instructo, 
antico,  labio  aucto,  cum  sinistro  longe  ciliato.  Os  tubulo  oeso- 
phageo nullo.    Maricolae. 

16t.  Vraiyckla«  Animalcula  solitaria  libera,  corporis  forma  et  peri- 
stomii  situ  asymmetriea.  Corpus  immutabile,  lorica  postice  in 
pagina  ventral!  utrinque  excisa,  stylis  corporis  ventralibus 
submarginalibus ,  3  retroflexilibus  in  excisura  loricae  dextra, 
2  in  sinistra  collocatis,  analibus  4  in  excisura  dextra  sitis; 
setae  ventrales  binae  supra  singulam  excisuram.  Peristomium 
sinistrorsum  ad    corporis  medium  decurrens     margine  dextro 
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membraiia  uadulatoria  simplici  instructo,  antico»  labio  aucto, 
cum  sinistro  longe  ciliato.  Os  tubulo  oesophageo...Mai*icolae. 

2.  Peristomiuin  membranis  undulatoriis  duabiis  inatructuni. 

161.  •nyck^dr^nas.  Animalcula  solitaria  libera»  corporis  forma  et 
peristomii  situ  asymmetrica.  Corpus  immutabile,  lorica  interdum 
in  latere  dorsali  sinistro  processibus  2  postpositis  vel  solum- 
modo  unico  praedita,  stylis  corporis  frontalibus  3  in  triangulum 
dispositis,  ventralibus  numerosis,  anterioribus  biseriatis  duobus 
aliis  in  medio  fere  corporis  collocatis  et  analibus  8—7,  uni- 
vel  biseriatis;  setae  marginales  utrinque  uniseriatae,  seriebus 
postice  haud  adunatis,  interjectis  setis  posticis  3  in  interstitio ; 
setae  ventrales  anteriores  3  in  seriem  obliquara  dispositae, 
posteriorum  series  duae  singillatim  stylo  liniitatae.  Peristomium 
sinistrorsum  ad  medium  corporis  usque  decurrens  subtrian- 
gulare,  membranis  undulatoriis  duabus  diversae  longitudinis 
stipatum,  margine  antico,  labio  aucto,  cum  sinistro  longe 
ciliato.   Os  tubulo  oesophageo...Aquarum  duicium  incolae. 


avBonuo  mm.  amastmga. 

Ciliata  Ehrenberg  partim.  —  Holotricha  (exceptis  Opaliaeis),  Heterotricha 
(eiceptia  geoeribus  Stentor  et  Tintinnus),  Hypotrichk  omnia  Stein. 

Flagellum  nullum.  Corpus  ciliis,  setis,  stylis  vel  uncinis  prae- 
ditum.  Os  peristomio  i)  nullo  aut  peristomio  instructum  >). 

TRlßUS  I.  AMASTIGA  APERISTOMATA. 

Animalcula  solitaria  libera  symmetrica  v.  asymmetrica  a).  Corpus 
immutabile  Tel  metabolicum,  undique  aut  solummodo  subtus  ciliatum, 
rarius  setis  obsessum ,  ecaudatum  vel  caudatum,  haud  loricatum  vel 


0  Pertstomiom  est  apertnra  plerttmqoe  longitudioalis  ad  paginam  yentralem  corporis, 
membrana  undolatoria  nunc  nuHa,  nunc  simplici  vel  dapltci  instmcta,  marginibus 
cilüa  corporis  aeqaaiibos  obsitum  vel  uno  alterove  longe  cilfatum,  ore  ad  exitam 
peristomii  collocato.     Peristomii  ope  nntrimenta  ori  adferuntar. 

')  Coiuugatio  mutua  sine  dubio  oris  ope  fit  ac  ^'us  situ  asjrmmetrico  potissimum 
auxiliatur,  quod  simul  de  illis  valebit  peristomio  asymmetrice  sito  instmctia. 

Si(£b.  d.  mathem-naturw.  CL  Lll.  Bd.  I.  Abtb.  34 
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loricatum.  Os»  peristomio  carens»  terminale  aut  inrerum  s.  in  pagina 
ventrali  situm,  tubulo  oesophageo  nullo  vel  edentulo  Tel  dentato, 
rarissime  organis  masticationis  instructum.  Anus  terminalis  posticus 
aut  lateralis.  Ocellus  nullus  vel  unicua  <)-  Trichoeystides  noilae  vel 
varie  dispositae.  Multiplicatio  plerumque  per  partitionem  spontan- 
eam  transversalem  perfeetam  auxiliata.  Aquarum  duicium  vel  maris 
incolae,  alia  animalium  endo-  vel  ectoparasita. 

I.  Ot  termiDtle  (AerottomaU). 
Holotrieha  partim  Stein. 

Os  terminale,  tubulo  oesophageo  nullo  vel  edentulo  vel  dentato. 
Anus  ori  oppositus  (in  enantiotretU)  aut  lateralis  (in  aUotreiis). 
Ocellus  nullus.  Animaicula  symmetrica,  corpore  undique  ciliato  vel 
setoso,  haud  loricato  vel  loricato.  —  Aquarum  duicium  vel  maria 
incolae. 

•]-  Os  tubulo  oesophageo  nullo  vel  edentulo. 

Familla  V«  Enehelydea  Ehrenberg  sensu  latissimo. 
(Enchelia,  Opbryocercina,  Colepina  at  Cyclidina  partim  Ehrenb. 
—  Prorodontis  et  Enchelyodontis  species  edentatae  Clapar&de.  — 
Enchelina(ordinisHolotrichorum)  Stein.)  Animaicula  solitaria  libera, 
symmetrica.  Corpus  immutabile  vel  metabolicum,  elongatum,  sub- 
globosum,  subovatum,  disciforme  vel  fusiforme,  interdum  in  Collum 
retractile  productum,  ecaudatum  vel  caudatum,  undique  ciliatum  aut 
setosum,  in  nonnullis  seta  saltatoria  aut  aculeis  pluribus  posticis 
munitum,  haud  loricatum  vel  loricatum.  Os  terminale  limbo  ciliato, 
collo  praeditorum  in  apice  prominentiae  conicae  colli,  coronula 
ciliarum  longiorum  simplici  vel  duplici  cinctae,  collocatum,  tubulo 
oesophageo  nullo  vel  tubulo  oesophageo  edentulo  instructum.  Anus 
posticus  aut  lateralis  haud  procul  ab  extremitate  postica.  Ocellus 
nullus.  Partitio  spontanea  transversalis  perfecta.  Aquarum  duicium 
rarius  infusionum  animalium  vel  maris  incolae. 

Subfamilia L Enchelydea  haud loricata  (Enchelia  Ehrenberg 
adjecto  genere  Chaetomonade).  Corpus  haud  loricatum,  setosum  vel 
ciliatum.  Anus  posticus  aut  lateralis. 


^)  In  genere  GlenotrochUia. 
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*  Enchelydea  enantiotreta. 
«.  Os  tubulo  oesophago 0  naUo. 

LXXXn.  CHÄETOMONAS  EHRENBERG. 

Animalcula  solitaria  libera  symmetrica.  Corpus  immutabile,  ova- 
tum  vel  subglobosum,  hyalinum,  ecaudatum,  undique  setosum ,  haud 
loricatum.  Os  terminale  ciliis  vibrantibus  cinetum,  tubulo  oesophageo... 
Anm  posticus.  Partitio  spontanea  ignota.  In  infusionibus  animalibus 
putridis. 

L  ei^ei%m%nM  6Uhülü9  EHRENBERG.  —  Dies.:  Syst.    Helm.  I. 
93  et  635.  adde: 

Schmarda:  in  Denkschr.  d.  k.  Akad.  d.  Wissensch.  VII.  13.  ^ 

Habitaculo  adde:  In  aqua  restante  Nili,  prope  Kenneh,  Har- 
tio  (Schmarda). 

Nee  nucleus,  neo  resicula  contractilis  ia  specie  hac  obaervata. 

Species  inquirenda: 

S.  ChtetMMas  eMsMctt  EHRENBERG.  —Dies.:  Syst.  Helm.  I.  93. 

Corpus  in  hac  specie  noo  undique  setosum.  Confer  etiam  notam  ad  cal- 
eem  generis  Urotrichae. 

Fortasse  huc  sequentes:  Megahicha  integra  Perty:  Kleinste  Lebensf.  150. 
Tab.  YII.  6«>  ^-  et  BL  partUa  Perty:  ibid.  150.  Tab.  YD.  6,  in  aquis 
dulcibus  Helretiae  repertae. 

LXXXni.  ENCHELYS  MÜLLER  et  EHRENBERG.  Charactere  aucto. 

Synonymiae  generis  adde:  Holophrya  £Ar0ft6.  —  Leucophrydis  spec.  Ebrenb. — 
Spathidiuro  Dujardin. 

Animalcula  solitaria  libera  symmetrica.  Corpus  immutabile* 
clavatum,  cylindricum  vel  subglobosum,  ecaudatum,  undique  ciliatum, 
haud  loricatum.  Os  terminale  recte  truncatum,  circulare  vel  trans- 
verse  rimaeformae,  limbo,  ciliis,  iis  corporis  longioribus  munitum, 
tubulo  oesophageo  nullo.  Anus  posticus.  Partitio  spontanea  trans- 
versalis  perfecta.  Aquarum  dulcium,  rarius  salinarum  vel  maris 
incolae. 

De  corpore  undique  eiliato  et  de  ore  non  recte  sed  oblique  tnincato  in 
speciebus  fere  cunctis  generis  Ehrenbergiani  Enchelys  confer  Clapa- 
rede:  Etud.  Infus.  I.  309,  310;  de  tubuli  oesophagei  absentia  vide: 
Stein:  Organ,  d.  Infus.  80. 

34* 
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L  iMekelys  Pip»  EHRENBERG.  —  Dies.  Syst  Helm.  I.  105  et  636. 
(excl.  synon.  Müller,  quod  nunc  ad  Prorodontem  euiratum 
relatum  est)  adde : 

Pertg:  Kleintte.  Ubeasf.  145.  —  Ciaparede:  Btad.  Infiis.  I.  311. 

Habitaculo  adde:  Arctinopoli,  Octobri;  Lenk  in  fontibus 
frigidis.  Augusto  (Perty). 

t.  Inekelys  larctaieM  MÜLLER. 

Corpus  cylindricum  rel  elaTatum»  gracile,  antrorsum  attenoa- 
tum.  Nucleus  oyalis.  Vesieula  caniradilis  unica  pone  anum.  Longit 

Bochelyt  Fareimen  Müller.  —  DieM.:  Syst  Helm.  I.  105  et  636.  ^Periy  : 
Kleintte  Lebensf.  145.  —  Qaparede:  Etud.  Infus.  I.  310  (de  nucleo 
et  de  Tesicola  coDtraerili).  —  Siein:  Org.  lofiisionstli.  80,  io  oota  (de 
identitate  Leoeophrydi«  tpathulee  eam  E.  Fereimine). 

Spaihidam  hyalinam  Dufardm:  Hist  oat  des  HelminÜi.  458.  Tab.  Vlll. 
10.  —  Perty:  Kleinste  Lebensf.  145. 

Leucophrys  spatbula  £%rtffi5.?  —  Dies,:  Syst  Helm.  I.  114  et  837.  ^ 
Cienkoweky:  io  Zeitoebr.  f.  wissensch.  ZooL  VI.  (1855)  303.  Tab.  X. 
19 — 21  (de  cystidis  formatione). 

Habitaculo  adde:  In  paludosis  prope  Arctinopolin,  Julio  — 
Novemb.,  in  fontibus  calidis  balnei  Leuk,  Augusto  (Perty). 

3.  Sichelys  nebiUsa  EHRENBERG.  —  Dies.  Syst.  Helm.  L  106  et 
636.  adde: 

Claparede:  Etud.  Infos.  I.  312  (de  identitate  cum  speeie  praecedente). 

4.  Bnehelys  areiato  CLAPAREDE. 

Corpus  elavatum,  breve  ciliatum,  decolor.  Nucleus  ovalis,  versus 
corporis  medium  situs.  Vesieulae  contraciiles  plures,  plerumque5,  in 
lineam  longitudinalem  arcuatam  dispositae.  Longit  */tk'\ 

Enchelys  arcuata  Oaparide:  Etud.  Infus.  I.  311.  Tab.  XVII.  4. 

Habitaculum.  In  aquis  turfosis,  prope  Berolinum  (Clapa- 
rJde). 

5.  Bnehelys  diseal^r  EHRENBERG. 

Corpus  ovato-conicum,  retrorsum  subacutum,  album,  ciliis  rario- 
ribus  longioribus  obsessum.  Nucleus. . .  Vesieula  contractilis 
postica  (?).  Longit.  V,o'"- 


ftevision  der  Prothelmintben.  Abtheiluiig:  Amastigen.  o27 

Holophrya  discolor  Ehrenb,  —  Dies,:  Syst  Helm.  I.  112  et  637.  — 
Stein :  Infusionsth.  1854.  6  (de  cystide  gelttioosa). 

Holophrya  discolor?  Perty:  Kleinste  Lebensf.  145.  Tab.  IV.  2.  Ä.  et  B, 
(de  Tosieola  eontracfili). 

Habitaculo  adde:  In  Helretia,  Octobri  (Perty). 

6.  Siekelyg  C^Ieps. 

Holophrya  Coleps  Ehrenberg.  —  Dies,:  Syst.  Helm.  L  112  et  637. 

7.  Biekelys  brmnet. 

Holophrya  brunnea  Dujardin.  —  Dies, :  Syst.  Helm.  I.  112.  —  Cienkowsky : 
in  Zeitschr.  f.  wissensch.  Zool.  VI.  (1855)  302  (de  cystidis  forma- 
tione). 

8.  Bnchelyg  priyphysa« 

Holophrya  polyphysa  Schmarda:  in  Denkschr.  d.  k.  Akad.  YII.  2i  et  24. 
Tab.  VU.  3. 

Habitaculum.      In    aqua    Nili    prope    Benihassan »     Aprili 
(Schmarda). 

t.  Bochelys  •?■■. 

Corpus  ovatum  turgidum,  utrinque  subtruncatum.  Nueleus  glo- 
bosus.   Vesicula  contraciilis  pone  anum.  Longit.  y^g — Vis'"- 

Holophrya  Ovum  Ehrenberg,  —  Dies.:  Syst.  Helm.  I.  111.  —  Claparede: 
Etud.  Infus.  I.  313.  Tab.  XVII.  5  (de  nucleo  et  de  vesicula  contrac- 
tili). 

Holophrya  Ovum?  Cohn:  in  Zeitschr.  f.  wissensch.  Zool.  IV.  273.  Tab. 
XIII.  7  (de  cystidis  forroatione). 

Habitaculo  adde :  Berolini  inter  Confervas  (C 1  a p a r & d e). 
Species  non  satis  eognilae: 

1«.  Bnehelyg  iifiiflcttt  EHRENBERG.  —  Dies.  Syst.  Helm.  I.  106. 
adde: 

Claparede:  Etud.  Infus.  I.  312. 

11.  Bnchelyg  (rigts  STEIN,  spec.  indescripta : 

Org.  Inf.  80  et  90:  de  organis  tactus  (trichoeystidibos)  in  lirobo  oris,  de 
nucleis  et  de  vesieulis  contractilibus  numerosis. 

12.  Biehelys!  pellaeMt  STEIN. 

Balantidium  pellucidum  Eberhard:  in  Osterprogramm  der  Realschule  in 
Coburg  1862.  25.  Tab.  111.  34. 
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Enchelys?  pellueida  Siein:  in  SiUb.  d.  k.  böbm.  G««elUch.  d-  WisMtsek 
1862.  52. 

De  animalculit  a  el.  Ih^ardin  sub  nominibus  E.  nodtdosae,  E,  iriquetnt. 
E.  corrugatae,  E,  9uhangulatae  et  E,  ovaiae  deseriptis  (Sysiema  Helmiotbaa  L 
106— i07),  quarum  priiAa  et  secunda  C^c/i'ito  nunc  adniiiiienit«e  sunt,  reliqui 
penitus  dubiis,  reroanentibus  confer  Siein:  Tnfuaionstb.  1854.  137  et  Gaparede: 
Etod.  Infus.  I.  310. 

LXXXIV.  PERISPIRA  STEIN. 

Animalcula  solitaria  libera  symmetrica.  Corpus  immutabiJe»  ovale. 
turgidum,  ecaudatum,  undique  ciliatum,  torulo  spirali  ciliato,  os  an- 
trorsum  arcuatim  cingente,  usque  ad  extremitatem  posticam  decnr- 
rente  notatum,  haud  loricatum.  Os:  rima  transversa  terminalis,  tuhulo 
oesophageo  nullo.  Anus  posticus.  Paiütio  sponianea.  .  .  Aquarum 
dulcium  incolae. 

I.  Perlspira  «tm  STEIN. 

Corpus  lougitudine  striatum.  Nucleus, . .    Vesicula  corUraäilii 
postica.  Longit 

Perispira  Orum  Stein:  in  Lotoa  1859.  60. 

Holophrya  Ovum  Ehrenb.  ?  Siein :  1.  c. 

Habitaculum.  Pragae  (Stein). 

LXXXV.  ÜROTRICHA  CLAPARiüE. 

Uronema  Dujardin  ? 

Animalcula  solitaria  libera,  symmetrica.  Corpus  imroutabile. 
ovatum,  undiqiie  ciliatum,  seta  saltatoria  postica,  haud  loricatum.  0« 
terminale,  limbo  saepe  prominulo,  tubulo  oesophageo  nullo.  Jfiu^ 
posticus  (?).  Partitio  spontanea. . .  Aquarum  dulcium  incolae. 

1.  Vrttrlcha  fareta  CLAPARkOE, 

Corpus  ovatum  vel  ellipsoideum ,  seta  saltatoria  sub  quiete 
obliqua.  Nucleus. . .  Vesicula  contractilis  versus  extremitatem  po- 
sticam Sita.  Longit.  «/loo!"- 

Gel.  Joannes  Maller  Urotricham  farciam  identicam  cum  Paalotricho 
Lagenula  putavit^  dissentientibus  tarnen  cl.  viris  Lieherkühn  et  Claparede, 

Urotricha  fareta  Claparede:  Etud.  Infus.  I.  314-316.  Tab.  Will.  9. 

Habitaculum.  Prope  Berolinum,  copiose  (Claparede). 

2.  Vrttrieht!  marlHa. 

Uronema  marina  Dujardin,  —  Dies. :  Syst.  Helm.  I.  121. 
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Habitaculum.  In  aqua  marina  putrida  (Dujardin). 

Fortasso  hojus  generis  qaoque  Ckaetomonas  consiricta,  tetis  (saltatoriis  ?) 
duabns  instrueta. 

ß.  Ob  tubulo  oesophageo  edentato. 

LXXXVL  GYMNOPHARYNX  DIESING. 
Prorodontis  et  Enchelyodontia  species  edentatae  Claparide. 

Animalcula  solitaria  libera,  symmetrica.  Corpus  immutabile, 
ellipsoideum  vel  cylindricum,  ecaudatum»  undique  ciliatum,  haud  lori- 
catum.  Os  terminale»  tubulo  oesophageo  edentato.  Anus  posticus. 
Partüio  sponianea  ignota.  Aquarum  dulcium  Tel  maris  incolae. 

1.  AyBH^pkarjHX  typicas  DIESING. 

Corpus  ellipsoideum ,  longitudinaliter  striatum,  ciliis  subaequi- 
longis,  postieis  longioribus,plerumque  hyalinum.  Tubulus  oesophageus 
angustus  longissimus,  dimidiae  fere  corporis  longitudinis.  Nucleus 
ovalis,  elongatus,  obliquus,  plerumque  retro  medium  corporis  situs. 
Vesicula  contractilis  postica.  Longit.  y2o — Vii"'- 

Prorodon  edentatus  Claparede:  Etud.  Infus.  I.  321.  Tab.  XVlII.i. 

Habitaculum.  Prope  Berolinum,  abunde  (Clapardde). 

2.  (rjBiitphtrjHi  narliias. 

Corpus  subcylindricum,  ob  granula  numerosa  fere  nigrum.  Tu- 
bulus oesophageus  brevis  angustus.  Nucleus:  discus  ovalis  in  medio 
fere  corporis.   Vesicula  contractilis  postica.  Longit.  ad  %o'''- 

Prorodon  roarinua  Claparede:  Etud.  Infus.  I.  322.  Tab.  XVIII.  o. 

Habitaculum.  In  mare  prope  Bergen  (Claparede). 

3.  fiyn^pktfyni  eUigatis. 

Corpus  elongatum  gracile,  antrorsum  attenuatum.  Tukulus  oeso- 
phageushv&sh.  Nucleus:  iX^ü\xs  ovalis  retro  medium  corporis.  Vesicula 
contractilis  postica.  Longit . . . 

Enchelyodon  elongatus  Claparede:  Etud.  Infus.  I.  317.  Tab.  XIV.  16. 

Habitaculum.  In  mare  prope  Christianiam  et  prope  Bergen 
(Lachmann). 


830  Diesing. 

LXXXVU.  TRACHELOPHYLLUM  CLÄPAREDE. 
Trachelii  spec  Perty, 

Animalcula  solitaria  libera,  symmetrica.  Corpus  immutabile 
depressum,  ecaudatum,  undique  ciliatum,  haud  loricatum.  Os  termi- 
aale,  tubulo  oesophageo  edentato  protractili  instructuro.  Anus  posti- 
cus.  Partüio ....  Aquarum  duicium  incolae. 

Genus  hoc  a  praecedente  praesertini  tubulo  oesophageo  protraetili  dif- 
ferre  videtur.  —  Oesophagus  protractilis  etiam  in  Turbellarieis  dendrocoelis 
occurrit 

L  TraekeUpkyllM  apieaktu  CLAPARkDE. 

Corpus  lanceolatum,  in  Collum  longissimum  productum»  strato 
gelatinoso  inclusum.  Ciliae  corporis  longissimae ,  sparsae »  Stratum 
gelatinosum  permeantes.  Nuclei  duo  subglobosi,  singulo  nucleolis 
duobus  oppositis.  Vesicula  coräractilis  ^a^iii^^L.  Longit.  «/,4 — «/,j'" 

Tubulus  oesophageus  membranaceus,  Jongitudine  colli  Clap» 

Trachelius  apicolatua  Pertg:  Kleinste  Lebensf.  151.  Tab.  VI.  13. 

Traehelophyllum  apiculalum  Claparede:  Etud.  Infos.  I.  306—307. 
Tab.  XYI.  1.  —  Wrtesniowski:  in  Annal.  des  sc.  n:it  4.  ser.  XYI 
(1861)  33S.  Tab.  IX.  ÜS-^it. -^Engelmam:  in  Zeitachr.  f.  wiasensch. 
Zool.  XL  367  (de  nucleolo).  ~  Stein:  in  S'rUungsb.  d.  k.  bdhm.  Ge- 
sellsch.  d.  Wiasensch.  1862.  57  (de  strato  gelatinoso). 

Habitaculum.  Arctinopoli,  Septembri»  semel  (Perty);  prope 
Berolinum,  haud  raro  (Claparede);  Varsovlae (W rzesniowski); 
prope  Lipsiam  (Engel mann);  prope Niemegk,  haud  raro  (Stein). 

2.  TraekeUpkyllM  pisillM  CLAPAREDE. 

Corpus  sublineare  depressum,  collo  distincto  nnllo,  byalinum. 
Nuclei  duo  sublineares  postpositi.  Vesicula  contractilis  postioa. 
Longit.  i/,o~V4o'". 

Trachelius  pusillus  Perty:  1.  c.  151.  Tab.  VI.  12. 
Traehelophyllum  pusilluro  Claparhde:  I.  c.  308.  Tab.  XVI.  2. 

Habitaculum.  In  infusione  putrida  cum  Cryptomonade poly- 
morpha,  Septembri  in  Helvetia  (Perty);  in  aqua  stagnante  prope 
Berolinum  (Claparede). 
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Speeies  inquirendt : 
3   TrftckeUphyllut  ■•dillferan  CLAPARkDE. 

Corpus  depressiusculum»  autrorsum  sensim  in  Collum  productum, 
hyalinum.     Nudeiis Vesicula    contractilü    postica.    Longit. 

Nodulus  anlicus,  a  ei.  Perig  commemoratus,  probabiliter  est  tubuli  oato- 
phagei  pars  protraeta. 

Tracheliua  noduliferus  Pertg:  I.  c.  151.  Tab.  VI.  U. 
Trachelophyllum  ?  Dodnlifeniin  Qaparide:  I.  e.  846. 

Habitaculum.  In  aqua  stagnante,  Septembri  —  Octob.»  in 
Helvetia  (Perty). 

*  *  Enchelydea  allotreCa. 

LXXXVfll.  LACRYMARIA  EHRENBERG.  Charact.  aucto. 
Trachelocerca  Ehrenberg, 

Animalcula  solitaria  libera  symmetrica.  Corpus  metabolicum» 
spasticum «),  oblongum  vel  fusiforme»  in  Collum  retractile  productum, 
undique  ciliatum,  haud  loricatum.  Os  terminale  in  apice  prominentiae 
Gonicae  colli,  coronula  ciliarum  longiorum  simplici  yel  duplici  cinctae» 
tubulo  oesophageo  intus  striato  (?)  instructum.  Anus  lateralis,  haud 
procul  ab  extremitate  postica.  Partitio  spontanea . . .  Aquarum  dul«- 
cium»  rarius  maris  incolae. 

Cl.  Siein: Lacrpmariam  et  Traehelocercam  inter  genera  oetophago  caren- 
tta  enumeravit;  cl.  Qapar^de  vere,  praesentiain  oeaopbagi  roembraoacei  iafaodi«- 
buliformis  in  Laerymaria  Ohre  aATirmans,  dubioa  haeret,  nuni  ocaophagi  Striae 
longitndinales  reTera  dentes  bacilliformes,  num  membranae  solmnniodo  plieae 
sint,  dum  cl.  Engelmann  oesophagum  in  Lacrymaria  sua  elegante  intns  dentatom 
esse  monet  Quam  rero  de  hac  re  adhoe  snb  judice  lis  sit,  consultius  existi- 
mavi,  Lacrymarias  Enchelydeis,  nee  Prorodonfibus,  praevius  adnumerare. 

*  Prominestia  anlica  ciliarum  coronula  simplici  cincta. 

I.  IteryBtrit  «lar  EHRENBERG. 

Corpus  nunc  oblongum  turgidum,  nunc  fusiforme,  longitudi' 
naliter  et  transrerse  striatum,  collo  longissimo  valde  agili,  album  vel 


1)  Stein :  Org.  Info«.  5S. 
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rinde,  prominentia  antica  ciliarum  coronula  simplici  cincta.  Nuelei 
duo  juxtapositi  cum  nucleolo  interjecto.  Vesiculae  eontractilea  3, 
quarum  una  versus  extremitatem  posticam,  duae  in  medio  fere  cor- 
poris collocatae;  rarius  vesiculae  solummodo  duae.  Longit.  corporis 
et  colli  extensi  V,^ — Vi"'»  corporis  «/j« — Vio"'- 

Tabulut  oesophageus  membraDJieeut  infuodibulifomiifl,  intus  striatos  Gap, 

Lacrymaria  0\ov  Ehrenberg :  in  AbhaQd.Äkad.d.Wissensch. Berlin.  (1810). 
42.  et  (1831).  305.  -  Gaparede:  Etud.  Infus.  1,  298-302.  Tab.  XVI. 
5—8.  —  Engelmann:  in  Zeitschr.  f.  wissensch.  Zoo!.  XI.  (1862)  368 
(de  nucleolo). 

Lacrymaria  Proteus  Ehrenb.  —  Dies.:  Syst.  Helm.  I.  110  ei  637.  — 
Perty:  Kleinste  Lebensf.  159.  —  Bailey:  in  Smilhsoo.  Contrib. 
11.46. 

Trachelocerca  Olor  l^tenb.  —  Dies.:  Syst.  Helm.  1.  140  et  642.— 
Bailey:  in  Smithson.  Contrtb.  II.  46.  —  Cohn:  in  Zeitschr.  f.  wissensch. 
Zool.  lY.  253  et  281.  Tab.  XIII.  10-11  (de  cys(ide). 

Trachelocerca  riridis  Ehrenb.  -  Dies. :  Syst.  Helm.  I.  141  et  642.  — 
Stein:  Org.  Inf.  65. 

Trtchelocerca  biceps  Ehrenb.  —  Dies. :  Syst.  Helm.  I.  141  et  642.  — 
Perty:  Kleinste  Lebensf.  159.  Tab.  V.  16. 

Trachelocerca  linguifera  Perty:  I.  c.  66  et  159.  Tab.  V.  17  a—b. 
IX.  mittl.  Abth.  11—16. 

Habitaculo  adde:  Junio  —  Decemb.  nee  non  sub  glacie  in 
Relvetia  (Perty);  Salem  in  Massachusetts  (Cole). 

2.  Iiacrynarit  elegaiis  ENGELMANN. 

Corpus  oblongum  turgidum»  contractile,  longitudinaliter  stria- 
tum,  antrorsum  in  colIum  yalidum,  4 — Sies  leviter  constrictum,  dimi- 
diae  fere  corporis  longitudinis  productum,  prominentia  antica  ciliarum 
coronula  simplici  cincta.  Nucleus  oblongus  in  medio  fere  corporis, 
nucleolo  magno  ovali  nucleo  insidente.  Vencula  contradäia  postiea. 
Longit.  ad  «/i»". 

Tubulus  oesophagcus  intus  dentibus  bacilliformibus  armatus«  —  Sub  ron- 
jugatione  animaicula  duo  antrorsum  intime  coalita. 

Lacrymaria  elegans  Engelmann:  in  Zeitschr.  f.  wissensch.  Zool.  XI.  378. 
Tab.  XXVm.  2  et  2«,  3.  (sub  conjugat.). 

Habitaculum.  In  aqua  fluente  impura  prope  Lipsiam,  No- 
rembri,  abunde  (Engelmann). 
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3.  IteryBaria  Lagemla  CLAPARäDE. 

Corpus  cylindricum,  sensim  in  Collum  brere  parum  extensile 
productum,  oblique  striatum,  prominentia  antica  ciliarum  coronula 
simplici  cincta.  Nucleus  ovalis  in  medio  fere  corporis.  Vesicula  con- 
traciilis  in  corporis  extremitate  postica.  Longit.  ad  ^/ag'". 

Lacrymarit  Lagenula  Claparede:  Etud.  Infus.  I.  302.  Tab.  XVIII.  7. 

Habitaculum.  Inie^v  Florideas  inFiord  de  Bergenet  prope 
Gleeswaer  prope  Sartoröe  ad  littus  Norvegiae  (Clapar&de). 

*  *  Prominentia  antica  ciliaram  coronula  duplici  cincta. 

4.  Laeryntria  caraiata  CLAPARküE. 

Corpus  oblongum»  oblique  striatum,  antrorsum  sensim  in  Col- 
lum crassum  breve  productum,  prominentia  antica  ciliarum  coronula 
duplici  cincta,  quarum  una  in  suico  annuliformi  mediano,  altera  ad 
basin  prominentiae  collocata.  Nucleus  taeniaeformis.  Vesicula  con- 
^ac/tVis  postica.  Longit.  Vag  ~  Vi*'"« 

Lacrymaria  coronata  Claparede:  Etud.  Infus.  I.  303.  Tab.  XVIII.  6. 

Habitacalum.  Ad  littora  Norvegiae,  prope  Bergen  (Clapa- 
rÄde). 

Species  haud  sati«  cognitae : 

i.  Laerjmafia  gittt  EHRENBERG,  —  Dies.:  Syst  Helm.  I.  111  et 
637.  adde: 

Perty:  Kleinste  Lebensf.  159.  Tab.  V.  19.  et  Tab.  IX.  mittl.  Abth.  10. 
(statu  juv.).  —  Claparede:  Etud.  Infus.  I.  303. 

Habitaculo  adde:  In  aqua  stagnante,  Januario  —  Octob. 
in  HeWetia  (Perty). 

6,  Lacrynarit  rogasa  EHRENBERG.  —  Dies.:  Syst.  Helm.  I.  111. 
adde: 

Perty:  Kleinste  Lebensf.  1S9.  Tab.  IX:  mittl.  Abth.  9  (?).  —  einparke: 
Etud.  Infus.  I.  303.  —  Stein:  Org.  Inf.  6S. 

Habitaculo  adde:  Instagno»  Septembri,  in  aqua  suipburosp, 
^  Octobri,  in  Helvetia  (Perty). 

7.  Laeryaiaria  Sagltta. 

Trachelocerca  Sagitta  Ehrenb.  —  DUe.s  Syst.  Helm.  I.  140.  —  Stein: 
Org.  Inf.  72. 

Lacrymaria?  SagitU  Claparede:  Etud.  Infus.  I.  303. 
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8.  LteryBaria  yenttUis  DUJAMDIN. 

Bist.  Btt  de«  Helminthe«.  471.  —  daparede:  Etod.  Info«.  I.  304. 

t.  Laerjnarit  t«niatlll8  DUJARDJN: 

Hist.  nat  des  Hi^lmiDthe«  471.  Tab.  XIY.  1.  —  Perhf:  Klein«!«  Leben«f. 
159.  —  Claparede:  Etud.  Infus.  I.  304w 

M.  Laerynarit  farcto  DüJäBDIN: 

Bist.  ntt.  de«  Helmiothes  Expl.  des  Planche«  6.  Tah.  VI.  4.  —  Claparede: 

Etud.  Infus.  L  304  et  3S6. 
Fort««««  Amphileptus  Anaticula,  teste  Claparede. 

Subfamilia  IL  Euchelydea  loricata  (Colepina  Ehrenberg). 
Corpus  loricatum,  ciliatum,  nee  setosum.  Anus  posticus. 

LXXXIX.  DICTYOCOLEPS  DIESING. 

Colepis  spec.  Nittsch,  —  Plagiopogon  Sieitu 

Animalcula  solitaria  libera»  symmetrica.  Corptis  immutabile,  sub- 
OTatum»  ecaudatum  ciliatum,  lorieatum»  lorica  rigida,  clathrata, 
postiee  apiculata  rel  exapiculata.  0«  terminale,  limbo  eiliato,  tubulo 
oesophageo  instructum.  Anus  posticus.  Partitio  apontanea  transTer- 
salis  perfecta.  Aquarum  duicium,  rarius  maris  incolae. 

De  loriea  claüirata  confer  Claparede:  Etad.  Infus.  I.  364;  de  toboU 
oesophageo  intus  longitudinaliter  plieato  vide  Stein:  Org.  Inf.  81. 

*  Loriea  postiee  apiculata. 
1.  Diety^ealeps  hirtis  DIESING. 

Corpus  ovatum  album,  lorica  bacillis  in  clathros  dispositis  com- 
posita»  ciliis  ex  interstitiis  prominentibus,  lorica  antice  aequaliter 
denticulata»  postiee  apiculis  2 — 3  instructa.  Nucleus  et  vesicula  ean^ 
traciüis...  Longit.  «As— Vse'"- 

Coleps  hirtus  Nittsch.  —  Dies.:  Syst.  Helm.  I.  121  et  638.  —  Bailey:  in 
Proceed. Bost.Soc. nat. hist. III  (1845— 1848)33;  SiebM:  in  Trosch. 
Areh.  1850.  II.  450.  —  Baüey:  in  Smithson.  Contrib.  II.  46.  —  Perty: 
Kleinste  Lebensf.  4,  65  (de  partitione)  et  158.  Tab.  YIII.  1—3.  — 
Claparede:  Etud.  Infus.  I.  366  (de  lorica  cUthrata).  —  Engelmann: 
in  Zeitschr.  f.  wissensch.  Zool.  XI.  360  (de  conjugatione). 

Habitaculo  adde:  Inaquafluvii  Mississippi  (Bailey);  Salem: 
in  Massacbusetts  (Cole);  in  Helvetia  per  totum  annum,  imo  sub 
glacie  (Perty);  in  lacu  saline  prope  Eisleben  (Engel mann). 
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2.  Diet7«e«Iep8  eUigatis  DIESING. 

Colept  elongatus  Ehrenh.  —  Dies. :  Syst  Helm.  I.  \2t, 
Cl.  viris  Perty  et  Claparede:  1.  ••  e.  species  haec  et  subsequens  tolum- 
roodo  Tiirietates  sunt  Dictyocolepis  (Colepis)  hirti. 

3.  Dlet7«€«lep8  ? iridis  DIESING. 

Coleps  Tiridis  Ehrenb.  —  Dies.:  Syst  Helm.  I.  122. 

4.  Diet7«e«lep8  melMtis  DIESING. 

Corpus  ovatum  subtus  planum»  lorica  clatbrata,  costis  longitudi- 
nalibus  circa  12,  lorica  antice  denticulata,  pagina  ventral!  uncinulis 
duobus  longis  parum  curvatis  munita,  postice  apiculis  quatuor  in- 
structa.  Nucleus  disciformis  in  medio  fere  corporis.  Vesictüa  con- 
tracHÜB  pone  extremitatem  posticam.  Longit  ad  Vts'"* 
Coleps  uDciDatus  Claparede:  Etiid.  Infus.  1.  366.  Tab.  XII.  9 
Habitaculum.  Berolini  (Claparede). 
*  *  Loriea  postice  exapiculata. 
&•  Dictyacalepa  iHenla  DIESING. 

Corpus  ovatum,  lorica  clathrata,  antice  band  denticulata,  postice 
exapiculata.  Nucleus. . .  Vesicula  contractilis  in  extremitate  cor- 
poris postica.  Longit.  Vao'"* 

Coleps  iaermis  Perty:  Kleinste  Lebensf.  4  et  158.  Tab.  YIII.  4. 

Plagiopogon  coleps  Slein:  in  Lotos  1859.  59 — 60  (et  de  vesicula  con- 
tractili). 

Habitaculum.  Arctinopoli»  raro,  Aprili  —  Octobr.,  imo  De- 
cembri  et  Januario  sub  glacie  (Perty);  prope  Tharand  et  Pragam 
frequenter  et  in  aqua  marina  prope  Wismar  (Stein). 

6.  Dlelyaealeps  Fisis  DIESING. 

Corpus  fusitbrme,  lorica  clathrata,  costis  longitudinalibus  ad  16 
antice  regulariter  denticulata,  postice  abscissa,  extremitatem  corporis 
nudam  emittente.  Nucleus  et  vesicula  contractilis. . .  Longit 

Partitio  spontanes  transversalis. 

Coleps  Fusus  Claparede:  Btud.  Infus.  I.  366.  Tab.  XII.  7,  8. 

Habitaculum.  Ad  littora  maris  prope  Glesnaes  in  Norvegta 
(Lachmann). 
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XC.  PINACOCOLEPS  DIESING. 
Colepis  spec.  Ehrenöerg» 

Animalcula  solitaria  libera»asymmetrica.  Corpus  immutabile»sub- 
cylindricum,  ecaudatum,  ciliatum,  loricatum»  lorica  rig^da  transreiv 
et  longitudinaliter  sulcata  s.  tabulata,  postice  apiculata.  Os  terminale, 
limbo  ciliato,  tubulo  oesophageo  instructum.  Anus  posticus.  Partitio 
spontanea. . . .   Aquarum  dulcium  incolae. 

1.  Pinac«c«Iep8  ineirTis  DIESING. 

Corpus  oblongum  subcylindricum ,  leyiter  mcumim,  albora, 
lorica  tabulata,  tabulis  2S6  conreiiusculis  composita»  lorica  eili^^ 
corporis  occultante,  aatice  tenuissime  denticulata,  postice  apicali.« 
S  instructa.  Nucleus  et  veaicula  coniracHlis. . ,  Longit.  V^«''^ 

Coleps  incurvus  Ehrenb.  —  Dies.:  Syst  Helm.  I.  122.  —  Sekmsrda:  u 
Denkschr.  d.  k.  Akad.  YII.  20. 

Habitaculo    adde:     In   aqua    Nili    versus    bypogaea    Beni 
Hassan,  Aprili  (Schroarda). 

XCI.  CRICOCOLEPS  DIESING. 
Colepit  spec.  Ehrenberg, 

Animalcula  solitaria  libera,  symmetrica.  Corpus  immutabile,  oTa- 
tum,  ecaudatum,  ciliatum,  loricatum,  lorica  rigida,  transverse  su}cata 
s.  annulata,  postice  apiculata.  Os  terminale  limbo  ciliato»  tubulo  oeso- 
phageo instructum.  ilnii«  posticus.  Partitio  spontanea .. .  Aqusrum 
dulcium  incolae. 

1.  Cric«c«lep8  MphtciHthis  DIESING. 

Corpus  ovatum,  flavidum,  lorica  annulata,  annulis  12-14, 
lorica  cilias  corporis  occultante,  antice  irregulariter  denticulata, 
postice  apiculis  3  instructa.  Nucleus  et  vesicula  contractilis . .  " 
Longit.  VB%-Vf'"- 

Coleps  amphacanthus  Ehrenb.  —  Dies.:   Syst.  Helm.  I.  122.  —  Pertff: 
Kleinste  Lebeusf.  158. 

Habitaculo  adde:  In  paludosis,  sparse,  Apriji  —  Novemb., 
Arctinopoli  (Perty). 
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Genera  e  familia  EDchelydeorum  insufficieDter  cognita,  corpore  haud  lorieatOy 

tuot: 

DISOMA  EHRENBERG. 

Num  animal  duplex  sit,  nomne  doo  aub  aygosi  vel  sob  partitione  versentur 
haud  minus  incertum  manel,  quam  an  corpus  revera  nudum  sit  vel  eiliatum. 

1.  Dis«Ha  TacilUis  EHRENBERG.  —  Dies.  Syst.  Helm.  I.  107. 

2.  Dl8«M  Ue«Ur  SCHMARDA:  in  Denkschr.  d.  k.  Akad.  VII.  22— 
24.  Tab.  VI.  4. 

Habitaculum.     In    aqua    dulci,     prope     Kahiram»     Aprili 
(Schmarda). 

PANTOTRICHUM  EHRENBEBG. 

1.  Put«triehiH  Biehelys  EHRENBERG.  —  Dies.  Syst  Hetm.I.  92. 

2.  Pait«MehiH  T«It«x  EHRENBERG.  —  Dies.  I.  c.  93. 

3.  PaiUtriehiH  lageida  EHRENBERG.  —  Dies.  1.  c.  93;  adde: 

Chonenionadis  Sehrankii   urceoli  vacui  Perly:    Kleinste  Lebensf.   166. 
Pantotrichum  Lagenula  Lieberküitn:  apud.  Claparede:  Etud.  Infus.   I. 
31$. 

ACOMU  DÜJÄRDIN. 

1.  Ae«Mla  CyelMiia  DUJADRIN.  —  Dies.  Syst.  Helm.  I.  118. 

2.  Ae«ada  Wlrea  DUJARDIN.  —  Dies.  I.  c.  119. 

3.  Acmia  •▼ata  DUJARDIN.  -^  Dies.  1.  c.  119. 

4.  Ae«Hia  •▼■loa  DUJARDIN.  —  Dies.  I.  c.  119;  adde: 
Stein:  Infusionsth.  (1854)  137. 

5.  Ac«Hia  T«rtlcella  DUJARDIN.  —  Dies.  1.  c.  119;  adde: 
Confer  Perly:  Kleinste  Lebensf.  148  (Colobidium  pellueiduro). 

6.  Aemia  cMtata  DUJARDIN.  ->  Dies.  ).  e.  119. 

7.  Acmia  ▼arians  DUJARDIN.  —  Dies.  1.  c.  120. 

8.  Ae«Hla  iilaU  DUJARDIN.  Hist  nat  des  Infus.  Explieation  des 
PJanehes  5.  Tab.  VI.  8—?  Perty  I.  s.  c.  Tab.  VU.  8— ^ 

9.  Ae«HUca^a  PERTY  1.  e.  149.  Tab.  VII.  7—. 

ALYSCUM  DUJARDIN. 
l  AlyseoH  saltais  DUJARDIN  —  Dies.  1.  s.  c.  120, 
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BAEONIDIUM  PERTY. 
1.  BaeMMiia  reaigais  PERTY  1.  c.  149.  Tab.  VUI.  3. 

OPISTHIOTRICHA  PERTY. 
1.  Opisthl^trieliA  teiiis  PERTY  1.  c.  150.  Tab.  VII.  4. 

ACROPISTHIUM  PERTY. 
1.  Acr«pt8tliioa  aoUbile  PERTY  I.  c.  149.  Tab.  VII.  5"-^. 

COLOBIDIUM  PERTY. 
1.  UUbMlu  peUoeMoa  PERTY  \.  c.  148.  Tab.  VI.  21. 

APIONIDIUM  PERTY, 
1.  ApUiMiia  a«4e8toa  PERTY  \.  c.  148.  Tab.  VII.  1—«. 

SUGONTHERIUM  PERTY. 
1.  SiAg«itlierioa  teioe  PERTY  \.  c.  IKO.  Tab.  IX.  mitü.  Abth.  8. 

f  f  Os  tubulo  oesophageo  deoUto. 

Famllia  VI.  Prorodontea  Diesing.  (Encbelia  E  h  r  e  n  b. 
partim.  —  Trachelina  Clapar.  partim.).  Animalcula  solitaria  libera 
symmetrica.  Corpus  immutabiJe»  ellipticum»  depressum  Tel  teretius- 
culum»  ecaudatum»  undique  ciliatum,  haud  loricatum»  rarissime  tri- 
chocystidibus  instructum.  Os  terminale,  circulare  vel  rimaeforme, 
tubulo  oesophageo  intus  dentibus  bacilliformibus  armato.  Anus  po- 
sticus.  Ocellus  nullus.  Parti tio  spontanea  transversalis  perfecta. 
Aquarum  duicium  incolae. 

XCII.  PRORODON  EHRENRERG. 

Habrodon  Perty,  —  EDcholyodoo  Claparede  partim. 

Character  familiae  simul  generis  unici. 

De  conjagaüone  io  Prorodontü  specie  incerta  coofer  Engetmanu:  io 
ZeiUchr.  f.  wissenach.  Zool.  XI.  350. 

1.  tffin  ilreis  ehrenberg. 

Corpus  ellipticum,  depressum,  album.  Tubulua  oesophageus 
dentium  ultra  80  corona  oblonga  compressa  instructus.    Nudeus 
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fascioiaris  sigmoideus  in  medio  fere  corporis.   Vesicula  contracHlis 
postica.  Longit.  ad  ^/^"\ 

Prorodoa  oiveus  Ekrenb.  —  Die$.:  Sysl.  Helm.  I.  173.  —  Periy:  Kleinste 
Lebensf.  147.  —  Stein:  lafusiooflUi.  (1854),  6.  de  formatione  eystidum 
gelitioosarum  absqae  diTisiooe;  divisio  eitra  cyttidem  absoWitur.  — 
Claparede:  Etud.  Infos.  I.  319  (com  diagn.).  -  Stein:  Org.  Inf.  lOi 
(de  globulit  germinativis). 

Habitaculo  adde :  Aprili  —  Octobr. ,  in  Hei vetia  (P c r t y). 
S.  Praradai  firidis  EHRENBERQ.  --  Die».  1.  c.  173. 

3.  Praradai  teres  EHRENBERG. 

Corpus  ovatum»  turgidum,  album.  Tubulus  oesaphageus  dentium 
ad  40  Corona  cylindrica  instructus.  Nucleua  subglobosus  cum  nucleolo 
exteriore  bacillifoimi  insidente  auctus  et  interiore  magno  ovali 
in  centro  nuclei  collocato  provisus.  Vesicula  contradilis  postica. 
Longit.  ad  V,a'". 

Prorodoa  teret  Ekrenb.  —  Dies,:  Syst.  Helra.  I.  173  et  647.  —  Cohn:  in 
Zeitschr.  f.  wissensch.  Zool.  lY.  (1853)  269.  Tab.  XIII.  1-6  (de 
formatione  cystidis).  —  Stein:  Infusionsth.  1854.  243  (de  nucleolo). 
—  Idem:  in  V.Garti«  lcon.Zootoni.  Tab.  1.27,28.  — C/a^ar^<fe:  Etud. 
Infus.  1. 319.  —  Stein:  Org. d. Infus. 90 (de  expulsione  aquae  per  anum), 
96  (de  nucleolo  externo  et  interno),  95  (de  nucleolo),  100  (de  forma- 
tione spermatozoideorum  et  de  globulis  germinativis  quatuor).  — 
Engelmann:  in  Zeitschr.  f.  wissensch.  Zool.  XI.  1862.  368  (de 
nucleolo). 

Habitaculo  adde:  Prope  Lipsiam  (Engelmann). 

4.  Pr«r«d«i  T«rax  PERTY. 

Corpus  ellipticum»  hyalinum,  rarius  Tiride,  tenuissime  granula- 
tum.  Tubulus  oesophageus  dentibus  gracillimis  instructus.  Nucleus 
et  vesicula  cotäractilis. , .  Longit.  y«© — V»'"« 

Prorodon  vorax  Perty:  Kleinste  Lebensf.  147.  Tab.  111.  9*-«.  --  CU^a- 
ride:  Etud.  Infus.  I.  324. 

Habitaculum.  Inter  plantas  aquaticas  et  in  aquis  turfosis 
Julio — Septemb.,  in  Helvetia  (Perty). 

5.  fffin  cirTatis. 

Corpus  subcylindricum  parum  curvatum,  antice  plerumque 
truncatum,  retrorsum  incrassatum,  griseum  vel  dilute  yiride.  Tubulus 
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oesophageus  denticulis  gracillimis  instructus.  Nueleu»  . . .  Vesiada 
contractilis  pone  anum.  Longit.  Vu — Vn"'. 

Encbelys  Pupa  MüUerf  ADimale.  ioliis.  42.  Tab.  V.  25,  26. 
Habrodon  curratua  PeHy:  Kleinste  Lebensf.  147.  Tab.   V.  lO«-«.  — 
üaparide:  Etud.  Infus.  I.  324. 

Habitaculum.  In  aqua  stagnante  et  ad  plantas  aquaticas, 
Junio — Octob.,  in  Helvetia  (Perty). 

6.  tfr%i%m  grtseos  CLAPAREDE- 

Corpus  subcylindricum »  utrinque  rotundatum »  dense  longitudi- 
naliter  striatum»  griseum.  Tubulua  oesophageus  param  curratus» 
dentium  circa  SO  corona  compressa  instructus.  Nucleus  disciformis 
in  medio  fere  corporis,  nucleolo  pyriformi,  massae  granulosae  in  centro 
nuclei  collocatae  insidente»  auctus.  Vesicula  coniracHlia  versus  extre- 
mitatem  corporis  posticam  collocata.  Longit.  Vto"'* 

Prorodon  griseus  Claparede:  Etud.  lufua.  I.  319.  Tab.  XYIII.  3. 

Habitaculum.  In  aqua  stagnante,  Berolini  (Claparede). 

7.  tffin  aargaritifer  CLAPAREDE. 

Corpus  cylindricum ,  dense  longitudinaliter  striatam,  griseum. 
Tubulus  oesopkageus  obliquus,  dentium  ad  60  Corona  compressa 
instructus.  Nucleus  corpusculis  etlipticis  duobus,  tertio  orbiculari 
interjecto,  compositus,  in  medio  fere  corporis  immobilis  haerens. 
Vesiculae  contractiles  numerosae  per  totum  corporis  parenchyma 
dispersae,  roseae.  Longit . . . 

Prorodon  roargaritifer  Claparide:  Etud.  Infus.  1.  322  et  481.  Tab.  XVlIf. 
1. 

Habitaculum.  .  .  .  (Clapardde). 

8.  Prar«d«ii  araatos  CLAPARküE, 

Corpus  subglobosum  depressiuscutum.  Tubulus  oesophageus 
obliquus ,  dentium  ad  70  Corona  compressa  instructus.  Nucleus  ellip- 
ticus  parvus  in  medio  fere  corporis.  Vesicula  contractilis  postica, 
sub  Systole  sinus  3 — 4  formans.  Longit.  «/go'"- 

Tricbocystidibus,  io  anteriore  corporis  parte  occurrentibus,  species  baee 
ab  omnibus  reliquis  differt. 

Prorodon  armatus  Claparede:  Etud.  Infus.  I.  53  (de  syst,  vas.)  et  320 
Tab.  XVm.  2. 

Habitaculum.  Prope  Berolinum,  semel  (Claparede). 


Revision  der  ProthelmlnUeQ.  AbtbeiluDg:  Amasilgen.  541 

Species  inqoirenda : 

9.  Pr«r«4«i  faretos. 

Corpus  subovatum,  antrorsum  attenuatum.  Tubulus  oesophageus 
tertiam  fere  corporis  partem  loiigitudine  aequans,  dentibus  parum 
distinctis  instructus.  Nucleu»  taeniaeformis  arcuatus.  Vesicula  con- 
tracHlis  postica,  sinu  unico  instructa.  Longit  ad  ^/xo"' 

Species  haec,  a  d.  Claparede  sub  nomine  generico  proprio  propoaita 
oesophago  protractili  ad  Traebelophylluin  accedit,  cui  generi  etiam  adntime- 
randa  veniret  nisi  Oesophagus  dentibus y  nee  piicia  iongitudinalibus,  instructus 
esset 

Enchelyodon  farctut  Claparede:  Etud.  Infus.  I.  52  (de  syst,  vas.)  et  316. 
Tab.  XVII.  3. 

Habitaculum.  In  turfosis»  prope  Berolinum  (Claparede). 

II.  Ob  in  pagina  ventrali  (Hypostomata). 
Holotricha  et  Hypotricha  Stein  partim. 

Os  in  pagina  ventrali,  tubulo  oesophageo^nullo  vel  edentato  vel 
dentato.  Anus  ternüualis  posticus  (in  allotretis)  aut  lateralis  (in  cato- 
treiis).  Ocellus  nuHus,  rarius  unicus.  Animalcula  symmetrica  Tel  oris 
situ  asymmetrica»  corpore  undique  aut  solummodo  pagina  ventrali 
ciliato,  haud  loricato  vel  loricato.  Aquarum  dulcium  Tel  maris  incolae, 
non  pauca  animalium  endoparasita,  rarissime  ectoparasita. 

a)  Holotricha.  Corpus  undique  ciliatum;  os  tubulo  oesophageo  nullo  vel  edentulo 

vel  dentato. 

-|-  Os  tubulo  oesophageo  nullo  vel  edentulo. 

Familia  VII«  Traehelinea  Ehretiberg.  Charactere 
restricto  (Tracl.elina  Ehrenberg  exciusis  generibus  Bursaria, 
Spirostomum,  Glaucoma,  Chilodon  et  Nassula).  Animalcula  solitaria 
libera,  symmetrica  Tel  situ  oris  asymmetrica.  Corpus  immutabile,  rarius, 
metabolicum,  teretiuscutum,  depressum  Tel  compressum ,  ecaudatum 
Tel  caudatum»  undique  ciliatum,  trichocystidibus  iustructum  Tel  desti- 
tutum ,  haud  loricatum ,  proboscide  terminali  prehensili  <)  s.  labio  oris 
supero  producto  (collo  Tel  labio  supero  Auctor-^,  corpori  continua, 
rarissime  lamella  membranacea  lata  Tariabili  (capite  Auetor») ,  a  cor- 
pore discreta.  Os  Tentrale  infra  basin  proboscidis,  saepe  extra  lineam 
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medianam  corporis  situm,  tubülo  oesophageo  nullo  Tel  edentato  ia- 
structum.  Anus  terminalis  posticus  (in  allotretis)  aut  lateralis  (in 
catotretis).  Oeellus  nullus.  Partitio  spontanea  transversalis.  Aquarum 
duicium  vel  maris  incolae. 

*  Trachelinea  allofreta. 

XCni.  TRACHELIUS  SCHRÄNK. 

Bursariae  species  Abildgaard.  —  Ophiocercae  spee.  Ehrenb,  —  Amphilepti 
spec.  Dujardin.  —  Harmodinis  Periy, 

Animaleula  solitaria  libera»  symmetrica.  Corpus  immutabile, 
ovatum,  ecaudatum,  undique  ciliatum,  haud  loricatum,  proboscide 
terminal!  prehensili.  Os  ventrale  infra  basin  proboscidis,  tubulo 
oesophageo  subgloboso.  Ritna  longitudinalis  hians  in  medii  corporis 
parte  dextra.  Anus  posticus.  Trichocystides  proboscidi  immersae. 
Partitio- . . .  Aquarum  duicium  incolae. 

Fuoiculi,  reliculum  formantes,  in  hoc  genere  pro  traetu  cibirio  rarooso 
opinati.  Rima  elliptica  hians,  in  cavitatem  infundibuliformem  ciliatam  ducena, 
in  medii  fere  corporis  parte  dextra  sita,  seeundum  ci.  Stein  aquae  in  parenchyma 
corporis  conducendae  inserriens.  —  Corptiacula  lucifraga  nulla. 

1.  Trachelias  Ovaa  EHRENBERG. 

Corpus  ovaturo.  Proboscis  tricbocystidibus  instructa.  Os  circu- 
lare,  oesophago  crasso  intus  longitudinaliter  striato.  Nucleus  taeniae- 
formis  in  medio  fere  corporis.  Vesiculae  coniractiles  numerosae  per 
corporis  parenchyma  sparsae.  Longit.  ad  %'". 

Trichocystides  in  proboscide  sona  lineari  usque  ad  os  dispositae. 

Trachelias  Ovum  Ehrenberg.  —  Dies,:  Syst.  Helm.  I.  126  et  639.  — 
Bailey:  in  Smithaon.  Contrib.  II.  \6.^  Siebold:  Lehrb.  d.  vergl.  Anat 
16.  Anmerk.  (de  funiculo  ramoso).  —  Cohn:  in  Zeitachr.  f.  wisaenacb. 
Zool.  IV.  2S3  et  281.  Tab.  XIII.  8—9  (de  funiculia,  de  vesiculis  con- 
tractilibus  et  de  cystidum  formatione). — Lachmann :  in  M  fi  1 1  e  r*s  Arch. 
1856.  360  (de  structura  interna)  et  367  (de  oesophago  denticulato  sed. 
cl.  Li  eberkühn.)  —  Gegenbaur:  In  Mäller's  Arch.  (1857).  309- 
312  (descriptio  et  de  structura  interna).  ~  Ctaparede:  Etud.  Infua.  I. 
32  (de  oesophago  haud  denticulato),  33  (de  alructura  interna)  et  345 
(cum  descriptione).  —  Stein:  Or^an.  Infus.  61  et  63  (de  tricbocy- 
stidibus), 82 — 83  (de  ore,  de  funiculis,  de  apertura  aquaeductus 
externi),  90  (de  systemate  aquifero),  100  (de  globulis  germina- 
tivifl  et  de  eorum  ortu  e  nucleo). 

Harmodims  Ovum  Pertg:  Kleinste  Lebensf.  54,  55,  59  (de  organia),  151. 
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Habitaculo  adde:  In  Helretia»  Aprili  —  Novemb.  (Perty); 
Salem  in  Massachusetts  (Cole). 

De  Trachelii  speciebos  exeludendit  coiifcr  genera  Amphileptus,  Dileptus 
et  Loxophyllum.  Traehelius  frichophorus  Ehrbg,  et  Tr.  deDdrophilus  Ehrbg, 
generi  Pyronemaii;  Tr.  globulifer  Ehrbg.  Trachelomonadi;  Tr.  nodulifeius  Perty 
et  Tr.  pusillua  Perty,  Tracbelophyllo  sunt  adnumerati ;  Tr.?  laticops  Ehrenb. 
genui  proprinm  Cephalorhynchus  format. 

XCIV.  LOXODES  EHRENBERG. 

Peleeida  Duj ardin. 

Animalcula  solitaria  libera,  oris  situ  asynunetrica.  Corpus  immu- 
tabile  elongatum,  depressum,  ecaudatum,  undique  ciliatum,  haud  lori- 
catum ,  proboscide  terminali  prehensili  rostriformi.  08  rima  longitu- 
dinalis  ventralis  ad  basin  proboscidis  versus  marginem  dextrum, 
tubulo  oesophageo  nutlo.  Anus  postieus.  Partüio  spontanea  per- 
fecta (?}.  Aquarum  dulcium  incolae. 

Funieuli  reticnlnm  forinaDlea.  —  Vesieulae  limpidae  corpuseulom  centrale 
globosum  lucem  infringena  immobile  foventes»  inter  marginem  dorsalem  et  lineam 
medianam  corporis  seriatim  sunt  dispositae.  Organis  hia  praeaerlim  a  genere 
praecedente  differre  videtur. 

Oria  margo  brunneua,  poatice  in  stylum  rectum  productus«  a  ee].  Joanne 
M&Uer  primum  obaervatus,  ac  elo  daparedio^  dissentiente  tarnen  cl.  Steinio 
est  Oesophagus.  Majori  forsan  jure  cum  organo  masticatorio  Drepanoatomi 
comparandua  erit. 

1.  lexedes  leslna  EHRENBERG. 

Corpus  depressum,  haud  raro  curvatum,  album.  Proboscis  brevis 
leviter  uncinato-inflexa  s.  rostriformis.  Os  rimaeformae  curyatum. 
Nuclei  numerosi  globosi  in  seriem  corpusculoruin  lucem  frangen- 
tium  parallelam  dispositi.  Vesieulae  eoniractües  numerosae  in  poste- 
riore corporis  parte.  Longit.  «/i, — «/j'"  et  ultra. 

Loxodes  Rostrum  Ehrenberg.  -—  Dies.:  Syst  Helm.  1. 129.  —  J.  Malier: 
in  Ber.  d.  Akad.  d.  Wissenseb.  Berlin  (1856).  390  (de  oris  limite 
sceletriformt  et  de  corpusculis  lucifragis).  —  Claparide:  Etud.  Infus. 
1. 33  (de  structura  interna  cum  observ.  el.  L i  eb  e r  k  0  h  n)  et  339 — 343. 
Tab.  XVII.  2.  —  5/etii:  Org.  Infus.  80  et  in  nota  (de  ore  et  de  absen- 
tia  oeaophagi). 

Peleeida  Rostrum  Dujardin:  Hist.  nat.  des  Infus.  403.  Tab.  XI.  5.  —  Perty: 
Kleinste  Lebensf.  1S2.  Tab.  YL  9(?) 

Habitaculo  adde:  In  aqua  limpida  et  turfosa,  nee  non  in 
thermis  prope  Leuck,  in  Helvetia,  Aprili — Octob.  (Perty), 
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An  hiijus  generis  siroul  speeies  sequenles:  Laxodes  Cithara  Ehrbg.. 
L.  reticiitaitts  Duj.,  L.  marinut  Duj.,  L»  caudaiu*  Perty,  L.  brevU  Perly. 
Confer  Claparede:  Etud.  Infus.  I.  344  et  synonymiam  Chilodontia  Cocullali  a 
me  expositam. 

XCV.  PHIALINA  BORV. 
Trichoda  Müller, 

Aiiimalcula  solitaria  libera,  situ  oris  asymmetrica.  Corpus  immu- 
tabiJe  subcylindricum,  ecaudatum,  undique  ciliatum,  haiid  loricatum, 
proboscide  terminal]  prehensili  cylindrica,  suico  transrersali  circulari 
disereta,  apice  vel  basi  ciliis  longis  cincta.  0«  in  suico  infra  probos- 
cidem  collocato,  tubulo  oesophageo  . . .  Anm  posticus.  Partitio  spon- 
ianea .  . .  Aquarum  dulcium  incolae. 

Nee  praesenliff,  nee  absentia  oeaophagi  6rmlter  sfabilitae. 

1.  Phiallna  Termieolaris  EHRENRERG, 

Corj^tt«  ovato-cylindricum,  antrorsum  attenuatum,  album.  Pro- 
boscis  alba,  apice  ciliis  longis  cincta.  Nucleus  ovalis,  obliqiius,  refro 
medium  corporis.  Vesicula  contracHlis  postica.  Longit.  V«o'"- 

Phiaiina  vermicularia  Ehrenh.  —Dies,  Syst  Helm.  I.  137  et  Mi.^Pertg: 
Kleinste  Lebeosf.  159.  —  Claparede:  Etad.  Infus.  I.  304^303. 
Tab.  XVIII.  8  (et  de  corpore  ciliato). 

Habitaculo  adde:  In  paludosis  prope  Arctinopolin,  Januario 
—  Novemb.  (Perty). 

2.  PhiallDa  Tlridls  EHRENBERG. 

Corpus  ovatum  lageniforme,  retrorsum  sensim  attenuatum, 
viride.  Proboscis  alba,  apice  ciliis  longis  cincta.  Nucleus . . .  Vesiadn 
cmtradilis  postica.  Longit.  </«%'". 

Phiaiina  viridis  Ehrenberg,  —  Dies,:  Syst  Helm.  L  138  et  641.  --  Perty: 
Kleinste  Lebensf.  159.  --  Claparede:  Etad.  Infus.  I.  306. 

Habitaculo  adde:  Arctinopoli  (Perty). 

3.  PhialiM  d«Ii«loa  SCHMARDA: 

in  Denkschr.  d.  k.  Äkad.  d.  Wissenscli.  YII.  21  et  24.  Tab.  VI.  3. 

Habitaculum.  In  aqua  dulci  prope  Schubram  in  Aegypto, 
Aprili  (Schmarda). 

In  hae  specte  proboscis  basi  ciliis  longis  cincta. 
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XCVI.  CEPHALORHYNCHUS  DIESING, 

Traehelii  spec.  Ehrenberg, 

Animalcula  solitaria  tibera  symmetrica.  Corpus  immutabile 
planum,  ecaudatum,  undique  ciliatum,  haud  loricatum,  proboscide 
terminal!  prehensili,  laroella  membraAacea  lata  variabili  (capite  Anctar.) 
a  corpore  discreta.  Oa  infra  basin  proboscidis.  Anus  terminalis 
posticus.  Partitio  ignota.  Maricolae. 

1.  CepliaUrliyielios  Utieeps  DIESING, 

Corpus  ellipticum.  Lameila  a  corpore  strictura  discreta.  Pro- 
bosds  flagelliformis  corpore  fere  duplo  longior.  Longit.  V««'". 

Tracbeliut?  latieeps  Ehrenherg:  in  Ber.  d.  Akiid.  d.  Wissenseh.  Berlia. 
(1840).  202.  -  Dies.  Syst  Helm.  I.  128.  —  Claparede:  Etad.  Infus.  I. 
346  (nota). 

Habitaculum.  Ad  Helgolandiam  in  aqua  marina  (Ehren- 
berg). 

**  Traehelinea  catotreta. 

OL  Os  tobulo  oesophageo  nullo. 

XCVII.  AMPHILEPTÜS  EHRENBERG. 

Vibrio  y  Paraniaecium  et  Trichoda  Müller.  —  Trachelitia  Schrank.  —  Proteus 
Guamati.  —  Oxytricha ,  Kolpoda  et  Enchelis  Borg.  —  Acineria  Dujardin,  — 
Peleeidae  spec.  Pertg.  —  Loxophylli  spee.  Claparede.  —  Pelekidion  Eberhard, 

Animalcula  solitaria  libera,  oris  situ  assymmetrica.  Corpus 
plerumque  metabolicum,  depressum  yel  turgidum,  caudatum,  rarissime 
ecaudatum,  undique  ciliatpm,  haud  loricatum,  proboscide  terminali 
prehensili.  Os:  rima  longitudinalis  ad  basin  proboscidis  versus  mar- 
ginem  dextrum»  sub  quiete  inconspicua,  tubulo  oesophageo  nullo.  Anus 
dorsalis  ad  caudae  basin.  TrichocysHdes  nullae  vel  yarie  dispositae. 
Partitio  spontanea  transversalis.  Aquarum  dulcium,  rarius  maris  incolae. 

In  spec  ebus  pridem  g^neri  Trachelio  adnumeratis  nee  praesenlia,  nee 
absentia  oesophagi  firmiter  stabilitae. 

1.  Aaphileptvs  H«iiUger  EHRENBERG. 

Corpus  ovatum  turgidum»  amplum,  album,  cauda  brevissima. 
Proboscis  rix  dimidia  corporis  longitudine.  Os  infra  basin  probos- 
cidis. Anus  dorsalis  ad  caudae  basin.  Nucleus  moniliformis  oblique 
longitudinalis.  Yesicula  contractüis . . .  Longit.  Vs— Vs"'* 
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Cytlit  aDimalcnlam  ineiadent  soKgloboat,  ananlo  traasparente  eioeta.  — 
Propigatio  per  partitioaem  tpontaDeam  el  per  tpomlaa  (Gntatuui). 

Proteus  L.  Guamati:  ia  Opuseoli  acelli  talla  seieaae  e  taUe  arti.  XIX. 

Milano  (1796).  3—21 ;  Eitnet  SiehM:  in  Zeitachr.  f.  wiaaenaeh.  Zool 

VI.  (1855).  iSS-'Ut  (de  cystid.  format.). 
Amphileptufl  raooiliger  EhreuBerg.  —  Diet.:  Syst  Helm.  I.  150.  —  Ekrtn^ 

herg:  ia  Bericht  Akad.  d.  Wissenaeh.  Berlin.  (1851).  778.  —  Pertg: 

Kleinste  Lebensf.  151.  —  Bmleg:  ia  Smithaon.  Contrib.  II  46.    - 

Claparede:  Btnd.  Infus.  I.  38t. 

Habitaculo  adde:  Prope  Aretinopoliii»  Junio  (Perty);  Salem 
in  Massachusetts  (Cole). 

%.  i«f  hlleptu  rasciaU  BHMENBERG. 

Corpus  lineari-lanceolalaro«  depressam,  album,  ventre  piano, 
dorso  turgidulo,  proboseide  et  eanda  ejusdem  fere  longitudinis.  Os 
ad  basin  proboscidis.  Anu»  dorsalis  ad  basin  caudae.  Nuclei  duo 
globosi  in  medio  corporis.  Veticula  caniraciäi$  baud  procul  ab  ano. 
Trichoeysiides  nulhe.  Longit.  y»« —-«/„'". 

Amphileptus  Faseiola  Ehrenberg.  —  Diet.:  Syst  Helm.  L  150.  —  Perigi 
Kleinste  Lebensf.  151.  -  Sckmarda:  in  Dankschr.  d.  k.  Akad.  VH.  20. 
—  Cokn:  in  Zeiteeh.  f.  wissenseh.  Zool.  IT.  (1853).  253  et  Y.  (1854). 
434  (de  eystidis  externe  format.  Tab.  XXII.  A.  6.  7.).  —  Laekmatm:  in 
Mö  1 1  er's  Areh.  (1856).  340-308  var.  I.  Tab.  XIV.  12.  —  Emgeimamm : 
in  Zeitsch.  f.  wissenach.  Zool.  XI.  350  (de  eonjugat.).  —  DetgomUeM: 
Obsenration  du  mode  de  fecondation  dans  rAmphilepte  fasciole  (Ehr,), 
Compt.  read.  LIX  (1864)  462  (de  fecundatione  massae  ovuloruin  extra 
eorpos  per  aliad  Individuum. 
TPelecida  eostaU  Perty:  Kleinste  Lebensf.  152.  Tab.  VL  7. 
Loxophyllom  Faseiola  Claparede:  E(ud.  Inf.  I.  361  (et  de  situ  ani). 

Habitaculo  adde:  Per  totam  Helretiam  omni  anni  tempore 
(Perty);  in  aqua  Nili  versus  hypogaea  Beni  Hassan,  Aprili 
Scbmarda). 

3.  Aaphlleptas  laaella. 

Corpus  lanceolato-lineare  planum,  posticerotundatum,  ecaudatum, 
album.  ProboBcis  antice  truncata.  Os  ad  basin  proboscidis.  An%i$  sub- 
termina1is(?).  Nuclei  duo.  Vesieula  coniractilis  postica.  Longit.  y,« 

Traehelius  Lameila  Ehrenberg.  ~  Dies,:  Syst  Helm,  l,  127  et  640.  — 

Schmarda:  in  Denkschr.  d.  k.  Akad.  Wissensch.  VII.  13. 
Traehelius  Lamella  ?  P^rfy :  Kleinste  Lebensf.  151. 
Loxophyllum  Lamclla  Claparede:  Etud.  Infos.  I.  303. 
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Habitaculo  adde:  In  Helvetia,  Augusto  (Perty);  in  aqua 
restante  Nili,  Martio,  prope  Kenneh  (Schmarda);  Berolini 
(Claparide). 

4.  AapliilepUs  strictos. 

Traehelius  strictas  DuJ.  —  Dies.:  Syst.  Holm.  I.  128. 
Trachelius  strietus  DuJ.?  —  Perhf:  Kleinste  Lebensf.  151. 
Loxophyllum  strictum  Ciaparede:  Etnd.  Infus.  I.  346  et  364. 

Habitaculo  adde:  Novembri  in  Helretia  (Perty). 

i.  Aspliileptos  Sphaf^l  EHRENBERG. 

Corpus  depressum  lineare  et  lineari-lanceolatuni»  cauda  acuta  in 
uno  latere  barbata.  Proboscis  corporis  quadrantem  longitudine 
aequans  carinata»  truncata.  Nuclem  ovatus.  Longit.  V%8 — Vis'"* 

Corpus  ovulis  viridibus  mediam  ejus  partem  oceupantibus,  late  tinctum, 
utroque  fine  hyalinum.  —  Ciliarom  corporis  series  spirales. 

Amphilepfus  Sphagoi  Ehrenberg:  in  Berieht  d.  Akad.d.  Wissenseh. Berlin. 
(1852)  ...  et  (1853).  192. 

Habitaculum.  Cum  Sphagno  submerso  turfaceorum  Berolini, 
Decerobri»  Januario  et  Februario  (Ehrenberg). 

Habitu  A.  Fasciolae  aceedens  Ehrhg, 

6.  AapliUeptos  Uigie^llls  EHRENBERG. 

Corpus  turgidum  sobglobosum »  caoda  brevissima  rotundata, 
aibum.  Proboscis  longa  ensiformis,  attenuata,  longe  ciliata.  Os  ad 
basin  proboscidis.  Anus  ad  basin  caudae.  Nucleus . . .  Vesiculae  con- 
tracHles  9— 10  in  seriem  dispositae.  Longit.  '/lo— Vs"« 

Amphileptus  longicoliis  Ehrenberg.  —  Diea  :  Syst.  Helm.  I.  152  et  643 
(exci.  synon.  Trichoda  Felis  0.  F.  Maller).  —  Ciaparede:  Etnd. 
Infus.  1.  355.  —  Stein:  Organ.  Infus.  61— 63(decorpusc.  bacillif. 
subcut.  8.  trichocystidibus). 

Habitaculo  adde:  Pragae?  (Stein). 

7.  Aaphileptos  Cygnos  CLAPARkDE. 

Corpus  depressiusculum ,  retrorsum  attenuatum»  cauda  brevi 
acute  conica.  Proboscis  longitudine  fere  corporis»  plana,  linearis,  subtus 
longe  ciliata.  Os  ad  basin  proboscidis  in  emarginatura.  Nucleus  . . . 
Vesicula  contractilis  unica  magna  ad  basin  proboscidis  rersus  dorsum 
collocata.  Longit.  corporis  solummodo  «/s'". 
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Amphileptos  Cygnus  Ciaparede:  Etod.  Infus.  I.  3S0.  Tab.  XTII.  I. 
Habitaculum.  Berolini  (Claparide). 

8.  AapUIeptis  Tiridis  EHRENBERG, 

Corpus  fusiforme»  viride,  cauda  brevi  conica,  hyalina.  Probaten 
breyis»  hyalina.  Oh  ad  basin  proboscidis.  Anus  dorsalis  ad  basin 
caudae.  Nucleus.-.  .Veaicula  contraclilU  in  corporis  parte  posteriore. 
Trichocystides  mkWh^.  Longit.  Vto— */•'"• 

Amphileptnt  viridis  Ehrenberg.  —  Dies,:  Syst.  Helm.  l.  iSO  et  643.  - 
Peri^:  Kleinste  Lebensf.  151.  —  Claparedr:  Etud.  Infus.  I.  3S1.  - 
Stein:  Org.  Infus.  6S. 

Habitaculo  adde:   Prope  Arctinopolin  inter  Lemnas,  Aprili 

(Perty). 

f.  AapMleptas  Aias  CIENKOWSKL 

Corpus  elongatum  cylindricum ,  ecaudatum,  album.  Proboscis 
crassa  obtusa,  dimidio  corpore  brevior.  Os  ad  basin  proboscidis. 
Anus  dorsalis  subterminalis.  Nuclei  duo  globosi  postpositi.  Vesiculae 
contracHles  band  proeul  ab  extremitate  postica.  Longit.  V24-^Vi»  * 

Nee  praesentia  nee  absentia  tubuli  oesophagei  cognita.  —  Partitio  spos- 
taoea  transversalis.  —  A  speeie  praecedente  praesertim  corporis  eolore  et  ab- 
sentia caudaa  dirersa. 

Traehelius  Anas  Ehrenberg.  —  Dies,:  Syst  Helm.  I.  125  et  6Z9.  —  Pertf' 

Kleinste  Lebensf.  ISl. 
Arophileptas  Anas  Cienkowitky:  in  Z«*itselir.  f.  wissenseh.  Zool.  VI.  (iSSS) 
302  (de  eystidi«  ezternae  formst.).  —  Claparide:  Btod.  Infus.  I.  S46 
et  351. 

Habitaculo  adde:  In  Helvetia,  Majo — Oetob.  (Perty). 
!••  AnphUeptu  lorsx  DüJARDlN. 

Corpus  clavato-ovatum  turgidum»  ecaudatum»  album.  Proboteis 
crassa,  obtusa»  dimidio  corpore  brevior.  Os  rima  ampia  longitudinalis 
a  proboscidis  basi  remota,  in  medio  fere  corpore  versus  margineffl 
dextruro.  Anus  .  .  .  Nucleus  subglobosus  ante  medium  corporis. 
Vesieula  contracHUs . . .  Longit.  ^/i^'*'. 

Nee  praesentia  nee  absenlia  oesopbagi  cognita. 

Trachelios  vorax  Ehrenberg.  -  Dies.:  Syst.  Helm.  1. 126  et  639. 

Ampbileptas  vorax  Pertg:  Kleinste  Lebensf.  151.  •—  Ciaparede:  ^^ 
Infus.  L  346  et  351. 

Habitaculo  adde:  Arctinopoli,  Septembri  (Perty). 
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11.  iHplitleptis  AiAttenla  CLAPARiDE. 

Corpui  pyriforme,  breve  caudatum.  Proho%cU  tertiam  corporis 
partem  longitudine  aequans»  antrorsum  attenuata,  ciliis  parum  longio- 
ribus  instructo.  On  ad  basin  proboscidis ;  sub  quiete  vix  conspicuum. 
AttU9  subterminalls.  Nnelem  globosus.  Vesieula  eafUractilis  postica. 
Longit  V48— V«o'". 

Partitio  tniMTerstlis  Ehrenberg. 

Trachelins  Apaticolt  E^enberg.  —  Dies.:  Syst  Helm.  I.  127  et  640.  — 
Perig:  Kleinste  Lebensf.  151. 

AmphUeptus  Aoaticiila  Oaparide:  Etud.  Infus.  I.  346  et  355.  Tab.  XVI.  4. 

Habitaculo  adde:  In  Helretia,  Augusto— Octob.  (Perty). 

Confer  notam  ad  ealeem  Laerymariae  farctae  Dujardm  .et  etM^m  syneDy- 
miam  A.  aeoti.  h.  1.  ti9  17. 

12.  AmpUleptls  Vali  CLAPAREDE. 

Traehelias  falx  Dt^.—JHee.:  Syst  Helm.  1. 128  et  640.— Perl^:  Kleinste 

Ubeast  15i. 
Aaipbjleptos?  {^U  Oaparide:  Etod.  Infos.  I.  346  et  356. 
Habitaculo  adde:  In  Helyetia,  Aprili  et  Septembri  (Perty). 

IS.  AmpUleptls  leieagris  CLAPARiDE  nee  EHRENBERG. 

Corpus  planum  depressum,  lanceolatum  yel  sigmoideum, 
album.  ProboscU  erassa  obtusa,  dimidio  corpore  breyior.  Nuclei  duo 
globosi  Tel  ovales.  Veneiäae  contraetiles  12— US  in  corporis  peri- 
pheri  tarn  parte  dorsali  quam  yentrali.  Longit  % — */•"• 

Traehelias  Meleagris  Ekrenib.  (nee  Amphileptos  Maleagris  Ehrenh')  — 
Dies.:  Syst  Helm.  I.  126  et  639.  —  Siehold:  Lehrb.  d.jergl.  Anat. 
17  nota  et  21  (de  vesic.  contract).  —  ?Perig:  Kleinste  Lebensf.  150. 

Tracbelius  Meleagris?  MHÜer:  in  Her.  Akad.  d.  Wissenseh.  Berlin 
(1856).  389. 

Amphnepttts  Meleagris  Gaparhäe:  Btad.  Infos.  I.  346.  353—355.  — 
Clapar.  et  Ladumaim:  ibid.  IL  220  (de  cystidls  extemae  format),  — 
Stein:  Org.  Infos.  90  (de  vesie.  contraet). 

Habitaculo  adde:  In  Helyetia»  Septembri— Decemb.  etiam 
sub  glacie  (Perty);  prope  Berolinum,  copiose  (Clapar dde). 

An  hojos  generist 
14.  AmpUleptis  tms. 

Traehelios  teres  Dt^ardin.  —  Dies.:  Syst  Helm.  L  128. 
Amphileptos?,  Loxophyllam?  teres  Qaparede:  Etnd.  Infos,  I.  346. 
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15.  iapliUeptvs  barbatolM. 

Pelekydion  barbatulum  Eberhard:  in  Osierprogremm  Realscb.  Coburg 
1862.  23.  Tab.  II.  22.  23.  —  Siein:  in  Sitsb.  d.  k.  böbm.  Gateilteb. 
(1862).  53. 

Habitaculum.  Prope  Coburgum  (Eberhard);  prope  Pn^^am, 
semel,  copiose  (Stein). 

16.  iHpbileptis  iaeanratag. 

Acineria  incunrata  Dujardin:  Hiat  nai  des  Helminth.  402.  Tab.  XI.'  4. 
Ampbileptaa?  inenryatus  Claparede:  Etud.  Infaa.  I.  356. 

Habitaculum.  In  aqua  marina  (Dujardin). 

17.  AmpUleptis  aeatas« 

Acineria  acuta  Dt^ardm:  Hiat  nai  des  Helmiatb.  462.  Tab.  VI.  15. 
Ampbileptos  Anaticula?  Claparede:  Etad.  Infos.  I.  356  (icon  charaeteri 
generit  Aeineriae  repugnat). 

Habitaculum.   In  aqua  dulci  in  Francogallia  (Dujardin). 

18.  Aapblleptag  paplllasag  EHRENBERG,  —  Dies.  Syst.  Helm.  L 
iS2.  adde: 

Claparkde :  Etud.  Infos.  I.  356. 

XCVin.  LOXOPHYLLUM  DUJARDIN.  Charactere  aucto. 
Ampbilepti  speeies  Ekrenberg  et  Dieeing. 

Animaicula  solitaria  libera,  symmetrica.  Corpus  metabolicum(?); 
margine  dorsali  crista  denticulata  instructum,  plano-compressum,* 
caudatum,  undique  ciliatum,  haud  loricatum»  proboscide  terminali 
prehensili.  Os  in  margine  yentrali  infra  proboscidem ,  tubulo  oeso- 
phageo  nullo.  Anus  in  margine  dorsali  ante  caudae  apicem.  IHchtH 
cystides  Tarie  dispositae.  Partiiio  spontanea  transversalis.  Aquarum 
dulcium  incolae. 

Tricbocystides  in  margine  ventrali  seriatim  dispositae;  in  margine  dorsali 
eristae  dentieulus  singulus  trichoeystidum  faseiculo  instructos,  nee  non  in  latere 
extro  et  sinistro  trichocystides  irregulariter  dispersae  (Stein). 

1.  laxapbylluH  leleagris  DUJARDIN. 

Corpus  late  lanceolatum  compressum  membranaceum,longitudi- 
naliter  striatum»  margine  dorsali  crista  denticulata  instructum,  cauda 
brevi  conica.  Proboseis^  corpore  i/g  brevior.  Os  ad  basin  proboscidis. 
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Nudeus  longus  taeniaeformis  s.  nudeorum    ovalium  numerosorum 
series.  Yesicula  contracHlis  versus  marginem  dorsalem.  Longit.  '/«'". 

Vesieulae  subglobosae  iofra  marginem  dorsalem  periodice  in  eaualem  lon- 
gitudinalem,  inTesiculam  cooiractilem  postic^im  ezcurrentem,  confluentes  ^C/o^or. 
et  Stein). 

Amphileptus  Meleagris  Ekrenberg.  —  Die*.  Syst.  Helm.  f.  151  et  643.  — 
Stein:  Org.  d.  Inf.  6f,  62,  63  (de  corpuseulis  bacilliformibua  aubcuta« 
neis  t.  triehoeystidibus),  90. 

Lozopbyllum  Maleagria  Üi^>  —  Perty:  Kleinste  Lebensf.  151.  —  CUqßa" 
rede:  Etud.  Infat.  1.  358—361.  Tab.  XYI.  9.  —  Siein:  Org.  Infae.  89 
*  (de  syst  ras.  aqoifer.).  —  Fresenius:  in  ZooJog.  Garten  Frankfurt. 
1865.  124. 

Habitaculo  adde:  Arctinopoli,  Majo— Octob.  (Perty);  in 
aqua  stagnante  in  Silesia  et  prope  Berolinum  (Clapardde);  in 
aquario  aqua  marina  repleto»  Franeoforti  (Fresenius). 

Viz  hujua  generte. 

2.  I«x«phylloa  arHatoa  CLAPARkDE. 

Etud.  Infus.  I.  362.  Tab.  XIY.  17. 

Habitaculum.  In  aqua  dulci  prope  Berolinum  (Lachmann). 

Speeies,  a  el.  daparede  boe  sub  nomine  ezposita,  roera  proboscidis 
absenlia  e  familia  Draehelineorum  exdudenda. 

Ex  observationibus  ejusdem  auctoris,  qui  filamenta  trichoeyslidum  in 
limbo  corporis  dispositarum  jaculorum  ad  instar  emissa  vidit,  clare  palet,  organa 
haec  non  organa  tactus  vero  urticationis  esse.  De  praeeentia  organorum  Urtica- 
tionis  in  animalculo  Loxopbyllo  Heleagridi  simili ,  in  aqua  marina  prope  Wisma- 
riam  reperto,  eonfer  Stein:  Org.  Infus.  62. 

ß.  Os  tubulo  oeaopbageo  edeutato. 

XCIX.  DILEPTÜS  DOJARDIN. 

Vibrio  Müller.  —  Tracbelius  Schrank.  —  Amiba  et  Kolpoda  Bmj,  —  Ampht- 
leptua  Ehrenberg. — Loxophyllum  Claparede. --LiOBiphon  Ehrenherg^  nee  Stein. 

Animalcula  soiitaria  libera,  situ  oris  asymmetrica.  Corpus  immu- 
tabile,  fusiforme,  caudatum,  undique  eiliatum»  haud  loricatum,  pro- 
boscide  terminali  prehensili.  Os  ad  basin  proboscidis »  nee  tarnen  in 
linea  mediana  situm»  tubulo  oesophageo  edentato  iüstructum.  Amts 
dorsalis  ad  caudae  basin.  Trichocysiides  tam  in  proboscide  quam  in 
corpore  vel  solummodo  in  proboscide  collocatae.  Partiiio  spanianea 
transversalis.  Aquarum  duicium  incolae. 
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1.  Dileptts  Auer  DUJardjn. 

Corpus  fusiforme  turgidum,  album,  interdum  viride,  cauda  brevi 
acuta.  Proboscis  depressa  obtusa ,  longitudine  corporis.  Os  ad  basin 
proboscidis  in  emarginatura  corporis  ventrali  collocatum,  limbo  calloso, 
tubulo  oesophageo  intus  longitudinaliter  sulcato.  Anus  dorsalis  ad 
caudae  basin.  Nuclei  duo  globosi  postpositi  in  medio  fere  corporis. 
Vesicidae  contractiles  numerosae.  Trichocystides  per  totum  corpus 
irregulariter  sparsae  in  proboscide  tarnen  usque  ad  os  seriatim  dis- 
positae.  Longit.  «Ao— V3'"* 

Vesicula  contraclilis  solummodo  una  fidc  cl.  Ciaparede,  numeroMe  teste 
d.  Siem, 

Amphileptus  Anser  Ehrenberg.  —  Dies.:  Syst-  Helm.  I.  149  et  643.  — 

Baäey:  in  Smithson.  Contrib.  II.  33  et  46.   —   Gaparede:    Etud. 

Infus.  I.  352  (de  oesophago  longitudinaliter  striato). 
Ampbileptos  margaritifer  Ekrenberg,  —  Dies.:  Syst.  Helm.  I.  150  et  643. 

—  BaHey:  I.  e.  46.  —  Cienkowsky:  in  Zeitschr.  f.  wissenseb.  Zool. 

VI.  (1855) 302.  Tab.  XL  17,  18  (de  cystidis  externae  fomiMtione.)  - 

Claparede:  Etud.  Infus.  I.  352—353. 

Dlieptus  Anser  Dujardin.  —  Perty:  Kleinste  Lebensf.  68  et  152.  Tab.  VI. 
2—4,  5«-«?  (juvencula).  —  Stein:  Org.  d.  Inf.  61,  62  (de  idenUtate 
.cum  Amphtl.  margaritifero  et  de  dispositione  tricbocyatidum  s.  orga- 
norum  tactus).  63>-64  (de  charact.  gener.  Dilppti),  80^  81  (de  tubuio 
oesophageo),  90  (de  vesiculis  contractilibus  numerosis,  imprimis 
dorsalibufl). 

Habitaculo  adde:  In  paludosis  per  totam  Helvetiam,.  haud 
rarOy  Aprili — Decemb.  (Perty);  in  Carolina  meridionali  et  in 
Florida  (Bailey).  —  Salem  in  Massachusetts  (Cole). 

2.  Mleptss  fiigas. 

Corpus  subfusiforme»  cauda  proboscide  parum  longiore  truncata. 
Proboscis  depressa,  quintam  vel  sextam  longitudinis  totalis  partem 
aequans»  longe  ciliata,  apice  papilla  terminata.  Os  ad  basin  proboscidis. 
limbo  calloso,  tubulo  oesophageo  intus  longitudinaliter  plicato.  Nucletis 
sigmoideus  extremitatibus ,  interdum  etiam  medio,  inflatus.  Vesiculae 
contractiles  numerosae  per  totum  parenchyma  dispersae,  imo  in  pro- 
boscide. Trichocystides  in  pagina  infera  proboscidis.  Longit.  ad  '/i'". 

Amphileptus  Gigas  Claparede:  Etud.  Infus.  I.  349-350.  Tab.  XVI.  3. 

Habit^culum:  In  aqua  dulci  prope  Berolinum  (Claparede). 
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3.  Dileptas  StrampkU. 

Corptis  obtuse  ovatum»  virente  variegatom.  Proboseis  brevis.  Os 
tubulo  oesophageo  membranaceo  clavato.  Nucleus  et  veaicula  con- 
tractUis. . .  Longit.  */,,"'. 

Liosiphon  Stramphii  Ehrenberg:  in  Berieht  Akad.  Wissenscb.   Berlin. 
1853.  190. 

Habitaculum.  Cum  OsdUaioriis  ad  Finkenkrug  prope 
Spandau  Julio  (Strampf  et  Ehrenberg). 

4.  0ilepta8  faliani  DÜJARDIN. 

ArophileptuA  Folium  Diesing:  Syst.  Helm.  I.  151. 

Lozophyllum  Fasciola  part  Claparede:  Etud.  Infua.  I.  362. 

In  hac  et  aobsequente  speeie  praeaentia  tubuli  oeaophagei  dubia. 

i.  Dlleptas  graaalasas  DUJARDIN. 

Dilepti  spec.  Dujardin :  Hiat.  nat.  des  Infua.  409. 

Dileptua  granulosua  Dujardin :  ibid.  in  explicatione  tabularum  8.  Tab.  IL  7. 

Amphileptus  granuloaus  Claparede:  Etud.  Infus.  I.  356. 

Habitaculum.  Prope  Fontainebleau  (Dujardin). 

Familia  VIII«  liiosiphonidea  Dies.  Animaleuia  soli- 
taria  libera,  symmetrica  vel  asymmetrica.  Corpus  immutabile,  sub- 
cylindricum  vel  depressum»  ecaudatum,  undique  ciliatum,  haud  lori- 
catum.  Os  ventrale  antrorsum  situm,  tubulo  oesophageo  glabro. 
Anus  ignotus  aut  dorsalis  in  rima  iongitudinali.  Ocellus  nullus. 
Partitio  ignota.  Aquarum  dulcium  incolae  vel  in  ventriculo  Ruminan- 
tium  endoparasita. 

Famitia  hoc  tempore  roinime  naturalis,  serius  generibua  affinibua  melius 
intellectis,  denuo  reforroaoda. 

C.  LIOSIPHON  STEIN  i). 

Nassulae  tpec.  Stein, 

Animaleuia  solitaria  libera,  oris  situ  asymmetrica.  Corpus  immu- 
labile,  subcylindricum,  utrinque  rotundatum,  ecaudatum,  undique  cilia- 
tum,   haud  loricatum.    Os  ventrale  margini  sinistro  approximatum. 


0  Lioaiphon  Bhrenherg  ^etktT\  Dilepto  nanc  eaiyuBctun,  <|tto  loeo  coBferfB^wpi 
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tubulo  oesophageo  pergamentaceo  glabro.  Anus.  .  .  Pariiiio  igoota. 
Aquarum  dulcium  incolae. 

L  LUsipk«!  amhigus  STEIN. 

TubuluB  oesophageus  subclavatus  dimidio  suo  anteriore  pro- 
minente. Nucleus  ovalis  v.  subglobosus,  granulosus,  opacus,  membrana 
tenui  cinctus»  plerumque  in  corporis  parte  posteriore  sinistra  colloeatos. 
Ve$icula  cotUracHlis  sub  Systole  varie  plicata  in  corporis  parte  dextra, 
basi  tubuli  oesophago!  opposita.  Longit.  t/,«'''  lat.  Vgs"^ 

NiiMula  ambigua  Siein:  lofiuionatb.  (1854).  U8— 248  et  MKS  (et  d« 
cyslidis  exteraae  format)  —  Ctienkinp9ki:  io  Zeitaehr.  f.  wissenacb. 
Zool.  VI.  (1855). ...  -  Cohn:  in  ZeiUehr.  f.  wiatentch.  Zool.  IX.  145 
(paratitae  vegctabile«,  pridem  pro  sporalia  habitae).  —  Ctaparede: 
Efud.  lofut.  I.  3t9. 

Naasula  ?irid  ia  Ctienkawtki  (nee  Dnjardin) :  in  ZeiUcbr.  f.  wiastnach. 
Zool.  VI.  1855.  301.  Tab.  X.  1—3  (de  evolutione  intra  eyitidem  ez- 
ternanit  quae  teste  cl.  Clapar,  nil  aliud  eat  quam  Stadium  eyolationis 
Ch^tridii  paraaitiei).  —  dapar^de  et  Laehmaim:  Et  od.  Infus.  H.  255  et 
256  (cum  not.  de  evolut  Ckiftridü  paratitici  intra  cyslidem  Naasulae). 

Liosiphon  ambiguos  (Nassola)  Stein:  Org.  Infusionttb.  72,  88  (de  treai- 
cula  contractili  varie  plicata  cum  apertura)  et  105  (de  pnrasit.  Tege- 
tabil.  intra  cyslidem  extemam). 

Habitaculum.  In  palude  prope  Tharand«  vere  (Stein}. 
CL  ISOTRICHA  STEIN. 

Animalcula  solitaria  libera»  symmetrica.  Corpus  immutabilct 
obovatum,  depressum,  ecaudatum»  undique  dense  clliatum,  haud 
loricatum.  Os  ventrale  antrorsum  situm,  elliptieum,  tubulo  oeso- 
pbageo  brevi  angusto  membranaeeo  glabro.  Anus  dorsalis  in  rima 
lungitudinali  mediana,  corporis  trientem  ultimum  percurrente.  Por- 
tiiio. .  .  In  ventriculo  primo  Ruminantium  endoparasita. 

1.  Isotricha  iatestiaaUs  STEIN. 

Corpus  longitudinaliter  striatum.  Os  a  margine  anteriore  remo- 
tum,  impressioni  semilunari  immersum.  Nucleus  longo  ovalis,  nucleolo 
subgloboso  parvOt  nucleo  insidente.  Vesiculae  contraciües  plures  in 
anteriore  corporis  parte  dispersae.  Longit. . . . 

Isofricba  intestinalis  Stein:  in  Sitsg.  d.  k.  böhm.  Gesellsch.  d.  Wissenscb. 
8.  Mfirs  1858.  —  Idem:  in  Lotos  (1859).  58  et  in  Sitxgab.  d.  k.  böhm. 
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GeselUcb.  d.  Wissenseh.  (1861).  88  (de  ano  doraali  et  de  veaicalis 
contractilibut). 

Habitaculum.    In  ventriculo   primo  Ruminantium   (Stein). 

2.  hetrieha  prasUma  STEIN. 

Corjms  longitudinaliter  striatum.  Os  subterminale  marginale, 
parum  a  linea  mediana  remotum.  Niicleus  longe  ovalis ,  nucleolo  sub- 
globoso  nueleo  insidente.  Vesiculae  cotUractiles  plures  in  anteriore 
corporis  parte  dispersae.  Longit . . . 

Isotricha  inteatiDalis  (partim)  Stein:  in  Lotos  1859.  58. 
Isotricha  prostomii  Stein  io  Sitzgsb.  d.  k.  böbm.  Gesellsch.  d.  Wissenseh. 
1861.  88. 

Habitaculum.   In  ventriculo  primo  Ruminantium  (Stein). 

Familla  IX«  Hysterocinetinea  Diesing  (Ptycbo- 
stomum  Stein).  Animaicula  solitaria  libera,  corporis  forma  asym- 
metrica.  Corpus  immutabile,  depressum,  margine  dextro  convexo, 
sinistro  concavo,  eeaudatum,  undique  ciliatum,  membrana  undulatoria 
in  margine  corporis  postico  vel  in  tubulo  anali,  haud  loricatum.  Os 
ventrale  antrorsum  situm.  Anus  in  margine  corporis  sinistrorsum 
situs.  Ocellus  nullus.  Trichocystides  nullae.  Pertitio  spontanea  trans- 
versalis.  Chaethelminthum  et  Molluscorum  endoparasita. 

Membrana  siroilis  undulatoria,  Simplex  ?e]  duplex,  in  peristomio  Cineto- 
chilineorum  et  Chiiocinetorum  adest. 

CIL  HYSTEROCINETA  DIESING. 

Ptychostomi  spec.  Stein. 

Animaicula  solitaria  libera,  corporis  forma  asymmetrica.  Corpus 
immutabile,  plano-depressum,  ovato-lanceolatum,  margine  dextro  cou- 
vexo,  sinistro  concavo ,  margine  postico  dextrorsum  oblique  truncato, 
limbo  membranaceo  undulatorio  exiguo  inflexo  instructo,  ecaudatum, 
undique  ciliatum,  haud  loricatum.  Os  ventrale  transverse  rimaeforme. 
Anus  in  margine  postico  ante  membranam  undulatoriam?  Partitio 
spontanea  transversalis.  Molhisc&fnim  endoparasita. 

I.  lyster^eiiieta  ralsdliiaru  DIESING. 

Os  antrorsum,  in  plica  semicirculari ,  margini  antico  parallela 
collocatum.  Nucleus  ovalis  longitudinalis  in  medio  corporis.  Vesicula 

Sitzb.  d.  mathem.-naturw.  Ol.  LH.  Bd.  I.  Abtb.  36 
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cofUractäis  retro  nudeum  in  axi  mediana  coUoeata,  sub  Systole  Tarie 
plicata.  Longit  V14'",  latit.  «/js"  . 

Diyisio  spontane»  transrersalis  non  raro  ohserTata.  Nodeus  interdoB  m 
minores  2 — 4  rel  5  globosos  seeedens. 

Ptychostomum ?  Paludinarnm  Stein:  in  Sitzgsb.  d.  k.  bShm.  Geaeliseb.  d. 
Wissentch.  1861.  85. 

Habitaculum.  Paludina  impura  et  P.  dmüis:  in  intestinis, 
frequenter  prope  Pragam,  Majo  et  Junio  (Stein). 

cm.  PTYCHOSTOMUM  STEIN. 

Animaleula  solitaria  libera,  corporis  forma  asymmetrica.  Corpus 
immutabile ,  depressum ,  ovatum ,  rentre  piano,  dorso  conTcxiasculo» 
margine  dextro  convexo»  sinistro  concavo,  postice  truncatum,  sinistror- 
sum  in  uncinum  brevem  productum,  ecaudatum,  undique  ciliatum,  band 
loricatum.  Oa  ventrale  antrorsum  situm,  amplum,  acetabulifonne,  limbo 
dextro  reflexili  clausile.  Anus  in  corporis  margine  postico  sinistro, 
dextrorsum  ab  uncinulo  caudali,  tubulo  brevi  instructus.  Membrana 
undulatoria  in  tubulo  anali.  PartUio  ignota.  Lumbricorum  endoparasita. 

L  rt7ek«8t«BisBi  Saeisridis  STEIN. 

Corpus  subovatum  valde  depressum,  longitudine  striatum.  Os 
sttbtriangulare.  Nucleus  ovalis  transversalis  in  medio  corporis.  Vesicula 
contractilis  retrorsum  versus  marginem  dextrum  collocata,  sub  Systole 
varie  plicata.  Longit.  V«4'". 

Ptychostomum  Saennridis  Stein:  in  Sitsgsbr.  d.  k.  böhm.  GeaeUsch.  d. 
Wissensch.  1860.  61. 

Habitaculum.  Saenuris  variegata:  in  tractu  cibario,  haud 
raro,  Pragae  (S  t  e  i  n). 

f  f  Os  tubulo  oesophageo  dentato. 

Familia  X«  Odontoholotricha  Diesing.  (Trachelina 
partim  Ehren b.  et  Clapar.  —  Nassulina  Stein).  Animaleula 
solitaria  libera,  situ  oris  asymmetrica  (?).  Corpus  immutabile,  sub- 
cylindricum,  ecaudatum,  undique  ciliatum,  haud  loricatum.  Os  ven- 
trale antrorsum  situm,  tubulo  oesophageo  intus  dentibus  bacilliformi- 
bus  armato.  Anus  terminalis  posticus.  Ocellus  nullus.  Trichocystides 
nullae,  vel  trichocystides  corporis  superficiei  dense  immersae.  Partitio 
spontanea  transversalis.  Aquarum  dulcium  vel  subsalinarum  incolae. 
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Motus  corporis  rotatorius  circa  aiin  propriain. 

Familia  haec  praeaertim  praesentia  deotiam  in  tabulo  oeaophageo  a 
familia  Liosiphonideoruro  differt. 

CIV.  NASSULA  EHRENBERG. 

Leucophra  Müller?  —  Chilodon  partim  Ehrenberg.  —  Cyclogramma  Perty,  — 
Cyrtostomum  et  Acidophonis  Stein, 

Character  familiae  simul  geiieris  unici. 

*  Corpus  triehocystidibus  nullis  instruetum. 
.    1.  Nasssla  asrea  EHRENBERG. 

Corpus  oyato-subcylindricum,  utrinque  rotuudatum ,  aureum, 
interdum  in  nucha  macula  laete  violacea  pictum.  TtAtdus  oesaphagetis 
dentium  12—21  coronula  cylindrica  instructus.  Nucleus  globosus  in 
medio  corporis,  nucleolo  subgloboso  parvo,  nucleo  insidente.  Veaicula 
contractilis  pone  nucleuro,  sub  Systole  varie  plicata,  cum  apertura 
expulsoria.  Longit.  y^ — Vio'"- 

De  ciliamm  zona  adorali  confer  Stein:  Org.  Infus.  112. 
Nassula  aurea  Ehrenberg.  —  Perty:  Kleinste  Lebensf.  53  et  147.  Tab.  IX. 
mittl.  Abth.  3«-/.  -^  Claparide:  Etud.  Infus.  I.  328—329  (de  identi- 
tate  cum  Chil.  omato  Ehrenb.  et  de  diflferentia  a  speeie  subsequente). 
Stein:  in  Lotos  1859.  58  (de  nucleolo).  —  Idem:  Org.  Infus.  88  (de 
System,  aquif.  varie  plieato  cum  apertura),  112  (nota  de  sona  ciliamm 
adoralium).  —  Engelmann:  io  Zeitschr.  f.  wissensch.  Zool.  11.  350  (de 
conjugatione)  et  368  (de  nudeolo). 
Chilodon  aureolus  Dieeing:  Syst.  Helm.  I.  176  et  647. 
Chilodon  omatus  Ehrenberg.  —  Dies, :  Syst.  Helm.  I.  176  et  647. 
Habitaculo   adde:    Inter    Oharas   et    Lemnas   in   Helvetia 
(Pepty). 

2.  Nasssla  lata  CLAPARkDE. 

Corpus  cylindricum,  macula  nuchae  violacea  vel  coerulea.  Tubu- 
lus  oesophageus  longus  ante  apicem  globose  inflatus,  dentium  circa 
12  coronula  instructus.  Nucleus  subglobosus  retro  medium  corporis, 
interdum  antrorsum  ante  os  collocatus.  Vesictäae  contractiles  duae  in 
latere  dextro,  una  retro  corporis  trientem  primum,  altera  in  corporis 
triente  ultimo  collocata.  Longit.  V20— Vio'"- 

Nassula  flava  Claparede:  Etud.  Infus.  I.  327—329.  Tab.  XVII.  6. 

Habitaculum.  Prope  Berolinum  (Clapar^de). 

36* 
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3.  Nassda  elegans  EHRENBERG. 

Corpus  cylindricum  vel  ovatum,  antrorsum  paruin  attenuatum» 
utrinquc  obtusissimum,  album  vel  virescens,  interdum  macula  nuchae 
violacea.  Tubulus  oesophageus  dentium  26  antice  sponte  divergentium 
vel  convergentium  coronula  cylindrica  munitus.  Nucleus  oralis  obliquus 
in  medio  fere  corporis.  Vesiculae  coniraciiles  3—4  in  linea  mediana 
dorsi  dispositae.  Anus  terminalis  posticus.  Patiitio  sponianea  trans- 
versalis.  Longit.  Vu — Vio'". 

De  zona  ciliarum  adorali  confer  Siein:  Oror.  fnfus.  112.  in  ooU. 
Nassala  elegfans  Ehrenberg.  —  Cohn:  in  ZeiUchr.  f.  wiasenach.  Zool.  IX. 
(1857).  143-145.  Tab.  VII.  (de  eTolut.  et  de  nucleolo).  —  Ciaparede: 
Etud.  Infus.  I.  331.  —  Siein:  Org.  Infus.  00  (de  situ  vesicularum  con- 
tract)»  100,  112  nota  (de  sona  ciliarum  adorali). 
Chilodon  elegans  Dieeing:  Syst.  Helm.  1. 177  et  648. 

Habitaculum.  In  aquis  dulcibus  Europae  centralis. 

4.  Nassala  aareala  DIESING. 

Corpus  ovato-conicum,  antrorsum  dilatatum,  retrorsum  subacu- 
tum,  aureum.  Tubulus  oesophageus  dentium  14^16  coronula  in- 
structus.  Nucleus  globosus  magnus  in  corporis  fere  medio.  Vesicula 
coniractilis  pone  nucleum.  Longit.  ad  Via"'- 

Nassula  aurea  ?ar.  e,  et  e.  Ehrenberg. 

Chilodon  aureus  Ehrenberg,  —  Dies.:  Syst.  Heim.  1. 175. 

Nassula?  aurea  Ciaparede:  Etud.  Infus.  I.  337. 

Habitaculum.  In  aqua  dulci  et  subsalina  Europae  centralis. 

*  *  Corpus  trichocystidibus  instructum. 

5.  Nassala  araata  EHRENBERG. 

Corpus  ovatum  depressiusculum»  fusco-viride,  globulis  numerosis 
violaceis  variegatum.  Tubulus  oesophageus  Atnimm  20—27  coronula 
cylindrica  vel  conica  instructus.  Nucleus  globosus  in  medio  corporis. 
Vesicula  coniractilis  pone  nucleum  sita,  sub  Systole  varie  plicata. 
Anus  terminalis  posticus.  Trichocystides  per  totum  corporis  Stratum 
corticale  singillatim  vel  in  acervis  paryis  gregatim  dispositae.  Partitio 
sponianea  transversalis.  Longit.  ad  Vs"'* 

Nassula  ornata  Ehrenberg.  —  Perty:  Kleinste  Lebensf.  54  et  146.  — 
Ciaparede:  Etud.  Infus.  I.  331  et  332  —  Stein:  Org.  Infus.  61,  62 
(de  organia  tactus). 


Nassula  riridis  Dujardtn.  —  Czienkoieski:  in  Zeitschr.  f.  wissensch.  Zool. 

VI.  (1855).  301  et  305.  Tab.  X.  1—9  (de  cystidis  externae  format.  et 

de  e?olut.} 
Aoidophorus  ornatus  Stein:  in  Lotos  1859.  59.  —  Idem:  Org,  Infus.  88 

(de  vesicula  contraetili  varie  plicata  et  de  ejus  apertara). 

Habitaculo  adde:  In  Helvetia,  Majo— Novemb.  (Perty). 

6.  NMssla  riheis  CLAPAREDE. 

Corpus  subcylindricum  vel  depressiusculum,  persicinum,  rarius 
griseo-  vel  rubro-album.  Os  in  emarginatura  corporis  anteriore  situm, 
tubulo  oesophageo  curvato  antice  inflato  prominente,  dentium  4 — 7 
graeillimorum  corouula  instructo.  Nucleus  .  .  .  Vesicula  contractüis 
in  medio  fere  corporis  dextrorsum  collocata.  Trichocystides  magnae 
per  totum  corpus  sparsae.  Longit.  */4o'". 

Cyclogramma  rubens  Perty:  Kleinste  Lebensf.  146.  Tab.  IV.  10«-^.  — 

Stein:  Organ.  Infus.  61—62  (de  organ.  tactus). 
Nassula  rubens  Ctaparede:  Etud  Infus.  I.  330.  Tab.  XVII.  8. 
Acidophorus  rubens  Stein:  in  Lotos  1859.  59. 

Habitaculum.  In  paladosis  prope  ArctinopoHn  omni  anni 
tempore  haud  raro  et  sub  glacie  (Perty);  in  turfosis  prope  Berolinum 
(ClaparÄde);  Pragae  (Stein). 

7.  Nasssla  lateritla  CLAPARkOE, 

Corpus  ovatum,  antice  sinistrorsum  emarginatum,  longitudinaliter 
striatum,  pallide  rubrum.  Tubulus  oesophageus  antice  inflatus ,  den- 
tium 20 — 24  coronula  instructus.  Nucleus  discoideus  in  posteriore 
corporis  parte.  Vesiculae  contractiles  duae  dorsales  dextrorsum  sitae 
postpositae,  una  pone  tubulum  oesophageum,  altera  retrorsum  collocata. 
Trichocystides  per  parenchyma  sparsae.  Longit.  V4o'"- 

Nassula  laterilia  üaparede:  Etud.  Infus.  I.  331.  Tab.  XVII.  7. 

Habitaculum.  Prope  Berolinum  (Clapar^de). 

8.  Nassila  Lescas. 

Corpus  oblongum  subcylindricum,  utrinque  fere  aequaliter  rotun- 
datum,  album  vel  viride.  Os  oblongum,  tubulo  oesophageo  membra- 
naceo  longo  stricto  antice  inflato,  dentibus  numerosis  latiusculis, 
oesophago  multo  brevioribus  armato.  Nucleus  globosus  vel  ovalis  in 
medio  fere  corpore,  nucleolis  tribus.  Vesicula  contractilis  stellato- 
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plicata  pone  os.  Anus  terminalis  posticus.  Tinchocystides  namerosae 
toto  corporis  strato  corticali  immersae.  Longit.  Vit"~*/i«'"- 

Gel.  Ekrenberg  in  Bursaria  sua  yernali  vesiculas  contraetiles  doas  Tiilisse 
memorat. 

Bursaria  (Frontonia)  Leucas  Ekrenberg,    —  0.   Schmidt:  in   Prorieps 

Notiz.  3.  Reibe.  IX.  (1849).  S — 6  (ile  corporis  eorpuseuüs  bacilltformi- 

bus  et  de  eorum  affinitate  eum  organis  urticationis  Turbellarionmi,  aec 

non  de  lacuna  contractili,  systemate  aquifero  Uli  Turbeliariomm  ana- 

logo  cum  poro  excretorio).  —  Idem :  Handb.  d.  vergl.  Anatoniie.  Jeaa 

1849.  75.  —  Diesing:  Syst.  Helm.  I.  139  et  641.  —  Stein:  lofusionsth. 

1854.  42  (de  cystidis  externae  format).  —  Aüman:  io  Rep.  of  Brit. 

Assoc.  1855.  105  et  in  Quarterly  Joum.  microsc.  Sc.  1855.  N.  W.  Vil 

(da  trichoeystidibus).  —  Leuckart:  in  Trosch.  Arcb.  (1856).  II.  433. 

—  Stein:  in  Tageblatt  Vera,  deutsch.  Naturf.  u.  Ärate.  Wien  1856. 

N.  3.  55  (de  apertura  vesiculae  contractilis).  —  Idem :  Org.  Infus.  6i, 

62  (de  organis  tactus). 
Bursaria  (Prontonia)  Ternalis  Ehrenberg.  —  Dies.:  Syst  Helm.  I.  134 

et  641.  —  Schmarda:  in  Denkschr.  d.  k.  Akad.  d.  Missensch.  Wien. 

VII.  14.  —  Stein:  Org.  d.  Infus.  61  (de  organis  tactus). 
Paramecium  Leucas  Pertg?:  Kleinste  Lebensf.  144. 
.    Bursaria  Leucas  Ehrenb.?  Carter:  in  Ann.  naf.  bist.  2.  ser.  XYDI.  (1856). 

248.  Tab.  VII.  85  (de  nucleo  et  de  vesicula  contractili  et  sinubus). 
Frontonia  leucas  Claparede:  Etud.  Infus.   L  259—260  (de  identiUte 

B.  Lencadis  et  B.  rernalis).  —  Engelmann:  in  Zeitachr.  f.  wiasenscli. 

Zool.  XL  367  (de  nucleolis  tribus). 
Cyrtoatomum  leucas  Stein:  in  Lotoa  1859.  59.  —  Idem:  Org.  Infua.  82 

(de  forma  oesophagi  et  deotium),  87  (de  System,  aquiü  stellato  et 

ejus  apertura). 

Habitaculo  adde:  In  Helvetia»  Februario  —  Novemb. 
(Perty);  in  fossis  irrigatoriis  insulae  Elephantinae,  Martio 
(Schmarda);  in  insula  Bombay  (Carter). 

Species  non  satis  cognitae: 

9.  Nasssla  eaidiiaa  PERTY: 

Kleinste  Lebensf.  147.  Tab.  III.  8. 

Habitaculum.  In  Helvetia,  Majo  et  Decembri  (Perty). 

Id.  Nasssla  depressa  CLAPAREDE. 

Chilodon  depressos  Perty:  Kleinste  Lebensf.  146.  Tab.  III.  7. 
Nassula?  depreasa  Claparede:  Etud.  Infus.  I.  332  et  337. 

Habitaculum.   Prope' Arctinopolin,  Octobri,  raro  (Perty). 
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-{-  Os  tubulo  oesophag^eo  duIIo  aut  cdentulo. 
Familia  XI«  Errilinea  Dujardin  (Dysterina  Clapa- 
rJde,  Monocercadae  Gosse  partim,  Clilamydodonta  subfam.  Ervi- 
liina  Stein).  Animaleula  solitaria  libera,  situ  oris  asymmetrica,  rarius 
symmetrica.  Corpus  immutabile,  depressum  vel  compressum,  ecauda- 
tum,  solummodo  subtus  eiliatum,  loricatum,  rarius  haud  loricatum.  Os 
ventrale  antrorsum  situm,  tubulo  oesophageo  glabro  subcomeo  recto 
vel  geniculato,  rarissime  tubulo  oesophageo  nullo  et  tunc  apparatu 
masticatorio  proprio  instructum.  Anus  . . .  Ocellus  nullus,  rarissime 
unicus.  Pedieellus  s.  Stylus  postieus  rigidus  mobilis.  Partitio  spontanea 
transversalis  perfecta.  Aquarum  dulcium  vel  maris  incolae,  rarissime 
ectoparasitae  <). 

Subfamilia  L  Ervilinea  haud  loricaia. 

CV.  HUXLEYA  CLAPÄRjtDE. 

,  Animaleula  solitaria  libera,  symmetrica  (?}.  Corpus  immutabile, 
compressum  vel  compressiusculum.  solummodo  subtus  ciliatum,  haud 
loricatum.  Os  et  Oesophagus . . .  Anus . . .  Pedieellus  ventralis  vel 
postieus  subdorsalis.  Partitio . . .  Maricolae. 

1.  Isileya  sslcata  CLAPARkDE. 

Corpus  compressum  oblique  sulcatum,  antice  subacutum,  postice 
rotundatum,  ecaudatum,  subtus  ciliatum.  Pedieellus  conicus  ventralis. 
Nucleus  .  .  .  Vesicula  contractilis  retro  medium  corporis«  Longit. 
circa  Vgo'". 

Haxleya  sulcaU  Claparede:  Etud.  Inf.  I.  290.  Tab.  XIV.  14. 

Habitaculum.   Ad  littus  Norvegiae  prope  Bei-gen  (Clapa 
rede). 

2.  Isileya  crassa  CLAPAREDE. 

Corpus  compressiusculum  haud  sulcatum,  antice  rotundatum 
vel  truncatum,  postice  prominentia  dextra  et  sinistra  latitudine  auctum. 
Pedieellus  conicus  postieus  subdorsalis.  Nucleus . . .  Vesicula  con 
tractilis  in  medio  fere  corporis.  Longit.  ad  ^/io'"- 

Huxleya  crassa  Claparede:  Etud.  Infus.  I.  290.  Tab.  XIV.  11-13. 


^)  Figaram  partiom  rigidarom  corporis  animalcali  h^jos  famüiae  Tide  apad  Claparede 
Etad.  Infus.  I.  Tab.  XV.  24. 
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H  a  b  i  t  a  c  11 1  u  m.  Ad  littora  Norvegiae  prope  Bergen 
(Claparede). 

Subfamilia  IL  Ervüinea  loricata. 

*  Apparatus  masticatorius  proprius  nullas. 
a.  Lorica  uniralvis.  —  Ocellus  duUus  ?el  uoicos. 

CVI.  TROCHILIA  DÜJARDIN  et  STEIN.  Charactere  aucto. 

Aegyria  Claparede. 

Aiiimalcula  solitaria  libera,  oris  situ  asymmetrica.  Corpus  immu- 
tabile  subovatum,  depressum  vel  compressum»  ecaudatum,  solummodo 
subtus  ciliatum,  ciliisehiatu  loricaeprominentibus»  lorica  uniyalvi,  parte 
ventrali  tota  corporis  longitddine  hiante.  Os  ventrale  margiiiein 
sinistrum  spectans,  tubulo  oesophageo  subcorneo  glabro  recto.  Anus>.> 
Ocellus  nullus.  Pedicellus  posticus  ventralis  subterminalis ,  e  Iiiata 
loricae  prominens.  Pariitio  spontanea  transversalis.  Aquarum  dulcium 
et  maris  incolae. 

I.  TraeUlia  palastris  STEIN, 

Corpus  oratum  depressum,  antice  sinistrorsum  directum,  oblique 
truncatum  emarginatum,  lorica  haud  costata,  hiatu  loricae  ventrali 
dextrorsum  curvato,  retrorsum  attenuato.  Os  margini  sinistro  parum 
approximatum.  Pedicellus  conicus  gracilis.  Nucleus  in  medio  fere 
corporis  sinistrorsum  collocatus,  longe  ellipticus  cum  rima  transversali. 
Vesicula  eontractüis  in  medio  corporis  dextrorsum  haerens.  Longit.  ad 
V„'",  latit  ad  V,,'^ 

Ante  OS  seta  longa  band  vibrans. 

Trochilia  palustris  Stein:  in  Abhandl.  k.  bdhm.  GeseUseh.  d.  WisaeatcA. 

X.  63.  —  Idem:  in  Lotos.  1859.  4.  —  Idem:  Organ.  Infusionsth.  1859. 
118.  Tab.  IL  28—30.  —  Engelmam:  in  ZeiUchr.  f.  wissensch.  Zool 

XI.  (1862).  387  (nota). 

Habitaculum.  In  paludosis  vere,  Septembri  et  Decembri  prope 
Pragam  (Stein);  in  lacu  salino  prope  Eisleben  (Engel mann). 

2.  Tr^eUlia  slgmaldes  DUJAMDIN 

Corpus  subovale»  antrorsum  attenuatum,  sinistrorsum  directum  et 
sigmoideum,  subtus  ciliatum,  lorica  costis  S — 6  obliquis  insignita, 
biatu  loricae  versus  marginem  dextrum  arcuato.  Tubulus  oesophageus 
subcorneus.  Pedicellus  conicus.  Nucleus  et  vesicula  cotUraclüis.'  • 
Longit.  %.'"-- Vao"'. 


Trochilia  sigmoides  Dujardin:  Hist.  nat  des  lofus.  45K.  Tab.  X.  IS«*--^. — 
Siein:  Org.  Infus.  1859.  118. 

Habitaculum.  In  aqua  marina,  numerose,  Aprili,  Cettae 
(Dujardin);  in  aqua  marina  e  Tergesto  hausta,  Majo  (Stein). 

3.  Tr«ehllla  aiigsstata. 

Corpus  compressum,  antrorsum  angustatum,  lorica  latere  dextro 
plana,  latere  sinistro  convexa,  costa  nuUa.  Pedicellm  eonieus.  Nucletis. 
. . .  Ve»ieulae  coniracHles  duae  postpositae  ventrales.  Longit 

Aegyria  angustata  Claparede:  Etud.  Infus.  1. 288  et  480.  Tab.  XV.  21—23. 

Habitaculum.  In  mare  ad  littus  Norvegiae  (Lachmann). 

4.  Tr«ehllia  pssilla. 

Corpus  compressum  angustum,  crassum,  lorica  late  hiante,  costa 
nulla.  Pedicellus  conicus.  Nucletis  .  .  .  Vesicula  conlractilis  retro 
medium  corporis.  Longit . . . 

Aegyria  pusilla  Claparede:  Etud.  Infus.  I.  289.  Tab.  XV.  5,  6,  7. 

Habitaculum.  Ad  oras  Norvegiae  prope  Sartoroe  (Clapa- 
rede). 

5.  Tr«eUIia  Legamea. 

Corpus  compressum,  antrorsum  vix  attenuatum,  lorica  latere 
dextro  convexa ,  latere  sinistro  plana ,  costa  longitudinali  recta  dorso 
approximata  insignita.  Pedicellus  brevis  conicus.  Nucleus...VesictUae 
cofUractiles  duae  postpositae  ventrales.  Longit . . . 

Aegyria  Legumen  Claparede:  Etud.  Infus.  I.  288.  Tab.  XV.  16. 

Habitaculum.  In  mare  ad  littora  Norvegiae  (Claparede). 

De  Ervilia  Legumine  Dt^*  e onfer  Erriliam  monostylam. 

Species  nondum  satis  eognita  est:  Aegyria  pusilla?  Claparkde:  Etud. 

Infus.  I.  283  et  290.  a  cl.  viris  Claparede  et  Lieberkühn  in  aqua  fluvii 

Spree  prope  Berolinum  copiose  reperta. 

CVU.  GLENOTROCHILIA  DIESING. 

Aegyriae  spec.  Claparede, 

Animaicula  solitaria  libera,  oris  situ  asymmetrica.  Corpus  immu- 
tabile   ovatum,  compressiusculum,    ecaudatum,    solummodo  subtus 
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ciliatom»  cfliis  e  hiatu  loricae  prominentibüs,  ciliaram  longiomm  faseU 
culo  retro  pedicellom,  loriea  Qniyalyi,  parte  rentrali  tota  eorpons 
longitudine  late  hiante.  Os  yentrale  margini  dextro  approximataia. 
tubulo  oesophageo  subcoraeo  glabro  recto.  Anus  —  Maeula  s.  aed- 
Ins  aotrorsum  situs.  PedieMus  postieus  yentralis  e  hiatu  loricae  pro- 
minens. Partiiio  sponianea. . . .  Marieola. 

h  fileaatrteUlla  dUTi  DIESING. 

Corpu»  eompressiuBculum,  saDguineo-rubniin,  iorica  latissiiiie 
hiante,  eeoatata.  OeeUus  niger  infra  marginem  anteriorem  dorsalen. 
Tubulus  oesophageuB  brevis  angustas.  Nucleus  et  vesicula  eomirat- 
«/»....Longit  ad  V«o'"- 

Aegyria  OÜTt  Oaparede:  Etud.  Infas.  I.  289.  Tab.  XV.  U,  15. 
Habitaculum.  In  roare  prope  Sartoroe  ad  littus  Norregiae 
inter  Ceramia»  quoruin  sporulas  depascit  (Claparede). 
ß.  Loriea  bivalvis.  Ocellus  nullus. 

CVUI.  ERVILIA  DUJARDIN  et  STEIN. 
Euplotia  spee.  Ehrenb*  —  Dysteria  Gaparede,  nee  Huxleg, 

Aiiimalcula  solitaria  libera,  oris  situ  asymmetriea.  Corpus  inuno- 
tabile  oblongum  yel  obtuse  angulatum,  eompressum,  eeaudatum»  solom- 
modo  subtus  eiliatum,  ciliis  e  hiatu  loricae  prominentibus,  loriea  biralri, 
yaivulis  subquadrangularibus»  dextra  limbo  suo  transparente  siaistram 
superante ,  yalvulis  solummodo  versus  extremitatem  posticam»  rarios 
in  dorsi  dimidio  inferiore  conjunctis.  Os  infra  angulum  superiorem 
valvulae  sinistrae,  tubulo  oesophageo  subeorneo,  glabro,  subinfundi- 
buliformi,  obliquo.  Anus. .  .Pedicellus  postieus  ventralis  subterminalis, 
e  hiatu  loricae  prominens.  PartUio  sponianea  transversalis.  Maris, 
rarius  aquarum  dulcium  incolae,  rarissime  ectoparasitae»  pedicelli  ope 
aflixae. 

1.  Bryllia  moiastyla  STEIN. 

Corpus  compressum  oblongum  vel  quadrangulare,  angulis  rotun- 
datis,  diaphanum.  Valvulae  loricae  corpori  fere  conformes.  0»  infra 
angulum  superiorem  valvulae  sinistrae,  tubulo  oesophageo  obliquo, 
fere  medium  corporis  attingente.  Pedicellus  conicus,  gracilis.  Nucleus 
sinistrorsum  situs,  ovalis,  cum  rima  transversali.  Vesiculae  contrae- 


loncae  coliocatae.  Liongit,  y,4 — V27   ,  latii  aa  743'  . 

De  partitione  spontanea  transversal!  ejusque  stadiis  Tariis  eonfer  Stein 
l.i.  c. 

Euplotes  monostylus  Eftrenberg,  —  Dies. :  Syst  H^lm.  I.  170  et  647. 
Ervilia  legumen  Dujardin:  Hist  nat.  des  Helminth.  455.  Tab.  X.  14. 
Ervilia  monostyla  Stein:  in  Abhandl.  d.  k.  Böhm.  Gesellsch.  X.  63.  — 

Idem:  in  Lotos  1859.  4.  —  Idem:  Organ,  d.  Infusionstb.  1850. 119. 

Tab.  n.  16—24. 

Habitaculum.  Prope  Wismariam  in  aqua  marina,  Augusto  et 
Septembri  (Ehren  berg);  in  aqua  marina  Revaliae,  Julio  et  Augusto 
(Eicbwald);  in  aqua  maris  mediterranei,  Martio  (Dujardin);  in 
mare  baltico  prope  Travemünde  et  Wismariam  copiose,  in  mare  ger- 
manico  prope  Cuxbarn  ad  Carcini  Maenadis  branchias  et  corporis 
superfieiem,  rarius  in  aqua  marina  e  Tergesto  allato  (Stein). 

2.  Bnilla  erassipes. 

CwrpuB  compressum  elongatum,  retrorsum  parum  dilatatum. 
Valmdae  loricae  dimidia  fere  dorsi  longitudine  inter  se  junctae,  una 
convexa,  altera  plana.  PediceUus  permagnus  antice  acutus,  earo 
basilari  aniplo  instnictus.  Nucleus  globosus  in  medio  fere  corporis, 
dorso  approximatus.  Vesictdae  conlracHles  duae  postpositae,  versus 
hiatum  loricae  coliocatae.  Longit. . . . 

Dysteria  crassipes  Ctaparede:  Etud.  Infus.  I.  287  et  48G.  Tab.  XV.  17—19. 

Habitaculum.  In  mare  ad  littora  Norvegiae  (Claparede). 

3.  Brrllia  laiee^lata. 

Corpus  compressum  elongatum,  retrorsum  attenuatum,  ciliis 
anterioribus  reliquis  multo  longioribus.  Valvula  loincae  dextra  integra 
ecostata,  sinistra  margine  antico  excisa,  angulis  acutis,  costa  longi- 
tudinali  arcuata  subdorsali  percursa.  Oa  infra  angulum  anteriorem 
ventralem  valvulae  sinistrae,  tubulo  oesophageo  dimidiae  corporis 
longitudinis.  PediceUus  lanceolatus  gracilis.  Nucleus  globosus,  medio 
fere  corporis  dorso  approximatus.  Vesiculae  contraciiles  duae  post- 
positae,  hiatum  loricae  spectantes.  Longit  ad  Vgo'^'* 

Dysteria  lanceolata  Gaparede:  Etud.  Infus.  I.  285  et  480.  Tab.  XV. 
8-13. 

Habitaculum.  In  mare  ad  littus  occidentale  Norvegiae  prope 
Sartoroe  (Claparede). 


566  D  i  c  •  i  n  g. 

4.  BnrlUa  f  STlatllls  STEIN. 

Corptis  compressiusculum,  elongatum,  dorso  convexam,  Tentre 
planum,  hyalinum.  Valvulae  loricae  SLnirorsum  obtusangulae »  deitra 
conrexa  costis  longitudinalibus  pluribus  percursa,  sinistra  ecostata. 
Os  infra  angulum  superiorem  valvulae  sinistrae,  tubulo  oesophageo 
obliquo,  medium  fere  corporis  attingente.  Pedicelltis  coaicus  gracilis. 
Nucleus  sinistrorsum  eoUocatus,  oyalis,  cum  rima  transversali.  Vesi- 
culae  eontractÜes. . . .  Longit.  ^/%%'\  latit.  Vej'". 

Partitio  spontanea  transTerealis  obaerrata. 

Ervilia  fluviatiiis  Stein:  Org.  d.  Infus.  1859.  120.  Tab.  II.  SS—ST. 

Habitaculum.  In  aqua  fluviatiii  pura,  prope  Thanmd, 
Augusto,  raro  (Stein). 

5.  BrTÜU  spiiiigera. 

Corpus  compressum,  elongatum,  retrorsum  haud  attenualum. 
Valüula  laricae  convexa ,  aculeis  duobus  yerticalibus  in  margine  dor- 
sali  obsessa,  valvula  plana  margine  antico  excisa,  angulis  acutis,  costa 
longitudinali  subrecta.  Pedicellua  longus,  gracilis.  Nucleus...  Vesieuläe 
contractiles  duae,  una  versus  primum  corporis  trientem  dorso  appro- 
ximata,  altera  haud  procul  a  pedicello  rersus  loricae  hiatnm  collocata. 
Longit . . . 

Dyateria  spinigera  ClaparHe:  Etud.  Infui.  I.  286  et  480.  Tab.  XV.  4. 

Habitaculum.  In  mare  ad  iittus  Nonregiae  prope  Glesnaes- 
holm  (Clapar^de). 

6.  IrriUa  acsieata. 

Corpus  compressum  elongatum,  subaequale.  Valvula  loricae 
dextra  convexa»  in  margine  dorsali  aculeo  horizontali  antico  et  postico 
obsessa,  valvula  sinistra  plana,  aculeo  solummodo  ptfstico  et  costa 
longitudinali  a^cuata  insignita.  Os  infra  angulum  superiorem  valvulae 
sinistrae ,  tubulo  oesophageo  subrecto.  Pedicellus  lanceolatus  brevis. 
Nucleust  vesiculae  contractiles  et  longitudo. . . . 

Dyateria  aculeata  Claparede:  Etud.  Infus.  I.  286  et  480.  Tab.  XV.  20. 

Habitaculum.  In  mare  ad  littora  Norvegiae  (Lachmann). 

CIX.  IDUNA  CLAPAREDE. 

Animalcula  solitaria  libera,  oris  situ  asymmetrica.  Corpus  immu- 
tabile,  oblongum,  compressum,  ecaudatum,  solummodo  subtus  ciliatum, 


ciliis  mter  yaivulas  loricae  prominentibus ,  lonca  bivam,  valyulis  ob- 
longis  aequalibus  haud  inter  se  junctis.  Oa  ad  marginem  anteriorem 
Taivulae  sinistrae,  tubulo  oesophageo  subcorneo  glabro  geniculato. 
Anus...  Pedicellua  posticus  ventralis  iiiter  valvulas  loricae  prominens. 
PartUio  apontanea  ignota.  Maricolae. 

1.  Idina  sileata  CLAPARkDEL 

Corpus  compressum  oblongum,  retrorsum  attenuatum.  Valtula 
loricae  dextra  costis  quatuor  longitudinalibus  instrueta,  sinistra 
ecostata  retrorsum  parum  emarginata.  Tubulus  oesophageus  breyis. 
PediceUus  brevis  graeilis  cavo  basilari  instructus.  Nucleus  ...Vesiculae 
contractiles  duae»  anterior  dorso,  posterior  pedicello  approximata. 
Longit.  ad  «/u'". 

Iduna  suIciU  Claparede:  Etud.  lafiu.  I.  284  et  480.  Tab.  XV.  1  -3. 

Habitaculum.  In  mare  ad  oras  Nonregiae  prope  Glesnaes- 
holm  (Claparede). 

*  *  Apparatus  masticatorius  proprius. 

CX.  DYSTERU  HÜILET. 

Animaicula  solitaria  libera,  oris  situ  asymmetrica.  Corpus  immu- 
tabile,  ovale  compressum,  ecaudatum,  solummodo  subtus  ciliatum, 
ciliis  e  hiatu  loricae  prominentibus,  lorica  bivalvi ,  valvulis  solummodo 
versus  extremitatem  posticam  conjunctis,  oblongis,  dextra  limbo  suo 
sinistram  superante.  Os  in  emarginatura  antica  valvuiae  sinistrae,  tu- 
bulo oesophageo  nullo.  Apparatus  masticatorius  subcorneus,  annulo 
et  stylis  duobus  membrana  junctis  compositus.  PediceUus  retrorsum 
Situs  ventralis,  ocreatus,  cavus.  Partitio  sporUanea  transversalis. 
Maricolae. 

Notitiae  variae:  Ad^basin  eroarginaturae  valvuiae  sinistrae  supra 
08  bacillua  prostat  sigmoideus,  apice  furcatas.  Apparatus  masticatorius  mobilia 
annulo  eonstans  subeorneo  e  partibus  duabus  aequalibus,  intus  concavis,  extus 
convexis  et  tertia  bis  anteposita,  subtriangulari ,  apice  antrorsum  directo 
composito  stylisque  daobus,  retrorsum  convergeotibus.  antiee  truncatis,  postiee 
aeuminatia,  membrana  tenui  laxe  conjunctis,  extremitate  anteriore  atinulo 
proiimia.  —  Globolos  violaceus  supra  annulum  masticatorium ,  iaterdum  et 
globuli  minores  violacei  in  corpore  sparsi.  —  Orgaoon  ovale,  cavum, 
incertae  functionis,  ante  pedicellum  collocatum. 
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Animalcula  motu  duplici  gaudeni,  ano  oatatorio  eiliaram  Tibrantiim 
ope,  altero  rotatorio  circa  corporis  axin  propriam  longitudinalera ,  corpore 
pedieelli  ope  affizo. 

Cl.  Gosse  1.  i.  e.p  genus  hoc  ad  animalcula  rotatoria  familiae  Hodo- 
cercadarum  referens,  a  cl.  Clapar&de  1.  i.  c.  281  casttgatur. 

1.  Dysteria  armata  EüXLEY. 

Corpus  ovale.  Valvula  lorieae  dextra  convexa  ecostata»  sinistra 
planiuscula  costa  longitudinali  arcuata.  Nucleus . . .  Vesicula  con- 
traetiUss  retro  medium  corporis  versus  hiatnm  lorieae  collocata. 
Longit.  V.7-Vit'".  latit  V47-Vu'". 

Dyateria  armata  Huxley:  in  Quartorly  Journ.  microscopieal  aoeioty.  V 
(Jaauary  18K7)  78~8t.  Tab.  VII.  13-18  (et  de  mota  reeiproeo 
Organ,  mastic.)  —  Gosse:  ibid.  138—141  (de  posit  System.)  ^ 
Claparede:  Etud.  Infus.  I.  284. 

Habitaculum.  Inter  algas,  couchas  Patellae  et  Ltitorinae,  in 
vivario  aqua  marina  repleto  diu  vivas  servatas,  vestientes  gregarie 
(Dyster  et  Huxley)  prope  Tenby,  aestate  (Gosse). 

Genus  in  familia  ErTÜineorum  dubium. 

GASTEROCHAETA  DVJARDIN. 

1.  fiastereehaeta  «ssa  DüJARDlN,  —  Dies.  Syst.  Helm.  I.    120. 
adde: 
Claparede:  Etud.  Infus.  I.  283  in  nota. 

FamlUa  XII.  Drepanostomea  Dies.  Animalcula 
solitaria  libera,  oris  situ  asymmetrica.  Corpus  immutabile,  elongatum, 
ecaudatum,  solummodo  subtus  ciliatum,  et  marginibus  lateralibus 
setarum  serie  simplici  instructis,  baud  loricatum.  Os  in  pagina  ventrali 
antrorsum  prope  corporis  marginem  sinistrum  collocatum,  tubulo 
oesophageo.  . .  Organon  masticatorium :  lamella  semicircularis  sub- 
Cornea»  stylo  recto  aucta  ac  supra  os  collocata.  Anus  dorsalis.  Partitio 
spontanea  ignota.  Aquarum  duicium  incoße. 

CXI.  DREPANOSTOMÜM  ENGELMANN. 

Character  familiae  simul  generis  unici. 
I.  DrepantsUfliiiii  strlatim  ENGELMANN. 

Corpus  elongatum  angustum,  antrorsum  et  retrorsum  parum 
attenuatum,  supra  convexum,  subtus  planum,  striis  longitudinalibus 


obtuse  denticulata,  stylo  oblique  parenchymati  immerso.  Nuclei  duo 
globosi  postpositi,  dextrorsum  in  corporis  triente  primo  et  secundo 
eollocati,  quorum  quisque  nucleolo  ovali  approximatus.  Vesicula 
coniractilis. . . . 

Motus  natatorius  ciliarmn  ventralium  ope>  nee  non  acanaonut. 
Drepanostoma  striatum  EngelmanH:An  ZeiUehr.  f.  wiaaensch.  Zool.  XL 
(1862).  367  (de  nucleolo),  382  et  393.  Tab.  XXXI.  7,  7«  (nuclei  et 
nucleoli). 

Habitaculum.  In  stagno  cum  plantis  aquaticis»  Octobri,  prope. 
Lipsiam  (Engelmann). 

-|"|-  Oa  tubulo  oesophageo  dentato. 

Familia  XDI.  Odontohypotrieha  Dies.  (Trachelina 
partim  Ehrenberg  et  Clapar^de.  —  Chilodonteae  et  Chlamy- 
dodonteae  Dies.  —  Chlamydodonta  Stein  excl.  subfamilia  Erviliina). 
Animalcula  solitaria  libera,  corporis  forma  yel  oris  situ  asymme- 
trica.  Corpus  immutabile»  depressum  vei  compressum,  ecaudatum, 
solummodo  subtus  ciliatum,  haud  loricatum  vel  loricatum.  Os  ventrale 
antrorsum  vel  retrorsum  situm,  tubulo  oesophageo  intus  dentibus  ba- 
cillirormibus  armato.  Anus  ventralis  retrorsum  situs.  Ocellus  nullus. 
Partitio  spontanea  transversalis.  Aquarum  dulcium  vel  maris  incolae. 

Subfamilia  L  Odontohypotricha  haud  loricata, 

CXII.  CHILODON  EHRENBERG.  Charact.  amplific. 

Cyclidium  Hill.  —  Kolpoda  et  Tri cboda  iffi//er.  —  Bursaria,  Paramaeciam  et 
Plagiotricha  Bory.  —  Loxodls  spec.  Ehrenberg. 

Animalcula  solitaria  libera,  corporis  forma  asymmetrica.  Corpus 
immutabile,  ovale,  depressum,  antice  in  labium  membranaceum  oblique 
rotundatum  sinistrorsum  curvatum  dilatatum,  ecaudatum,  solummodo 
subtus  ciliatum,  haud  loricatum.  Os  ventrale  antrorsum  situm,  tubulo 
oesophageo  intus  dentibus  bacilliformibus  armato.  Anus  ventralis 
parum  ab  extremitate  postica  remotus,  sinistrorsum  situs.  Partitio 
spontanea  transversalis  perfecta.  Aquarum  dulcium  incolae. 

Motus  gliscens. 

De  corpore  solummodo  subtus  ciliato  confer  Claparede:  Etud.  Infus.  I, 
332;  de  ano  ventrali  Stein:  Org.  d.  Infus.  %\%. 
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Corpus  üblongum  depressum »  utrinque  rotundatum ,  dorso  cod- 
vexiusculum»  pagina  ventrali  omnino  ctliata  planum,  ciliis  marginis 
aiiteriuris  longioribus,  serie  ciliarum  brevium  arcuata  vel  undulaU, 
a  labii  angulo  sinistro  ad  marginem  dextrum  oris  decurrente  insignitua. 
TubuluM  oesaphagetu  obliquos»  ultra  medium  corporis  protractos, 
dentibus  ad  16  prominulis.  Nucleus  oralis  nucleolo  instructiis. 
Ve$iculae  coniraetile$  tres,  una  ad  latus  dextrum,  altera  ad  latus 
sinistrum  tubuli  oesopbagei,  tertia  retrorsum  in  corporis  parte  sinistn 
collocata.  Longit  i/,/"— i//",  latit.  ad  Vu'". 

ChilodoD  CucDlInlas  (Coeullos)  Ekrenh.  —  Dies.:  Syst  Helm.  I.  174 et 
647.  —  Siein:  in  Troschers  Arch.  1849.  —  Idem:  ia  Zeitscbr.L 
witteoteli.  Zool.  IlL  ^  Baiieif:  io  Snithsoa.  Coolrib.  IL  46.  —  Peru/: 
Kleinsto  Lebeotf.  146.  ->  Stein:  iDfutioaslh.  (1854).  126,  128, 1301 
131—136,  138.  Tab.  III.  51—69  (d«^  embryoaibttt,  de  erohtiou. 
eystidam  formatione  cum  synonymia).  —  Carter:  in  Ann.  nat. 
bist.  t.  ser.  IVIII.  (1856).  128  et  248  (de  vesicnla  eoDtraetiti). 
Tab.  Vif.  82,  83.  —  aaparede  et  Laehmmm:  in  Ann.  des  sc.  atL 
4.  ser.  VIIL  (1857).  243  (de  corpuseolis  baeillaribvs  in  nadeo).  - 
Udem:  Etud.  infus.  I.  34  (de  oesophagi  longitudine),  55—56  (de  t)iL 
vas.,  Tesicula  conlract) ,  334—337 ,  11.  84  (de  differentia  embryosin 
a  Cyelidio  Glaueomate),  256  (de  embryonibus),  259  (de  spennatoim- 
deis  intra  naeleuni),  261  (de  obsenratione  el.  Balbiani  de  spermaU- 
zoideis  in  nucleolo). — Balbiani:  in  Compt  rend.  XLVII.  (1858)383 
(de  eonjugatiooe).  —  Siein:  Org.  Infus.  110—114  (cum  descr.)  Tib.l. 
6 — 23.  —  Engelmann:  in  Zeilscbr.  f.  wissenseb.  Zool.  XI.  350  (decoB- 
jugatione),  368  (de  nucleolo),  387  (nota  de  praesentia  in  lacu  saliso) 
Tab.  XXVIII.  4  (in  eonjiigallone).  —  Lindemann:  in  Bull.  Soc  Moscoa. 
(1864).  548-554.  Tab.  IX.  12-21  (etiam  de  partitione  el  de  propf 
gatione  per  sporulas). 

Loxodes  Cucullulus  Dujardin:  Hist  nat.  dos  InCiis.  451.  Tab.  XIII.  9.  - 
Perty:  Kleinste  Lebensf.  152.  Tab.  VI.  8.  —  Siein:  Infusionstb.  131 
(de  identitate  c.  Ch.  Cucullulo).  —  Ctienkowky :  in  ZeiUebr.  f. 
wissensch.  Zool.  VI.  (1855).  302.  Tab.  X.  11—13  (de  cystid.  formst). 
—  Claparede:  Etud.  Infus.  I.  344. 

Loxodes  Cueullio  Dujardin:  Hist  nat  des  Infus.  452.  —  Pertp:  Kleioat« 
Lebensf.  152.  Tab.  VI.  0.  10.  —  Claparede:  Etud.  Infue.  I.  344  (de 
ident  cum  Ch.  Cucullulo).  —  Stein:  Org.  Inf.  114. 

Loxodes  denUius  Ditjnrdin:  Hist  nat  de  Infus.  453.  Tab.  XIV.  10.  - 
Stein:  Infusionstb.  128  et  131  (de  identitate  cum  Ch.  Cucullulo).  - 
aaparede:  Etud.  Infus.  I.  344. 
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—  Perty:  Kleinste  Lebensf.  152.  —  Stein:  Infusionsth.  i3i  (deident. 
cum  Ch.  Cucullolo).  —  Claparede:  Etud.  Infus.  I.  344. 

Loxodes  breris  Periy:  Kleinste  Lebensf.  152.  Tab.  VI.  11.  —  Stein:  Or^'. 
Infus.  114  (de  ident.  cum  Ch.  Cueullulo). 

Habitaculü  adde:  Per  totam  fere  Helvetiam  ad  altitudinem 
usque  4000'  in  paludibus  et  lacubus  omni  anni  tempore ,  nee  non  in 
infusionibus  putridis  (Perty);  in  lacu  salino  prope  Eisleben  (Engel- 
man  n) ;  Salem  in  Massachusetts  (C  o  I  e) ;  in  insula  Bombay  (Carte  r). 

2.  ChlUdtn  oocinatos  EHRENBERG. 

Cotyus  oblongum  depressnm,  utrinque  rotundatum,  antiee  dex- 
trorsum  uncinatum,  album.  Tubulus  oesophtigeus  dentibus  8.  Nncleus 
globosus  granulosus.  VesicuUie  contractiles  2  —  3 ,  una  ad  latus 
dextrum  tubuli  oesophagei  et  duae  retrorsum  sitae  juxtapositae. 
Longit.  «/,/". 

Chilodon  uncinalus  Ehrenberg.  —  Dies.:  Syst.  Helm.  1.  175  et  647.  — 
Perty:  Kleinste  Lebensf.  146  et  de  parlitione  longitudinali  (zygosi). 

—  Cohn:  in  Zeitschr.  f.  wjssensch.  Zool.  IV.  253  ot  281  (de  cystidis 
form.)  Tab.  XIII.  12—13.  -.  Stein:  Infusionsth.  1854.  130  (de  iden- 
titate  cum  specie  praecedente).  >-  Claparede:  Etud.  Infus.  I.  337  (de 
differenlia  a  Chilodonte  Cueullulo  et  de  situ  vesicularuro  contract.). 

Chilodon  Cucullulus  partim  Stein:  Org.  Infus.  114. 

Habitaculo  adde:  In  Helvetia  in  paludosis,  rarius,  Septembri, 
in  aquis  alpinis,  band  raro,  Junio — Augustum,  in  fontibus  ealidis 
prope  Leuk  (Perty). 

CXIII.  PHASCOLODON  STEIN. 

Animaicula  solitaria  libera,  oris  situ  asymmetrica.  Corpus  haud 
loricatum»  immutabile ,  saeeiforme,  antiee  reete  truncatum ,  retrorsum 
rotundatum,  postiee  breve  acuminatum,  solummodo  subtus  ciliatum, 
pagina  ventral!  plana,  torulo  ab  extremitate  antiea  in  utroque  margine 
decurrente,  in  dextro  multo  longiore  quam  in  sinistro,  eincta;  torulo 
ipso  ciliato,  margine  antico  ciliis  longioribus  instructo.  Os  ventrale 
antrorsum  in  corporis  parte  dextra  situm,  tubulo  oesophageo  intus 
dentibus  bacilliformibus  armato.  Anus  ventralis  retrorsum  situs. 
PartUio  spontanea  ignota.  Aquanim  dulcium  incolae. 

Motus  yeloz  continuus  rotatorius  circa  propriam  corporis  axin 
longitudinalem. 
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S72  Dieting. 

Nom  toruliu  rentralis  charaeterem  geDericum  sistit,  num  mere  «pcdfieom 
praebet,  specie  hueusque  unica  cognita  in  dubiom  reliquendum  est,  quod  simu] 
de  genere  subsequente  (Opisthodonte)  valet 

1.  na8C«l«d«B  Ttrtlcella  STEIN. 

Corpus  hyalinum,  dorso  eonvexum,  latere  dextro  et  sinistro  rotrrn- 
datum,  pagina  ventrali  plana  inclinata,  longitudinaliter  striata,  ac 
undique  dense  ciliata »  antrorsum  dilatata,  retrorsum  versus  iDarginem 
sinistrum  curvata.  Os  tubulo  oesophageo  subinfundibuliformi, 
obliquo,  dentibus  setiformibus  ad  IS,  tubulo  brevioribus.  Nucleu$ 
ovalis  in  medio  fere  corporis,  caTO  suo  central!  nucleolum  includens. 
Vesiculae  contractäes  duae,  una  tubulo  oesopbageo  approximafa, 
altera  retrorsum  versus  marginem  corporis  sinistrum  collocata.  Longit. 
ad  Va4'",  latit.  ad  */„'". 

Phascolodon  ?orticella  Stein:  in  Abhandl.  d.  k.  böhmisch.  Gesellscb.  d. 
Wissensch.  X.  (1857).  63.  —  Idem:  in  Lotos  1859.  2.  —  Idem:  Org. 
d.  Infus.  110.  Tab.  1. 1—5. 

Habitaculum.  In  aquario  horti  botanici  Pragensis,  simul  cum 
ChlamydomonadetiPandorinaf  quas  devorat,  copiose,  Aprili  (Stein). 

CXIV.  OPISTHODON  STEIN. 

Animaicula  solitaria  libera,  oris  situ  asymmetrica.  Corpus  immu- 
tabile,  ovale  depressum,  ecaudatum,  solummodo  subtus  ciliatum, 
utrinque  sulco  ventrali  marginibus  corporis  parallelo  exaratum,  sulcis 
antrorsum  junctis,  retrorsum  evanescentibus,  haud  loricatum.  Os  ven- 
trale retrorsum  situm,  tubulo  oesopbageo  intus  dentibus  bacilliformibus 
armato.  Anus. .  .PartUio  ignota.  Aquarum  dulcium  incolae. 

Motus  illi  Chüodontis  CucuUuli  simills. 
1.  •plsthtdtB  Niemeeeeosts  STEIN 

Corpus  rufo-brunneum,  ovatum  antrorsum  attenuatum,  plerumque 
dextrorsum  curvatum,  pagina  ventrali  plana,  unacum  sulcis  ciliata. 
Os  in  ultimo  corporis  quadrante ,  tubulo  oesophageo  brevi  cylindric(?, 
dentibus  ad  20  subtilissimis.  Nuclei  duo  globosi  postpositi  in  media 
corporis  parte  sinistra.  Vesicula  contracHlis  in  media  fere  corporis 
parte  dextra,  interdum  etiam  vesiculae  contractiles  duae  minores 
majori  oppositae.  Longit.  ad  Via'",  latit.  ad  Vao'". 

Opisthodon  Niemeccensis  Stein:  in  Lotos.  1859.  2.  —  Idem:  Org.  d.  lofus. 
115.  Tab.  I.  24-26. 
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Habitaculum.  In  aqua  turfosa  prope  Niemegk,  Septembri» 
raro  (Stein). 

CXV.  TRICHOPUS  CLAPäREDE. 

Animalcula  solitaria  libera,  asymmelrica  (?).  Corpus  immutabile, 
haud  lüricatum,  subovale,  compressum»  ecaudatum,  solummudo  subtus 
ciliatum,  pagina  ventral!  postica  ciliarum  longiorum  fasciculo  compacto 
subterminali  insignitum.  Oa  ventrale  antrorsum  situm,  tubulo  oeso- 
phageo  intus  dentibus  bacilliformibus  armato.  Afius . . .  Partitio  spon- 
tanea  ignota.  Marieolae. 

I.  Trichtpis  Dysteria  CLAPAJiEDE. 

Corpus  utrinque,  antrorsum  tarnen  magis  attenuatum,  retro 
medium  latissimum.  Tubulus  oesophageus  obMqnnSf  dentibus  ad  15 
instruetus.  Nucleus  diseiformis  in  medio  fere  corpore.  Vesicula  con- 
tracHlis  dorsalis  postica.  Longit. . . . 

Trichopus  Dysteria  Claparede  tiLachm.:  Etud.  Infus.  I.  338.  Tab.  XIV.  15. 
Habitaculum.  In  sinu  maris  prope  Bergen  (Lach mann). 
Subfamilia  IL  Odoniohypoiricha  loricata. 

CXVI.  CHLAMYDODON  EHRENBERG.  Charact.  modific. 

Animalcula  solitaria  libera,  corporis  forma  asymmetrica.  Corpus 
immutabile,  compressiusculum,  dorso  et  latere  dextro  conveium,  latere 
sinistro  excavatum,  antice  et  postice  rotundatum,  ecaudatum,  pagina 
ventrali  planum  ac  sulco  margini  parallelo  transverse  striato  exaratum, 
area  sulco  ventrali  inclusa  solummodo  ciliatum,  ciliis  c  hiatu  loricae 
tenuissimae  pruaiinentibus.  Os  ventrale  in  medio  corporis  partis 
anterioris,  tubulo  oesophageo  dentibus  bacilliformibus  armato. 
Anus. .  .Partitio  spontanea  transversalis.  Marieolae. 

Motus  illi  Chilodontia  simile  sed  celerior. 
1.  ChIafliyd»d«B  Ineniasyie  EHRENBERG. 

Corpus  compressiuseulum ,  dorso  coovexum»  antice  et  postice 
rotundatum,  pagina  ventrali  plana»  area  sulco  ventrali  cincta  longitu- 
dinaliter  striata,  tota  ciliata,  ciliis  versus  marginem  anteriorem  reliquis 
longioribus,  lorica  tenuissima.  Tubulus  oesophageus  obliquus,  tota 
longitudine  dentibus  8  latis,  antice  in  lamellulam  dilatatis  armatus. 
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NucleuB  OYalis  transparens,  retro  medium  corporis  colloeatus,  cavo 
interdum  transverse  elliptico.  Vesiculae  cotäractiles  2 — S  irregula- 
riter  dispositae.  Longit.  ^/^^ — V«©'"- 

Chlamydodon  Mnemosyne  Ehrenb.  —  Dies.:  Syst.  Helm.  I.  178.  —  Siein: 
in  Abhandl.  d.  k.  bdbm.  GeselUcb.  d.  Wissenscb.  X.  63.  —  Lieberkükn 
apud  Claparede:  Etud.  Infus.  I.  136.  —  Stein:  in  Lotos  1859.  3.  — 
Idem:  Org.  Infus.  115.  Tab.  II.  1—6  (de  modific.  cbamct.  generiei  et 
specifici). 

Habitaculo  adde:  In  mare  baltico  prope  Wismariam  (Lic- 
b erkühn),  ibidem  Augusto,  copiose  (Stein). 

CXVII.  SCAPHIDIODON  STEIN. 
Tricbodae  spec.  Müller,  —  Siagonopborus  Eberhard. 

Animaleula  solitaria  libera,  corporis  forma  asymmetrica.  Corpus 
immutabile,  obovatum,  antice  truncatum,  labio  membranaceo  semilunari, 
retrorsum  attenuatum,  sinistrorsum  directum,  in  apicem  teretiusculum 
dextrorsum  ac  sursum  curvatum  produetum,  dorso  convexiusculum, 
latere  dextro  convexum ,  sinistro  planiusculum  yel  excavatum ,  ecau- 
datum ,  solummodo  in  paginae  ventralis  area  media  plana  vel  concava 
ciliatum ,  ciliis  e  biatu  loricae  prominentibus.  Os  ventrale  antrorsum 
situm,  tubulo  oesophageo  intus  dentibus  bacilliformibus  armato.  Anus 
. .  .Partüio  aponianea  transversalis.  Maricolae. 

Motus  gliscens  vel  rotatorius  circa  corporis  axin  longitudinalem  propriam* 
—  In  speciminibus  juvenilibus  apei  posticus  nullus. 

1.  Seaphidi«d«o  naTleila  STEIN, 

Corpus  hyalinum,  lorica  naviculaeformi,  area  ciliata  paginae 
ventralis  subtriangulari ,  retrorsum  acutata,  longitudinaliter  striata, 
omnino  ciliata ,  ciliis  ad  basin  labii  collocatis  reliquis  longioribus.  0« 
haud  procul  ab  extremitate  anteriore,  tubulo  oesophageo  obliquo, 
dentibus  gracillimis  setiformibus  ad  20.  Nucleus  ovalis  in  medio  fere 
corpore,  cavo  suo  transverse  elliptico  vel  suborbiculari  nucleolum 
interdum  includente.  Vesiculae  contractües  duae  remote  postpositae, 
margini  dextro  approximatae.  Longit.  maxima  «/«o'"»  latit.  V4,'". 

Trtchoda  navicula  0.  F.  Müller:  Animalcul.  infus.  191.  Tab.  XXYII.  9—12. 
Scapbidiodon   navicula   Stein:  in  Abband],  d.  k.   böhm.   Gesellscb.  d. 

Wissensch.  X.  63.  —  Idem:  in  Lotos.  18S9.  3.  —  Idem:  Organ.  Infus. 

117.  Tab.  II.  7-15. 
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in  mare  baltico  prope  Wismariam,  Augusto,   cum  Chlamydodonte 
Mnemosyne  copiose  (Stein). 

Species  inquirenda : 

2.  SeapUdtodtnt  Urieatis  STEIN, 

Siagooophoros  lorieatus  Eberhard:  io  Osterprogramm  der  ReaUehuIe  in 
Coburg.  1862.  25.  Tab.  III.  33. 

ScaphidiodoD?  lorieatus  Stein:  in  Sitsb.  d.  kdn.  böhm.  Gesellsch.  d. 
d.  Wissensch.  1862.  53. 

Habitaculum.   In  aqua  dulci  prope  Coburg  (Eberhard). 

Huic  familiae  foriasse  genas  Peritromus  a  cl.  Stein :  in  aqua  roarina  prope 
Wismariam  repertum  et  io  Amtl.  Bericht  d.  Versamml.  deutscher  Ante 
u.  Naturf.  Karlsbad  1862  hrevit<*r  memoratum,  adnamerandum  erit. 
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Index  generam  et  specierum. 

Acidophams:  ornaim  559,  rubens  559. 

Acineria:  548,  acuta  550,  incurvata  550. 

Acomia  Dujardin:  cava  537,  costata  537,  Cyclidium  537,  inflata 

537,  ovata  537,  Ovulum  537,  Tarians  537,  vitrea  537,  Vorti- 

cella  537. 
Acropisthium  Perty:  mutabile  538. 
Aegyria:  anguntata  563,  Legtimen  563,  Olira  564,  pnMla  flnvi- 

aiilis  563,  pusilla  marüima  563. 
Alyscum  Dujardin:  saltans  537. 
Amphileptus   Ehrenberg:  acutus  550,  Anas  548,  Anaticula  549, 

Anaticula  550,  Anaer  552,  barbatulus  550,  Cygnus  547,  Falx 

549,  Fasciola  546,  Foliutn  553,  Gigaa  552,  granulonus  553, 

incurvatus  550,  Lameila  546,  longieollis  547,  margaritifet^  552. 

Meleagris  549,  Meleagris  551,  moniliger  545,  papillosus  550, 

Sphagni  547,  strictus  547,  teres  549,  viridis  548.  vorax  548. 
Amiba:  551. 

Apionidium  Perty:  modestum  538. 
Baeonidium  Perty:  remigans  538. 
Balantidium:  pellucidum  527. 
Buraaria:  569,  Leucaa  560,  vemalia  560, 
Cephalorhynchus  Diesing:  laticeps  545. 

Chaetomonas  Ehrenberg:  constrieta  525  et  529,  Globuius  525. 
Chilodon  Ehrenberg:  aureoltia  557,  aureita  558,  Cucullulus  570, 

Cuculliilua  571,    depreaans  560,  elegmia  558,    Ehrenbergi 

559,  ornatus  557,  uneinatus  571. 
Chlamydodon  Ehrenberg:  Mnemosyne  573. 
Colepa:  nmphacanthm  536,   elongatita  535,  Fmua  535,  hiriua 

534,  inctirvua  536,  inermia  535,  uncinaim  535,  viridia  535. 
Colobidium  Perty:  pellucidum  538. 
Cricocoleps  Diesing:  amphacanthus  536. 
Cyclidinm:  569. 
Cyclogramma:  rtihena  559. 


Dictyocoleps  Diesiiig:   elongatus    83S,   Fusus   53S,   hirtus   534, 

inermis  S3S,  uncinatus  53S,  viridis  S3S. 
Dileptus  Duj ardin:  Anser  S52,  Folium  553,  Gigas  552,  granulosus 

553,  Stramphii  553. 
Disoma  Ehrenberg:  bicolar  537,  vacillans  537. 
Drepanostomum  Engelmann:  striatum  568. 
Dysteria  Huxley:  aculeata  566,  armata  568,  crassipes  565,  lan- 

ceolcUa  565,  spinigera  566. 
Enchelyodon:  elongatus  529,  farctus  541. 
Enchelis:  545. 
Enchelys  Müller   et   Ehrenberg:  arcuata  526,   brunnea   527, 

Coleps  527,  corrugaia  528,  discolor  526,  Farcimen  526,  Gigas 

527,  infuscata  527,  nebulosa  526,  nodulosa  528,  avaia  528, 
Ovum  527,  pellucida  527,  polyphysa  527,  Pupa  526,  Pupn 
540,  subangulaia  528,  triqiietra  528. 

Ervilia  Duj  ardin  et  Stein:  aculeata  566,  crassipes  565,  fluviatilis 
566,  lanceolata  565,  Legumen  563  et  565,  monostyla  564, 
spinigera  566. 

Euplotes:  monostylus  565. 

Frontonia:  Leticas  560,  vernalis  560. 

Gasterochaeta  Duj  ardin:  fissa  568. 

Glenotrochilia  Die  sing:  Oliva  564. 

Gymnopharynx  Die  sing:  elongatus  529,  marinus  529,  typicus  529. 

Habrodon:  curvahis  540. 

Harmodirus:  Ovum  542. 

Holophrya:  btunnea  527,  Coleps  527,  discolor  527,  Ovum  527  e 

528,  polyphysa  527. 

Huxleya  Clapar^de:  crassa  561,  sulcata  561. 

Hysterocineta  Die  sing:  Paludinarum  555. 

Iduna  Claparede:  sulcata  567. 

Isotricha  Stein:  intestinalis  554,  intestinalis  555,  prostoma  555. 

Kolpoda:  545,  551,  569. 

Lacrymaria  Ehrenberg:  coronata  533,  elegans  532,  farcta  534, 

gutta  533,  Lagenula  533,  Olor  531,  Proteus  532,  rugosa  533, 

Sagitta  533,  tornatilis  534,  versatilis  534. 
Leucophra:  557. 
Leucophrys:  spathula  526. 
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Liosiphon  Stein:  ambiguus  554. 

Liosiphon:  Ehrenberg:  Stramphü^^Z. 

Loxodes  Ehrenberg:  brevis  544  et  571,  caudatus  544,  Cithara 

544,  Cuctdlio  570,  Ctictdlulm  570,  dtfäcUtis  570,  marinm  544, 

retictdatus  544  et  571,  Rostrum  543. 
Loxophyllum   Dujardin:    armatum  551,    Fasciola   546  et  553, 

Lameila  546,  Meleagris  550,  strictum  547,  teres  549. 
Megatricha  Perty:  integra  525,  partita  525. 
Nassula  Ehrenberg:  ambigua  554,  aurea  557,  aurea  658,  cmrea 

var.  e.  et  e,  558,  aureola  558,  eoneinna  560,  depressa  560. 

elegans  558,  flava  557,  lateritia  559,  Leueas  559,  ornata  5S8, 

rubens  559,  viridis  Czienk.  554,  viridis  Elirbg.  559. 
Ophiocerca:  542. 
Opisthiotricha  Perty:  tenuis  538. 
Opisthodon  Stein:  Niemeccensis  572. 
Oxytricha:  545. 

PantotrichumEhrenberg:  Enchelys537,  Lagenula  537,  VoIvox537. 
Paramaecium:  545  et  569,  leiicas  560. 
Pelecida:  costata  546,  Rostrum  543. 
Pelekydion:  545,  barbatulum  550. 
Perispira  Stein:  Ovum  528. 
Peritromus  Stein:  575. 
Phascolodon  Stein:  Vorticella  572. 
Phialina  Bory:  doliolum  544,  vermicularis  644,  viridis  644. 
Pinacoeoleps  Diesing:  incurvus  536. 
Plagiopogon:  coleps  535. 
Plagiotricha:  569. 
Prorodon  Ehrenberg:  armatus  540,  eurvatus  539,  edentatus  629, 

farctus  541,  griseus  540,  margaritifer  540,  marinm  529,  niveus 

538,  teres  539,  viridis  539,  vorax  539. 
Proteus:  545. 

Ptyehostomum  Stein:  Paludinarum  556,  Saenuridis  556. 
Seaphidiodon  Stein:  loricatus  575,  navicula  574. 
Siagonophorus:  loricatus  575. 
Siagontherium  Perty:  tenue  538. 
Spaihidium:  hyalinum  626. 
Trachelius  Schrank:  Anas  548,  Anaticula  549,  apiculutus  530. 

dendrophilns  543,  Fahr  549,  ghbtdifer  543,  LamcUu  546, 


S42,  ptisUlus  530  et  543.  strictus  547,  teres  549,  tricho- 

phartis  543 ,  vorax  548. 
Trachelocerca :  biceps  532,  linguifera  532,  Olor  532,  Sagitta  533, 

viridis  532. 
Tracbelophyllum  Claparede:    apiculatum  530,   noduliferum  531, 

pusillum  530. 
Trichoda:  544,  545,  569,  itartCK/a  574. 
Trichopus  Claparede:  Dysteria  573. 
Trocliilia  Dujardin  etStein:  angustata563,  Legumen563,  palustris 

562,  pusilia  563,  sigmoides  562. 
Uronema:  marina  528. 

Urotrieha  Claparede:  fareta  528,  marina  528. 
Vibrio:  545,  551. 
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Über  das  Zusammentreffen  fossiler  Überbleibsel  ans  mehreren 
Classen  der  organischen  Natur. 

Von  dem  w.  M.    Dr.  A.  B«i^. 

Wenn  das  gewühnlicke  Zusammensein,  die  sogenannte  Parage- 
nesis  der  Mineralien  ein  höchst  interessantes  Feld  der  Mineralogie 
abgibt  f  so  liefern  ähnliehe  Untersuchungen  über  die  Vertheilung  der 
Fossilien  sehr  vielen  Aufschluss  für  die  theoretische  Paläontologie. 
Dass  gewisse  Petrefacte,  als  wenn  sie  sich  meiden  würden,  nie 
zusammentreffen,  ist  eine  Thatsache,  indem  andere  wie  Geschwister 
immer  vereinigt  vorkommen,  so  dass  wenn  man  die  einen  findet,  man 
die  andern  bald  zu  treffen  erwarten  muss. 

Erstens  sind  die  Verschüttung  und  Petrificirungs- Momente  für 
organische  Reste  sehr  verschieden.  Was  für  Muschel  oder  Korallen 
hinlänglich  ist,  reicht  nicht  hin  um  Wirbelthiere  einzuscharren  und 
besonders  um  ihr  Knochengerüste  zu  erhalten.  Die  verschiedenen 
Gattungen  der  Petrefacten  sind  an  gewisse  Steinarten  gebunden» 
denn  für  Seethiere  entsteht  das  Zusammenleben  vorzüglich  dadurch, 
dass  jede  Gruppe  der  fossilen  Genera  oder  Species  dieselbe  Meeres- 
tiefe (vergl.  Forbes  Bericht  Brit.  Assoc.  1843  und  Suess  Abh. 
Akad.  Sitzungsber.  1860,  Bd.  39,  S.  156),  dieselben  Fluthenbewe- 
gungen  und  dieselben  mineralischen  und  orographischen  Eigenschaf- 
ten des  Bodens  für  ihre  Existenz  in  Anspruch  nehmen  (vergl.  meine 
Abh.  Akad.  Sitzungsber.  18S0,  S.  93— 9S)  i). 

In  dieser  Hinsieht  glauben  wir  leider  mit  allen  Paläontologen 
nicht  einig  zu  sein,  denn  wenn  wir  gewisse  Fossilien  in  verschiede- 
nen Abtheilungen  einer  Formation  mit  Auslassung  anderer  bemerken» 
so  möchten  wir  glauben  dass  die  Ursache  davon  das   gewöhnliche 


1)  Die  BryoKoen  mit  Terehratula  grandis  haben  immer  eio  festes,  wenig  steiles  Ufer 
gebraucht,  wie  Stolicska  es  in  Rhodos,  Eisenstadt,  Podsarkor  in  Galisien,  im 
englischen  Crag  o.  s.  w.  beobachtete.  (Akad.  Sitzungsber.  1862,  Abth.  1 ,  Bd.  iS, 
S,  74. 


Felsen -Liebhaber  sterben  im  Ijegentheil  aut  oand  oder  Ihon.  Au- 
stern, Balanen  und  Bohrmuscheln  über  das  Wasser  emporgehoben, 
hören  auf  zu  leben  u.  s.  w. ,  kurz,  treten  verschiedene  Zuföiligkeiten, 
wie  Bodenbewegungen  oder  Überschwemmungen  und  Schuttab- 
lagerungen, grosse  Wassertrübungen  oder  chemische  Veränderun- 
gen oder  dergleichen  Umstaltungen  in  den  Lebensverhältnissen  ein, 
so  endigt  immer  das  Leben  aller  oder  wenigstens  vieler  Thiere  auf 
grossem  oder  kleinern  Erdstrecken ,  oder  besser  gesagt  sie  ziehen 
sich,  wenn  möglich,  zurück  nach  jenen  Orten,  wo  sie  sich  in  ihren 
gewöhnlichen  Elementen  finden ,  um  später  vielleicht  auf  den  älteren 
Wohnplätzen  ein  zweites  Mal  zu  erscheinen ,  wenn  es  ihnen  daselbst 
wieder  behagen  kann.  Das  wäre  für  uns  etwas  Ähnliches  als  die  so 
viel  besprochenen  Colonien  des  Herrn  Barrande;  doch  ohne  in  die- 
sen Wanderungen  eine  so  aulTallende  Anomalie  in  der  paläontologischen 
Chronologie  wahrnehmen  zu  können,  wie  es  Herrn  Barrande  beliebt. 

Mit  den  für  den  einzelnen  fossilen  Species  zu  eng  gezogenen 
geolog^ischen  Grenzen  haben  wir  uns  bis  jetzt  nie  recht  befreunden 
können  1)9  denn  diese  Systematik,  sehr  gut  für  begrenzte  Gegenden 
oder  ehemalige  Buchten  und  Becken,  oder  selbst  möglichst  für  gleiche 
Zonen  der  Erde,  scheint  auf  sehr  weit  entfernten  Gegenden  und  Welt- 
theilen  sieh  nicht  anpassen  zu  können,  soweit  namentlich  unsere  Kennt- 
nisse gehen  und  die  a  priori  Muthmassungen  es  erlauben.  Aus  Liebe 
für  solchen  Theorien  wurden  dann  oft  aus  blossen  Abarten  Species. 

Gerne  geben  wir  zu,  dass  Spielarten  der  Petrefacten  oft  sehr 
gute  paläontologische  Unterscheidungs-Charaktere  besonders  in  gewis- 
sen Becken  geben.  Darum  benannten  sie  einige  Paläontologen  Abkür- 
zungs  halber  als  Species.  Doch  liegt  da  das  Missverständniss  nahe,  dass 
andere  Gelehrte,  besonders  solche  in  der  Zoologie  wenig  bewanderte, 
die  Sache  sich  anders  auslegen  und  daraus  dann  unrichtige  Schlüsse 
ziehen.  Auf  diese  Weise  werden  selbst  schon  von  gewissen  grossen 
Paläontologen  insgesammt  alle  Übergänge  einzelner  fossiler  Species 
von  einem  Gebilde  zum  andern  geläugnet,  was  doch  grundfalsch,  selbst 
dui*ch  Männer  wie   Dr.   Bronn,    Barrande  (für  Agnosius  z.  B.) 


1)  So  z.  B.  erstaunte  Huot  Ceriopora  dichotoma  und  mtcropus  in  zwei  Etüg^en  deA 
Neocomien  zn  heobnchten.  (Voj.  dun«  la  Ruasip  merid  v.  Demi  do ff,  1842,  Bd.  2^ 
S.  604.) 
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u.  s.  w.  erkannt  wurde.  In  der  Natur  besteht  im  Gegentheil  in  weni- 
gen Urrichtungen  nur  ein  progressiver  Übergang,  dessen  Glieder 
nur  hie  und  da  durch  besondere  Katastrophen  oder  Erdumwälzungen 
localweise  verschwunden  sind,  um  an  ihrer  Stelle  einige  schroffe 
paläontologische  Contraste  hervorzubringen  (vergl.  Akad.  Denkschr. 
1880,  Bd.  3,  S.  20). 

Für  uns  sind  jene  Grenzlinien  der  Petrefactenverbreitung  elasti- 
scher und  localveränderlicher  als  manche  Paläontologen  es  jetzt  zu 
glauben  scheinen ,  obgleich  wir  selbst  für  grosse  Abtheilungen  einer 
Formation  besondere  Eigenthümlichkeiten  der  Fauna  gerne  zugeben. 
Wir  meinen  aber  immer  die  ganze  Fauna  und  Flora  einer  Forma- 
tion im  Auge  halten  zu  müssen  und  darum  sind  wir  ganz  und  gar 
nicht  erstaunt,  dieses  oder  jenes  Fossil   in  einer  oder  der   andern 
Abtheilung  eines  grossen  Gebildes  zufallig  wieder  zu  finden.  In  einem 
Becken  kann  man  auf  diese  Art  paläontologische  Etagen  erhalten, 
welche  anderswo  sich  anders  stellen  können.  Nehmen  wir  uns  dann 
die  Mühe,  die  Lebens-Nebenverhältnisse  jener  Fossilien  zu  erforschen, 
so  werden  wir  uns  die  vermeinte  Anomalie  regelrecht  erklären.  Dieses 
wäre  unsere  Meinung,  welche  indessen  ganz  und  gar,  selbst  während 
der  Bildungszeit  einer  Formation,    gewisse   progressive   langsame 
Veränderungen  in  der  organischen  Welt,  durch  äussere  cosmische 
Umstände  nicht  ausschliesst.   Doch  diese  würden  viel  mehr  durch 
die  Proportionalzahl  der  Individuen  der  Species  oder  ihre  Abarten, 
oder  Ersetzung  durch  andere  derselben  Genera  in  den  verschiedenen 
Etagen,  als  durch  sogenannte  ganz  neue  organische  Schöpfungen 
angedeutet  sein.  Berührungsschichten  zweier  Gebilde  können  demun- 
geachtet  durch  eine  kleine  Anzahl  gewisser  Petrefacten-Formen  und 
Species  in  enger  Verbindung  gebracht  werden;  die  einen  dienen  da 
den  andern  als  Vorläufer.    Als  Einwendung  wurde  bemerkt  dass  in 
einem   Gebilde  gewisse  Horizonte  durch  besondere    Genera   oder 
Species  fast  gänzlich  von  den  andern  Schichten  derselben  Formation 
paläontologisch  getrennt  erscheinen.  So  z.  B.  kennt  man  Belemniten, 
Ammoniten,  Austern,  Hippuriten  u.  s.  w.  nur  in  gewissen  Schichten  in 
höchst  zahlreicher  Menge  oder  sie  bilden  jene  gänzlich.  Da  stellt  sich 
aber  immer  die  Frage,  ob  in  der  übrigen  Zeit  jener  Formation  oder 
in  ihrem  Bildungsbecken  nicht  hie  und  da,  einige  der  eigenen  Lebens- 
Factoren,  wie  z.  B.  die  nothwendige  Wassertiefe ,  der  nothwendige 
Erdboden  oder  erdige  Niederschlag  u.  s.  w.  oder  selbst  nur  die  Mog- 


Wir  berühren  auf  diese  Weise  Umstände,  deren  richtiges  Ermessen 
die  scheinbar  umstossliche  paläontologische  Schlüsse  sehr  modificiren 
können  und  dieses  um  so  mehr,  als  solche  nur  für  eine  geringe  oder 
grössere  Anzahl  von  geologischen  Becken  immer  gelten.  Wie  kann 
man  sich  aber  berechtigt  fühlen  schon  solche  Schlüsse  auf  die 
geognostisch- paläontologische  Geographie  des  jetzt  nur  theil weise 
bekannten  ganzen  Erdballes  auszudehnen?  (Vergleiche  DeFerry's 
Abh.  „Über  die  Grenzen  der  geol.  Etagen"  im  Bull.  Soc.  Linn. 
de  Normandie  1863,  Bd.  8,  so  wie  auch  Pictet,  Bibl.  univer.  Geneve 
Archiv.  1880,  Bd.  18,  S.  182  u.  s.  w.) 

Unter  den  Fossilien-Zusammentreffen  sind  wenige  so  anziehend 
als  diejenigen  wo  Pflanzen  mit  Krustern  <)  oder  Fischen'),  oder 
mit  Insecten  und  Fischen  vorkommen. 

Indessen  diese  Fundorte  werden  noch  interessanter»  wenn  zu 
jenen  Überbleibseln  noch  die  der  Amphibien  sowohl  Batrachier 
als  eidechsartige  beobachtet  wurden  8).  Viel  seltener  sind  in  solchen 
Lagern  einzelne  Säugethier-Knochen  *). 

Diese  Association  von  so  vielen  Wesen  verschiedener  Classen 
findet  in  folgenden  Formationen  statt,  namentlich  nur  theil  weise  und 


0  Z.  B.  die  SU«8ten  Algen  mit  Trilobiten  oder  Graptoliten. 

*)  Beispiele  von  Pflanzen  und  Fischen  im  Sehieferthon  des  Rothliegenden  zn  Klein- 
Neudorf  (Schlesien).  R  o  e  m  e  r  Üb.  d.  Arb.  Schles.  Ges.  Bresl.  f.  1856,  1857,  S.  22, 
u.  Zeitschr.  deutsch-geol.  Ges.  1857,  Bd.  9,  S.  51  — 84,  1  Taf.,  im  oberper mischen 
Kalk  Durham^s,  Kirkby  (J.  W.)  Ann.  a.  Mag.  nat.  hist.  1862,  3.  Fig.  Bd.  9, 
8.  267,  im  Jurakalk  des  dstl.  Sibirien  (Nertschinsk  dist.)  Eichwald  Bull.  Soc. 
g^ol.  Fr.  1863,  Bd.  21,  S.  19,  in  Hohen-Elbe,  Stur,  Jahrb.  k.  k.  geol.  Reichsanst. 
1862,  Bd.  12,  Sitzb.  S.  293,  zu  Sagor  (Langer),  zn  Chiavona  (Catullo)  N.  Jahrb. 
f.  Min.  1853,  S.  683,  zn  Promina  in  Dalmatien,  zu  Kumi  in  Enböa,  zn  Kilamos  in 
Kreta,  zu  Boica  u.  s.  w. 

^)  Am  Nieder-Rhein  zn  Linz  und  Friedsdorf,  bei  Siblos,  Nassau  u.  s.  w. 

^)  Im  Jnraoolithe  zu  Stonesfield  (England),  im  Portland-Kalke  zu  Solothum  (Meyer 
N.  Jahrb.  f.  Min.  1837,  S.  560),  in  Purbeck*s  Schichten  Englands  (Owen  Bull. 
Soc.  g^ol.  Fr.  1854,  Bd.  31,  S.  482),  im  thonigen  Mergel  des  Eocen-Kalkes  zu  Paris 
(Robert,  Perrot  n.  s.  w.),  in  der  Grafschaft  Kent  (Owen),  in  Aixer  Gjpsen 
(Gervais,  Co  qn  and  Bull,  a.s.w.  1836,  Bd.  7,S.  191),  im  Dusodil  der  Siebenberge 
(Bronn  Zeitschr.  f.  Min.  1828,  S.  374),  in  der  Oeninger  Molasse  (Me  jer's  Foss. 
Süugeth.  V.  Oeningen  1844),  im  Crag  Suffolks,  im  Silsswasser-Mergel  zn  Stein- 
heim, im  Stnbenthal  (Jaeger  BuU.  u.  s.  w.  1832,  Bd.  3,  S.  87),  in  älterer  alluvialer 
Braunkohle  (Canton  Zürich)  (Schinz  Schweiz.  Ges.  1827),  in  Torfmooren  o.  s.  w. 
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selten  in  der  paläozoischen;  aber  ziemlich  häufig  in  älteren  Kohlen- 
Gebilden,  so  wie  auch  im  Rothliegenden  (S.  E.  Weiss  Zeitschr. 
deutsch-geol.  Ges.  1864,  B.  16,  S.  27S  und  366),  dann  im  bituminösen 
Mergel  schiefer  des  Zechstein ,  im  obern  Theil  dieser  Formation  zu 
Durham  (Kirkby  Ann.  a.  Mag.  of  nat.  Bist  1862,  3.  F.  B.  9,  S.  267), 
im  Lias  (West-Riding,  Yorkshire);  im  Lias-Sandstein;  im  untersten 
Jura-Kalk  (Stonesiield);  im  Jura-Kalke  zu  Solenhofen,  Cirin,  Orbag- 
noux  im  Bugey  (Thiolli^re's  Besehr.  18S0 — 18S2),  im  Libanon 
(B  0 1 1  a,  A,g  a  s  s  i  z),  in  Central-Indien  im  Nagpore  (B  u  n  b  u  r  y,  Quart. 
J.  geol.  Soc.  L.  1861,  B.  17,  S.  325—346,  N.  Jahrb.  f.  Min.  1862, 
S.  132),  zu  Kola  auf  der  Prachita  (Hislop  dito  1861,  B.  18,  S.  36. 
phil.  mag.  1862,  4  F.  B.  23,  S.  244),  im  östlichen  Sibirien,  Distriet 
Nertschinsk  (Eichwald  Bull.  Soc.g^ol.Fr.  1863,  B.  21,  S.  19— 2o)  ; 
im  Kimmeridge-Thone;  im  untern  sandig-mergelichen  Kreide-System 
(Purbeck  u.  s.  w.  Bro die ,  Quart.  J.  geol.  Soc. L.  1847, B.  3,S.  53)  ; 
im  Nummulit-Eocen  (Bolca);  im  Eocen  und  Miocen  zu  Radoboy, 
Parschlug,  Sotzka,  Hohen-Rhoene  u.  s.  w. ;  in  tertiärer  Braunkohle  <) 
oder  Dusodil  (G  o  1  d  f  u  s  s),  bei  Linz  und  Friedsdorf  (Nova  Act.  Ac.  Nat. 
Curios.  1830,  B.  15,  Th.  1,  S.  116);  in  Süsswasser-Molasse  zu  Oenin- 
gen ;  im  Süsswasser-Mergel-Kalk  (Aix  en  Provence,  Armissan  (Aode), 
zu  Roehesauve  (Ardeche)  (Faujas  St.  Fond),  in  Algerien,  am  Liba- 
non, in  der  Amur-Gegend  (Middendorf's  sibirische  Reise  1848,  B.  1, 
foss.  Fische  S.  4);  im  tertiären  Gyps  zu  Sinigaglia  (Procaccini-Ricci 
Oss.  sulle  gessaje  del  territorio  Sinigagliese  1828  und  Bibl.  ital.  B.  62, 
S.  420)  so  wie  zu  Kilamos  in  Kreta  (Raulin  Desc.  de  Tue  de  Cr^te 
1863,Mitth.  derFr.Naturw.  Wien  1848,  B.  1,S.  304),  endlich  im  Allu- 
vium  zu  ül verston  (B  o  1 1  o  n ,  Quart.  J.  geol.  Soc.  L.  1 862,  B.  1 8,  S.  274). 
so  wie  auch  in  der  Braunkohle  jener  Zeit,  wie  am  Zürcher-See  zu 
Uznach  und  Rapperschwyl  und  in  Torfmooren,  wie  zu   Greifswald 
(Chamisso,  Karsten's  Arch.  f.  Bergb.  1824,  B.  8,  S.  113). 


^)  Am  Nieder-Rhetn  zu  OrUberg  bei  Eppel,  Noegg  er  «th, Kästner 's  Arcli .  f.  Naturi. 
1824«  Bd.  2,  S.  .324,  bei  Rott,  Meyer  N.  Jnhrb.  f.  Min.  1851 ,  S.  677,  in  der 
Wettemu,  zn  Salzhausen,  Tasche  B.  u.  H.  Zeitung  1850,  8.  5,  im  Nassanischen  sa 
Westerburg,  Meyer  N.  Jahrb.  f.  Min.  1851,  S.  677,  bei  Siblos,  Palaeontograph. 
1855,  Bd.  5,  H.  5,  S.  111,  zu  Kumi  auf  der  Insel  Euböa  (Unger's  Wissenschaft. 
Ergebnisse  einer  Reise  in  Griechenland  1862,  S.  142  —  150),  zn  Sagor,  Krain 
(Langer  Jahrb.  k,  k.  geol.  Reichsanst.  1858,  Bd.  9,  SiUb.  S.  49). 


wo  man  wenigstens  auch  Fische  fand,  indem  anderswo  Iqi  obern 
tertiären  Thonmergel  Volterra's  die  Pflanzenabdrüeke  in  erdigen  Gyps 
verwandelt  erscheinen.  Auch  ein  sehr  oder  weniger  kieseliger  Kalk- 
stein der  Susswasserbildung  (Nikolschitz  in  Mähren)  oder  ein 
tertiärer  oder  theilweise  eocener  überhaupt  (Galizien)  enthält 
wenigstens  Insecten  und  Fischreste.  Bei  Luschitz  im  nördlichen 
Böhmen  kommt  in  Halb-Opal  der  Asphaerion  Reussi,  eine  Krötenart, 
so  wie  Rana  Luachiizana  vor.  Dann  gibt  es  auch  aus  Infusorien 
gebildete  Trippelschiefer-Schichten,  welche  solche  Versteinerungen 
führen  wie  im  Habichtswald ,  bei  Bilin  und  Töplitz  in  Böhmen ,  bei 
Menat  in  der  Auvergne,  in  Galizien,  im  Toscanischen  u.  s.  w. 

Endlich  kommen  auch  die  Bernsteine  in  Berücksichtigung,  da 
sie  sehr  viele  Insecten,  selbst  Überbleibsel  von  Amphibien  und 
Pflanzen  enthalten.  Interessant  und  für  die  Aufbewahrung  solcher 
Thier-  und  Pflanzenreste  ist  der  Umstand,  dass  die  grössten  ihrer 
Lagerstätte  fast  keine  Mollusken,  noch  Cirrhopoden,  Strahlthiere  oder 
Korallen  aufzuweisen  haben,  doch  neben  einigen  oder  hie  und  da  selbst 
zahlreichen  Algen,  wie  zu  Bolca,  kommen  dann  spärlich  einige  wenige 
der  schwimmenden  Korallen  vor.  Mollusken,  sowohl  marine  als  des 
Süsswassers  sind  in  solchen  Tertiären  meistens  nur  in  Nebenschichten, 
wie  zu  Aix  en  Provence,  am  Ausfluss  der  Turga  140  W.  von  Nertschinsk 
(Middendorf),  zu Such-el-Aalma  im  Libanon ,  in  der  obern  Kreide? 
(Russegger's  Reise  1843,  B.  1,  Th.  2,  S.  774).  Russegger  fand 
Algen  mit  den  letztern  Fischen  und  Bronn  Comatulen  (N.  Jahrb.  f. 
Min.  1834,  S.  464  adnot. 

In  Solenhofen  bemerkt  man  wohl  Aptychen  aber  keine  Ammoniten 
und  fast  keine  Belemniten,  selten  Saepia  hastaeformis  Und  Loligo 
priacus.  Teutopsides,  Acantoteuihis,  Trachytetithis  und  Rhyncolithen 
sind  daselbst  eine  grosse  Seltenheit.  Etwas  häufiger  kommen  gewisse 
Anneliden,  wie  Species  der  Genera  Hirudella  Münst.,  NemerteSy 
(Quaterfages)  und  Siphuncultis  vor.  Man  kann  auch  hier  die  merk- 
würdigen zum  untern  Kreide-System  gehörenden  Dachschiefer  des 
Canton  Glarus  erwähnen,  welche  viele  Fischabdrücke  sammt  der 
Chelonia  Knorrü  enthalten,  aber  keine  Mollusken  damit  verbinden. 

Überbleibsel  von  Batrachier  sind  mit  den  Fischen  und  Insecten 
in  mehreren  meistens  tertiären  Localitäten,  wie  zu  Oeningen  (Pelophi- 
Im,  Palaeophryntis ,  Palaeobatrachus)  zu  Hellern  bei   Osnabrück 
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(3  Species)»  am  Nieder-Rhein  in  den  Siebenbergen  (Rana  Troseheli 
und  Meriani)y  bei  Linz  (R.  diluviana)  ^  zu  Salzhausen  (R.  Salt- 
hausensisjy  zu  Weissenau  (9  Species),  zu  Siblos  (^R.  Siblosienm), 
zu  Gunsburg  (R,  danubiana)^  in  Podolien ,  auf  der  Insel  Barnbay 
(R.  pmillaj ,  auch  in  der  Braunkohle  zu  Kreutzburg  bei  Eisenach 
(Palaeobntrachtis  gigasj,  zu  Marksdorf  (Böhmen)  CP.  Goldfutii) 
und  im  Dusodil  zu  Steinbaeh  bei  Giessen  (R.  diluvianaj.  In  den 
altern  Steinkohlen  sind  Batrachier  höchst  selten  bis  jetzt  angetroffen 
worden,  wie  Parabatrachus  C  o  1  e  i  und  Menobranchus  O  w  e  n  u.  s.  w. 

Sehlangen  kommen  noch  seltener  vor,  wie  z.  B.  in  der  Braun- 
kohle zu  Rott  (Siebenberge)  Moselia  papyracea  Tr.  mehrere  Co- 
luber  daselbst ,  so  wie  vorzüglich  zu  Oeningen,  mehrere  Species  Pa- 
laeophis,  in  Londner  Eocen-Thon  und  Pariser  Grobkalk  u.  s.  w. 
Schlangen-  und  Schildkröten-Eier  sind  im  Littorellenkalk  zu  Bieber, 
Offenbach,  Ingelheim,  Mainz  u.  s.  w.  entdeckt  worden. 

Zu  dieser  Anhäufung  und  Erhaltung  der  Überbleibsel   von  so 
vielen  lebenden  Wesen  gehörten  in  allen  Fällen  ruhige  nicht  sehr  tiefe 
Wässer  in  sehr  geschätzte  Meeresbuchten  wie  zu  Solenhofen ,  Cirin, 
Castellamare  bei  Neapel,  am  Plattenberg  im  Sernfter-Thal  bei  Glaris 
u.  s.  w.,  oder  die  Wasserthiere  können  auch  hie  und  da  durch  trübe 
und  tödtliche  Wässer  zur  Flucht  in  Buchten  bewogen  worden  sein. 
Diese  Art  von  Ablagerung  muss  fast  gänzlich  verschieden  von  der 
unruhigen  Bildung  des  sogenannten  Bonebed  im  obersten  Keuper 
gewesen  sein ,  wo  wohl  unter  nicht  sehr  tiefem  Wasser  viele  Bruch- 
stücke   von   verschiedenen   Land-    und   Seethierarten    zusammen- 
geschwemmt wurden.  Anderswo  waren  es  kleine  manchmal  mit  Suss- 
wasser genillte  Seen,  welche,  wie  viele   der   nordamerikanischen 
mit  dichter  Wald-Vegetation  umgeben  waren.  Aber  es  musste  daselbst 
noch  der  Umstand  eintreten ,  dass  der  Fäulniss-Process  durch  ziem- 
lich rasche  Einsargung  mittelst  kalkige,  erdige,  thonige,  sandige  oder 
sehr  bituminöse  Niederschläge  aufgehalten  wurde.    In  der  That  sind 
alle  jene  Fische  in  sehr  dünnen  Schichten  eingebettet  wie  am  Platten- 
berg, in  Eichstadt,  Solenhofen,  Cirin,  Aix  in  der  Provence,  am  Liba- 
non ,  zu  Radoboy ,  überhaupt  in  den  Dusodilen  und  Braunkohlen  und 
sogar  in  den  Theilen  des  Jura-  oder  älteren  Kalk,  wo  Fische  selbst 
nicht  in  grosser  Menge  vorkommen,  wie  zu  Castellamare  bei  Neapel, 
in  Dalmatien,  Sicilien,  Spanien  und  Russland  Kiprijanoff  18S4, 
Pander  1856,  Romanovski  1864  u.  s.  w. 


wenigstens  von  der  Existenz  von  yielleicht  manchmal  für  Thiere 
tödtliche  Mineralquellen  in  gewissen  jetzt  ausgetrockneten  alten 
Wasser-Becken.  Zu  Aix  in  der  Provence,  besonders  zu  Steinheim  auf 
der  Alb  Wurtembergs  mag  das  letztere  der  Fall  gewesen  sein.  An- 
derswo bemerkt  man  in  der  That,  dass  einige  dieser  Lagerstätten 
wirklich  den  Platz  von  ehemaligen  grossen  Fluss-Mündungen  ein- 
nehmen ,  wie  z.  B.  die  Purbeck-  und  Weald-Schichten  des  südlichen 
Englands.  Andere  sind  augenscheinlich  ganz  littorale  Gebilde»  wie 
es  der  Mergel-Schiefer  des  Zechstein,  der  Lias  u.  s.  w.  beweisen. 
Noch  andere  wurden  mit  so  vielen  Pflanzen  oder  Holztheilei  in  kleine 
Vertiefungen  abgesetzt,  dass  sie  in  der  Mitte  von  Braunkohle  oder  im 
Dusodil  (Nieder-Rhein)  erscheinen. 

In  dem  Bernsteine  ist  es  ganz  naturgemäss  besonders  Insecten 
anzutreffen,  aber  merkwürdig  bleibt  es  dass  der  Bernstein  in  älteren 
Gebilden  als  die  oligocene  tertiäre  Braunkohle  so  selten  und  in  so 
kleinen  Partien  hervortritt.  Die  den  dazu  gehörigen  Harz  liefernden 
Bäume  mussten  gerade  nur  zu  jener  Zeit  grosse  Waldungen  gebildet 
haben  und  früher  nur  sehr  gemischt  mit  andern  Bäumen  und  Ge- 
sträuchen vermengt  gewesen  sein.  In  diesem  Falle  sind  die  Insecten 
meistens  solche,  welche  auf  der  Erde  oder  auf  Bäume  leben,  indem 
in  den  andern  Lagerstätten  die  Insecten  fast  alle  Wasser-Insecten 
oder  solche  sind,  die  wie  Äschnen  u.  s.  w.  auf  der  Oberfläche  des 
Wassers  herumfliegen. 

Darum  muss  man  auch  nicht  erstaunen  da  Vögelreste  zu 
finden,  obgleich  bis  jetzt  sie  sich  fast  im  Jurakalke  auf  den  Archae^ 
apieris  zu  Solenhofen  beschränken.  (Meyer  Palaeontographica  1862, 
B.  10,  Th.2,  S.  S3,  T.8,  Owen  (R.)  Lond.  phil.  Trans.  1863,  B.  183, 
S.  33— 49,Taf.  1—6).  In  den  untern  Kreide-Schichten  und  im  Tertiär 
kennt  man  solche  schon  häufiger,  indem  im  Trias  nur  Spuren  ihrer 
Fusstritte  bis  jetzt  vorzüglich  in  Nord-Amerika  und  im  Gyps  bei 
Paris  (Desnoyers)  gefunden  wurden.  Wahrscheinlich  erheischte 
die  Erhaltung  solcher  Knochen  ein  seltenes  Zusammentreffen  mehrerer 
Nebenumstände. 

Derselbe  Fall  tritt  auch  fQr  Knochen  grosser  Säugethiere 
ein,  welche  manchmal  in  ähnlichen  Pflanzenreichen  Braunkohlenlagem 
gefunden  wurden.  Schönes  Beispiel  lieferten  die  Anthracotherium- 
zähne  in  der  Braunkohle  der  Siebenberge  (Geistinger  Busch)  des 
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Westerwald»  zu  Siblos»  zu  Cadibona  (Ligurien)  im  Miocen,  zo  Del- 
mont  (Schweiz)»  in  der  Sfisswasser-Molasse  zu  Moissac  an  der  Gi- 
ronne,  die  Mastodontenzähne  in  Braunkohle  zu  Kapfnach  (Schinz) 
u.  s.  w.  —  Wohl  bekannt  ist  Murchison's  fossiler  Fuchs  aus  dem 
ehemaligen  Oeninger  Süsswasser-See. 

Die  bekanntesten  Knochen-Fundorte  grosser  Säugethiere  sind 
ungefShr  die  folgenden,  namentlich  in  Frankreich  die  Pariser  Gypseood 
Eocen-Kalke»   die  Süsswasser-Gebilde  Sansans  und    Simmores  im 
Department  des  Gers  (s.  L  a  r  t  e  f  s  Beschr.  1 837 — 1 8S 1 "),  die  ähnlichen 
des  Berges    Boulade  bei  Issoire  (Puy  de  Ddme)  (Bouillet  und 
Deveze^s  Beschr.  1827),  die  ron  Argenton  (Indre),  (Basterof's 
Beschr.  1824,  Lockart*s  Beschr.  1839),  die  tertiären  Beckendes 
Gard,  Herault  (Marcel  de  Serres  und  P.  Geryais'  Beschr.   1857) 
und  der  Garonne  (Lartet*s  Beschr.  von  Sansan),  überhaupt  das 
Susswasser  und  vulcanischen  TuiT-Gebilde  der  Limagne  (^Auvergae) 
(Brayard,  Croizet  und  Jobert*s  Beschr.    1826),    cler   Haute 
Loire  (Aymard)  und  der  Bresse;  —  in  England  der  Crag  von  Suffolk 
und  Norfolk,  der  Süsswasserkalk  ron  Hardwell  und  der  des  untern 
Kreidesystems;  —  in   der    Schweiz    das   Eocene  (Rutimeyer's 
Beschr.  1862)  und  die  Bohnerzgruben  (Pi  ctet,  Gaudin  und  De  h 
Harpe*s  Beschr.  18S4);  —  in  Deutschland  die  Susswassergebilde  zu 
Steinheim,  Georgensgmund,  Monheim,  Rudenheim,  Haslach,  Weisse- 
nau,  Eggingen  bei  Ulm  u.  s.  w.  (Herm.  y.  Meyer  Beschr.)  so  wie  die 
Bohnerze  Wurtemberg's  (Jaeger*s  Beschr.);  —  in  Österreich  die 
Leithakalke;  —  in  Holland  die  Maestrichter  Kreide;  —  in  Toscana 
das  Tertiär  des  Arno-Thales;  in  Griechenland  das  Miocen  Pikermis 
(Gaudry  1862  —  1864);—  in  Indien  das  Eocen  der  Siyaliker 
Bergreihe    oberhalb   Attok    (Falconer   und    Cautley's  Beschr. 
1837);  —  in  Nord-Amerika  das  Tertiäre  des  Missouri  und  Nebraska 
(Leidy  und  Meek  1852 — 1861).   Dann  die  Portlandstone  in  Eng- 
land und  bei  Solothurn ,  das  Stonefieldslate-Gebilde  in  England  and 
Frankreich,  das  ältere  sogenannte  Bonebed  Englands,  Frankreichs 
und  des  südwestlichen  Deutschlands ;  der  rothe  Sandstein  Connecti- 
cuts, (Vögelspuren  H  i  c  h  t  c  o  c  k  's) ;  die  Trias  Süd-Afrikas  (R  u  b  i  b  g  e 
und  Owen*s Beschr.). Endlich  besonders  in  derAlluvialzeit  derLössza 
Cannstadt  (Würtemberg),  das  Alluvium  des  Rhein  (K  aup*s  Beschr.), 
der  Donau,  der  grossen  Flüsse  Frankreichs,  Belgiens   (Morren), 
Hollands  (S  t  a  r  i  n  g),  Englands,  Ungarns,  Spaniens,  Ital  iens,  Süd-Rnss- 


^uervais  löoo),  Desonaers  aer  ija  nata-uegenaen,  uoiivia  s  u.  s.  w. 
und  Neu-HoUands,  so  wie  auch  gewisse  Kalk-Grotteu  Europa*s» 
Brasiliens  (Dr.  Lund's  Beschr.  1840)  und  Nordamerika's. 

Um  die  Anhäufungen  der  Fische  in  beschränkten  Locali- 
täten,  wie  zu  Bolca,  Sinigaglia,  Solenhofen,  Cirin,  im  Libanon ,  in 
Dalmatien  u.  s.  w.  zu  erklären»  hat  man  manchmal  auf  die  tödtliche 
Wirkung  Schwefelwasserstoff  haltiger  Wässer  oder  Emanationen 
gedeutet  (Burlt  Edinb.  n.  phil.  J.  1882,  B.  S3,  S.  364)  oder  man  hat 
diesen  Stoff  durch  die  Verwesung  von  Pflanzen  und  Thierreste  sich 
gebildet  gedacht.  Doch  wenn  dieses  der  Fall  gewesen  wäre,  würden 
die  Fischreste  hie  und  da  Zeichen  eines  krampfhaften  oder  plötzlichen 
Todes  zeigen,  was  nicht  der  Fall  ist.  Dann  hätten  auf  einmal  \iele 
Meerthiere  zu  leben  aufgehört,  so  dass  daraus  anstatt  nur  Abdrücke 
oder  Skelete  -  Erhaltung,  eine  zusammengepresste  unkenntliche 
thierische  Masse,  kurz  ein  bituminöses  Lager  entstanden  wäre.  Wirk- 
lich trifft  dieser  letztere  Fall  auch  in  der  Natur  ein,  liefert  aber  dann 
sehr  wenig  Material  für  eine  paläontologische  Sammlung.  Im  Gegen- 
theil  in  fast  allen  fischreichen  geologischen  Fundstätten  scheinen  die 
Thiere  todt  niedergesunken  zu  sein,  um  sehr  bald  unter  Kalk,  Mergel, 
Thon  oder  Sand  begraben  geworden  zu  sein.  Diejenigen,  für  welchen 
diese  Einsargung  nicht  statt  fand ,  schwammen  theilweise  wieder  auf 
der  Oberfläche  des  Wassers  oder  vermoderten ,  um  nur  bituminöses 
Material  den  nächst  gelegenen  Felsmassen  mitzutheileu ,  wie  man  es 
auch  in  vielen  solchen  Lagerstätten  bemerkt,  wie  im  paläozoischen 
Rosshires;  im  Silurischen  und  Devonischen  Süd-Englands  (Huxley 
und  Egerton  Mem.  Geol.  Survey  of  Unit.  Kingd.  Fig.  a.  desc.  of 
org.  Rem.  1861.  Decad.  10);  im  alten  rothen  Sandstein  Schottlands 
zu  Dura-Den  (Anderson  Rep.  brit.  Assoc.  1858,  S.  74);  im  Berg- 
kalke (Morris  und  Robert  Quart.  J.  geol.  Soc.  L.  1862  B.  18, 
S.  99,  N.  Jahrb.  f.  Min.  1863,  S.  233);  in  der  obern  Steinkohl- 
formation (Burdie  house ,  Wardie ,  Clackmannshire ,  Berwickshire  in 
Schottland,  Durham,  Northumberland,  Yorkshire,  Lancashire,  Staf- 
fordshire,  Autun,  Rhein-Pfalz) ;  im  Lias  (Lime-Regis,  Seefeld  in  Tirol 
(Münster  N.  Jahrb.  f.  Min.  1836,  S.  581);  in  der  Molasse  Süd- 
Bayerns,  in  Süsswassergebilden  (Buxweiler,  Elsass). 

Eine  viel  einfachere  Ursache  des  Todes  wenigstens  der  Meeres- 
fische ist  der  zufällige  grosse  Zufluss  von  Flusswasser,  wie  man 
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es  noch  jetzt  an  den  Kosten  Indiens  während  den  Moussons  oft 
beobachtet  (Denison  Quart.  J.  geol.  Soc.  L.  1862,  B.  18,  S.  453). 
Wohl  möglich  dass  solche  Wirkungen  in  gewissen  geologischen 
Zeiten  stattgefunden  haben  wie  z.  B.  zu  Solenhofen  u.  s.  w.  Es  kann 
auch  geschehen  sein  dass  Fische  der  Süsswasser-Seen  durch  Ein- 
dringen von  Salzwässer  in  tertiärer  Zeit  getödtet  wurden.  Doch  zu 
allen  diesen  möglichen  Ursachen  der  Hervorbringung  fossiler  Fische 
kommt  noch  diejenige  der  submarinen  vulcanischen  Eruptionen,  eine 
gewisse  Erhöhung  der  Wasser-Temperatur  oder  nur  das  Herunterfallen 
von  erdigen  oder  bimssteinartigen  vulcanischen  Regen,  da  solche  für 
die  Fische  und  Seethiere  überhaupt  todtliche  Begebenheiten  sich 
noch  täglich  einstellen  (Insel  Terceira  u.  s.  w.).  Gewisse  vicentinische 
Fisch-,  Kruster-  und  Pflanzen-Ablagerung  stammen  wahrscheinlich 
daher.  Endlich  können  noch  Ketten-Erhebungen  oder  nur  Erdspal- 
tungen ,  schwefelige  oder  sauere  Wässer  in  Menge  durch  Flusse  io 
Meeres-  oder  Seebecken  gekommen  sein,  um  daselbst  die  Arbeit  eines 
Todtengräbers  in  kurzer  Zeit  auszufuhren. 

Ein  eigenes  Vorkommen  des  Fische  und  Krusten  ist  die  in 
manchmal  eisenhaltigen  Thonkugeln  oder  wahre  Ludus  Hei- 
montii  und  Septaria  von  Eisencarbonate ,  wie  man  sie  in  der  alten 
Steinkohlenformation  (Schottland,  Rhein-Pfalz  u.  s.  w.  Zeitschr.  f. 
Min.  1829,  S.  477),  so  wie  auch  im  Eocen-Thone  der  Insel  Sheppey 
kennt  Die  meisten  im  tertiären  Thone  eingehüllten  Krebse  kommen 
aus  der  letztern  Insel  oder  aus  den  Mollukken.  In  diesen  Fällen  müssen 
die  Thierreste  als  Anziehungs-  oder  Bildungskern  gewirkt  haben, 
ungefähr  so  wie  viele  Zoophyten,  Schwämme,  Strahlthiere  und  selbst 
Mollusken  denselben  Dienst  für  die  Bildung  der  Kreide-,  Feuer-  und 
Homsteine  geleistet  haben  mögen.  Die  durch  Clymenen,  Nautilen,  Am- 
moniten  oder  Orthoceratiten  u.  s.  w.  hervorgebrachten  sogenannten  man- 
delartigen Kalksteine  bilden  weitere  Beispiele  derselben  Art  Forbes 
erzählt  von  einem  Falle,  wo  in  der  Payta-Bucht  eine  Menge  Krebse 
am  Ufer  geworfen  wurden  (Quart.  J.  geol.  Soc.  L.  18K8,  B.  14, 
S.  294).  Nun  solches  kann  eben  sowohl  durch  todtliche  6as-Aas- 
dfinstungen  als  auch  durch  unterirdische  vulcanische  Eruptionen 
geschehen  sein,  denn  das  zu  trübe  oder  zu  warme  Wasser,  die 
Kohlensäure  oder  der  Schwefelwasserstoff  oder  selbst  Schwefelsaure- 
gas  vertragen  diese  Thiere  eben  so  wenig  wie  die  Fische. 


XXVn.  SITZUNG  VOM  30.  NOVEMBER  1865. 


Herr  Prof.  J.  Redtenbacherim  Vorsitze. 

Die  ungarische  Akademie  der  Wissenschaften  übersendet,  mit 
Circular-Schreiben  vom  IS.  November,  zwei  Eintrittskarten  zu  der 
am  11.  December  1.  J.,  bei  Gelegenheit  der  feierlichen  Inauguration 
des  neuen  Akademie-Gebäudes,  abzuhaltenden  Gesammtsitzung. 

Herr  Director  K.  v.  Littrow  zeigt  und  erläutert  einen  von  den 
hiesigen  Mechanikern  Mayer  und  Wolf  nach  seiner  Angabe  herge- 
stellten Registrir-Apparat  neuer  Construction. 

Herr  Prof.  J.  Stefan  legt  eine  Abhandlung  ^über  einen  neuen 
Fallapparat**  von  Herrn  Dr.  Ferd.  Lippich,  Prof.  am  st.  st  Joanneum 
in  Graz,  vor. 

Herr  Prof.  R.  Kner  übergibt  die  Fortsetzung  der  „Ichthyologi- 
schen Notizen**  von  Herrn  Dr.  F.  Steindachner. 

Herr  Prof.  J.  Petzval  überreicht  eine  Abhandlung  des  Herrn 
L.  Zmurko,  k.  k.  Prof.  der  Mathematik  an  der  technischen  Akademie 
in  Lemberg:  „Über  die  Flächen  zweiter  Ordnung  mit  Zugrundelegung 
eines  mit  beliebigen  Axenwinkeln  versehenen  Coordinatensystems 
nebst  einer  Einleitung  aus  der  analytischen  Geometrie  im  Räume**. 

Diese  Abhandlung  ist  für  die  Denkschriften  bestimmt. 

Der  Secretär  macht  eine  kurze  Mittheilung  über  die  Auffindung 
des  Indiums  in  der  Blende  von  Schönfeld  bei  Schlaggenwald  und  eine 
weitere  Verbesserung  in  der  Gewinnung  dieses  Metalles. 

Herr  Dr.  L.  Ditscheiner  übergibt  eine  Notiz,  betitelt:  „Eine 
Bemerkung  zu  Herrn  Lewis  M.  Rutherfurd's  Construction  des 
Spectroskops**. 

An  Druckschriften  wurden  vorgelegt : 

Astronomische  Nachrichten.  Nr.  ISSS — 1860.  Altena,  1865;  4o* 
ßaird,  S.  F.,  Review  of  American  Birds,  in  the  Museum  of  the 
Smithsonian  Institution.  Part  I.  Washington ;  8o* 


Christ iaoiat  Unirersitat:  Akademische  GelegeoheitssehrifteD  ans 

dem  Jahre  186S.  8*-  &  i- 
Comptes  reodus  des  s^ances  de  TAcademie  des  Sciences. 

Tome  LXL  Nr.  19—20.  Paris.  1865;  4t- 
Cosmos.  2*  S^rie.  XI\''  Ann^e,  2*  Volume,  21*  Lirraison.  Paris, 

1865;  $•' 
Gesellschaft  der  Wissenschaflen.    konigl.  böhmische  in   Prag: 

Sitzungsberichte.  Jahrg.  1860.  Juli — December;  Jahrg.  1863. 

Januar — December;  Jahrg.  1864.  Prag;  8*- 
Gewerbe-Verein,     n.  -o.  :   Wochenschrift.    XXVL   Jahrg. 

Nr.  47— 48.  Wien,  1865;  8- 
Hippokrates.    Zeitschrift  für  die  medicinischen  Wissenschaften 

Ton  Kalliburces.  III.  Band,  1.  &  2.  Heft.  Athen,  1865;  4*- 
Land-  und  forstwirthschaftliche  Zeitung.  XV.  Jahrg.  Nr.  32—33. 

Wien,  1865;  A- 
Maelen,  yan  der,  Ph.,  Carte  de  la  Belgique,  des  Pays-Bas  et 

d'une  partie  des  pay s  enrironnants.  (6  Feuilles.)  —  Carte  de 

l'Europe.   (1   Feuille.)  —  Carte  d'Anyers  et  de  ses  enrirons. 

(1   Feuille.)  —  Carte   de   yoies   nayigables   de   la   Beigigue. 

(1  Feuille.) —  Carte  de  chemins  de  fer  de  Belgique.  (1  Feuille.) 

—  Carte  des  charbonages  des  environs  de  Charleroi.  (6  Feuilles.) 

Folio. 
Mayr,  Gustay  L.,  Diagnosen  neuer  Hemipteren.  II.  (Verhaudlgn. 

der  k.  k.  zool.-bot.  Ges.  in  Wien.  1865.)  8«- 
Mittheilungen  aus  J.  Perthes'  geographischer  Anstalt. 

Jahrg.  1865.  Ergänzung^heft  Nr.  16.  Gotha;  4«- 
Moniteur  scientifique.  214'  Liyraison.  Tome  VII%  Annee  1865. 

Paris;  4«- 
Osseryatorio  del  R.  Istituto   tecnico   die  Ancona.   Bullettino 

Nr.  8&9.  1865;  Folio. 
Paciniy    Filippo  ,    Sulla  causa  specifica  del  Colera  asiatieo  etc. 

Firenze,  1865;  8*- 
Pechmann,  Eduard,  Die  Abweichung  der  Lothlinie  bei  astronomi- 
schen Beobachtungsstationen  und  ihre  Berechnung  als  Erforder- 

niss  einer  Gradmessung.  (Fortsetzung.)  Wien,  1865;  4«- 
Plantamour,  E.,  Resume  meteorologique  de  Tannee  1864  pour 

Gen^ye  et  le  Grand  SL   Bernard.   (Tir^  de  la  Bibliotheque 

Universelle.  Aoflt  1865.)  Gen^ve,  1866;  8«- 


Reichsfopstyerein,  österr.:  Monatsschrift  für  Forstwesen.  XV.  Bd. 

Jahrg.  1868.  Oetoher-Heft.  Wien;  8». 
Schenzl,   Guido,  Magnetische  Ortsbestimmungen  im  Königreiche 

Ungarn.  8«- 
West,  Lambert  von.  Wo  Newton  und  Huygens  fehlten.    Zwei 

Beweise.  Wien,  1865;  So- 
Wiener  medizin.  Wochenschrift.  XV.  Jahrg.  Nr.  91—95.  Wien, 

1865;  4o- 
Wochen-Blatt  der  k.  k.  steierm.  Landwirthschafts-Gesellschaft. 

XV.  Jahrg.  Nr.  2.  Gratz,  1866;  4o. 


I 


Ich  thjf  alogische   Notizen    OV* 
Von  ir.  rrtii  Steiiilachier, 

AmU«*«!««  •■  k.  k.  ■••t«fi«ekra  M«M«a. 

(Mit  1  Taf*!.) 

I. 

Zur  Flussfischfanna  von  Oroatien. 

Pkaxinellus  croaticn»  n.  sp. 

Tafel  1. 

Leib  beschuppt;  Schuppen  äusserst  klein ,  zart,  langlich-nind. 
mit  deutlich  sichtbaren  concentrischen  Ringen ,  und  in  dünnhäutigen 
Schuppentaschchen  yerborgen,  durch  Zwischenräume  yon  einander 
gesondert;  Seitenlinie  bis  zur  Schwanzflosse  oder  nur  bis  zur  Anal- 
gegend sich  erstreckend. 

Beschreihiag. 

Während  PkoxineÜUB  alepidoius  Heck,  nur  längs  der  Seiten« 
Knie  eine  einfache  Reihe  von  Schuppen  trägt,  im  übrigen  aber  nackt- 
häutig ist,  ist  bei  Phoxineilua  ct^oaiiciia  der  Leib  Tollständig 
beschuppt.  Doch  decken  sich  die  Schuppen  nicht  dachziegelformig, 
sondern  liegen  durch  einen  mehr  oder  minder  weiten  Ziftischenraum 
Ton  einander  getrennt  und  von  einem  äusserst  zarten  Häutchen  um- 
hallt  in  der  dicken  Körperhaut  wie  eingebettet.  Nur  die  nach  hinten 
zuweilen  zugespitzten  Schuppen  der  Seitenlinie  folgen  dicht  nach 
einander,  ohne  sich  aber  zu  decken. 

Die  Körperhöhe  übertrifil  bei  alten  Individuen  von  6  —  7  Zoll 
Läng^  die  Kopflänge  ein  wenig,  und  das  Ruckenprofil  steigt  nament- 


wahrend  bei  jungen  Exemplaren  bis  zu  S  Zoll  Länge  die  grösste 
Leibeshöhe  nur  «/,  —  »/*  der  Kopflänge  erreicht,  und  die  Profillinie 
des  RQckens  einen  sehr  flachen  Bogen  beschreibt. 

Die  Kopflänge  ist  bei  Erwachsenen  4*/. — 4«/,nial,  bei  Jungen 
oft  nur  4>/,mal  in  der  Totallänge  enthalten.  Die  Dicke  des  fast 
rundlichen  Korpers  kommt  bei  ersteren  fast  >/, ,  bei  letzteren  der 
Hälfte  der  Kopflänge  gleich. 

Der  Augendiameter  ist  ü^/^msA  —  4t/,mal  (bei  Jungen)  in 
der  Kopflänge  enthalten ;  die  Stirnbreite  erreicht  bei  alten  Individuen 
fast  die  Länge  zweier,  bei  jungen  nur  die  1*/«  Augendiameter.  Der 
▼ordere  Augenraud  ist  2i/smal  so  weit  vom  hinteren  Kopfende  als 
von  der  stark  abgerundeten  Schnauzenspitze  entfernt.  Die  schief 
gestellte  Mundspalte  ist  eben  so  lang  wie  breit;  die  Mundwinkel 
liegen  senkrecht  unter  dem  vorderen  Augenrande. 

Die  vordere  kleine  Nasenöffnung,  welche  von  der  hinteren,  viel 
weiteren  durch  ein  ziemlich  hohes  Läppchen  getrennt  ist,  steht  mehr 
als  noch  einmal  so  weit  vom  vorderen  Augenrande  als  von  dem 
Schnauzenende  entfernt. 

Die  kurzstrahlige  Dorsale  beginnt  eine  halbe  Kopflänge  hinter 
der  Mitte  des  Körpers  (ohne  Schwanzflosse)  und  ist  hoher  als  lang. 
Die  Höhe  der  Ruckenflosse  übertrifft  ein  wenig  die  Entfernung  des 
hinteren  Augenrandes  vom  hinteren  Kopfende,  die  Basislänge  der- 
selben kommt  circa  Ys  der  Kopflänge  gleich. 

Die  Anale  beginnt  in  einiger  Entfernung  hinter  der  Afteroffnung 
und  hinter  dem  Ende  der  Dorsale;  sie  ist  höher  als  lang,  doch  sind 
die  längsten  Strahlen  der  Anale  etwas  kurzer  als  die  der  Röcken« 
flösse,  während  beide  Flossen  in  der  Basislange  einander  gleichen. 
Vor  der  Analgrube  liegt  eine  stark  entwickelte  Genitalpapille,  welche 
bei  den  Weibchen  viel  breiter  und  stumpfer  ist,  als  bei  den  Männ- 
chen. 

Die  Länge  der  Ventralen  ist  etwas  mehr  als  2mal,  die  längsten 
Strahlen  der  Brustflossen  circa  l*/,mal  in  der  Kopflänge  enthalten* 
Die  Endstrahlen  der  gleichlappigen  Caudale  erreichen  nur  */^  der 
Kopflänge. 

Die  Seitenlinie  ist  stark  bogenförmig  gekrümmt  und  nähert  sich 
zwischen  der  Ventrale  und  der  Anale  am  meisten  dem  unteren  Kor- 
perrande;  fiber  der  Anale  erhebt  sie  sich  rasch  und  läuft  dann  iq 
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horizontaler  Richtung  über  die  Mitte  des  Sehwanzstieles  bis  mr 
Schwanzflosse.  Sehr  häufig  aber  endigt  die  Seitenlinie  sehen  in  der 
Analgegend  und  bricht  zuweilen  früher  stellenweise  ab.  Bei  Exem- 
plaren mit  vollständig  entwickelter  Seitenlinie  durchbohrt  letztere 
63  —  70  Schuppen. 

Der  Verlauf  der  Kopfcanäle  ist  durch  zahlreiche  Poren  ange- 
deutet, die  aus  der  dicken  bräunlich-  oder  grünlich-schwarzen  Kopf- 
haut als  weisse  Pünktchen  hervortreten. 

Der  Rücken  ist  dunkelgrün  und  mit  Metallschimmer  überflogen; 
die  Schuppen  leuchten  wie  goldige  Flecken  aus  dem  dunklen  Grande 
hervor. 

Die  Seiten  des  Korpers  sind  heller,  der  Bauch  silberig  mit 
einem  Stiche  ins  Gelbliche.  Die  breite  bleigraue  Längsbinde,  welche 
über  die  Mitte  der  Korperseiten  hinläuft,  trifft  mit  der  Seitenlinie 
nur  am  vorderen  Ende  derselben  und  am  Schwanzstiele  zusammen, 
kommt  jedoch  erst  nach  dem  Tode  (an  Spiritusexemplaren)  deutlich 
zum  Vorschein. 

D.  3/7_8,  ^  3/7  — 8,    F.  2/6  — 7. 

Die  so  eben  beschriebene  Art  kommt  nur  in  jenen  Bächen  und 
Flüssen  Croatiens  vor,  welche  aus  unterirdischen  Wasserbehälteni 
und  aus  Felsenschluchten  mit  grosser  Wassermenge  hervorbrechen 
und  nach  kürzerem  oder  längerem  Laufe  wieder  in  Felsenschlünden 
verschwinden. 

Das  kais.  Museum  besitzt  eine  beträchtliche  Anzahl  von  Indivi- 
duen dieser  Art,  welche  Herr  Custosadjunct  Zeleborwährend  seiner, 
im  Auftrage  des  Wiener  Museums  unternommenen  Reise  nach  Croa- 
tien  in  der  Licca  und  Novchicza  bei  Gospich ,  in  der  Ottucha  bei 
Grachacz,  in  der  Richicza  bei  Stikada  sammelte.  Die  Croaten  nennen 
sie  Piuri,  die  Deutschen  Grandel. 

Zugleich  mit  Phoxinellus  croaticus  Steind.  erhielt  das  Mu- 
seum noch  folgende  Fischarten  aus  den  südlichen  Theilen  Croatiens : 

1.  IHnca  vulgaris  CuY. 

Culpa  bei  Carlstadt. 

2.  Barbua  Petenyi  Heck. 

Dobra-Fluss  bei  Ogulin ,  Koranna  bei  Dresznik  und  Szluin. 

3.  Gobio  fluviatilis  Cuv. 


4.  Ehodeus  amarus  Ag2LS. 

Koranna  bei  Szluin. 
K.  Abramis  vimba  Lin. 

Culpa  bei  Carlstadt. 

6.  Albumus  bipunciatus  Lin. 

Schlundzähne  2/8 — 4/2,  zuweilen  2,  3  (4)  — 3/2  bei  Exempla- 
ren mit  verkümmerten  Schlundknochen. 
Dobra-Fluss  bei  Ogulin. 

7.  Squalius  cephalus  L\n.  =^  Squalius  dobula  Heck.  Kn.  = 
Squalius  Cavedanus  Bonap. 

Bei  Squalius  dobula  wie  Squalius  cavedanus  wechselt  die  Stel- 
lung der  Dorsale ,  wenn  man  die  Lage  derselben  nach  den  Schuppen 
der  Seitenlinie  fixiren  will,   da   die  Zahl  der  Schuppen  variirt. 

Ich  untersuchte  zahlreiche  Exemplare  aus  der  Donau,  den 
Flössen  Croatiens,  Ober-Italiens,  aus  der  Rhone  bei  Avignon  und 
Lyon,  sowie  aus  den  Flössen  Spaniens  und  Portugals,  und  fand, 
dass  bei  Individuen  aus  demselben  Flusse  die  Röckenflosse  bald  ober 
der  16. — 17.  bald  ober  der  18. — 19.  Schuppe  der  Seitenlinie,  stets 
aber  etwas  nach  der  Mitte  des  Korpers  beginne.  Die  von  He  ekel 
selbst  als  Squalius  dobula  und  cavedanus  bezeichneten  Arten 
widersprechen  zum  grossten  Theile  seinen  Angaben. 

Die  Stellung  des  Auges  variirt  hauptsachlich  nach  dem  Alter, 
der  hintere  Augenrand  fallt  bald  vor,  bald  in  die  Mitte,  bald  etwas 
hinter  die  Mitte  der  Kopflänge  sowohl  bei  Squalius  dobula  wie  bei 
Squalius  cavedanus;  ersteres  ist  in  der  Regel  bei  älteren  Exemplaren 
zu  finden.  Sowohl  Squalius  dobula  wie  Squalius  cavedanus  besitzen 
3/9 — 10  Strahlen  in  der  Anale. 

Die  Unterschiede  in  der  Stirnbreite  und  in  der  Grosse  des 
Auges,  die  H  e  c  k  e  I  zwischen  Squalius  dobula  und  Squalius  cavedanus 
angibt,  röhren  davon  her,  dass  He  ekel  erstgenannte  Art  nur  nach 
alten,  sehr  grossen  Exemplaren  beschrieb,  letztere  aber  nach  viel 
kleineren  Individuen. 

Die  Zahl  der  Radien  an  den  Schuppen  zunächst  der  Seitenlinie 
schwankt  bei  beiden  Arten  zwischen  S — 12  und  noch  daröber,  und 
es  ist  mir  unerklärlich  wie  Ifeckel  bei  Squalius  cavedanus  aus- 
schliesslich weniger  Radien  gesehen  haben  will  als  bei  Squalius  do- 
bula^ da  das  Wiener  Museum  von  ersterer  Art  Exemplare  besitzt. 
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die   mindestens   8  —  12   Radien   zeigen,  während   ich  bei  vielen 
Individuen  letzterer  Art  nur  8 — 7  zähle. 

Dobra-Fluss  bei  Ogulin,   Unna  bei  Martin  Brod,  Serbicu- 
Bach  bei  Serb. 

8.  Phoannus  laevis  Agas. 

Culpa  bei  Brod  und  Carlstadt,  Dobra  bei  Ogulin. 

9.  Trutta  fario  Linn^  =  Solar  Ausonii Heck.  Kner,  =  Sdür 
dentex  Heck. 

Dem  Sammeleifer  des  Herrn  Zelebor  verdankt  das  Wiener 
Museum  eine  grosse  Zahl  prachtvoller  Forellen,  an  denen  das  südli- 
che Croatien  äusserst  reich  ist.  Ich  untersuchte  Exemplare  aus 
dem  Szluinchicza- Flüsschen  bei  Szluin,  aus  dem  Plittviczer  See 
und  Fluss,  aus  der  Unna  bei  Martin  Brod  und  aus  der  Dobra  bei 
Ogulin. 

Dass  die  etwas  grössere  oder  geringere  Länge  der  bald  mehr 
bald  minder  abgestumpften  Schnauze  bei  den  Forellen  nicht  zur 
Aufstellung  einiger  Arten  berechtigt,  wird  wohl  Niemand  bezweifeln, 
der  eine  grössere  Anzahl  von  Individuen  aus  einem  und  demselben 
Bache  oder  Flusse  untersuchte,  zumal  neuere  Untersuchungen  zeigten, 
dass  die  stärkere  Abrundung  und  geringere  Länge  der  Schnaiue 
Eigenthfimlichkeiten  der  Weibchen  seien. 

Exemplare  mit  auffallend  stärkeren  Zähnen,  wie  sie  He  ekel 
dem  Salar  dentex  zuschreibt ,  finde  ich  auch  in  einem  Glase  mit 
Exemplaren  aus  St.  Petersburg,  die  Heckel  als  Salar  Ätuomi 
bestimmte,  während  ich  4  Individuen  mit  ganz  gleicher  Körperzeieb- 
nung  wie  Salar  dentex  aber  mit  viel  kleineren  Zähnen  aus  dem 
Isonzo  erhielt.  Unter  den  Forellen  aus  dem  Plittviczer  See  sind  2 
durch  die  auffallende  Stärke  und  Länge  der  Zähne  und  durch  die 
starke  Zuspitzung  der  verlängerten  Schnauze  ausgezeichnet,  2  andere 
Exemplare  haben  eben  so  lange  Zähne,  aber  eine  etwas  kürzere  und 
stumpfere  Schnauze;  in  der  Zeichnung  des  Körpers  aber  halten  sie 
die  Mitte  zwischen  Salar  Ausonii  und  Salar  dentex.  Am  Rucken 
zeigen  sich  nämlich  grosse  runde,  tiefschwarze  Flecken,  die  sich 
gegen  die  Seitenlinie  herab  und  insbesondere  unter  derselben  in 
Sterne  und  X-formige  Flecken  auflösen.  Aus  dem  Gesagten  glaube 
ich  den  Schluss  ziehen  zu  dürfen,  dass  HeckeTs  Salur  dentex  mit 
Trutta  fario  Linn^  zu  vereinigen  und  nur  bezüglich  der  Körper- 
«Zeichnung  als  eine  Varietät  letztgenannter  Art  zu  betrachten  sei. 
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Exemplare  des  Wiener  Museums  abgemagerte  Männehen.    . 

Bei  2  vorzäglich  gut  erhaltenen  Exemplaren  aus  der  wasserrei- 
chen Szluinchicza  (bei  Szluin)  sind  die  Seiten  des  Körpers  nur  sehr 
spärlich  mit  äusserst  grossen,  intensiv  orangegelben  Flecken  mit 
breitem  helleren  Ringe  geziert,  und  am  Rücken  liegen  im  Ganzen 
4 — S  grosse  schwarze  Flecken- 
Andere  Exemplare  aus  der  Unna  bei  Brod  sind  über  und  über 
mit  grossen  runden  schwarzen  Flecken  ohne  Ringe  besetzt,  nur 
wenige,  kleinere  rothe  Flecken  liegen  zunächst  der  Seitenlinie.  Fünf 
kleine  Männchen  von  circa  6 — ß*/«  Zoll  Länge  aus  dem  Plittviczer 
Flüsschen  zeigen  zahlreiche  schwarze  Wärzchen  am  Körper  und  auf 
den  Flossen  und  liefern  schon  aus  ihrem  Äusseren  den  deutlichen 
Beweis,  dass  die  Laichzeit  der  Forellen  in  jenen  Gegenden  vor 
Mitte  September  beginne,  da  sie  zu  dieser  Zeit  gefangen  wurden. 

10.  Esox  lucius  L.  . 

Culpa  bei  Carlstadt. 

11.  Cobitis  iaenia  Lin.  =  Cobitis  elongata  Heck.  Kn. 

Das  einzige  Exemplar,  welches  H.  Zelebor  aus  der  Culpa  bei 
Carlstadt  mitbrachte,  ist  4''  1'"  lang;  die  Kopflänge  beträgt  9''^  die 
grösste  Körperhöhe  kaum  &'^';  letztere  ist  somit  circa  lOmal  in  der 
Totallänge  enthalten.  Schon  das  ganze  Äussere  zeigt,  dass  es  ein 
Terkümmertes  Exemplar  sei. 

12.  Thymallns  vexillifer  Agas. 

Unna  bei  Martin  Brod. 
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XXVIII,  SITZUNG  VOM  7.  DECEMBER  1865- 


Herr  Prof.  J.  Redtenbacherim  Vorsitze. 

Der  Secretär  theilt  mit ,  dass  Herr  Hofrath  W.  Ritter  v.  H  a  i* 
dinger  schwer  erkrankt  sei. 

Das  c.  M.  Herr  Prof.  Dr.  J.  Czermak  in  Jena  übersendet  eine 
Abhandlung:  „Über  den  Spiritus  asper  und  leniSf  und  über  die 
Flüsterstinune  nebst  Bemerkungen  zur  phonetischen  Transseription 
der  Kehlkopflaute". 

Herr  Dr.  Sc  hie  wek  hinterlegt  ein  versiegeltes  Schreiben  zur 
Wahrung  seiner  Priorität. 

Herr  Bergrath  Dr.  Fr.  Ritter  v.  Hauer  legt  eine  Abhandlung 
vor,  betitelt:  „Die  Cephalopoden  der  unteren  Trias  der  Alpen". 

Für  die  Denkschriften  werden  vorgelegt: 

Von  Herrn  Director  M.  Hornes  die  „geognostische  Karte  des 
ehemaligen  Gebietes  von  Krakau  mit  dem  südlich  angrenzenden 
Theile  von  Galizien"  nebst  der  darauf  bezüglichen  Abhandlung  von 
weiland  Ludwig  Hohenegger,  zusammengestellt  durch  Herrn 
Cornelius  Fallaux,  erzherzoglichem  Schichtenmeister  in  Teschen; 

von  dem  c.  M.  Herrn  Prof.  E.  S  u  e  s  s  eine  „Monographie  der 
Echinodermen  des  Eifler  Kalks"  von  Herrn  Dr.  Ludw.  Schnitze  in 
Bonn; 

von  dem  c.  M.  Herrn  Prof.  Dr.  C.  Ritt.  v.  Ettingshausen 
der  I.  Theil  einer  Abhandlung  über  „die  fossile  Flora  des  Tertiär- 
beckens von  Biliu". 

Herr  Dr.  W.  Re issig  spricht  „über  das  Verhalten  des  Silber- 
jodides, wenn  es  entweder  für  sich  allein  oder  in  Contact  mit  einer 
wässerigen  Losung  von  salpetersaurem  Silberoxyd  oder  mit  einer 
solchen  von  Ferrocyankalium  der  Belichtung  ausgesetzt  wird". 

An  Druckschriften  wurden  vorgelegt: 

Apotheker-Verein,     allgem.     österr. :     Zeitschrift.    3.   Jahrg. 

Nr.  23.  Wien,  I86S;  So- 
Astronomische  Nachrichten.  Nr.  1561.  Altona,  1865;  4»* 

Sitzb.  d.  mathein -naturw.  Cl.  IM.  Bd.  I.  Abtb.  39 
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Tome  LXI.  Nr.  21.  Paris,  1865;  4*- 
Cosmos.  2' S^rie.  XIV  Ann^e,   2«  Volume,  22*  Livraison.   ftiris, 

186S;  So- 
Gewerbe-Verein,  n.-o.:  Wochenschrift.  XXVI.  Jahrg.  Nr.  49. 

Wien,  1866;  8*- 
Jahresbericht,  Erster,  über  die  Wirksamkeit  der  beiden  Comites 

für  die  naturwissenschaftliehe  Durchforschung  von  Böhmen  im 

Jahre  1864.  Prag,  1865;  8o- 
Land-  und  forstwirthschaftl.  Zeitung.  XV.  Jahrg.  Nr.    34.    Wien, 

1865;  40- 
Leseverein,  akademischer,  in  Prag:  Bericht  für  das  Geschäftsjahr 

1864—65.  Prag,  1865;  8*-  (Böhmisch.) 
Lotos.  XV.  Jahrgang.  November  1865.  Prag;  8»- 
M  i  1 1  h  e  i  1  u  n  g  e  n  des  k.  k.  Artillerie-Comit^.  Jahrg.  1 865.  8.  Heft. 

Wien;  8o- 
Moniteur  scientifique.   215*  Livraison.  Tome  VII%  Ann^e  1865. 

Paris;  4«- 
Reader.  Nr.  153,  Vol.  VI.  London,  1865;  Folio. 
Reichenbach,  K.  Freiherr  von.  Ein  einziger  Versuch  über  Scnsi- 

tivitat  und  Od.  8o- 
Soci^t^  Imperiale  de  M^decine  de  Constantinople :   Gazette  medi- 

cale  d'orient.  IX*  Ann^e,  Nr.  7.  Constantinople,  1865;  4«- 
Verein,  naturhistorisch -medicinischer,   zu   Heidelbei*g:  Verhand- 
lungen. Band  IV,  1.  Heidelberg,  1865;  8o- 
Wiener  medizin.  Wochenschrift.  XV.  Jahrg.  Nr.  96 — 97.  Wien, 

1865;  4o- 
Wright,  Thomas,  A  Monograph  on  the  British  Fossil  Echinoder- 

mata  from  the  Cretaceous  Formations.  Vol.  I,  Part  1.  London, 

1864;  4o- 
Zeitschrift   des   österr.   Ingenieur-   und  Architekten- Vereins. 

XVH.  Jahrg.  II.  Hett.  Wien,  1865;  4o- 


Die  Cephalopoden  der  unteren  Trias  der  Alpen. 
Von  dem  w.  M.  Dr.  Fram  Ritter  ?.  laoer. 

(Mit  3  lithographirten  Tafeln.) 

Ein  wichtiger  Fortschritt  iu  unserer  Kenntniss  der  unteren 
Triasschichten  der  Alpen  wurde  in  der  letzten  Zeit  durch  eine  Beob- 
achtung von  Herrn  Dionys  S  t  u  r  in  dein  unter  der  Leitung  des  Herrn 
Escher  v.  d.  Linth  stehenden  Museum  in  Zürich  angebahnt.  Er 
fand  daselbst*)  unter  den  Fossilien»  die  Herr  Es  eher  aus  einem 
dunklen  bis  schwarzen  Kalkstein  aus  der  Gegend  von  Piazza  in  der 
Val  Brembana  gesammelt  hatte,  einige  der  bezeichnendsten  der  von 
mir  aus  der  Umgegend  von  Dont  im  Venetianischen  beschriebenen 
Cephalopoden  «)  vergesellschaftet  mit  Brachiopoden  und  anderen 
Fossilien,  die  für  alpinen  Muschelkalk  bezeichnend  sind. 

Es  wurde  durch  diese  Beobachtung  wahrscheinlich,  dass  die 
merkwürdigen  Cephalopoden  von  Dont  nicht  —  wie  ich  es  nach  den 
Angaben  des  Aufsammlers  derselben,  des  verstorbenen  Herrn  Berg- 
rathes  Dr.  W.  Fuchs  angenommen  hatte  —  zur  Fauna  der  Wer- 
fener und  Guttensteiner  Schichten  geboren ,  sondern  einem  höheren 
Niveau,  dem  der  v.  Rieht  ho  fen'schen  Virgloriakalke  entsprechen. 

Eine  Revision  der  sämmtlichen  im  Museum  der  k.  k.  geologi- 
schen Reichsanstalt  befindlichen,  bei  den  geologischen  Landesauf- 
nahmen zusammengebrachten  Fossilien  aus  den  betreffenden  Schich- 
ten der  östlichen  und  der  Dinarischen  Alpen,  so  wie  des  vom 
geologischen  Standpunkte  auch  noch  dem  Alpen-Systeme  angehörigen 
Bakonyer- Waldes  bestätigte  vollkommen  die  Richtigkeit  dieser  Beob- 
achtung und  Hess  mit  Sicherheit  erkennen,  dass  in  der  unteren 
alpinen  Trias  zwei  ganz  gesonderte  Cephalopodenfaunen  vorhanden 


1)  Jahrbuch  der  k.  k.  geologischen  ReichsansUlt  186S.  Verhandl.  S.  158. 
*)  Denkschr.  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften.  Bd.  II. 
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sind»  deren  altere  begleitet  wird  von  den  bekannten  Fossilien  der 
Werfener  und  Guttensteiner  Schichten  (bunter  Sandstein),  während 
die  jüngere  dem  Virgloriakalke  (Muschelkalke)  aag^ehurt. 

Die  neuen  Formen  nun,  welche  aus  diesen  beiden  Schichteo- 
gruppen  mir  vorliegen ,  sind  in  den  nachfolgenden  Blättern  beschrie- 
ben, so  wie  auch  manche  Ergänzungen  beigefug^t  zur  genaueren 
Kenntniss  einiger  schon  früher  beschriebenen  Arten  und  ihrer  Ver- 
breitung. 

Zur  Vervollständigung  meiner  Arbeit  dienten  ivesentlich  die 
Suiten,  welche  mir  die  Herren  Prof.  Adolph  P ichler  in  Innsbruck 
und  Bergrath  W.  Gümbel  in  München  auf  meine  Bitte  freundlichst 
zurVergleichung  einsandten;  nicht  minder  Gnde  ich  mich  zum  besten 
Danke  Herrn  A.  Escher  von  der  Linth  verpflichtet,  der  mir  in 
gleicher  Weise  das  bereits  erwähnte  Materiale  aus  dem  Züricher 
Museum  zur  Untersuchung  übermittelte. 

Über  die  Stellung,  welche  die  Cephalopoden  führenden  Virgloria- 
kalke innerhalb  der  Muschelkalkformation  einnehmen,  hat  Herr  Stur 
erst  in  den  letzten  Tagen  bemerkenswerthe  Ansichten  veröflent- 
licht  <)•  Ich  werde  auf  dieselben  am  Schlüsse  meiner  Arbeit  zurück- 
kommen. 

I.  Cephalopoden  aus  den  Werfener  und  Guttensteiner  ScbichteB. 

1.  Ceratites  Cassiamig  Quenst. 

Taf.  II,  Fig.  1,  2. 

Cer.  Cassianu«  Quenst  v.  Leonh.  u.  Br.  Jahrb.  i845,  S.  681. 

Cer.  Cassianus  Qu  od  st.  Die  Cephalopoden.  p.  231,  Taf.  18,  Fig.  11. 

Amm,  Cassianus  L.  v.  Buch  über  Ceratiten.  p.  14. 

Amm,  (Cer,)  Cassianus  Hauer.  Die  von  W.  Fuchs  in  den  Venetiaaer  Alpen 

gesammelten  Fossilien.  Aus  d(*D  Denkscbr.  d.  kais.  Akad.  d.  Wissenseb. 

Bd.  II,  S.  6,  Taf.  II,  Fig.  S. 
Cerat,  Cassianus  Richthofen.  Predazzo,  S.  52. 

Diese,  seit  den  von  Quenstedtund  mir  gegebenen  Beschrei- 
hungen  und  Abbildungen»  vielfach  in  den  Südalpen  und  auch  in  den 


1)  Jahrbuch  der  k.  k.  geulogiscben  ReiebsansUH  1863.  Verhandl.  S.  242. 
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worfen,  die  sich  sowohl  auf  Gestalt  als  die  Ornamentik  des  Gehäuses 
beziehen. 

Was  die  erstere  betrifft ,  so  sind  die  Umgänge  stets  nur  wenig 
umhüllend,  der  Nabel  eben  so  gross  oder  auch  etwas  grösser  wie  die 
Höhe  des  letzten  Umganges.  Die  Breite  der  Umgänge  und  die  Form 
des  Querschnittes  zeigt  aber  schon  die  mannigfaltigsten  Modifica- 
tionen :  Bald  ist  derselbe  rechteckig,  beträchtlich  höher  als  breit,  wie 
bei  den  Exemplaren  von  Cencenighe,  die  meiner  oben  citirten  Abbil- 
dung zu  Grunde  liegen,  bald  dagegen,  namentlich  bei  einigen  der 
Exemplare  von  Much ,  nimmt  die  Breite  der  Umgänge  so  zu ,  dass 
sie  der  Höhe  gleich  wird  oder  diese  selbst  noch  übertrifft.  Ein  stär- 
keres Hervortreten  der  Knoten  an  der  Kante  zwischen  Rücken  und 
Seiten  dagegen  bedingt  wieder  bei  anderen  Exemplaren  eine  beträch- 
liche  Zunahme  der  Breite  in  der  Rückengegend  und  demnach  einen 
mehr  trapezförmigen  Querschnitt,  wie  ihn  die  Abbildung  bei  Q neu- 
st edt  darstellt. 

Starke  Falten  und  Knoten  am  oberen  Ende  derselben  sind 
namentlich  an  den  inneren  Umgängen  und  unausgewachsenen  Exem- 
plaren deutlich  ausgebildet,  wogegen  die  feineren  knotenlosen  Falten, 
welche  die  Wohnkammer  der  ausgewachsenen  Exemplare  schmücken, 
hier  oft  gänzlich  fehlen.  Am  letzten  Umgang  der  grösseren,  nament- 
lich der  schmäleren  Exemplare  verschwinden  dagegen  die  Knoten 
oft  vollständig,  und  es  erübrigen  nur  die  feinen  schief  nach  vorne 
laufenden  Falten. 

Die  Zahl  der  Knoten  schwankt  von  12  bis  gegen  24,  letzteres 
aber  nur  in  dem  Fall ,  wenn  die  Knoten  auch  auf  der  Wohnkammer 
grösserer  Exemplare  noch  fort  erkennbar  bleiben ;  bei  einem  Durch- 
messer von  l*/«  Zoll,  wo  sie  gewöhnlich  undeutlich  werden,  zählt 
man  ihrer  meist  12 — 15. 

Auch  die  Lobenzeichnung  zeigt  manche  Modificationen.  Eine 
Linie,  welche  die  Rückenknoten  verbindet,  fällt  meist  so  ziemlich  auf 
die  Mitte  des  Laterallobus  oder  doch  nur  ganz  wenig  höher.  Nicht 
immer  aber  ist  der  Laterallobus  so  breit  wie  meine  Zeichnung  für 
die  Exemplare  von  Cencenighe  sie  darstellt,  namentlich  bei  einem 
der  dicksten  Exemplare  von  Much  ist  derselbe  schmal,  tief  einge- 
senkt zwischen  die  beiden  regelmässig  gerundeten  Sättel.  Damit  ist 
auch  eine  geringere  Zahl  der  Scheidewände  verbunden ,  deren  man 
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bei  diesem  Exemplare  für  einen  Durchmesser  der  Schale  von  etwa 
1  Vs  Zoll  nur  bei  20  zählt. 

Die  Abbildung  (Taf.  II,  Fig^^l— 2)  gibt  ein  Exemplar  von  1  Zoll 
8  Linien  Durchmesser  von  Äraba  bei  Buchenstein,  welches  keine 
feineren  Falten  zeigt,  sondern  bis  zum  Ende  des  letzten  Umganges, 
der  bereits  zur  Hälfte  der  Wohnkammer  angehört,  mit  starken  Falten 
und  Knoten  versehen  ist.  Exemplare  dieser  Art  mögen  es  gewesen 
sein ,  welche  von  verschiedenen  Schriftstellern  als  Cer.  nodosus  aus 
den  Alpen  citii*t  wurden,  und  an  welchen  Bronn  nach  einer  zu 
Quenstedt's  erster  Beschreibung  beigefügten  Note  <)  keine  Unter- 
schiede von  dieser  Art  entdecken  konnte. 

Zur  sicheren  Unterscheidung  von  Cer.  nodosus  genügt  aber 
schon,  auch  wenn  man  die  Gestaltsverhältnisse  weiter  nicht  berück- 
sichtigen wollte,  die  wesentlich  abweichende  Lobenzeichnung,  na- 
mentlich die  viel  geringere  Zahl  der  Loben  und  Sättel. 

Fundorte: 

Sicher  bestimmbare  Exemplare  der  Art  in  dem  Umfange,  wie  sie 
hier  dargestellt  wurde,  liegen  mir  vor 

am  den  Sftdalpen  von 

Campil,  südwestlich  von  St  Martin,  wohl  die  Localität  von 
welcher  die  Art  von  Quenstedt  zuerst  beschrieben  wurde. 

St.  Johann  ostlich  von  Araba  in  Livinallongo,  gesammelt  von 
Freih.  v.  Richthofen. 

Cencenighe  bei  Agordo,  gesammelt  von  Bergrath  Fuchs. 

Alle  drei  aus  einem  höheren  Niveau  der  Werfener  und  Gutten- 
steiner  Schichten  unserer  Nordalpen,  aus  den  von  Richthofen  so 
benannten  Campiler  Schichten,  oder  nach  Fuchs  aus  den  höheren 
mit  Kalkstein  wechselnden  Lagen  des  rothen  Sandsteines. 

Kanomla-Thal  bei  Idria,  westlich  v.  Sturmousche,  ein 
nicht  gut  erhaltenes  Exemplar,  gesammelt  von  Herrn  Bergrath 
M.  V.  Lipoid,  von  dem  es  nicht  ganz  sicher  ist  ob  es  zu  dieser 
oder  zur  folgenden  Art  gehört. 

Much  inferiore,  nördlich  von  Spalato  in  Dalmatien,  gesam- 
melt von  HeiTn  Dr.  Stäche  und  mir.  Die  Gesteine  der  unteren 
Trias,  und  zwar  Werfener  Schiefer  und  Guttenstciner  Kalke  er- 


0  V.  Leon  bar  d  o.  Bronn.  Jahrbuch  1845,  8.  681. 


in  nordwestlicher  Richtung  über  Much  inferiore,  Ramighane  bis  gegen 
Kliache,  und  als  eine  weitere  gegen  Nord  gerichtete  Fortsetzung 
desselben  Zuges  sind  sicher  die  gleichen  Gesteine  zu  betrachten, 
welche  aus  der  Gegend  von  Riggiane  nördlich  von  Sign  fortstreichen 
über  Knin  nach  Stermizza  und  Grab ,  und  so  eine  Verbindung  her- 
stellen mit  den  unteren  Triasschichten  der  Licca  und  der  croatischen 
Militärgrenze  überhaupt,  wie  von  Türkisch-Croatien ,  auf  dessen  Ge- 
biet unsere  Schichten  bei  Grad,  Drenovacz,  Dugopolie  u.  s.  w.  hin- 
überstreichen. Ein  Durchschnitt  von  der  Ebene  von  Much  und  Neoric 
nordwärts  zeigt  bei  nördlichem  Schichtenfall  als  unterstes  Glied  rothe 
glimmerreiche  Werfener  Schiefer  mit  Myacües  Fassaensüf  weiter 
aufwärts  sind  denselben  dunkle  Kalkschiefer  eingelagert,  so  mächtig 
entwickelt,  dass  die  sandigen  Schichten  nach  und  nach  ganz  zurück- 
treten. In  diesen  Kalksteinen  nun  finden  sich  unsere  Ceratiten  zu- 
sammen mit  den  anderen  weiter  noch  zu  beschreibenden  Arten  des- 
selben Geschlechtes  und  zusammen  mit  einer  Anzahl  anderer  Petre- 
facten,  darunter  Naticella  costata  Münst. ,  Turbo  rectecqstatus 
Hauer  u.  a. 

Zunächst  über  diesem  Schichtencomplex  folgt  heller  Dolomit, 
den  wir  aber  auch  noch  als  der  unteren  Trias  angehörig  betrachten 
mussten ,  denn  noch  über  ihnen  fanden  wir  in  den  Kalksteinen  die 
bekannte  Retzia  trigonella  und  noch  höher  mächtig  entwickelt  helle 
Kalksteine  und  Dolomite,  die  wohl  schon  der  oberen  Trias  angehören 
und  Spuren  von  globosen  Ammoniten  enthalten.  Leider  konnten  wir 
den  Durchschnitt  nicht  weit  über  Ogorie  hinaus  verfolgen,  wo  die 
oberen  lichten  Triaskalke  und  Dolomite  noch  herrschten.  In  den 
Wasserrissen,  namentlich  im  Thal  von  Ogorie  herabgeschwemmte 
grünliche  Gesteine ,  der  sogenannten  Pietra  verde  der  Venetianer 
Alpen  analog,  dann  graue  Mergel,  an  die  der  Raibler  Schichten  erin- 
nernd, deuten  auf  das  Vorhandensein  noch  anderer  Glieder  der  oberen 
Triasformation. 

Jedenfalls  geht  aus  dieser  Darstellung  hervor,  dass  die  Schich- 
ten, welche  bei  Much  den  Cer.  Cassianus  enthalten,  genau  das  gleiche 
Niveau  einnehmen,  wie  die  durch  dasselbe  Petrefact  charakterisirten 
Schichten  in  Südtirol  und  den  Venetianer  Alpen. 

Vrello  am  Weg  nach  dem  Triplex  confinium  in  der 
Licca»  gesammelt  von  Herrn  Bergrath  F.  Foetterle»  ein  kleines 
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aber  wohl  erkennbares  Exemplar.   Näheres  über  den   Fundort  ist 
weiter  unten  bei  Cer,  Liccanua  mitgetheilt. 

In  den  Kordalpen: 

Rosenthal,  südlich  von  Grünbach,  in  einem  gelblich  gefärb- 
ten, gh'mmerreichen  sandigen  Kalksteine. 

Hornungthal,  ostlich  von  Buchberg. 

Weitere  zaWreiche  Angaben  in  den  Jahrbüchern  der  k.  k.  geo- 
logischen Reichsanstalt  über  das  Vorkommen  der  Art  an  noch  ande- 
ren Fundorten  in  den  Nord-  und  Südalpen  beziehen  sich  theils  auf 
Individuen,  die  einer  der  folgenden  Arten  angehören,  theils  auf  solche, 
die  eine  genauere  Feststellung  der  Art  nicht  zulassen. 

2.  Ceratites  Idrianvs  Hauer. 
Taf.  I.  Fig.  4—6. 

Als  Normalform  dieser  Art,  die  eben  so  mannigfaltigen  Abände- 
rungen unterworfen  ist  wie  die  vorhergehende,  betrachte  ich  das  auf 
Taf.  I,  Fig.  4 — S  abgebildete  Exemplar,  welches  die  k.  k.  geologische 
Reichsanstalt  schon  vor  einer  längeren  Reihe  von  Jahren  von  Herrn 
Ed.  Bau  maier,  gegenwärtig  k.  k.  Bergrath  in  Leoben,  erhielt;  es 
stammt  vom  Sagodaberge  bei  Idria. 

Die  Schale  besteht  aus  hohen  schmalen,  ungefähr  zur  Hälfte 
umfassenden  Umgängen,  die  demnach  immer  noch  einen  weiten 
Nabel  oflfen  lassen.  Der  gerundete  schmale  Rücken  verläuft  ohne 
Kante  in  die  ganz  flachen,  in  der  Mitte  sogar  etwas  concav  einge- 
senkten Seitenflächen,  die  auch  wieder  ohne  Kante  gegen  den  nicht 
sehr  tiefen  Nabel  abfallen. 

An  der  Grenze  zwischen  Rücken  und  Seitenflächen  stehen  auf 
dem  letzten  Umgange,  der  schon  zur  Hälfte  der  Wohnkammer  ange- 
hört, fünf  sehr  starke  dicke  Knoten,  deren  gewiss  weit  vorragende 
Spitzen  abgebrochen  sind.  Übrigens  ist  die  Oberfläche  des  Kernes  — 
die  Schale  ist  nicht  erhalten  —  glatt  oder  zeigt  doch  nur  ganz  un- 
deutliche Spuren  von  Falten,  die  von  den  Knoten  aus  nach  abwärts 
laufen. 

Die  sehr  einfache  Lobenzeichnung  trägt  ganz  den  allgemeinen 
Charakter  von  jener  des  CercUites  Cassianus.  Dem  RückensatteU 
der  übrigens  etwas  tiefer  eingesenkt  zu  sein  scheint  als  bei  den 
meisten  Exemplaren  der  genannten  Art ,  folgen  bis  zum  Nabel  nicht 


zahnte  Sättel ,  von  denen  der  Rüekensattel  etwas  hoher  ist  als  der 
sehr  breite  Seitensattel.  —  Der  sie  trennende  Seitenlobus  ist  sehmal, 
wenig  tiefer  als  der  Rückenlobus,  beinahe  spitz  zulaufend,  eine  Zah- 
nelung  an  seinem  Grunde,  aber  doch  wohl  nur  des  nicht  yollig  ge- 
nügenden Zustandes  der  Erhaltung  wegen ,  nicht  zu  erkennen.  Die 
Knoten  stehen  etwas  weniges  hoher  als  die  Mittellinie  des  Seiten- 
lobus. 

Der  Durchmesser  dieses  Exemplares  beträgt  2^/z  Zoll.  Für 
einen  Durchmesser  gleich  1 00  die  Höhe  des  letzten  Umganges  45, 
seine  Breite  (an  einer  knotenfreien  Stelle)  ungefähr  22 ,  der  Durch- 
messer des  Nabels  32. 

Die  Kammerwände  stehen  nicht  so  gedrängt  wie  bei  den  Nor- 
mal-Exemplaren des  Cer,  CassianuSf  auf  dem  letzten  gekammerten 
Umgang,  der  einen  Durchmesser  von  t  Zoll  8  Linien  erreicht,  moch- 
ten ihrer  bei  20  vorhanden  sein. 

Dieser  Form  nun  schliessen  sich  von  verschiedenen  Fundorten 
eine  Reihe  von  anderen  an,  die  sich  theils  durch  noch  höhere,  theils 
dagegen  wieder  durch  breitere  und  weniger  hohe  Umgänge  aus- 
zeichnen, die  aber  alle  durch  die  geringe  Zahl  starker  Knoten,  dann 
durch  den  Charakter  der  Lobenzeichnung  mit  ihr  übereinstimmen. 

Als  ein  Extrem  nach  der  ersten  Richtung  betrachte  ich  ein 
Exemplar  von  der  Abanza-Alpe  am  Terglou  mit  gut  drei  Viertheil 
umhüllenden  Umgängen,  welches  bei  einer  Grösse  von  etwas  über 
zwei  Zoll  für  einen  Durchmesser  von  100,  die  Hohe  des  letzten  Um- 
ganges gleich  47,  seine  Breite  gleich  26,  den  Durchmesser  des  Nabels 
aber  nur  gleich  19  zeigt.  Auf  den  ungekammerten  Theil  dieses  Ker- 
nes (etwa  ein  Drittel  des  letzten  Umganges)  sieht  man  hier  gar  keine 
Knoten ;  am  gekammerten  Theil  des  letzten  Umganges  mochten  ihrer 
vier  vorhanden  gewesen  sein ;  die  Zahl  der  Kammern  betrug  bei  24. 

Ein  zweites  dieser  extremen  Varietät  angehöriges  Exemplar 
befindet  sich  in  der  Sammlung  des  k.  k.  Hof-Mineraliencabinetes 
von  Raszpotje  bei  Idria.  Bei  einem  Durchmesser  von  2^/^  Zoll  gehört 
die  Hälfte  des  letzten  Umganges  der  Wohnkammer  an.  Auf  dieser 
findet  sich  nur  ein  dicker  Knoten.  Die  gekammerte  Hälfte  des  letzten 
Umganges  ist  entzwei  gespalten,  so  dass  die  Scheidewände,  nicht 
aber  auch  die  Oberfläche  sichtbar  sind.  Die  Zahl  derselben  mocbtQ 
auf  einen  Umgang  bei  25  betragen. 


6)2  T.  Hauer. 

Die  Exemplare  mit  niederen  breiten  Umgängen  erlangen  mit- 
unter einen  nahe  rechteckigen  oder  quadratischen  Querschnitt;  Fig.  6, 
Taf.  I  gibt  die  Abbildung  eines  Bruchstückes  eines  derartigen  Exem- 
plares  von  Lasitz  im  Idriathal.  Ein  zweites  Bruchstück  ron  Mueh 
inferiore,  welches  in  seinen  Grössenverhältnissen  sich  der  Normal- 
form  nähert,  lässt  die  inneren  Umgänge  erkennen  und  zeigt,  dass  an 
diesen  bei  einem  Durchmesser  der  Schale  von  kaum  3  Linien  die 
Knoten  bereits  sichtbar  zu  werden  beginnen. 

Ich  verkenne  nicht  die  grossen  Analogien,  welche  zwischen  der 
ganzen  Formenreihe  dieser  neu  benannten  Art  und  jener  des  alt- 
bekannten Cer,  Cassianus  bestehen ,  der  Unterschied  zwischen  bei- 
den liegt  nur  in  der  abweichenden  Beschaffenheit  der  stets  ziemlich 
variablen  Oberfläclienverzierungen.  Ich  halte  es  weder  für  unmöglich 
noch  für  unwahrscheinlich,  dass  reichlichere  Aufsammlungen,  na- 
mentlich beispielweise  in  Much  in  Dalmatien,  Übergangsformen  zu 
Tage  bringen  werden,  welche  es  gestatten  werden  beide  Arten 
wieder  zu  vereinigen.  Ohne  aber  selbst  solche  Übergänge  an  dem 
mir  vorliegenden  Materiale  mit  Sicherheit  nachw^eisen  zu  können, 
mfisste  ich  fürchten,  zu  sehr  gegen  die  jetzt  herrschenden  Principien 
der  Artentrennung  zu  Verstössen,  wenn  ich  diese  Vereinigung  selbst 
vornehmen  wollte. 

Fundorte: 

In  den  SÜcUdpen. 

Sagodaberg  bei  Idria,  gesammelt  von  Herrn  E.  Baii- 
maier.  In  einem  dunklen  schiefrigen  Kalksteine.  Nebst  dem  abge- 
bildeten Exemplare  noch  ein  zweites  kleineres  ganz  übereinstimmend 
mit  dem  ersten. 

Graben  nördlich  von  Lasitz  im  Idriathal,  gesammelt 
von  Herrn  Dionys  Stur;  in  einem  dunklen  schiefrigen  Kalkstein. 
Nebst  dem  in  Fig.  3  abgebildeten  auch  hochmundige  Exemplare. 

Isgora,  S.  V.  Sayrach,  östlich  von  Idria.  Die  Exemplare,  ge- 
sammelt von  Herrn  Bergrath  Lipoid,  stammen  nach  anhängenden 
Gesteinsfragmenten  zu  urtheilen  aus  schiefrigem  glimmerreichen 
Gestein,  das  Herr  Lipoid  aber  doch  als  Guttensteiner  Schichten 
bezeichnet. 

Konsca-  oder  Konsica-Alpe  am  Terglou  in  Krain.  Ge- 
sammelt von  Herrn  D.  Stur.  In  gelblich  gefärbtem  schiefrigen  glim- 
merreichen  sandigen  Kalkstein. 


D.  stur.  In  einem  ziemlich  hellgrauen  Kalkstein. 

Lipanza-Alpe,  Ober-Krain,  Laybaeher  Kreis,  im  grauen 
schiefrigen  Kalk. 

Much  inferiore  in  Dalmatien,  gesammelt  von  Herrn 
Dr.  Stäche  und  mir. 

In  den  Hordalpen. 

Netting  S.  in  der  neuen  Welt.  Mit  der  Normalform  sehr  gut 

.  übereinstimmende  Exemplare  in  einem  dunklen  sehr  glimmerreichen 

schiefrigen  Kalkstein  gesammelt  von  Herrn  D.  Stur.  Dann  aus  einem 

gelb  verwitternden  hellgrauen  Kalkstein  ein  eng  genabeltes,  bezuglich 

seiner  Bestimmung  ehvas  zweifelhaftes  Exemplar. 

Unter-Höflein,  in  einem  mit  jenem  von  Netting  völlig  über- 
einstimmenden glimmerreichen  dunklen  Kalkstein. 

Unzweifelhaft  gehören  auch  alle  hier  aufgezahlten  Fundorte 
demselben  Niveau  an,  aus  welchem  Ceratites  Cassianus  stammt,  den 
höheren  mit  Bänken  des  Guttensteiner  Kalkes  wechselnden  Schichten 
der  Werfener  Schiefer. 

3.  Ceratites  HvehUnvs  Hauer. 
Tab.  II,  Fig.  5,  6 

Consequenter  Weise  musste  ich  von  den  vorhergehenden  For- 
men diejenigen  abtrennen,  welche  sich  bei  sonst  sehr  analoger  Be- 
schaiTenheit  durch  eine  völlig  knotenlose  Schalenoberfläche  unter- 
scheiden ,  und  sich  demnach  zu  Cer.  Casaianus  oder  noch  mehr  zu 
Cer.  Idrianus  etwa  so  verhalten  wie  der  Cer.  semipariitus  oder 
Cer,  enodis  des  echten  Muschelkalkes  zu  Cer.  nodosus. 

Als  typisch  für  diese  Art  betrachte  ich  ein  hochmundiges  Exem- 
plar von  Much,  nach  dem  die  Abbildung  Taf.  II,  Fig.  5,  6  gefertigt  ist. 

Die  Umgänge  desselben  sind  hoch  und  schmal,  sehr  weit  um- 
fassend, der  Nabel  enge.  Der  schmale  Rücken  verläuft  allmählich  in 
die  sanft  gerundeten  Seiten,  die  erst  gegen  den  Nabel  zu  steiler  aber 
ohne  Kante  abfallen.  Die  Oberfläche  des  Kernes  —  die  Schale  ist 
nicht  erhalten  —  ist  glatt,  nur  auf  der  ersten  Hälfte  der  Wohnkammer 
gewahrt  man  Spuren  unregelmässiger  breiter  sehr  niederer  Falten, 
die  ungefähr  auf  der  Mitte  der  Höhe  des  Umganges  verschwinden. 

Die  Lobenzeichnung  ist  ganz  analog  jener  der  vorhergehenden 
Arten,  und  zeigt  zwischen  dem  Rfickenlobus  und  der  Naht  niebt 
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mehr  als  zwei  Sättel  und  einen  Lobus.  Die  ersteren  sind  sehr  breit, 
nahezu  von  gleicher  Hohe,  der  Seitenlobus  schmal,  seicht,  am  Grunde 
gerundet,  auch  wieder  ohne  deutlich  erkennbare  Zähne,  die  demnach 
sehr  fein  gewesen  sein  mochten.  Die  Mittellinie  des  Seitenlobus 
kommt  nur  sehr  wenig  über  die  Mitte  der  Hohe  der  Umgänge  zu 
stehen. 

Der  Durchmesser  der  Schale,  bei  welcher  die  Hälfte  des  letzten 
Umganges  bereits  der  Wohnkammer  angehört,  beträgt  nahe  2  Zoll. 
Für  einen  Durchmesser  »100  misst  die  Hohe  des  letzten  Umgan- 
ges 46,  der  Durchmesser  des  Nabels  23.  Die  Breite  des  letzten  Um- 
ganges ist,  da  die  eine  Seitenfläche  abgerieben  ist,  nicht  mit  Sicher- 
heit zu  ermitteln,  keinesfalls  aber  betrug  sie  mehr  als  20. 

So  wie  bei  den  rorigen  Arten  schliessen  sich  aber  hier  nun 
wieder  eine  Reihe  von  Formen  an,  welche  bei  gleich  glatter  Schalen- 
oberfläche niedere  Umgänge  und  einen  rechteckigen  oder  selbst  nahe 
quadratischen  Querschnitt  besitzen,  doch  liegen  mir  von  ihnen  nur 
unvollständige  Bruchstücke  Vor. 

Fundorte: 

Ausser  den  Stücken  von  Much  in  Dalmatien  kann  ich  nur  noch 
ein  Exemplar  von  der  Abanza-Alpe  am  Terglou  mit  Sicherheit  hier- 
herziehen. Es  ist  beträchtlich  kleiner,  bei  einem  Durchmesser  von  1  «/^ 
Zoll  gebort  bereits  mehr  als  die  Hälfte  des  letzten  Umganges  der 
Wohnkammer  an.  Der  Rücken  ist  sehr  schmal,  beinahe  scharf. 

Weniger  sicher  ist  des  unvollkommenen  Erhaltungszustandes  der 
Schale  wegen  die  Bestimmung  der  Stücke  von : 

Unter-Idria.  Die  Stücke,  gesammelt  von  Herrn  Bergrath 
Lipoid,  sind  hochmundig,  einige  mit  schmalem  beinahe  scharfen 
Rücken,  eines  dagegen  mit  breiterem  Rücken,  der  regelmässig  gerun- 
det ist. 

Isgora  S.  V.  Sayrach.  Ein  Exemplar  mit  weiterem  Nabel. 

Mt.  Cadino  ober  Forni  Avoltri  im  Venetianischen,  von  der  Ost- 
seite des  Berges.  Gesammelt  von  Herrn  P.  Hartnigg.  Exemplare 
mit  breiterem  ziemlich  flachen  Rücken  und  rechtwinklig  gegen  den- 
selben gestellten  flachen,  ja  selbst  in  der  Mitte  etwas  eingesenkten 
Seiten.  Sie  liegen  in  einem  dunkelgrauen  Kalksteine. 

Auch  die  Fundorte,  die  hier  aufgezählt  wurden,  gehören  unzwei- 
felhaft in  das  gleiche  geologische  Niveau  wie  die  der  vorhergehen- 
den Arten. 


4.  Ceratites  dalnatiivs  Hauer. 
Taf.  II,  Fig.  3,  4 

Die  ziemlich  engnabelige  Schale  besteht  aus  Umgängen,  die 
höher  als  breit,  weit  umfassend,  am  Rucken  und  den  Seitenflächen 
regelmässig  gewölbt  erscheinen.  Der  Rücken  ist  glatt,  die  Seiten- 
wände dagegen  zeigen  ungefähr  zehn  sehr  breite  dicke  Rippen,  die 
in  der  Nabelgegend  am  deutlichsten  hervortreten  und  von  hier  gegen 
den  Rücken  zu  allmählich  verflachen. 

Die  Lobenlinie  zeigt  von  der  Mittellinie  des  Rückens  bis  zur 
Nabelkante  nicht  mehr  als  zwei  sehr  breite,  regelmässig  bogenförmig 
gerundete  glatte  Sättel,  die  gleich  hoch  sind  und  zwischen  sich  einen 
auflallend  schmalen  ziemlich  tiefen  Seitenlobus  einschliessen.  Der 
Rückenlobus  ist  nicht  deutlich  sichtbar;  er  scheint  ebenfalls  schmal 
zu  sein  und  eben  so  tief  hinabzuhängen,  wie  der  Lateralsattel.  Eine 
Zähnelung  am  Grunde  der  Loben  ist,  wohl  wegen  des  Erhaltungs- 
zustandes des  Kernes,  nicht  zu  erkennen.  Die  Scheidewände  stehen 
weit  von  einander  ab ,  so  dass  ihrer  auf  einen  Umgang  nicht  mehr 
als  etwa  14 — 16  entfallen  mögen. 

Von  den  zwei  mir  vorliegenden  Exemplaren  hat  das  grössere 
einen  Durchmesser  von  ganz  nahe  2  Zoll.  Die  Hälfte  des  letzten 
Umganges  ist  dabei  bereits  Wohnkammer. 

Für  einen  Durchmesser  von  100  beträgt  annäherungsweise  die 
Höhe  des  letzten  Umganges  45,  seine  Breite  27,  der  Durchmesser 
des  Nabels  ebenfalls  27. 

Das  kleinere  Exemplar  hat  einen  Durchmessnr  von  nur  1  «/g  Zoll, 
Kammerscheidewände  sind  an  demselben  nicht  sichtbar ;  die  Grössen- 
verhältnissebleiben  sehr  annähernd  die  gleichen. 

In  ihrem  ganzen  äusseren  Habitus  gleichen  die  Stücke  unseres 
Cer,  dalmatinus  so  auffallend  manchen  Exemplaren  des  Ceratües 
nodosuSi  dass  ich,  als  ich  in  Gesellschaft  von  Herrn  Dr.  G.  Stäche 
die  dieser  Beschreibung  zu  Grunde  liegenden  Stücke  sammelte,  in 
der  That  glaubte,  endlich  wirklich  die  in  unseren  Alpen  bisher  noch 
immer  vergeblich  gesuchte  echte  Muschelkalk-Species  gefunden  zu 
haben.  Aber  während  unsere  neue  Art  in  Betreff*  der  Gestalt  und 
Oberflächenverzierung  manchen  Varietäten  der  Letzteren  auifallend 
ähnelt,  hat  sie  wieder  nur  die  geringe  Lobenzahl  des  alpinen  Cer. 
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CassiauNS  und  unterscheidet  sich,  ein  Mittelglied  zwischen  diesen 
beiden  Arten  bildend,  doch  scharf  genug  von  ihnen,  um  als  besondere 
Art  getrennt  gehalten  zu  werden. 
Fundort:  Much  in  Dalmatien. 

5.  Ceratites  Ueeanvs  Hau. 
Taf.  III,  Fig.  1—3. 

Eine  prachtvolle  neue  Art,  weit  wesentlicher  ron  den  vor- 
hergehenden Arten  unterschieden  als  diese  von  einander,  nicht  min- 
der aber  wesentlich  abweichend  von  allen  früher  bekannten  Arten. 

Die  Schale  besteht  aus  sehr  schmalen,  etwa  zur  Hälfte  umfas- 
senden Umgängen. 

Rücken  und  Seiten  sind  abgeflacht,  durch  eine  rechtwinklige, 
nur  wenig  abgerundete  Kante  mit  einander  verbunden.  —  An  dieser 
Kante  stehen  spitze  hohe  Knoten,  deren  Basis  im  Sinne  der  Win- 
dungsebene in  die  Länge  gezogen  ist  und  deren  Spitzen  von  der 
Mittellinie  des  Rückens  weg  etwas  nach  aussen  gewendet  sind.  Die 
Zahl  dieser  Knoten  beträgt  am  letzten  Umgange  des  grössten  der 
mir  vorliegenden  Exemplaren  etwa  12 — 14,  sie  sind  namentlich  auf 
dem  ungekammerten  Theil  dieses  Umganges  hoch  und  spitz  und  weit 
von  einander  abstehend;  weiter  nach  rückwärts  am  gekammerten 
Theil  der  Schale  sind  sie  niederer  und  bezeichnen  das  Ende  breiter 
niederer,  ziemlich  unbestimmter  Falten,  welche  die  Seitenfläche  be- 
decken. Zwischen  den  knotentragenden  Falten  finden  sich  aber  hier 
auch  solche,  welche  an  ihrem  oberen  Ende  keine  Knoten  tragen  oder 
doch  nur  weniger  anschwellen,  so  dass  die  Zahl  der  Knoten  in  dieser 
Region  nicht  recht  sicher  anzügeben  ist 

Eine  zweite  Reihe  von  Knoten  ziert  die  Nabelkante,  dieselben 
sind  dick  und  hoch,  gerundet,  oder  nur  wenig  im  Sinne  der  Falten, 
deren  Ausgangspunkt  sie  bilden,  in  die  Länge  gezogen;  sie  sind 
gleichförmiger  und  regelmässiger  als  die  Rückenknoten  und  bilden 
einen  regelmässigen  Kranz  um  den  Nabel.  Sie  correspondiren  in 
ihrer  Stellung  nicht  genau  mit  den  Rückeuknoten,  doch  ist  ihre  Zahl 
eben  so  gross,  etwa  14.  —  Durch  diese  Knoten  wird  die  Schale  dicht 
an  der  Nabelgegend  am  breitesten,  die  Mitte  der  Seitenflächen  ist 
etwas  eingesenkt,  an  der  Rückenkante  bemerkt  man  aber,  bedingt 
durch  die  Rückenknoten,  wieder  eine  Zunahme  der  Breite, 


kammerten  Theil  des  Kernes  glatt,  am  gekammerten  Theil  zeigen 
sich  die  schon  erwähnten  Falten,  deren  einige  wenigstens  zu  zweien 
aus  den  Nabelknoten  entspringen. 

Die  inneren  Windungen  des  beschriebenen  grossen  Exemplares 
sind  nicht  bloss  zu  legen,  an  einigen  kleineren  Exemplaren  bis  herab 
zu  einem  Durchmesser  von  1  ^/z  Zoll  bleiben  bei  übrigens  gleichblei- 
bender Gestalt  der  Schale  die  Nabelknoten  in  gleicher  Bestimmtheit 
und  Regelmässigkeit  ausgebildet.  Die  Falten  an  den  Seiten  treten 
deutlicher  hervor  und  zeigen  einen  sichelförmigen  Verlauf. — Weniger 
Constanz  dagegen  zeigen  die  Rückenknoten;  sie  werden  an  einem 
Stücke  ganz  undeutlich,  bei  anderen  sind  sie  mehr  abgerundet,  nicht 
spitz,  und  stehen  etwas  unter  der  Rückenkante. 

Die  Lobenzeichnung  trägt  auf  das  deutlichste  ausgesprochen 
den  Ceratiten-Charakter. 

Der  Rückenlobus  ist  nicht  sicher  zu  beobachten.  Irre  ich  nicht, 
so  ist  er  sehr  schmal  und  etwas  weniger  tief  als  der  obere  Seiten- 
lobus.  —  Neben  dem  Rückenlobus  folgen  bis  zur  Nabelkante  zwei 
Sättel  und  zwei  Loben ,  und  an  der  Nabelkante  selbst  hebt  sich  die 
Linie  wieder  zu  einem  dritten  Sattel. 

Die  Sättel  sind  breit,  regelmässig  gerundet  glatt.  —  Der 
Rückensattel  beträchtlich  niederer  als  der  obere  Seitensattel.  Die 
Mittellinie  des  ersteren  ßllt  mit  der  Rückenkante  oder  der  die 
Rückenknoten  verbindenden  Linie  zusammen.  Derselbe  bildet  nach 
vorne  einen  regelmässigen  Bogen.  Seine  Seiten  dagegen  zeigen  sich 
als  gerade  nach  rückwärts  strebende  Linien;  da  das^  gleiche  Ver- 
hältniss  auch  bei  der  oberen  Seitenwand  des  Lateralsattels  stattfindet, 
so  stellt  sich  der  Laterallobus  als  eine  von  zwei  parallelen  Wänden 
begrenzte  Einsenkung  dar.  An  seinem  Grunde  zeigt  derselbe  sechs 
starke  spitze  Zähne,  die  an  Länge  und  Breite  in  der  Richtung  vom 
Rücken  gegen  den  Nabel  zu  abnehmen. 

Der  Seitensattel  ist  nahe  doppelt  so  breit  wie  der  Seitenlobus, 
auch  breiter  als  der  Rückensattel.  Sein  vorderes  Ende  bildet  einen 
schief  gegen  den  Nabel  zu  gewendeten  Bogen. 

Der  untere  Laterallobus  ist  etwas  seichter  und  viel  kleiner  als 
der  obere,  er  zeigt  aber  auch  noch  ungefähr  4  scharfe  starke  Zähne 
an  seinem  Grunde.  Auf  den  unteren  Lateralsattel  kommen  die  Nabel- 
knoten zu  stehen,  unter  ihm  hebt  sich  die  Scheidewand  zu  einem 
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weiteren  Sattel,  dessen  weiterer  Verlauf  aber  nicht  zu  beob- 
achten ist 

Der  Durchmesser  des  grössten  der  mir  vorliegenden  Exemplare 
beträgt  4  Zoll  4  Linien.  Nahe  die  Hälfte  des  letzten  Umganges 
gehört  der  Wohnkammer  an.  Für  einen  Durchmesser  =100  beträgt 
die  Höhe  des  letzten  Umganges  40,  der  Durchmesser  des  Nabels  32. 
Die  Breite  ist  nicht  sicher  abzunehmen,  da  die  eine  Seite  des  ganzen 
Gehäuses,  welches  parallel  seiner  Windungsebene  auf  einer  Schicht- 
fläche  lag,  weit  abgewittert  ist;  sie  durfte  übrigens  nicht  mehr  als 
etwa  16  betragen  haben. 

Die  Dimensionen  der  kleineren  Exemplare  sind  nicht  wesentlich 
verschieden ,  nur  scheint  eines  einen  etwas  engeren  Nabel  zu  be- 
sitzen. 

Ungeachtet  aller  Verschiedenheiten ,  welche  diese  ausgezeich- 
nete Art  bei  einem  Vergleiche  mit  den  Formen  der  vorhergehenden 
Arten  darbietet,  steht  sie  doch  denselben  jedenfalls  näher  als  allen 
schon  früher  bekannten  Ceratiten-Arten  des  ausseralpinen  Muschel- 
kalkes. Insbesondere  werden  ihr  manche  Exemplare  des  Cer.  Cassia- 
nust  an  welchen  die  Knoten  der  Rückenkante  eine  zahnformige  Ge- 
stalt annehmen,  im  äusseren  Habitus  ziemlich  ähnlich.  Immer  unter- 
schieden sie  aber  wesentlich  die  Knoten  an  der  Nabelkante  und  die 
sehr  diflerirende  Lobenzeichnung. 

Fundort:  Vrello  in  derLicca,  gesammelt  von  Herrn  Berg- 
rath  Foetterle.  Die  Localität  gehört  nach  den  Mittheilungen,  die 
ich  demselben  verdanke,  einem  abgesonderten  Autlruch  der  unteren 
Triasschichten  an,  welcher  dem  früher  (vergl.  Cer.  CassianuM 
Fundort  Much  infer.)  erwähnten  grossen  Zuge  unterer  Triasschichten 
in  den  eroatisch- dalmatinischen  Gebirgen  westlich  vorliegt.  Am 
Wege  von  Vrello  zum  Triplex  Coniinium,  südöstlich  von  letzterem 
Orte  fand  Herr  Bergrath  Foetterle  in  dem  Kessel,  in  welchem  die 
Zermagna  entspringt,  in  mächtiger  Entwicklung  die  rothen  Sandsteine 
und  Schiefer  der  W^erfener  Schichten  aufgeschlossen,  dieselben  bil- 
den hier  das  tiefste  aufgeschlossene  Gebirgsglied ,  während  etwas 
weiter  nordwestlich  in  der  croatischen  Militärgrenze  in  den  Auf- 
brüchen bei  Czerje,  südlich  von  Medak  und  bei  Brussane  südwestlich 
von  Goszpich  noch  unter  den  Werfener  Schiefern  die  Gesteine  der 
alpinen  Steinkohlenformation,  Gailthaler  Schiefer-  und  Kalksteine, 
hervortreten.  Über  den  Werfener  Schiefern  folgen  dann  südwestlich 


färbte  etwas  sandige,  halbkrystallinische ,  schiefrige  Kalksteine,  in 
welchen  sich  nebst  der  beschriebenen  Ceratiten-Art  noch  zahlreiche 
Fossilien  der  oberen  Werfener  und  Guttensteiner  Schichten  finden. 
Mit  Sicherheit  lässt  sich  unter  denselben  erkennen  Cer.  Cassianus 
und  Turbo  rectecostattis  Hau. 

Über  diesen  Kalksteinen  folgen  Kalksteine  der  oberen  Trias- 
formation. 


E  Cephalopoden  aus  dem  Tirgloriakalke. 
•rthteeras  sp. 

An  vielen  Fundorten  in  Begleitung  von  Cer,  binodosus  und 
Afimn.  Studerif  also  in  der  höheren  Cephalopodenfauna  unserer  unte- 
ren alpinen  Trias,  finden  sich  Orthoceren  vor,  leider  nirgends  in  einem 
Erhaltungszustande,  der  eine  Begründung  eigener  Arten  rechtfertigen 
konnte.  —  Aus  dem  unteren  Cephalopoden-Niveau  der  unteren  alpi- 
nen Trias,  aus  dem  Niveau  des  Cer.  Cassianus  und  seiner  verwand- 
ten Arten,  liegen  mir  dagegen  bis  jetzt  Orthoceren  nicht  vor.  Die 
bemerkenswerthesten  Vorkommen  sind  : 

Kerschbuchhof  bei  Innsbruck.  Zahlreiche  Exemplare 
mit  sehr  spitzem  Wachsthumswinkel.  Eines  der  grossten  Exemplare 
hat  bei  einer  Länge  von  nahe  5  Zoll  am  oberen  Ende  einen  Durch- 
messer von  einem  Zoll,  am  unteren  noch  von  8*/a  Linien,  was  einen 
Wachsthumswinkel  von  ungefähr  S«/«  Grad  entsprechen  würde.  — 
Der  Querschnitt  ist  kreisrund ;  die  BeschaiTenheit  der  Schalenober- 
fläche nirgends  mit  Sicherheit  zu  erkennen ,  dieselbe  War  jedenfalls 
entweder  ganz  glatt  oder  trug  doch  nur  ganz  feine  Verzierungen, 
welche  auf  die  Gestaltung  des  Kernes  kein'^n  Einfluss  ausüben.  Der 
Sipho  steht  central.  Die  Kammerscheidewände  sind  weit  von  einan- 
der entfernt,  ihre  Distanz  beträgt  etwa  zwei  Drittel  des  Durchmessers 
der  Schale. 

Burgstallberg  im  Helenenthal.  Ein  ganz  kleines  Exem- 
plar von  3i/a  Linien  Durchmesser  mit  glatter  Schalenoberfläche  und 
centralem  Sipho.  Die  übrigen  Verhältnisse  jenen  der  vorhergehen- 
den gleich. 
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Zwischen  Piazza  und  Lenna  in  der  Val'  Brembana»  ge* 
sammelt  von  Herrn  y.  Es  eh  er.  Ein  Exemplar  im  schwarzen  Kalk* 
stein,  mit  etwas  enger  stehenden  Scheidewänden. 

Val  Inferna  bei  Zoldo.  Ein  kleines  Fragment  mit  einem 
Durchmesser  von  8  Linien,  in  allen  Verhältnissen  den  vorigen  gleich. 

Nagy-Vaszony.  Ein  grösseres  Fragment»  dann  ein  ganz 
kleines  von  nur  2  Linien  Durchmesser. 

I.  Navtilns  bidtrsatns  Schloth.  sp. 

Das  weit  umfassende,  eng  genabelte  Gehäuse  besteht  aus  regel- 
mässig trapezoidalen  Umgängen,  die  bei  einem  Exemplar  hoher  als 
breit,  bei  den  Qbrigen  dagegen  beträchtlich  breiter  als  hoch  sind. 
Der  Rücken  ist  ganz  flach,  bei  einem  Exemplar  sogar  etwas  einge- 
senkt, durch  eine  stumpfe  Kante  mit  den  gleichfalls  flachen  Seiten 
verbunden,  die  ihre  grosste  Breite  erst  in  der  Nähe  des  Nabels  er- 
reichen. Die  Nabelkante  ist  beinahe  scharf,  der  Abfall  der  Sc])ale 
gegen  den  tiefen  Nabel  beinahe  senkrecht 

Die  Oberfläche  der  Kerne,  an  welchen  von  der  Schale  nichts 
erhalten  ist,  erscheint  ganz  glatt.  Die  Scheidewände  stehen  ziemlich 
dicht  gedrängt.  Bei  einem  Durchmesser  der  Schale  von  1  Zoll 
5  Linien  waren  ihrer  ungefähr  20  vorhanden.  Ihr  Durchschnitt  mit 
der  Schalenoberfläche  stellt  eine  ziemlich  stark  gekrümmte  Linie  dar. 
Quer  über  den  Rücken  verläuft  derselbe  nahezu  geradlinig,  an  der 
Kante  zwischen  Seiten  und  Rücken  bildet  er  aber  einen  beinahe 
rechten  Winkel,  um  auf  der  Seitenfläche  einen  tiefen  nach  rückwärts 
gerichteten  Bogen  darzustellen.  Ein  zweiter  wieder  beinahe  rechter 
Winkel  zeigt  sich  an  der  Nabelkante,  und  von  hier  verläuft  die  Linie 
wieder  ganz  gerade  hinab  über  die  Nabelfläche. 

Der  Sipbo  steht  tief,  ziemlich  weit  unter  der  Mitte  der  Höhe 
der  Kammerwand;  sein  Durchschnitt  mit  der  letzteren  ist  kreis- 
rund, klein. 

Die  mir  vorliegenden  Exemplare  zeigen  alle  nur  eine  geringe 
Grösse.  Zwei  ziemlich  vollständige  Exemplare  von  l^/i  und  von  1</, 
Zoll  Durchmesser  zeigen  beide  schon  beträchtliche  Theile  der  Wohn- 
kammer erhalten.  Beim  ersten  hochmundigen  beträgt  die  Höhe  des 
letzten  Umganges  ungefähr  die  Hälfte  des  Durchmessers.  Die  Höhe 
des  Umganges  verhält  sich  zur  Breite  ungefähr  wie  5  zu  4.  —  Bei 
den  anderen  Exemplaren  ist  die  Höhe  des  letzten  Umganges  geringer 
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als  der  halbe  Durchmesser  der  Schale.  Hohe  zur  Breite  yerhalten 
sich  hier  umgekehrt»  ungefähr  wie  4  zu  S. 

Ähnlichkeit  mit  dieser  Form  h^it  Nautilus  fasHgaius  Schaf* 
häutel  (Sudbayerns  Leth.  geognostica  pag.  400»  Taf.  LXV^s)  vom 
Fuss  des  Hohen*Kramers  bei  Partenkirchen.  Er  unterscheidet  sich 
nach  der  Zeichnung  zu  urtheilen  durch  die  riel  involuteren  Umgange. 

Was  nun  die  Bestimmung  als  N.  bidargatus  betrifft,  so  unter- 
scheidet sich  unsere  Form  bei  ganz  gleichen  Gestaltverhaltnissen  von 
den  gewohnlichen  Vorkommen  des  deutschen  Muschelkalkes  wohl 
nur  durch  eine  geringere  Grosse ,  dann  vielleicht  durch  eine  etwas 
stärkere  Krümmung  der  Scheidewände  und  eine  etwas  tiefere  Stellung 
des  Sipho.  Diese  Merkmale  schienen  mir  um  so  weniger  die  Auf- 
stellung einer  neuen  Art  zu  rechtfertigen»  als  auch  die  ziemlieh  ver- 
schiedenen Varietäten  der  Art  im  ausseralpinen  Muschelkalk»  die 
durch  alle  Niveau's  desselben  hindurchgehen»  gewiss  zweckmässig 
in  einer  Art  vereinigt  gehalten  werden. 

2.  Navtilvs  PleUeri  Hau. 
Taf.  I»  Fig.  1-3. 

Zwar  liegen  mir  von  dieser  Art»  die  ich  zuerst  durch  die  von 
Herrn  Prof.  Pichler  bei  Kerschbuchhof  westlich  von  Innsbruck 
gesanunelten  Stucke  kennen  lernte,  die  sich  später  aber  auch  unter 
den  von  Herrn  Stur  zu  Reifling  gesammelten  Fossilien  auffand»  nur 
Bruchstucke  vor,  doch  zeigen  dieselben  genug  von  den  wesentlichen 
Eigenthümlichkeiten ,  um  die  neue  merkwürdige  Species»  der  sie 
angehören»  mit  Sicherheit  charakterisiren  zu  können. 

Das  grösste  der  mir  vorliegenden  Fragmente  besteht  aus  unge- 
fähr dem  dritten  Theil  eines  Umganges  und  einem  Stücke  des  zu- 
nächst folgenden  inneren  Umganges»  den  es  mir  gelang  aus  der  an- 
hängenden Gesteinsmasse  herauszumeisseln  und  bloss  zu  legen.  Nach 
diesem  Fragmente  zu  schliessen  besteht  die  Schale  aus  nicht  zahl- 
reichen, sehr  rasch  anwachsenden,  beinahe  gar  nicht  umhüllenden 
Umgängen,  die  einen  weiten  Nabel  off'en  lassen. 

Die  Umgänge  sind  nieder  und  sehr  breit»  ihr  Rücken  ist  sehr 
sanft  gerundet  und  durch  eine  etwas  abgerundete  Kante  mit  den  ganz 
abgeflachten  ebenen  Seiten  verbunden.  Diese  behalten  bis  zur  abge- 
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rundeten  Nabelkante  die  gleiche  Breite  bei  und  fallen  von  dieser 
steil»  aber  nicht  senkrecht  gegen  den  sehr  tiefen  Nabel  ab. 

Die  Seitenwände  tragen  regelmässige  gerade  starke  Radialrip- 
pen, die  weder  auf  die  Nabelfläche  noch  auf  den  Rucken  fortsetzen. 
Sie  sind  bei  erhaltener  Schale  sowohl  als  am  Kern  beträchtlich 
schmäler  als  die  sie  trennenden  Zwischenräume  und  nehmen  in  der 
Richtung  vom  Nabel  gegen  den  Rücken  etwas  an  Breite  zu;  sie  sind, 
wie  sich  an  einzelnen  Bruchstücken  und  Abdrücken  nachweisen 
lässt,  auch  an  den  inneren  Umgängen  bis  zu  einem  Durchmesser  von 
kaum  s/4  Zoll  noch  deutlich  ausgebildet. 

Der  Rücken  so  wie  die  Nabelfläche  sind  vollkommen  glatt ;  nur 
an  dem  in  Fig.  2  abgebildeten  Bruchstücke  des  Kernes  gewahrt  man 
auf  der  Mittellinie  des  Rückens  eine  feine  schmale  erhabene  Linie, 
etwa  wie  man  sie  bei  manchen  Ammoniten-Arten,  hervorgebracht  durch 
den  dorsalen  Sipho,  beobachten  kann.  Hier  kann  sie  nur  einer 
Längsfurche  an  der  Innenwand  der  Schale  entsprechen,  vielleicht  im 
Zusammenhang  mit  einem  Sinus  der  Zuwachsstreifen  und  der  Mund- 
öffnung an  dieser  Stelle. 

Die  Kammerscheidewände  stehen  ziemlich  entfernt,  ihre  Rand- 
linie hat  einen  sehr  einfachen  Verlauf.  Sie  bildet  auf  dem  Rücken 
einen  sehr  flachen  Bogen  nach  rückwärts ,  strebt  an  der  Rückenkante 
am  weitesten  nach  vorne  und  macht  von  hier  bis  zur  Naht  einen 
zweiten  tieferen  Bogen  nach  rückwärts,  dessen  tiefste  Stelle  nur 
wenig  über  die  Nabelkante  zu  liegen  kommt.  Der  Sipho,  der  kreis- 
rund und  ziemlich  klein  ist,  liegt  tief  unten,  weit  unter  der  Mitte  der 
Umgänge. 

Das  grösste  der  mir  vorliegenden  Bruchstücke  deutet  auf  einen 
Durchmesser  von  etwa  4  Zoll,  es  ist  bis  zum  Ende  gekammert.  Die  Hohe 
der  Umgänge  verhält  sich  zu  ihrer  Breite  nahe  wie  2  zu  3.  Auf  die- 
sen Umgang  von  etwa  4  Zoll  Durchmesser  mochten  bei  2S  Seiten- 
rippen und  etwa  18  Kammerscheidewände  entfallen  sein.  —  Die 
übrigen  Bruchstücke  zeigen  analoge  Grössenverhältnisse.  Bemerkens- 
werth  ist  nur  noch,  dass  das  Bruchstück  von  Reifling,  welches  auf 
einen  Durchmesser  der  Schale  von  nicht  einmal  2  Zoll  hinweist,  schon 
einen  Theil  der  Wohnkammer  erhalten  zeigt,  wie  sich  durch  die 
letzten  vorhandenen  dicht  an  einander  gedrängten  Luflkammern  zu 
erkennen  gibt.  —  Eben  dieses  Exemplar  zeigt  auch  die  Schalenober- 
fläche erhalten,  sie  unterscheidet  sich  nicht  wesentlich  von  der  des 


enden  an  der  Rückenkante  mit  einer  deutlich  ausgesprochenen 
Biegung  nach  rückwärts. 

Unverkennbar  ist  die  Analogie,  welche  Nautilus  Pichleti  mit 
dem  von  mir  beschriebenen  den  Hallstätter  Schichten  entstammenden 
Nautilus  Ramsaueri  ^)  darbietet. — Der  kreisrunde,  nur  bei  ganz  aus- 
gewachsenen Exemplaren  mehr  rechteckige  Querschnitt  der  Umgän- 
ge, der  Mangel  von  Rippen  an  den  inneren  Umgängen,  die  gedräng- 
tere Stellung  der  Scheidewände,  endlich  die  Biegung  der  Scheide- 
wände am  Rücken  nach  vorwärts  bieten  aber  genügende  Unterschei- 
dungsmerkmale, welche  hier  wohl  um  so  grössere  Beachtung  verdie- 
nen, als  Nautilus  Ramsaueri  jedenfalls  einem  beträchtlich  höheren 
Niveau  angehört,  als  die  hier  als  neu  beschriebene  Art. 

Nur  von  den  zwei  bereits  genannten  Fundorten ,  vom  Kersch- 
buchhof  westlich  bei  Innsbruck  und  aus  dem  Tiefengraben  Ost-Nordost 
von  Reifling,  liegen  mir  bis  jetzt  Bruchstücke  des  Nautilus  Pichleri 
vor.  Ihre  Zahl  ist  gering  und  deutet  auf  grosse  Seltenheit  der  Art 
auch  an  diesen  beiden  Punkten. 

3.  Ceratites  biitdtsis  Hauer. 

ii.  (Ceratites)  Innodosua  l\9iJi^T,  Die  von  W.  Fuchs  in  den  Vene tianer 
Alpen  gesammelten  Fossilien.  Denkschr.  d.  kais.  Akad.  d.  Wissensch.  II.  Bd., 
S.  6,  Taf.  II,  Fig.  1,  3  und  4  (non  Fig.  2). 

Ammonites  antecedens  Hey  rieh.  Zeitschr.  d.  deutschen  geologischen 
Gesellschaft.  S.  211,  Taf.  IV,  Fig.  4. 

Bei  Besprechung  dieser  Art,  welche  ich  zuerst  aus  der  Gegend 
von  Dont  im  Zoldianischen  in  Venetien  beschrieb  muss  ich  vor  Allem 
einen  Irrthum  berichtigen,  in  den  ich  bezüglich  der  Jugendform  des- 
selben verfiel.  —  Ungeachtet  der  etwas  abweichenden  Oberflächen- 
verzierung und  ungeachtet  der  etwas  gezähnten  Sättel  glaubte  ich 
das  in  meiner  angeführten  Abhandlung  in  Fig.  2  abgebildete  Exem- 
plar, augenscheinlich  die  innere  Windung  eines  grösseren  Ammoniten, 
als  Jugendform  zu  Ceratites  binodosus  stellen  zu  dürfen  und  wurde 
in  dieser  Annahme  durch  die  ziemlich  übereinstinmiende  Gestalt  der 
Schale  und  den  analogen  Charakter  der  Lobenzeichnung  bestärkt.  — 


1)  Beitrüge  zor  Renniniss  der  Cepbalopodenfavna  der  HallsUtter  Schiebten.  Denk- 
schr. d.  kais.  Akademie  der  Wissensch.  Bd.  IX,  p.  144,  Taf.  I,  Fig.  X,  6. 


Arnmoniies  antecedens^  der  sonst  so  genaa  mit  CeratUes  binodosuB 
öbereinstimmt,  unmöglich  eine  Jugendform  besitzen  könne  wie  das 
erwähnte  Exemplar,  veranlasste  mich  dasselbe  einer  widerholten 
genaueren  Untersuchung  zu  unterziehen  und  ich  gelangte  zur  Über- 
zeugung, dass  dasselbe  wirklich  einer  anderen  Species  angehöre,  und 
wahrscheinlich  entweder  mit  dem  später  von  mir  beschriebenen 
Ammonites  Studeri  oder  aber  mit  Ammoniies  Doniianut  vereinigt 
werden  müsse. 

In  der  That  zeigt  die  Lobenzeichnung  nur  am  Anfang  der  letz- 
ten vorliegenden  Windung  Ceratitencharakter,  oder  doch  nur  eine 
so  schwache  Zahnelung  der  Sättel,  dass  der  Zeichner  sie  in  der 
Abbildung  gar  nicht  wiedergab.  Es  gelang  aber  nun  auch  am  Ende 
dieses  letzten  Umganges  die  Lobenzeichnung  bloss  zu  legen  und  hier 
schon  ist  der  Ammonitencharakter  untrüglich  zu  erkennen  und  die 
Analogie  mit  jener  der  oben  erwähnten  Arten,  auf  die  ich  weiter 
unten  zurückkommen  will,  unverkennbar.  Ein  diesem  ganz  ähnliches 
Exemplar  befindet  sich  auch  unter  den  von  Es  eher  gesendeten 
Stücken  von  Piazza. 

Inzwischen  habe  ich  aber  auch  die  wiridiche  innere  Windung 
eines  Ceraiiies  bimodosus  durch  Entfernung  der  äusseren  Umgänge 
an  einem  Exemplare  von  Nagy-Vaszony  blossgelegt. 

Bei  einem  Durchmesser  der  Schale  von  3 — 4  Linien  zeigt  die- 
selbe verhältnissmässig  niedere  breite  Umgänge,  die  beinahe  eben  so 
hoch  als  breit,  am  Rücken  und  den  Seiten  etwas  abgeflacht  sind. 
Am  Nabel  stehen  runde  Hocker,  die  in  gegen  den  Rücken  zustrebende 
Falten  fortsetzen.  Ausserdem  aber  gewahrt  man  an  dem  blossgeleg- 
ten  Theile  einige  Einschnürungen,  welche  vom  Nabel  an  in  gleich 
bleibender  Stärke  über  die  Seiten  fort,  und  am  Rücken  mit  einer 
Biegung  nach  vorne  zusammenlaufen.  —  Die  Lobenzeichnung  zeigt 
bis  zur  Nabelkante  drei  ganz  abgerundete  Sättel  und  auch  am  Grunde 
der  Loben  nur  erst  Spuren  v«n  Zähnen. 

Ist  aber  nunmehr  nachgewiesen,  dass  die  Jugendform  des  Cera- 
tUes  binodasus  nicht  diejenige  Beschaffenheit  zeigt,  welche  ich  ihr 
irrig  zugeschrieben  hatte,  so  fallt  wohl  das  wichtigste  der  Hindernisse 
weg,  welches  Beyrich  verbot  seinen  Ammonües  antecedens  mit 
A,  Ceratites  binodasus  zu  vereinigen;  die  hier  wie  bei  Ammoniies 
nodosus   selbst    ziemlieh   variable  Beschaffenheit  der  Knoten  und 


und  was  die  Lobenzeichnung  bötrilft,  so  unterscheidet  sie  sieh  ein- 
zig und  allein  dadurch,  dass  ein  kleiner  vierter  Sattel  noch  etwas 
über  die  Nabelkante  auf  die  Seitenwand  selbst  hinauftritt,  dass  also 
auf  der  Strecke  vom  Rücken  bis  zur  Nabelkante  4  Sättel  stehen  und 
nicht  3,  wie  bei  Ammonitea  antecedens  ^) ,  die  Stellung  der  Knoten 
gegen  die  Lobenzeichnung  bleibt  aber  ganz  die  gleiche;  der  Rücken- 
knoten ßllt  auf  die  obere  Seite  des  Dorsalsattels,  der  Seitenknoten 
auf  den  unteren  Laterallobus. 

Noch  möchte  ich  meiner  früher  gegebenen  Beschreibung  die 
Bemerkung  beifügen,  dass  bei  einigen  der  mir  vorliegenden  Exem- 
plare an  der  Nabelkante  eine  dritte  Reihe  von  mehr  minder  deutlich 
entwickelten  Knoten  auftreten,  die  durch  eine  Verdickung  der  hier 
beginnenden  Falten  entstehen,  und  die  Nabelkante  selbst  als  etwas 
ausgekerbt  erscheinen  lassen;  ferner  dass  bei  gut  erhaltener  Schale 
am  Rücken  zahlreiche  feine,  scharf  nach  vorne  gerichtete  Falten  zu 
erkennen  sind,  die  auf  der  Mitte  des  Rückens  von  beiden  Seiten  zu- 
sammenlaufen. 

Ein  Stück  von  Nagy-Vaszony ,  ich  kann  es  vorläufig  doch  nur 
als  eine  Varietät  des  Ceratües  binodosus  betrachten,  zeichnet  sich 
durch  ein  fast  völliges  Verschwinden  der  Rückenknoten,  so  wie 
damit  im  Zusammenhang  durch  einen  mehr  gerundeten,  ohne  jede 
Kai>te  in  die  Seitenflächen  verlaufenden  Rücken  aus. 

Gelegentlich  meiner  ersten  Beschreibung  des  Ceratites  binodo- 
8118  schon  hatte  ich  den  von  CsiinU o(Prodomo  di  Geogno8%a  paleo- 
zoica  delle  Alpi  Veneie^  pag.  6S ,  Taf.  FV,  Fig.  8)  beschriebenen 
Ceratüe8  nodo8U8  als  zu  demselben  gehörig  bezeichnet.  Könnte 
auch  die  von  Catullo  gegebene  Abbildung  in  der  That  eben  so  wohl 
auf  den  echten  Ceratite8  nodo8U8  gedeutet  werden,  so  scheint  es  mir 
doch  bei  dem  Umstände,  dass  Catullo*s  Stücke  ebenfalls  aus  der 
Umgegend  von  Zoldo  stammen,  viel  wahrscheinlicher,  dass  dieselben 
nicht  der  altbekannten  Muschelkalkspecies  angeboren. 

Noch  sicherer  lässt  sich  die  Unrichtigkeit  aller  übrigen  bis  nun 
vorliegenden  Angaben  über  das  Vorkommen  von  Ammonite8  nodo8U8 


*)  Im  Terie  gibt  Beyrich  das  Verhiltniss,  wohl  nor  in  Folge  einer  sufilligeD  Yer- 
wechslang  umgekehrt  an.  Meine  Fig.  1  c  steUt,  wie  er  richtig  Yoraiusetst,  die 
Lobenzeichnung  nur  bis  zur  Nabelkante  dar,  hat  aber  bis  dorthin  schon  um  einen 
Sattel  mehr  als  das  gleiche  Stück  seiner  Lobenzeichnung  des  A,  antecedens» 


626  V.  Hauer. 

in  den  Alpen  nachweisen.  So  bezieht  sieh  die  Angabe  des  Vorkom- 
mens der  Art  unter  Buehenstein  durch  L.  y.  Buch  (v.  Leonh.  und 
Bronn  Jahrb.  1848,  S.  84)  unzweifelhaft  auf  Ceratites  CassianuB, 
eben  so  die  von  Klip  st  ein  (Beiträge  zur  geologischen  Kenntniss 
der  östlichen  Alpen,  pag.  64)  über  sein  Vorkommen  zu  Araba;  auf 
diese  Angaben  aber  stützen  sich  alle  späteren  Citate,  namentlich  in 
Sammelwerken,  und  ich  glaube  mit  Bestimmtheit  behaupten  zu 
können,  dass  der  echte  Ceratites  nodosus  bisher  in  den  Südalpen 
eben  so  wenig  wie  in  den  Nordalpen  nachgewiesen  wurde. 
Fundorte: 

In  den  Büdalpen. 

Doiit  in  den  Venetianer  Alpen,  in  einem  dunkel  gefärbten,  etwas 
krystallinischen  Kalkstein,  der  nach  Angabe  yon  W.  Fuchs  mit 
glimmerreichem  rothen  Sandstein  wechsellagert.  Der  Fundort  befin- 
det sich  dicht  nordwestlich  vom  genannten  Orte  an  der  Strasse  nach 
Fusine.  Über  den  Gesteinen  der  unteren  Trias  folgt  gegen  den  Mt. 
Punta  hinauf  unmittelbar  doleritischer  Sandstein.  —  Die  Fossilien, 
zahlreiche  Exemplare  des  Ceratites  binodosus  sowohl  als  auch  alle 
anderen  Formen,  welche  ich  in  meiner  Eingangs  citirten  Abhandlung 
beschrieb,  stammen  nach  einer  brieflichen  Mittheilung  von  Fuchs 
aus  einer  einzigen  Gesteinsplatte,  so  dass  ihre  Zusammengehörigkeit 
in  keiner  Weise  in  Zweifel  gezogen  werden  kann. 

Schilpario  im  Val  di  Scalve  in  der  Lombardie.  Einige 
freilich  ziemlich  fragmentäre  Stücke  in  einem  dunkelschwarzen 
Kalkstein,  mir  freundlichst  mitgetheilt  von  Herrn  G.  Curioni.  Ich 
halte  die  Bestimmung  demungeachtet  für  ziemlich  sicher.  . 

Kirche  zwischen  Piazza  und  Lenna  im  Val  Brembana, 
westlich  von  der  Strasse ;  eine  grossere  Reihe  vortrefflich  erhaltener 
Exemplare  in  einem  schwarzen  Kalksteine,  gesammelt  Ton  Esc  her. 
Beinahe  alle  mit  erhaltener  Schale.  Die  Zuwachsstreifen  derselben 
zeigen  an  den  Seiten  eine  sichelförmige  Krümmung,  am  Rücken 
bilden  sie  einen  sehr  scharfen  Bogen  nach  yorne.  Herrorheben 
möchte  ich  unter  denselben  noch  ein  kleines  Exemplar  Ton  1  Zoll 
Durchmesser.  Man  gewahrt  an  demselben  bereits  sehr  deutliche 
ziemlich  spitze  Nabelkanten  als  Ausgangspunkt  der  Seitenfalten, 
deren  Zahl  mit  jener  der  Seitenkanten  correspondirt.  Der  Rücken 
ist  zu  einem  undeutlichen  Kiel  aufgetrieben    und  erinnert  etwas  an 


vorliegenden  Windung  auch  noch  auf  der  Seitenflache  zwischen  den 
gewöhnlichen  Seiten-  und  den  Rückenknoten  weitere  sehr  sparsam 
gestellte  Knoten ,  so  dass  hier  vier  Knotenreihen  vorhanden  sind.  — 
Auch  in  losen  Stücken,  die  Herr  Escher  südöstlich  bei  Piazza  sam- 
melte» zeigt  sich  Ceratües  binodosus. 

In  den  Vordnlpen. 

?  Kerschbuchhof  bei  Innsbruck.  Ein  sehr  unvollkom- 
menes und  daher  nur  unsicher  zu  bestimmendes  Exemplar.  Es  ist 
schmäler  als  die  Normal -Exemplare,  die  Rippen  und  Knoten  sind 
zahlreich  und  enge  gestellt.  Lobenzeichnung  nicht  sichtbar. 

Burgstallberg  im  Badnerthale,  in  einem  dunkelgrauen 
dünnblättrigen  Schiefer.  Ein  zusammengedrücktes  Eremplar,  auf- 
gefunden von  Herrn  D.  Stur.  Die  zwei  Knotenreihen  sehr  deutlich 
sichtbar. 

Im  B*konyer-WnId. 

Nagy-Vaszony.  Eine  grössere  Reihe  vortrefflich  erhaltener 
Exemplare,  gesammelt  von  Herrn  Dr.  S  tach  e  und  mir.  Über  das  Vor- 
kommen hatte  Herr  J.  v.  Kovats»)  die  ersten  Nachrichten  gegeben. 

4.  ÄBH^iltes  D«BtiaBis  Hauer. 

Ammonitea  Doniianus  Hau  er.  Die  von  W.  Fochs  in  den  Venelianer 
Alpen  gesammelten  Fossilien.  Denkschr.  d.  kais.  Akad.  d.  Wissensch.  Bd.  H, 
S.  6,  Taf.  11,  Fig.  6. 

Ohne  neuere  Daten  über  das  Vorkommen  der  bezeichneten  Art 
vorlegen  zu  können,  muss  ich  hier  auf  dieselbe  zurückkommen,  um 
die  für  unsere  Alpengeologie  hochwichtige  Frage  zu  erörtern^  ob  die- 
selbe mit  dem  später  von  Giebel»)  und  Beyrich^)  beschriebenen 
Ammonites  dux  Gl  eh.  aus  dem  Muschelkalk  von  Schraplau  und  Rfi- 
dersdorf  zu  vereinigen  sei.   Endgültig  wird  sich  diese  Frage  wohl 


<)  Haoer,  FoMiliea  des  Mt.  Stlratore.  Sitsb.  d.  kais.  ilkadeoii«  der  WiseenschaAea, 

Bd.  ZV,  S.  408. 
S)  Tageblatt  der  Z2.  Versammlung  deaUcher  Ante   nnd  Naturforscher  in  Wien« 

p.  115. 
S)  Zeitsebrift  für  die  gesammtea  Natorwistenjchafteii.  Halle  18K3,  8.  341,  Taf.  IX. 
4)  ZeiUchrift  der  devtachen  geologisoheo  GeseUsebaft  1854,  Bd.  VI,  8.  513. 
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erst  entscheiden  lassen,  wenn  eine  grössere  Anzahl  wohlerhaltener 
Stücke  zur  Vergleichung  vorliegen  wird. 

Als  erkennbare  Unterschiede  zwischen  beiden  Arten  bezeichnet 
Giebel  den  breiteren  Rücken  meiner  Art,  ferner  die  schmäleren  Sät- 
tel und  schlankeren  Loben  ihrer  Lobenzeichnung. 

Das  erstere  dieser  Merkmale  ist  nach  der  gegebenen  Zeichnung 
in  der  That  nicht  zu  yerkennen.  Der  Querschnitt  des  Ammonites  dux 
erscheint  nach  derselben  ganz  dachförmig,  der  Rücken  beinahe  scharf, 
während  er  bei  mtintm  Ammonites  Dontianus  eine  breitere  Rundung 
darbietet.  —  Aber  schon  die  von  Hey  rieh  mitgetheilte  Abbildung 
des  ersten  vonO  verweg  zu  Rüdersdorf  gefundenen  Exemplares  lässt 
diesen  Unterschied  weit  weniger  scharf  hervortreten,  und  ich  glaube 
nicht  dass  er  allein  eine  Vereinigung  beider  Arten  hindern  könnte. 

Wichtiger  dürften  die  Unterschiede  sein,  welche  sich  bei  einer 
Vergleichung  der  von  Giebel  mitgetheilten  Beschreibung  (eine 
Zeichnung  ist  leider  nicht  beigefügt)  der  Lobenzeichnung  ergeben. 
Vor  allem  scheint  mir  hier  der  Umstand  ins  Gewicht  zu  fallen,  dass 
nach  dieser  Beschreibung  der  erste  Seitensattel  des  Ammonites  dux 
niederer  und  schmäler  ist  als  der  Rückensattel.  Bei  meiner  Art  findet» 
wie  es  auch  meine  Zeichnung  angibt,  ganz  entschieden  das  umge- 
kehrte Verhältniss  statt.  Hier  ist  der  erste  Seitensattel  breiter  und 
höher  als  der  dorsale,  und  meine  Art  gleicht  hierin  allen  bisher,  auf 
gleicher  Lagerstätte  in  unseren  Alpen  gefundenen  Ammoniten-  und 
Ceratiten-Arten,  obgleich  dieselben  verschiedenen  Familien  angeboren. 

Eben  so  verschieden  muss  nach  der  Beschreibung  der  zweite 
Seitensattel  sein.  „Er  entspricht**,  schreibt  Giebel,  „in  der  Form 
dem  grossen  lateralen,  ist  aber  niedriger  und  schmäler*.  Dies  ist 
wieder  bei  dem  mir  vorliegenden  einzigen  Exemplare  des  Ammonites 
Dontianus  entschieden  nicht  der  Fall.  Er  ist,  wie  ihn  meine  Zeich- 
nung ganz  richtig  angibt,  zwar  niedriger,  aber  sogar  noch  etwas 
breiter  als  der  obere  Lateral  und  erhält  durch  einen  stärkeren  Se- 
cundärzacken,  der  ihn  in  zwei  ungleiche  Hälften  theilt,  eine  ganz 
abweichende  Form. 

Ich  würde  nach  diesen  abweichenden  Merkmalen  die  Verschie- 
denheiten beider  Arten  nicht  weiter  bezweifeln  können,  wenn  nicht 
bezüglich  derselben  die  Overweg*sche  Zeichnung,  so  unvollkommen 
dieselbe  auch  sein  mag,  auch  wieder  weit  mehr  Übereinstimmung  mit 
der  meinen   als   mit  der  GiebePschen  Beschreibung  darbieten 


der  0  Ter  weg 'sehen  Zeichnung  völlig  trauen,  so  müsste  man  wie 
mir  scheint  das  von  ihm  gefundene  Stück  weit  eher  zu  Ammonites 
Dontianus  als  zu  Ammonites  dux  stellen. 

So  sehr  ich  nach  dem  Gesagten  glaube,  dass  mein  Ammonites 
Dontianus  wirklich  mindestens  auch  im  Muschelkalk  von  Rudersdorf 
Torkömmt,  so  wenig  kann  ich  mich  doch  yorläufig  berechtigt  glauben 
den  Gl  eh  eVschen  Ammonites  dux  rtdi  meiner  Species  zu  vereinigen 
und  mochte  die  Veröffentlichung  einer  guten  Zeichnung  des  nach 
B  e  y  r  i  c  h'  s  Mittheilung  von  Herrn  Berghauptmann  Martins  gefunde- 
nen StQckes  von  Rüdersdorf,  so  wie  auch  einer  getreuen  Abbildung 
der  Lobenzeichnung  des  GiebeTschen  Stuckes  als  sehr  wfinschens- 
werth  bezeichnen. 

In  seiner  trefflichen  Arbeit  „Über  Ammoniten«*  hat  Herr  Prof. 
E.  Suess«)  den  Ammonites  Dontianus  zusammen  mit  den  Globosen 
und  anderen  Ammoniten  der  alpinen  Trias  in  eine  besondere  Sippe, 
welcher  er  den  Namen  Arcestes  gibt,  gestellt.  Gewiss  ist  die  von  ihm 
beabsichtigte  Sonderung  der  Ammoniten  in  eine  grössere  Zahl  ein- 
zelner Sippen  ein  äusserst  dankenswerthes  Unternehmen,  und  wird, 
wenn  erst  durchgeführt,  allgemeine  Annahme  finden. 

S.  ABBOBites  Sliderl  Hau. 

Ammoniiea  ^/ticferi  H  a  u  e  r.  Sitzb.  d.  kais.  Akad.  d.  Wissenschaften  1857, 
Bd.  XXIV.  S.  146,  Taf.  I,  Fig.  1—4. 

Ammonites  pteudoceras  G  um  bei.  Geognostische  Beschreibung  des  bayeri- 
schen Alpengebirges,  p.  208. 

Ammotntes  cochUatus  Oppel.  Paläontologiscbe  Mittheilangen»  pag.  294, 
Taf.  85,  Fig.  1  a,  b. 

Ammonites  rugifer  Oppel  a.  a.  0.  pag.  293,  Taf.  85,  Fig.  2  und  3. 

Eine  genaue  Vergleiehung  der  schonen  von  Oppel  gegebenen 
Zeichnungen  der  oben  genannten  zwei  Arten  mit  unseren  Original- 
exemplaren aus  den  Alpen  scheint  mir  ihre  Töllige  specifische  Identi- 
tät ganz  ausser  Zweifel  zu  stellen.  Der  einzige  Unterschied,  den 
Oppel  zwischen  seinen  Arten  und  der  meinen  anzugeben  weiss, 
besteht  in  der  grosseren  Zahl  der  Hulfssattel,  welche  die  letztere 
besitzen  soll.   Ein  Blick  aber  auf  die  OppeTschen  Figuren,  bei 


1)  SitxuDgsber.  d.  kais.  Akad.  d.  WUsensch.  Bd.  52,  SiUg.  r.  30.  Jani. 
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welchen  die  Lobenzeichnung  auf  die  Schale  selbst  eingetragen  ist 
(Fig.  l  a^  2  a^  und  2  b),  ieigt,  dass  die  vier  von  ihm  angegebenen 
Seitenloben  eben  nur  den  Raum  vom  Rücken  bis  zur  Nabelkante 
füllen,  dass  daher  seine  Zeichnung  Fig.  3  die  weiteren  auf  der  brei- 
ten beinahe  senkrecht  abfallenden  Nabelfläche  stehenden  Hülfssättel 
und  Loben  nicht  zur  Anschauung  bringt.  Die  Nahtkante  schneidet 
bei  meinen  Exemplaren  den  fünften  Sattel,  und  genau  das  gleiche 
Verhältniss  findet  auch  bei  den  Exemplaren  vom  Himalaya  statt.  — 
Form  und  ReschafTenheit  der  Oberfläche  der  Schale  und  der 
Charakter  der  Lobenzeichnung  zeigen  im  Übrigen  eine  so  evidente 
Übereinstimmung,  dass  ich  die  OppeTschen  Arten  unbedenklich 
mit  der  meinen  vereinigen  zu  dürfen  glaube. 

Was  die  Unterscheidung  des  etwas  aufgeblähteren  Ammoniies 
rugifer  von  dem  etwas  schmäleren  AmmonUes  cochleatus  betrifft, 
so  werden  freilich  die  Ansichten  über  die  Vereinigung  oder  Trennung 
nahe  verwandter  Formen  in  einzelne  Arten  immer  mehr  weniger  von 
individuellen  Anschauungen  abhängig  bleiben.  Für  meinen  Theil 
gestehe  ich,  dass  ich  die  beiden  Formen  selbst  dann  kaum  als  geson- 
derte Arten  betrachtet  haben  würde,  wenn  sich  nicht,  wie  Oppel 
ausdrücklich  anführt,  vermittelnde  Zwischenformen  gefunden  hätten. 

Dass  auch  unter  den  Exemplaren  aus  den  Alpen  dickere  und 
schmälere  Formen  vorkommen,  habe  ich  bereits  bei  meiner  ersten 
Reschreibung  der  Art  hervorgehoben. 

Die  mir  von  Gümbel  freundlichst  zur  Vergleichung  mitgetheil- 
ten  Original-Exemplare  seines  Ammonites  pseudoceras  von  Kalten- 
brunn  bei  Partenkirchen  setzten  mich  in  Stand,  ungeachtet  des  sehr 
mangelhaften  Erhaltungszuständen  die  Übereinstimmung  auch  dieser 
Art  mit  Ammonites  Studeri  mit  Sicherheit  festzustellen.  Insbeson- 
dere vnrd  dieselbe  zweifellos  bei  einer  Vergleichung  dieser  Exem- 
plare mit  jenen  von  Kerschbuchhofbei  Innsbruck,  wo  sich  die  Art  in 
ganz  gleichem  Gestein  und  gleicher  Erhaltungsweise  findet. 

Etwas  zweifelhafter  erscheint  mir  die  Frage ,  ob  nicht  am  Ende 
auch  mein  Ammoniies  Dontianus  mit  Ammonites  Studeri  zu  einer 
Species  zu  verbinden  ist.  Die  Form  des  Gehäuses  und  der  allgemeine 
Charakter  der  Lobenzeichnung  bieten  unläugbare  Analogien  dar,  und 
der  Mangel  der  für  Ammonites  Studeri  charakteristischen  Falten 
könnte  immerhin  durch  die  bedeutendere  Grosse  des  Exemplares  von 
Dont  erklärt  werden. 


Ammonttea  btuden  vom  Val  Inferna  die  1^  alten  noch  Yollkommen 
deutlich  erkennen  lässt,  da  ferner  Amtnonitea  dux  Giebel,  der 
wieder,  wie  oben  schon  erwähnt  wurde,  wahrscheinlich  mit  Ammoni" 
tea  Dontianua  zu  vereinigen  ist,  auch  bei  geringerer  Grosse  der 
Schale  keine  Falten  besitzt,  so  scheint  es  mir  gerathen,  vorläufig 
wenigstens  beide  Arten  getrennt  zu  halten. 
Fundorte: 

In  den  Vordalpen. 

Kerschbuchhof  bei  Innsbruck.  Eine  grössere  Anzahl 
durchgehends  zerquetschter  und  verdruckter  Exemplare.  Manche  der- 
selben sind  entzwei  gebrochen,  die  Stücke  gegen  einander  verworfen 
und  dann  in  verschobener  Lage  wieder  an  einander  gekfttet. — Dieselben 
scheinen  meist  der  schmalen  Varietät  des  Ämmonites  Studeri  anzu- 
gehören. Die  unregelmässigen  mehr  weniger  gebogenen  Seitenfalten 
sind  deutlich  zu  erkennen.  Nur  an  sehr  wenigen  der  Stücke  sind 
Spuren  der  Lobenzeichnung  sichtbar,  doch  konnte  die  Übereinstim- 
mung derselben  mit  der  des  echten  Ammonites  Studeri  genügend 
festgestellt  werden. 

Kaltenbrunn  bei  Partenkirchen  in  Bayern. 

Tiefengraben,  Reifling  ONO.  und  Steinbruch  bei 
Reifling.  Auch  diese  von  Herrn  Dionys  Stur  entdeckten  Vorkom- 
men stimmen,  was  Gesteinsbeschaffenheit  und  Erhaltungsart  der 
Fossilien  betrifft,  vollkommen  überein  mit  der  Fundstelle  am  Kersch- 
buchhof. 

Gstettner-Berg,  südlich  bei  Lunz,  in  einem  schwarzen  schief- 
rigen  Kalksteine,  gesammelt  von  Herrn  Haberfellner. 

St.  Anton  bei  Scheibbs,  SO.  vom  Ort  an  der  neuen 
Strasse  nach  Mariazell.  Ein  sehr  unvollkommenes  Fragment  mit 
Lobenzeichnung,  und  daher  doch  wohl  ziemlich  sicher  bestimmt. 

Kaltenleutgebner  Thal  bei  Wien,  am  rechten  Gehänge, 
südwestlich  an  der  Waldmühle.  Ein  Abdruck,  an  dem  die  charakte- 
ristischen Radialfalten  zu  erkennen  sind. 

In  den  Südalpen. 
Piazza,  bei  der  Kirche   gegen  Leuna,  unter  den  losen  Stü- 
cken südostlich  vom  Ort,  und  zwischen  Madonna  dei  Campanelli  und 
Molera  überall  im  schwarzen  Kalk.  Gesammelt  von  Escher. 


r 
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Dont»  das  schon  früher  hei  Ceratiiea  binodasus  erwähnte 
Exemplar,  das  aber  auch  zu  Ammoniies  Dontianus  gehören  konnte. 

Val  InfernabeiZoldo.  Die  meiner  ersten  Beschreibung  zu 
Grunde  liegenden  Exemplare. 

?Kasparstein  zwischen  Eis  und  St  Paul  in  Kämthen, 
Bruchstücke  eines  Ammoniten,  gesammelt  von  Herrn  Bei^rath 
Lipoid,  stimmen,  was  Gestalt  der  Schale  und  die  Oberflachenbe- 
schaffenheit betrifft,  so  weit  es  erkennbar  ist,  mit  Ammonües  Shtderi 
überein.  Die  Lobenzeichnung  ist  nicht  sichtbar.  Ich  würde  an  der 
Richtigkeit  der  Bestimmung  nicht  zweifeln,  wenn  nicht  diese  Stücke 
einem  anderen  geologischen  Niveau  als  die  übrigen  Fundstellen 
unserer  Art  angeboren  würden.  Sie  stammen  aus  echtem  Werfener 
Schiefer,  einem  ^limmerreichen  gelben  Sandsteine,  und  sind  begleitet 
von  der  bekannten  Fauna  der  Werfener  Schiefer. 

Dalmatien,  von  nicht  nSher  bekanntem  Fundorte,  auch  schon 
in  meiner  ersten  Beschreibung  erwähnt. 

Iin  Bakonydr-Wald. 

Nagy-Vaszony.  Eine  Reihe  theils  mehr  aufgeblähter,  theils 
mehr  zusammengedruckter,  sehr  wohl  erhaltener  Exemplare,  gesam- 
melt von  mir  und  Herrn  Dr.  Stäche. 


Weitere  zur  Cephalopodenfauna  des  Muschelkalkes  der  Alpen 
gehörige  Arten,  die  ich  in  meinen  früher  citirten  Abhandlungen 
beschrieb ,  sind  : 

AmmonUe»  aphaerophyllus  Hauer  von  Dont  und  von  Val  Infer- 
na  bei  Zoldo  und 

Ammoniies  domatua  Hauer  von  Dont. 

Weitere  Fundorte  für  dieselben  sind  mir  nicht  bekannt  ge- 
worden. 

Ausserdem  aber  liegen  mir  noch  eine  Reihe  von,  zur  genaueren 
Charakterisirung  nicht  genügenden  Ammoniten  vor,  deren  hier  noch 
mit  wenig  Worten  Erwähnung  geschehen  muss ,  um  zu  zeigen  dass 
der  Muschelkalk  unserer  Alpen  bereits  eine  ganz  ansehnliche  Zahl  von 
sehr  verschiedenen  Familien  angehörigen  Arten  des  genannten  6e^ 
schlechtes  beherbergt;  es  geboren  dahin: 


glatter  ganz  kugiiger  »cnaie  Ton  vai  interna  (^oitzungsoer.  a.  Kais« 
Akad.  d.  Wissensch.  Bd.  XXIV,  S.  148). 

Mehrere  wohl  sicher  einer  anderen  Art  angehorige  Exemplare 
vom  Kerschbuchhof  bei  Innsbruck.  Dieselben  deuten  auf  einen 
Durchmesser  Yon  über  drei  Zoll,  sind  kuglig  aufgebläht,  aber  wie  es 
scheint  doch  mit  offenem  Nabel.  Ausserordentlich  tiefe,  entfernt  yon 
einander  stehende  Einschnürungen  theilen  das  Gehäuse  in  etwa  vier 
Sectionen.  Die  ganze  Form  erinnert  an  Ammonites  Ausseeanus  aus 
den  Hallstätter  Schichten. 

Der  Abdruck  eines  tief  genabelten,  mit  sehr  starken  dicht  ste- 
henden gabelnden  Rippen  versehenen  Exemplares  von  Dont.  Die 
Berippung  erinnert  an  die  des  Ammonites  Ehrlichi  Hauer. 

Mehrere  kleine  mehr  weniger  kuglige  Exemplare,  eines  ganz 
bedeckt  mit  der  bekannten  Runzelschicht,  von  Nagy-Yaszony;  eben 
solche  von  Piazza  u.  s.  w. 

Aus  der  Familie  der  Arieten.  Ein  Exemplar  von  Dont, 
bereits  erwähnt  in  meiner  Abhandlung  über  die  von  Bergrath  Fuchs 
gesammelten  Fossilien. 

Der  Abdruck  eines  ganz  evoluten,  über  zwei  Zoll  grossen,  mit 
einfachen  starken  Radialrippen  versehenen  Exemplares  vom  Tiefen- 
graben bei  Reifling.  Das  Ganze  erinnert  an  die  gewöhnlichen  lang- 
sam anwachsenden  Arieten  des  Lias,  wie  etwa  an  Ammonites  Cony- 
beari.  Übrigens  ist  die  Beschaffenheit  des  Rückens  nicht  zu  erkennen 
und  daher  selbst  die  Zugehörigkeit  zur  Familie  der  Arieten  keines- 
wegs sicher.  —  Ein  zweiter  diesem  sehr  ähnlicher  Abdruck  liegt  mir 
auch  von  Schilpario  vor. 

Aus  der  Familie  der  Aones.  Ein  Bruchstück  mit  drei 
Knotenreihen  an  der  Seitenwand,  von  Reifling. 

Noch  endlich  sind  zu  erwähnen  die : 

ABHOiitea  ais  dem  Salibergbai  vei  Berehtesgadei. 

Der  Güte  des  Herrn  Bergrathes  C.  W.  Gümbcl  in  München 
verdanke  ich  die  Möglichkeit  die  Original  -  Exemplare  der  drei  von 
ihm  aufgestellten  Ammoniten-Arten  von  der  genannten  Localität  mit 
den  im  Obigen  beschriebenen  Formen  vergleichen  zu  können.  Sie 
liegen  in  einem  hellgrauen  Kalkstein,  der  von  G  um  bei  zur  Buntsand- 


sind: 

Ammoniies  Berchteagadenms  GQmbel  (Geognost  Bescbreibung 
des  bayersichen  Alpengebirges  S.  181)  =»  Ammoniies  heiera- 
phyllus  SebafhSutel  (Geognost  Untersuchung  des  bayeri- 
schen Alpengebirges  S.  118;  —  Södbayems  Laethaea  geo- 
gnostica  p.  481).  Ein  Heterophylle  mit  weitem  Nabel,  sehr  nahe 
verwandt  mit  den  cToluten  Heterophyllen  der  Hallstatter 
Schichten. 

Ammoniies  salinaius  Gumbel  (in  der  geognost.  Beschreibung  des 
.  bayerischen  Alpengebirges  p.  182,  mit  dem  schon  früher  tcp- 
brauchten  V^men  Ammoniies  aalinarius  bezeichnet).  Ein  gekiel- 
ter Ammonit  mit  breitem  fibrigens  glattem  Rucken  und  Knoten 
an  der  Ruckenkante,  die  auf  den  Seitenwänden  in  Falten  fort- 
zusetzen scheinen. 

Ammoniies pieudoeryx  Gümhel  (a.  a.  0.  p.  182).   Ein  Kieskern 
mit  Ceratitenloben,  an  Gon.  Eryx  und  Gon.  Wissmanni  aus 
den  Cassianer  Schichten  erinnernd. 
Keine  dieser  Formen  kann  mit  einer  der  genauer  bekannten 

Arten  aus  der  unteren  alpinen  Trias  in  Verbindung  gebracht  werden. 

Ihr  Habitus  im    Allgemeinen    erinnert    mehr    an    obertriassische 

Formen. 

Leider  sind  alle  drei  viel  zu  unvollkommen  erhalten,  als  dass  es 

möglich  wäre  eine  eingehendere  Charakteristik    und    Abbildungen 

derselben  zu  liefern.  Diese  wird  wohl  bis  zur  AufGndung  vollständi- 
gerer Exemplare  verschoben  bleiben  müssen. 

m.  über  die  geologische  Stellung  der  Cephalopoden  flUirendeii 
Schichten  des  Inschelkalkes  der  Alpen. 

In  seiner  neuesten  früher  bereits  erwähnten  Abhandlung  i)  hat 
Herr  Stur  mit  besonderer  Bezugnahme  auf  die  schone  Arbeit  von 
Heinrich  Eck:  ^Über  die  Formationen  des  bunten  Sandsteines  und 
des  Muschelkalkes  in  Oberschlesien*'  Berlin  1865,  den  Nachweis  zu 
führen  gesucht,  dass  die  Muschelkalkgebilde  der  Alpen  in  zwei 
Niveaus  zu  trennen  sind,  deren  unteres  (Recoaro,  Reutte,  Koveskillya 


1)  Jabrb.  der  k,  k.  geologisGhen  Keichsapstalt  1S65.  Verbandl.  S.  242, 


durch  das  Fehlen  der  Cephalopoden  der  oberen  Abtheilung  des  unte- 
ren schlesischen  Muschelkalkes ,  namenth'ch  den  Mikulschützer 
Schichten  entspreche,  während  das  zweite  obere  Niveau,  dem  die 
Rhynchonella  decurtata  fehlt,  welchem  dagegen  alle  im  Vorherge- 
henden beschriebenen  Cephalopoden  des  alpinen  Muschelkalkes  an- 
gehören und  in  welchen  eine  der  Rhynchonella  semiplecta  Münst 
mindestens  sehr  nahe  verwandte  Form  vorkömmt,  dem  oberen  Mu- 
schelkalke zu  pai*allelisiren  sei.  Abgesehen  von  den  Petrefacten-Vor- 
kommen  stützt  er  sich  dabei  insbesondere  auf  die  innige  Verbindung, 
in  welcher  die  Cephalopoden  fuhrenden  Schichten  nach  oben  mit  den 
Wenger  Schichten  stehen,  während  anderseits  die  Schichten  von 
Recoaro  nach  unten  unmittelbar  auf  den  Seisser  Schichten  (Werfe- 
ner Schichten)  ruhen. 

So  gerne  ich  nun  den  Werth  uinä  das  Interesse  selbst  der 
detaillirtesten  Gliederung  der  Formationen  für  die  einzelnen  Regionen, 
in  denen  sie  entwickelt  sind,  anerkenne,  so  wenig  bin  ich  doch  von 
vorne  herein  geneigt  an  die  Übereinstimmung  dieser  Gliederungen 
und  der  Horizonte,  die  man  in  einer  Gegend  zu  unterscheiden  vermag, 
mit  jenen  in  einer  entlegenen  anderen  Gegend  zu  glauben,  und  von 
diesem  Standpunkte  aus  kann  ich  nicht  umhin  einige  Thatsachen 
hervorzuheben,  welche  mir  gegen  die  Eintheilung  des  alpinen  Mu- 
schelkalkes in  zwei  Horizonte,  und  namentlich  gegen  die  Parallelisi- 
rung  dieser  Horizonte  mit  ausseralpinen  Schichtengruppen  zu  spre- 
chen scheinen. 

Ich  gebe  vollkommen  zu,  dass  die  eben  angeführten  paläontolo- 
gischen Merkmale  einen  sehr  bemerkenswerthen  Unterschied  zwischen 
den  Schichten  von  Recoaro  und  jenen  des  Cephalopoden  führenden 
Muschelkalkes  oder  den  Reiflinger  Kalken,  wie  sie  Stur  an  einigen 
Stellen  seiner  Abhandlung  bezeichnet,  begründen.  Ob  aber  diese  Ver- 
schiedenheit auf  einem  Unterschiede  des  geologischen  Alters  beruht, 
und  weiters  ob  die  Reiflinger  Kalke  wirklich  jünger  sind  als  die 
Schichten  von  Recoaro,  dafür  fehlt  noch  wie  mir  scheint  ein  stricter 
Beweis.  Ein  solcher  könnte  füglich  nur  hergestellt  werden  durch  die 
Beobachtung  der  Auflagerung  der  Schichten  der  einen  Gruppe  auf 
die  der  anderen.  Bisher  aber  hat  man  jede  der  beiden  Gruppen  nur 
für  sich,  nie  im  Contact  mit  der  anderen  gesehen ;  und  den  Beob- 
achtungen, dass  die  Reiflinger  Kalke  nach  oben  mit  Wenger  Schich- 
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andere  entgegenstellen,  dass  einerseits  unter  den  Cephalopoden  füh- 
renden Kalksteinen  von  Dont  und  Val  Infema  nach  den  übereinstim- 
menden Beobachtungen  von  Fuchs,  Hartnigg  und  Foetterle 
ebenfalls  unmittelbar  die  Werfener  Schichten  folgen  und  dass  ich 
anderseits  im  Val  Marmentino»  einem  Seitenthal  des  Val  Trompia»  über 
dem  Muschelkalk  mit  zahlreichen  Brachiopoden ,  aber  ohne  Cephalo- 
poden» unmittelbar  die  Wenger  Schichten  mit  Halobia  Lommeli  fol- 
gen sah. 

Die  Localitaten,  an  welchen  sicher  erkannte  Schichten  der  bei- 
den Gruppen  raumlich  zunächst  an  einander  bekannt  sind,  liegen  im 
Bakonyer-Wald.  Es  sind  die  von  Stur  zum  Niveau  von  Recoaro 
gezogenen  Brachiopodenkalke  von  Koveskällya  und  die  Cephalopoden- 
kalksteine  von  Nagy-Vaszopy.  Allein  auch  diese  beiden  Localitäten 
sind  noch  über  eine  deutsche  Meile  von  einander  entfernt  und  geben 
keinen  Aufschluss  über  die  relative  Lage  der  Schichten. 

Nach  dem  Gesag^ten  scheint  es  mir  sehr  wohl  denkbar,  dass  die 
erwähnten  Verschiedenheiten  der  beiden  Schichtengruppen  nur  eine 
abweichende  Facies,  nicht  aber  ein  anderes  geologisches  Niveau  ver- 
rathen,  und  diese  Frage  betrachte  ich  als  eine  noch  offene.  Noch 
weniger  aber,  so  scheint  es  mir,  könnten  Gründe  geltend  gemacht 
werden,  den  Reiflinger  Kalk  mit  einem  anderen  Niveau  des  ausser- 
alpinen  Muschelkalkes  zu  parallelisiren  als  den  Kalk  von  Recoaro, 
und  nichts  deutet  auf  seine  nähere  Übereinstimmung  mit  dem  oberen 
Muschelkalke  Schlesiens  oder  anderer  Gegenden  in  Deutschland. 
Zum  Beweise  dafür  diene  die  folgende  Tabelle,  in  welcher  diejenigen 
Arten  des  Reiflinger  Kalkes  aufgeführt  sind,  welche  derselbe  gemein- 
sam besitzt  mit  dem  Muschelkalk  in  Ober-Schlesien  und  anderen  Ge- 
genden Deutschlands.  Der  Horizont,  dem  dieselben  in  dem  Letzteren 
angeboren,  ist  nach  der  neuesten  Abhandlung  Eck's  eingetragen: 


r 


Reiflinger  Kalk. 

niucneiKaiK  in 
Ober-Schlesien. 

anderwfirts  in 
DeuUchUod. 

Ual«r«r 

Oberer 

üaterer       Oberer 

Nautilus  bidorsatus  S  c  b  1  o  t  h. 

+ 

4- 

4 

+ 

CeraiUea  hinodosM  H  a  u.  s  andece- 
dens  Beyr. 

— 

— 

4- 

— 

Amm.  Dontianus  Hau.  und  A,  dux  Gieb. 

— 

— 

4 

— 

Terebrahäa  vulgaris  S  e  b  ]  o  t  h. 

+ 

+ 

4- 

4- 

Terebratula  angusta  Scbloth.  sp. 

+ 

- 

+ 

-^0 

Spiriferina  Menttelii  D  u  n  k. 

+ 

— 

— 

+') 

Spiriferina  fragilis  S  c  b  1  o  t  h.  sp. 

4- 

4- 

4- 

+ 

Retzia  Irigonella  Scblotb.  sp. 

+ 

— 

4- 

— 

Peclen  diseite»  Scblotb. 

+ 

4- 

4- 

4- 

Lima  striata  .'Scblotb.  sp. 

-f 

+ 

+ 

4 

Myophoria  cf.  vulgaris  S c h  1  o th  sp. 

+ 

4- 

+ 

4 

Nicht  nur  fehlen  dem  Reiflinger  Kalke  alle  Arten,  welche  dem 
oberen  Museheikalke  Deutschlands  eigenthümlich  sind »  und  theilt  er 
mit  demselben  nur  solche,  welche  auch  im  unteren  Huschelkalk 
wieder  vorkommen ,  sondern  unter  den  1 1  Arten,  die  er  überhaupt 
gemeinsam  mit  dem  Muschelkalke  bisher  aufzuweisen  hat,  befinden 
sich  drei,  welche  charakteristisch  sind  für  den  unteren  deutschen 


<)  *)  Fehlen  in  Eck*8  Tabelle ,  wird  aber  ron  Alberti  (Überblick  über  die  Trias) 
aoa  dem  Kalkstein  ron  Friedrichsball  auf|fefnhrt. 
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Muschelkalk  nebst  zwei  anderen,  die  in  Schlesien  und  den  meisten 
anderen  Localitäten  bisher  auch  nur  aus  unterem  Muschelkalk  bekannt 
geworden  sind.  Wollte  man  also  schon  den  Reiflinger  Kalk  mit  einer 
bestimmten  Etage  des  ausseralpinen  Muschelkalkes  parallelisiren ,  so 
müsste  dies  eben  so  gut  wie  für  den  Kalkstein  von  Recoaro  die  obere 
Abtheilung  des  unteren  Muschelkalkes  sein. 

Doch  ist  dies  die  Folgerung  nicht,  die  ich  aus  den  angegebenen 
Thatsachen  ziehen  mochte.  Ich  setze  volles  Vertrauen  auf  die  Beob- 
achtung Stur*s,  dass  ein  allmählicher  Übergang  aus  den  Reiflinger 
Kalken  in  die  Wenger  und  Lunzer  Schichten  (untersten  Keuper) 
stattfindet  und  dass  eine  Lücke  hier  nicht  denkbar  ist  Zur  Erklärung 
scheint  mir  die  Annahme  hinreichend,  dass  der  Virgloriakalk  mit  sei- 
nen beiden  verschiedenen  Facies  oder  vielleicht  auch  Etagen  nur  als 
Ganzes  dem  deutschen  Muschelkalk  ebenfalls  als  Ganzes  zu  paralleli- 
siren sei. 


Nachschrift. 


Nachdem  ich  bereits  die  obige  Mittheilung  zum  Druck  gegeben 
hatte,  erhielt  ich  durch  die  Güte  des  Herrn  Prof.  Abert  Oppel  in 
München  eine  schone  Suite  vortrefflich  erhaltener  Cephalopoden  aus 
dem  Muschelkalke  von  Reutte  in  Tirol  zur  Benützung  zugesendet 

Die  in  der  Sendung  enthaltenen  Arten  sind : 

1.  Orthoceras.  Ein  Kern  von  Sy^  Zoll  Länge  mit  einem  Theil 
der  Wohnkammer.  Wachsthumswinkel  bei  S  Grad.  Kammerdistanz 
gleich  dem  halben  Durchmesser.  Wohl  sicher  übereinstimmend  mit 
den  Exemplaren  von  Kerschbuchhof  u.  s.  w. 

2.  Nautilus  Pichleri  Hau.  Ein  ziemlich  wohl  erhaltenes  Exem- 
plar, an  welchem  sich  insbesondere  zu  erkennen  gibt,  dass  die  Naht 
zwischen  je  zwei  Umgängen  sehr  tief  eingesenkt  ist. 

3.  Nautilus  bidorsatu^  S(i\i\oi\i.l  Ein  kleines  Exemplar,  bei 
dessen  Umgängen  Hohe  und  Breite  nicht  viel  differirt. 

Ausserdem  liegen  Bruchstücke  sehr  grosser  Nautilen  vor,  deren 
Umgänge  beträchtlich  breiter  als  hoch ,  deren  Rücken  aber  immer 
noch  ziemlich  stark  convex  statt  concav  (wie  gewöhnlich  bei  Nauti- 
lus hidorsaius)  erscheint  Der  Sipho  ist  gross,  ein  deutlicher  Bauch- 
lobus  vorhanden. 


4.  uerantes  oinoaoBUS  nau.  in  zanireicuen  lypiscoen  oiucKeiiy 
darunter  ein  Bruchstück  eines  ungewöhnlich  grossen  Exemplares,  das 
auf  e^en  Durchmesser  von  nahe  2</8  Zoll  schliessen  lässt.  —  Die 
Knoten  an  der  Nabelkante  sind  bei  demselben  stark  hervortretend, 
die  Falten  ziemlich  enge  gestellt 

5.  Ammonüea  Dontianus  Hau.  Neben  den  zahlreichen  mit  den 
starken  Rippen  versehenen  Exemplaren  des  Ammoniies  Studeri  findet 
sich  ein  sehr  gut  erhaltenes  Exemplar  mit  glatter  Schale ;  dasselbe 
ist  etwas  schmäler  und  hat  dabei  einen  etwas  schärferen  Rücken  als 
das  Exemplar  von  Dont.  An  einigen  Stellen  finden  sich  Spuren  von 
etwas  gebogenen  sehr  flachen  Radialfalten.  Die  Lobenzeichnung 
stimmt  vollkommen ;  die  Nahtkante  fallt  auf  den  sechsten  Sattel.  Der 
Durchmesser  beträgt  2^/^  Zoll,  wobei  V«  des  letzten  Umganges  der 
Wohnkammer  angehören.  Für  einen  Durchmesser  =100  ist  die 
Höhe  des  letzten  Umganges  52,  seine  Breite  33,  der  Nabeldurch- 
messer 14. 

6.  AmmonUes Studeri  Hau.  Zahlreiche  meist  ziemlich  sehmale 
Exemplare,  von  geringer  Grösse.  Die  Berippung  manchen  Variationen 
unterworfen.  Bei  einem  schmalen,  enger  als  gewöhnlich  genabelten 
Exemplare  liegt  der  sechste  Sattel  noch  über  der  Nabelkante. 

Zu  besonderem  Danke  fühle  ich  mich  Herrn  Prof.  Oppel  ver- 
pflichtet für  die  Übersendung  seiner  „Rugiferen**  vom  Himalaya 
behufs  einer  Vergleichung  mit  Ammonites  Studeri  Nach  Unter- 
suchung derselben  kann  ich  nur  meine  Ansicht  aufrecht  erhalten» 
dass  sich  unter  denselben  Exemplare  befinden,  die  ich  von  meinem 
Ammonites  Studeri  nicht  zu  unterscheiden  wüsste. 

Die  aufgeblähtesten  derselben ,  namentlich  ein  Exemplar  von 
Ammonites  rugifer^  sind  allerdings  noch  dicker  als  die  breitesten 
mir  bekannten  Exemplare  meines  Ammonitea  Studeri  aus  den  Alpen, 
und  anderseits  finden  sich  unter  den  letzteren  Exemplare,  die  wohl 
noch  schmäler  sind  als  die  schmälsten  vom  Himalaya.  Übergänge  der 
drei  Arten  Ammonites  cochleatus ,  Ammonites  cognattis  und  Am- 
monites  rugifer  scheinen  mir  schon  unter  den  mir  vorliegenden  Exem- 
plaren kaum  zu  verkennen. 

Abweichender  durch  seinen  ganzen  Habitus  erscheint  Ammoni- 
tes  Everesti.  Seine  Schalenverzierung  kann  man  eher  als  eine  Ra- 
dialfurchung,  wie  eine  Radialfaltung  nennen,  und  die  Zahl  dieser 
Furchen  ist  eine  viel  geringere. 
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Noch  finden  sich  unter  den  Exemplaren  Yon  Kufstein  Globosen, 
und  Bruchstücke  anderer  Ammoniten,  die  aber  eine  sichere  Charak- 
terisirung  vorläufig  nicht  zulassen.  *• 

Endlich  enthält  die  Sammlung  von  gleicher  Localität  Retzia  iri- 
gonella,  Spiriferina  Mentzeüif  einige  Gastropoden  u.  s.  w. 

Lange  schon  bekannt  ist  das  Vorkommen  von  Muschelkalkpetre- 
facten  bei  Reutte.  Die  bisherigen  Fundstellen  Ehrenbüchel,  Am  Lech 
u.  s.  w.  hatten  aber  bisher  keine  Cephalopoden  geliefert,  und  schie- 
nen sich  daher  mehr  der  Facies  oder  Etage  des  Kalksteines  von 
Recoaro  zu  nähern.  Die  Localität,  ^n  welcher  die  von  Oppel  gesen- 
deten Fossilien  gesammelt  wurden,  ist  ein  isolirter  Fels  und  heisst 
„Sintwag*".  Die  Fauna  derselben  ist  unzweifelhaft  die  der  „Reiflin- 
ger  Schichten''  Sturs,  über  das  Verhältniss  aber,  in  welchem  diese 
Schichten  bei  Reutte  zu  den  anderen  erwähnten  Muschelkalkschichten 
stehen,  liegen  keine  Beobachtungen  vor. 


1.2.5.  Smuiilus  PivhUri  Haurr. 
4.  S.  f,  CfrmiittJ'  Jtfriantir  Hatwr. 
Smung'nb.dtr  k.Akad.d.W.matli.aaturw.ri.Ln.Bd.l  i)iüui865. 
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Die geognostische  Karle  des  ehemaligen  Gebietes  van  Kr a kau 
mit  dem  südlich  angrenzenden  Theile  von  Galizien  von 
weiland  Ludwig  Hohenegger,  erzherxoglichem  Gewer ks- 
Director^  nach  dessen  Tode  zusammengestellt  von  Cornelius 
Fallaux,  erzherzoglichem  Schichtmeister  in  Teschen. 

Vorgelegt  yon  dem  w.  M.  Dr.  1.  Idmes. 

(AaazQg  aus  einer  für  die  Denkschriften  bestimmten  Abhandlang.) 

Herr  Ludwig  Hohenegger,  Director  der  Eisenwerke  Seiner 
kaiserl.  Hoheit  des  durchlauchtigsten  Herrn  Erzherzogs  Alb  recht, 
hat  mehrere  Jahre  vor  dem  Erscheinen  seiner  geognostischen  Karte 
der  Nord-Karpathen  in  Schlesien  und  den  angrenzenden  Theilen  yon 
Mähren  und  Galizien  im  Jahre  1861,  und  zwar  gleichsam  als  Fort- 
setzung derselben,  im  Bergbau-Interesse  die  geognostische  Durch- 
forschung des  Krakauer  Gebietes  unternommen. 

Obwohl  Pusch  in  seiner  geognostischen  Beschreibung  von 
Polen  und  den  übrigen  Karpathenländern  auch  über  dieses  Gebiet 
sehr  schätzenswerthe  Arbeiten  lieferte,  so  waren  dieselben  gegen- 
wärtig doch  nicht  mehr  geeignet  zur  Grundlage  rationeller  Bergbau- 
unternehmungen dienen  zu  können. 

Hohenegger  fertigte  daher  mit  Hülfe  mehrerer  Bergeleven 
eine  sehr  genaue  geologische  Karte  im  Massstabe  Yon  1000  Klafter 
auf  einen  Wiener  Zoll  an,  die  sich  würdig  an  die  früher  publicirte 
Karte  anschliesst  und  dadurch  sehr  an  Interesse  gewinnt,  weil  sich 
eben  hier  die  grössten  Gebirgssysteme  Europa's,  die  Karpathen  als 
Fortsetzung  der  Alpen  und  die  norddeutschen  Gebirgraassen  fast 
unmittelbar  berühren,  wodurch  ihre  Verschiedenheit  sowohl  in  Be- 
treff der  Beschaffenheit  der  Gesteine,  als  auch  der  in  denselben  ein- 
geschlossenen Reste  klar  hervortritt 
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Das  Farbenschema  weist  36  verschiedene  Gesteine  nach,  und 
zwar  ausser  dem  plutonischen  Porphyr,  Melaphyr  und  Teschenit  fast 
alle  sedimentären  Bildungen  von  Devonien  angefangen  bis  zum  Dilu- 
vium, und  zwar:  i.  Devonien,  2.  Kohlenkalk,  3.  Steinkohlengebirgc, 
4.  Buntsandstein  mit  den  Unterabtheilungen:  Sandstein,  Conglomerat 
und  krystallinischer  Kalkstein,  5.  Myophorienkalk  (Roth),  6.  Muschel- 
kalk mit  den  Unterabtheilungen :  Wellenkalk,  erzführender  Dolomit, 
Dolomite  und  Oolithe,  dolomitische  Mergel  und  Dolomit,  7.  Keuper, 
8.  brauner  Jura,  9.  unterer  weisser  Jura,  10.  mittlerer  und  11.  oberer 
weisser  Jura,  12.  Neocomien  mit  den  Unterabtheilungen:  unterer 
Teschner  Schiefer,  Teschner  Kalkstein  und  oberer  Teschner  Schiefer, 
13.  Urgonien  (Aptien),  14.  Albien,  15.  Cenomainen,  16.  Turonien, 
17.  Senonien,  18.  Eocen  mit  den  drei  Gliedern:  a)  Schiefer  und 
Sandsteine,  b)  Nummulitenschichten .  c)  Menilite  und  Fischschiefer, 
19.  Neogen  und  endlich   20.  das  Diluvium. 


Die  fossile  Flora  des  Tertiärbeckens  von  Bilin. 
Von  dem  c.  M.  Prof  Dr.  Coiistaiitiii  Bitter  ▼.  Sttingshanseii. 

(Aussog  aus  einer  für  die  Denksehrifleii  bestimmten  Abhandlung.) 

I.    Theil. 

Enthaltend  die  Thallophyten,  kryptogamischen  Gefässpflanzen,  Monokoty- 
ledonen,  Gymnospermen  und  Apetalen. 


Diese  Arbeit  schliesst  sich  einerseits  den  von  mir  in  den 
Abhandlungen  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  schon  vor  14 
Jahren  publicirten  Arbeiten  über  die  fossilen  Floren  der  österreichi- 
schen Monarchie,  andererseits  den  seither  von  mir  ausgeführten 
Untersuchungen  über  den  Skeletbau  der  blattartigen  Organe  an. 
Nachdem  ich  diese  mit  dem  im  laufenden  Jahre  erschienenen  Werke 
über  die  Flachenskelete  der  Farnkräuter  abgeschlossen  habe,  liegt  es 
nun  in  meinem  Plane  die  Bearbeitung  der  fossilen  Floren  wieder 
fortzusetzen. 

Die  fossile  Flora  von  Bilin  ist.  Dank  der  Aufsammlungen,  welche 
unser  hochgeehrtes  Mitglied  Herr  Prof.  Reuss  eine  Reihe  von  Jahren 
hindurch  mit  vielem  Fleisse  und  Verstandnisse  daselbst  veranstaltet  hat 
und  die  gegenwärtig  das  fürstlich  Lobkowitz*sche  Museum  in  Bilin 
aufbewahrt,  nun  die  reichhaltigste  der  bis  jetzt  bekannt  gewordenen 
vorweltlichen  Localfloren  in  Österreich.  Von  Thallophyten,  krypto- 
gamischen Gefasspflanzen,  Monokotyledonen,  Coniferen  und  Apetalen 
enthält  diese  Flora  allein  über  150  Arten,  welche  in  der  vorgelegten 
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Abhandlung  beschrieben  sind.  Sie  vertheilen  sich  auf  16  Classen  und 
34  Ordnungen,  worunter  mehrere  Famkrauter,  Spadicifloren, 
Cupressineen,  Abietineen,  Cupuliferen,  Moreen,  Artocarpeen  Poly- 
goneen,  Monimiaceen,  Laurineen  und  Proteaceen  von  besonderem 
Interesse  sind. 

In  der  Behandlung  des  Stoffes  befolgte  ich  den  in  meinen 
früheren  phytopaläontologischen  Arbeiten  betretenen  Weg  und  ging 
stets  auch  in  die  Begründung  der  aufgestellten  Arten  ausfuhrlich  ein. 
Jedoch  konnte  ein  seither  errungener  Vortheii  Verwerthung  finden. 
In  den  erwähnten  Vorarbeiten  habe  ich  mich  zur  Darstellung  der 
Flächenskelete  des  Naturselbstdruckes  bedient  und  den  Beweis 
geliefert,  dass  dieses  Mittel  nicht  nur  für  die  genauere  Unter- 
suchung der  Skeiete  der  lebenden  Pflanzen,  sondern  auch  für  die 
Vergleichung  derselben  mit  den  fossilen  unentbehrlich  ist.  Die  Mehr- 
zahl der  in  den  yerschiedenen  Sedimentgesteinen  eingeschlossenen 
Pflanzenfossilien  sind  ja  eben  in  eigentlicher  Bedeutung  des  Wortes 
nichts  anderes  als  Naturselbstabdrücke,  an  welchen  meist  nur  das 
Skelet,  oft  bis  in  das  zarteste  Detail  sich  sehr  gut  erhalten  zeigt, 
während  das  Parenchym  yöllig  zerdrückt  und  in  seinen  Einzelheiten 
unkenntlich  erscheint.  Der  durch  die  Anwendung  dieses  Hilfsmittels 
nothwendige  Fortschritt  gewährte  in  vielen  Fällen  eine  genauere 
Untersuchung  und  Bestimmung  der  fossilen  Pflanzenreste  als  dies 
vordem  möglich  war.  Ich  betrachte  es  daher  auch  als  meine  Aufgabe, 
das  bereits  Bekannte  im  Gebiete  der  vorweltlichen  Flora  einer 
kritischen  Revision  zu  unterziehen  und  dort,  wo  das  neue  Unter- 
suehungsmittel  zu  solchen  Aufschlüssen  führte,  den  Irrthum  zu 
streichen  und  das  Richtige  oder  doch  wenigstens  das  der  Wahrheit 
Nähere  an  die  Stelle  zu  setzen. 

Die  Ausführung  der  Tafeln  soll  nach  Heers  Methode  geschehen, 
welche  der  Deutlichkeit  wegen  das  Verständniss  der  Sache  fordert 
und  ihrer  Einfachheit  wegen  weniger  kostspielig  ist.  Es  wird  nur 
der  Umriss  und  das  zur  anatomischen  Structur  Gehörige  gezeichnet, 
etwaige  Färbungen  des  Fossils,  verkohlte  Flecken  und  andere  Zufällig- 
keiten aber  werden  als  das  Detail  der  Zeichnung  störend ,  weggelassen. 

Zur  Bearbeitung  der  fossilen  Flora  von  Bilin  stand  mir  ein  gross- 
artiges Material  zu  Gebote.  Durch  die  Liberalität  Sr.  Durchlaucht 
des  Fürsten  Ferdinand  von  Lobkowitz  und  durch  die  gefallige 
VermittTung  der  Herren  Prof.  Reuss,  Director  Hörnes  und  Custos 


lung  Ton  tertiären  Pflanzenfossilien  des  fürstlieh  Lobkowitz*schen 
Museums  iu  Bilin  benutzen. 

Herr  Hofrath  Ritter  Ton  Haidinger  gestattete  mir  freundlichst 
die  Benützung  der  grossen  Sammlung  von  Pflanzenfossilien  des  Biliner 
Beckens ,  welche  die  k.  k.  geologische  Reichsanstalt  besitzt  und  die 
ich  im  Jahre  18S0  während  eines  mehrwochentlichen  Aufenthaltes  in 
Bilin  zu  Stande  gebracht  habe.  Endlich  verfügte  ich  noch  über  eine 
zwar  viel  kleinere  aber  durchaus  sehr  schöne  und  instructive  Exem-^ 
plare  enthaltende  Sammlung  aus  dem  kaiserlichen  Hof-Mineralien- 
Cabinete,  welche  Herr  Director  Hörn  es  mir  bereitwilligst  zur  Unter- 
suchung überliess. 

Die  allgemeinen  Resultate ,  welche  die  Bearbeitung  der  fossilen 
Flora  von  Bilin  ergab »  werde  ich  in  einer  nachfolgenden  Abhandlung, 
die  den  zweiten  Theil  enthalten  soll,  veröffentlichen,  erlaube  mir 
jedoch  hier  vorläufig  folgendes  darüber  mitzutheilen : 

1.  Von  den  bis  jetzt  bekannten  fossilen  Floren  zeigt  die  Tertiär- 
flora der  Schweiz  die  meiste  Übereinstimmung  mit  der  fossilen  Flora 
des  Beckens  von  Bilin. 

2.  Die  Vergleichung  mit  der  Flora  der  Jetztwelt  ergibt  die 
Repräsentation  von  mehreren  Vegetationsgebieten  in 
der  vorweltlichen  Flora  von  Bilin.  Es  findet  sonach  dasjenige, 
was  ich  in  meiner  Schrift  „Die  fossile  Flora  von  Wien^  Abhandl.  der 
k.  k.  geol.  Reichsanstalt  Bd.  U,  S.  30,  zuerst  über  den  Charakter  der 
Miocenflora  angegeben  habe,  abermals  seine  Bestätigung. 
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XXIX.  SITZUNG  VOM  14.  DECEMBER  186S. 


Herr  Regierungsrath  Ritt.  v.  Ettingshausen  im  Vorsitze. 
Der  Secretär  gibt  die  erfreuliehe  Nachricht,  dass  Herr  Hofrath 
Ritt.  y.  Haidinger  sich  bereits  in  Reconvalescenz  befinde. 

Der  kais.  russische  Geheimrath  Herr  Dr.  K.  E.  v.  Baer  zu  St. 

Petersburg  dankt  mit  Schreiben  ^-^ '-  I.    J.    für   das    ihm 

übersendete  Diplom  über  seine  Wahl  zum  Ehrenmitgliede  der  Aka- 
demie. 

Herr  Max  Buchner  aus  Graz  übersendet  eine  Notiz  »»über  das 
Fluorthallium  *". 

Herr  Dr.  K.  Diesing  übergibt  die  Fortsetzung  seiner  „Revision 
der  Prothelminthen,  Abtheilung:  Amastigen,  Tribus  U.  Amastigen  mit 
Peristom". 

Herr  Prof.  Dr.  E.  Brücke  legt  eine  Abhandlung  des  Cand. 
Med.  Herrn  Aurel  Törökvor»  betitelt:  „Beiträge  zur  Kenntniss  der 
ersten  Anlagen  der  Sinnesorgane  und  der  primären  Schädelformation 
bei  den  Batrachiern"  aus  dem  physiologischen  Institute  der  Wiener 
Universität. 

Herr  Prof.  Dr.  R.  Kner  theilt  die  Resultate  einer  Untersuchung 
von  36  Arten  aalähnlicher  Fische  (Muränoiden)  bezüglich  der 
Schwimmblase  und  der  Sexualorgane  mit. 

Herr  Bergrath  Dr.  Fr.  Ritt.  v.  Hauer  überreicht  eine  Abhand- 
lung, betitelt:  „Choristoceras.  Eine  neue  Cephalopoden- Sippe  aus 
den  Kossener  Schichten*'. 

Das  c.  M.  Herr  Dr.  H.  Militzer,  Inspector  der  k.  k.  Staats- 
Telegraphen,  zeigt  und  erläutert  einen  neuen,  nach  seiner  Angabe 
construirten  Elektromotor. 

Herr  Dr.  G.  Tschermak  übergibt  eine  Abhandlung,  betitelt: 
„Der  Gabbro  am  Wolfgangsee". 

An  Druckschriften  wurden  vorgelegt : 
Astronomische  Nachrichten.  Nr.  1S62.  Altena,  1868;  4o- 


Tome  LXI.  Nr.  22.  Paris,  1865;  4o- 
Cosmos.  2«  Serie.   XIV'^  Annee,   2«  Volume,  23'' Livraison.  Paris, 

186S;  So- 
Geiieralkarte  des  Königreichs  Böhmen,  herausgegeben  vom  k.  k. 

militar.-geograph.  Institute  im  Jahre  1865.  (4  Blätter  in  gross 

Folio). 
Gewerbe-Verein,  n.-ö. :  Wochenschrift.   XXVI.  Jahrg.  Nr.  50. 

Wien,  1865;  8o- 
Karte  von  Bosnien,  der  Hercegovina  und  des  Paschaliks  von  Novi- 

bazar.  Entworfen  und  gezeichnet  von  Hauptmann  Ro^kiewicz, 

lithogr.  im  k.   k.  militar.-geograph.  Institute.  1865.  (4  Blätter. 

Folio). 
Land-  und  forstwirthsch.   Zeitung.   XV.    Jahrg.   Nr.    36.    Wien, 

1865;  4o. 
Paugger,  F.,   Einfache  Lösung  der  Probleme  der  SchiffTahrt  im 

grössten  Kreise    etc.     (Mit    2   stereographischen  Erdkarten. 

Triest,   1865;   4«  &  Folio. 
Reader.  Nr.  154,  Vol.  VI.  London,  1865;  Folio. 
Reichenbach,  K.  Freiherr  von.  Ein  anderer  Versuch  über  Sensi- 

tivilät  und  Od.  So- 
Reise  der  österr.  Fregatte  Novara  um  die  Erde  etc.  Nautisch-phy- 

sicalischer  Theil,  III.  (letzte)  Abtheilung.  Mit  22  beigebundenen 

lithogr.    Courskärtchen    und    einer   verbesserten    Auflage    des 

Planes  Nr.  II.  Wien,  1865;  4o. 
Zoologischer  Theil:  ^Formicidae''  von  Gustav  L.  Mayr. 

Wien,  1865;  4o- 
Societe  Imperiale  des  Naturalistes  de  Moscou:  Bulletin.  Ann^e  1865. 

Nr.  3.  Moscou;  So- 
Verein  für  Naturwissenschaften,   siebenbürgischer,   zu  Hermann- 
stadt: Verhandlungen  und  Mittheilungen  XVI.  Jahrg.  Nr.  1 — 4. 

Hermannstadt.  1865;  So- 
Wiener  medizin.  Wochenschrift  XV.  Jahrg.  Nr.  98.  Wien,  1865; 

Wochen-Blatt  der  k.  k.  steierm.   Landwirthschafts-Gesellschaft. 
XV.  Jahrg.  Nr.  3.  Gratz,  1865;  4o- 


über  das  Vorkommen  der  Schwimmblase  und  die  Anordnung 
der  Sexualorgane  bei  aalähnlichen  Fischen. 

Von  dem  w.  M.  ft^t  li4.  Iier. 

Die  aalahnlichen  Fische  fanden  zwar  in  neuerer  Zeit  an  Kaup 
und  jene  der  indischen  Gewisser  insbesondere  jungst  an  von  Bl  eeker 
grundliche  systematische  Bearbeiter,  doch  geben  deren  Werke  noch 
über  manche  Verhältnisse,  die  von  allgemeinem  sowohl  wie  von 
speciellem  Interesse  sind,  keine  genugenden  Aufschlüsse.  Zu  diesen 
gehören  das  Vorkommen  und  Verhalten  der  Schwimmblase  und  die 
Vertheilung  und  Anordnung  der  Sexualorgane.  Indem  ich  mir  nun 
erlaube  in  den  folgenden  Zeilen  die  Ergehnisse  meiner  diesfalligen 
Untersuchungen  vorzulegen,  muss  ich  die  Bemerkung  vorausschicken» 
dass  sich  diese  eben  nur  auf  die  bezeichneten  allgemeinen  Verhält- 
nisse erstreckten,  und  dass  weder  solche  über  den  anatomischen  noch 
mikroskopischen  Bau  in  meiner  Absicht  lagen. 

Das  Object  meiner  Untersuchungen  bildeten  37  Speeies  von 
Aalen,  die  nach  Bleeker's  System  19  verschiedenen  Gattungen 
angehören  und  sich  in  6  Familien  und  diese  in  2  Ordnungen  ver- 
theilen  <)•  Behufs  leichterer  Übersicht  glaube  ich  zuerst  die  Resul- 
tate meiner  Untersuchung  bezüglich  der  Schwimmblase  zusam- 
menstellen zu  sollen  und  auf  sie  dann  jene  über  die  Sexualorgane 
folgen  zu  lassen. 


Die  MihslielMa  Fitelie  ttrfall««  Back  ▼.  Bleek  er  (t.  destea  irroMea  Atlas  iek- 
Uyol.  Tom.  IV,  1864)  £■  die  beiden  OrduBgee:  MmrmeHme  und  ^fmbrmmkiii  die 
GymMOtimi,  Cmrmpimi  and  LepioeefkMÜ  werden ,  to  wie  aaeh  bereits  Ton  anderes 
Icbtbyologen,  daron  ans^eschieden ;  die  Ordnung  Murmenme  Blk.  umfasst  selbst 
wieder  •  Familien.  Da  icb  oaeb  meiner  Ansiebt  die  Sf/mhrmnekU  Ton  den  ibrigen 
Aalen  (Murtnme)  nicbt  als  eine  eigene  Ordnung  abtrennen  mdcbte,  so  wurde  bei 
obigen  Uotersncbenfen  aneb  anf  sie  Bedacbt  genommen. 


anbelangt,  so  findet  sich  eine  solche  bei  allen  untersuchten 
Arten  folgender  drei  Familien  vor:  ÄnguiUoideh  Congroidei  und 
Ophisuroidei.  —  Von  ersterer  wurden  7  Arten  der  Gattung  An- 
gnilla  {Muraena  Blk.)  untersucht:  A.  malgumara,  sidai,  marmorataf 
moa,  japonica,  maculata  unA  tenuirostris ;  von  Congroiden  und 
zwar  der  Gattung  Muraenesox  die  Arten :  M.  bagio^  singapurenaü 
und  tcdabon^  von  Uroconge^^:  Ur.  lepiurtis  und  von  Ophisoma  die 
Arten:  Oph.  habenatus  und  anagoides;  endlich  von  Ophisuriden 
die  Gattungen  Cirrhimuraena  (Art:  taeniopterus),  Ophichthys  (mag^ 
nioculü  und  cephalozona)f  Sphagebranchus  (orienialis)^  Ophisu" 
ru8  {boro  und  fasciaiusj,  Pisoodonophis  (cancrivorus)  und  Levura- 
nus  (colubrinus)- 

Form  und  Grösse  der  Schwimmblase,  wie  auch  der  Sitz  und  die 
Ausbildung  der  Blutdrusen  sind  theils  nach  den  Gattungen  und  Arten 
verschieden,  theils  aber  auch  bei  derselben  Species,  indem  nament- 
lich die  Grösse  von  der  Ausdehnung  der  Schwimmblase  durch  Luft 
und  wohl  zum  Theile  auch  von  Geschlecht  und  Alter  abhängig  ist. 
Am  kleinsten  fand  ich  sie  bei  Muraenesox  talabon,  woselbst  sie  bei 
blos  1  Linie  Querdurchmesser  nur  «/, —  «/j  der  Kopflänge  misst, 
während  sie  z.  B.  bei  M.  bagio  die  ganze  Länge  der  Bauchhöhle  ein- 
nimmt und  bei  anderen  Arten  noch  hinter  die  Analgrube  zurückreicht. 
Allermeist  ist  sie  in  der  Mitte  am  dickesten,  bei  üroconger  hingegen, 
wo  sie  vom  Beginne  der  Bauchhöhle  bis  weit  hinter  den  Anus  reicht, 
ist  sie  in  der  Mitte  durch  einen  langen  dünnen  Hals  in  eine  vordere  und 
hintere  Abtheilung  abgeschnöi*t,  bei  Ophichthys  (cephalozona)  nur 
durch  einen  kurzen,  aber  jede  Abtheilung  mit  Blutdrüsen  versehen. 

Ohne  Schwimmblase  fand  ich  alle  untersuchten  Arten  der  beiden 
Familien  Ptyobranchoidei  und  Gymnothoracoidei  BIL  und  jene  der 
Familie  (nach  v.  Bleeker  Ordnung)  Symbranchü.  Der  Unter- 
suchung unterworfen  wurden  die  Gattungen  und  Arten:  Moringna 
(macrochir)t  Echidna  (variegaia  und  polyzona),  Prwdonophis 
(minoTf  ocellatus),  Gymnothorax  (pictus,  cancellatuSt  Richard- 
sonn und  tilejf  Thyrsoidea  (macrurus)j  Gymnomuraena  (iigrina 
und  micropterusj,  Symbranchus  (bengalensis  und  marmoratus), 
Monopierus  (javanicus)  und  Amphipnous  (couchia). 

Ob  bei  allen  Arten,  welche  eine  Schwimmblase  besitzen,  diese 
auch  mit  Blutdrüsen  und  einem  Luftgange  versahen  ist,  vermag  ich 
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nicht  mit  Sicherheit  anzugeben,  da  bei  einigen  die  Schwimmblase, 
wie  erwähnt,  sehr  klein  ist  und  bei  anderen  der  Erhaltungszustand  der 
Exemplare  zu  ungenügend  war;  bei  Muraenenox  (talabon)  gelang 
es  mir  wenigstens  nicht  an  der  sehr  kleinen  und  von  Bleeker 
übersehenen  Schwimmblase  den  Luftgang  aufzufinden. 

Wenn  dem  Gesagten  zufolge  die  Schwimmblase  wenigstens  be- 
züglich ihres  Vorkommens  als  Merkmal  für  die  einzelnen  Gruppen  (oder 
Familien)  brauchbar  scheint,  so  lässt  sich  dies  von  den  Sexual  Or- 
ganen nicht  in  gleicher  Weise  sagen.  Es  finden  sich  zwar  auch  in 
dieser  Beziehung  Familien  vor,  bei  welchen  die  Sexualorgane  aller 
untersuchten  Arten  den  'gleichen  Bau  zeigen  und  in  gleicher  Weise 
angeordnet  sind,  dagegen  aber  auch  andere,  bei  denen  wesentlich 
abweichende  Verhältnisse  stattfinden. 

Zunächst  ist  heryorzuheben,  dass  die  Sexualorgane  entweder: 
A>  symmetrisch,  d.  h.  beiderseits  gleich  entwickelt  und  vom  selben 
Baue,  oder  B.  unsymmetrisch  sind.  — In  ersterem  Falle  A  zeigen 
sie:  a9  bei  allen  Individuen  auch  den  gleichen  Bau  und 
stellen  gefaltete  krausenähnliche  Organe  dar,  wie  deren  der  gemeine 
Fiussaal  (Arguilla  fluviat.J  besitzt,  welche  die  Bestimmung  des 
Geschlechtes  eben  so  unsicher  lassen,  wie  dies  bei  jenem  trotz  zahl- 
reicher sorgfaltiger  mikroskopischen  und  zu  verschiedenen  Jahres- 
zeiten vorgenommenen  Untersuchungen  seit  Rathke*s  Zeit  noch 
immer  der  Fall  ist.  Hierher  scheinen  sämmtliche  Arten  der  Gattung 
(und  Familie)  Anguilla  (Muraenidae  Blk.)  zu  gehören,  wenigsten 
kann  ich  dies  von  den  sechs  oben  genannten  Arten  bestätigen. 

b)  Sie  sind  zwar  symmetrisch,  d.  h.  beiderseits  in  gleicher 
Länge  entwickelt  und  von  gleichem  Baue,  aber  nach  den  Indivi- 
duen verschieden.  Also  fand  ich  die  Sexualorgane  bei  den  Gat- 
tungen und  Arten  der  Familie  Ophisuriden,  den  meisten  Congroiden 
und  einer  Gattung  der  Gymnothoraciden ;  und  diese  dürften  ohne 
Zweifel  sämmtlich  getrennten  Geschlechtes  sein.  Es  war  mir  zwar 
nicht  möglich,  bei  allen  untersuchten  Individuen  das  Geschlecht  auch 
sicher  ermitteln  zu  können,  da  mir  manche  Arten  nur  in  wenigen 
Exemplaren  vorlagen  und  diese  zum  Theile  ferne  der  Laichzeit 
gefangen  wurden,  so  dass  die  Sexualorgane  noch  in  sehr  unentwickel- 
tem Zustande  sich  befanden.  Doch  selbst  in  diesem  glaube  ich  das 
Geschlecht  unterscheiden  zu  können,  indem  sie  bald  schmale  band- 
förmige Streifen  darstellen,  bald  breitere  krausenartig  gefaltete.  Jene 
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halte  ich  für  die  in  Entwickelung  begriffenen  Hoden,  diese  für  Ovarien. 
Die  mikroskopischen  Formenelemente  der  Sexualstoffe  sind  zwar  stets 
bald  kugelig  mit  gleich  grosskörnigem  Inhalte,  bald  oval  von  zelligem 
Baue  mit  rundem  oder  länglichem  Kerne  in  feinkörniger  Masse  (wie 
deren  in  Hohnbaum-Hornschuch*s  Dissert  de  Anguill.  sexu 
Gryph.  1842  abgebildet  sind),  doch  fand  ich  bereits  erkennbare 
Eier  nur  in  solchen  Individuen,  deren  Sexualorgane  krausig  gefaltet 
waren;  auch  bei  allen  Weibchen  mit  bereits  nahezu  oder  völlig 
reifen  Eiern  hatten  sich  diese  an  den  Falten  der  Geschlechtskrausen 
gebildet.  Bei  keinem  zweifellosen  Weibchen  von  Congroiden  und 
Ophisuriden  fanden  sich  geschlossene  Eiersäcke  vor,  die  reifen  Eier 
fallen  daher  frei  in  die  Bauchhöhle  und  werden  durch  die  P&ri  gern- 
talea  entleert,  während  längs  der  Innenseite  der  muthmasslichen 
Hodenlappen  mir  stets  ein  Vas  deferens  zu  verlaufen  scheint. 

Was  die  einzelnen  Gattungen  und  Arten  der  beiden  genannten 
Familien  betrifft,  so  fand  ich  bei  MuraeneBox  und  üroconger  blos 
Individuen  mit  einer' symmetrischen  Geschlechtskrause  von  ähnlichem 
Baue  wie  bei  Änguüla.  —  Bei  Ophisoma  erwiesen  sich  dagegen  alle 
Individuen  der  Art:  Oph.  habenatus  (oder  vielleicht  nov.  spec.  von 
S.  Paul)  als  Weibchen,  strotzend  mit  reifen  Eiern  erfüllt,  während 
zwei  Exemplare  von  Oph.  anagoides  mit  schmalem  bandförmigen 
Sexualorgane  sich  als  muthmassliche  Männchen  (ausser  der  Laichzeit) 
ergaben.  Unter  den  Ophisuriden  kamen  mir  nur  Weibchen,  aber  mit 
völlig  reifenEiern  vor  von  Cirrhimuraena  und  den  beiden  untersuchten 
Arten  von  Ophimrus,  von  Pisoodonophis  nur  (1)  Männchen,  hinge- 
gen von  Ophiehthys  und  Sphagebranchus  beide  Geschlechter  und 
zwar  die  Weibchen  mit  senfkorngrossen  Eiern. 

Unter  den  Gymnothoraciden  schliesst  sich  meiner  Erfahrung 
nach  nur  die  Gattung  dymnoihoracc  selbst  den  Vorigen  an,  indem 
bei  allen  vier  oben  genannten  Arten  die  Sexualorgane  vöUig  symme- 
trisch und  zwar  bei  beiderlei  Geschlechte  sind,  und  die  reifen  Eier 
des  Weibchens,  die  bei  6.  tue  die  ganze  Bauchhöhle  strotzend 
erfüllten,  frei  in  dieselbe  fallen. 

B,  Unsymmetrisch,  d.  h.  auf  einer  Seite  viel  länger  und 
stärker  ausgebildet  wie  auf  der  andern  sind  die  Sexualorgane  bei  allen 
untersuchten  Gymnothoracoiden  (mit  Ausnahme  der  Gattung  Gymno- 
thorax)  und  bei  den  von  Bleeker  als  eigene  Ordnung  angesehenen 
Symbranchiern.  Zugleich  erweisen  sich  als  entschieden  getrennten  Ge- 

Sitzb.  d.  mathem.-naturw.  Cl.  LH.  Rd.  I.  Abth.  42 
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schlechtes:  die  Gattuag  Pöecüophis  (Echidna)  und  Gymmmuraena^ 
indem  mir  von  beiden  (und  zwar  von  letzterer  in  der  Art  G^  mieropie-- 
ms)  deutlich  erkennbare  Weibchen  und  Männchen  vorlagen.  Erstere 
besitzen  wie  bei  den  früheren  Familien  krausig  gefaltete  Orarien  und 
die  grossen  reifen  Eier  der  letztgenannten  Art  waren  bereits  theil- 
weise  abgefallen.  Die  Hoden  der  MSnnchen  stellen  in  unreifem  Zu- 
stande schmale  bandförmige  oder  lappig  eingeschnittene  Streifen  ror, 
im  reifen  breitere»  dickere  und  theilweise  wie  geschwollene  Lappen. 
Von  Gymnonmraena  iigrina  und  Thyrsoidea  (macrurus)  fand  ich 
MSnnchen  Tor. 

Unter  den  Symbranchiem  scheint  sich  Amphipnous  den  Vorigen 
anzuschliessen ,  sowohl  was  das  getrennte  Geschlecht,  wie  die  Asym- 
metrie der  Sexualorgane  betrifft;  doch  stand  mir  nur  ein  nicht  sehr 
wohlerhaltenes  Exemplar  zur  Verfugung,  das  mir  nach  der  Form  und 
Substanz  seines  nur  einseitig  ausgebildeten  Organes  ein  Männchen 
zu  sein  schien. 

Anders  verhält  es  sich  hingegen  mit  der  Gattung /HWonopAi«  aus 
der  Familie  Gymnoiharacidei  und  den  zwei  Symbranchier-Gattungen 
Monopiertu  und  Symhranchus.  Sie  besitzen  zwar  auch  asymmetrische 
Sexuaiorgane,  doch  bilden  die  weiblichen  nicht  freie  Krausen,  sondern 
geschlossene  Eiersäcke.  Die  Gattung  und  Art  Monopferus ja-- 
vanicus  ist  überdies  zweifellos  getrennten  Geschlechtes;  bei  einem 
W^eibchen  fand  ich  den  rechts  viel  längeren  und  mehr  entwickelten 
Eiersack  mit  Eiern  ungleicher  Grosse  erfüllt,  das  linke  Ovarium  aber 
rudimentär,  und  auch  bei  einem  Männchen  war  der  rechte  Hoden- 
schlauch lang  und  ziemlich  dick,  der  linke  gleichfalls  wie  ver- 
kümmert. 

W^as  hingegen  die  Gattung  und  Art  Symbranehus  bengtüemi» 
fsssGlyptostemum  hengalense)  anbelangt,  so  zeigte  sich  bei  diesem 
rechts  ein  massig  langer  geschlossener  Etersack,  der  mit  Eiern  von 
1"  im  Durchmesser  strotzend  erfüllt  war,  während  andererseits  sich 
ein  viel  längeres  lappig  eingeschnittenes  drfissiges  Organ  vorfand, 
welches  ich  seiner  Form  und  Structur  nach  nur  für  einen  Hoden 
halten  kann  <).  —  Ein  ganz  ähnliches  Verhalten  stellte  sich  auch  bei 


1)  Ob  auch  Sfmhranehut  marmoratut  die  gleiehe  Anordnang  xeigt ,  kann  ich  nicht 
aagen,  di  meinem  Exemplare  der  gröeste  Theil  der  Eingeweide  fehlte. 


Priodonophis  (minor)  heraus,  nur  waren  die  Sexualorgane  erst  in 
geringem  Grade  entwickelt;  der  kurze  Eiersack  enthielt  nur  unter 
der  Loupe  deutlich  erkennbare  Eier  und  der  Hodenschlauch  erschien 
als  ein  zwar  langer  aber  noch  schmaler  und  ungelappter  Streifen. 
Es  scheint  demnach  in  derThat  hier  eine  Zwitterbildung  vorzukommen, 
nur  ist  das  Missverhaltniss  in  der  LSngenausdehnung  beider  Organe 
auffallend;  indem  bei  dem  untersuchten  Exemplar  die  Länge  des 
Eisackesnur  2,  jene  des  muthmasslichen  Hodens  dagegen  5  Zoll  betrug. 

Um  wo  möglich  Gewissheit  zu  erlangen,  unterwarf  ich  die  Sub- 
stanz des  muthmasslichen  Hodens  der  mikroskopischen  Untersuchung 
und  diese  wurde  durch  gütige  Vermittlung  meines  hochgeehrten  Col- 
legen  Prof.  Brücke  auch  von  Herrn  Dr.  Stricker  rorgenonimen. 
Es  gelang  aber  nicht,  Spermatoiden  aufzufinden  (wozu  auch  wenig 
Hoffnung  war,  indem  das  Exemplar  schon  jahrelang  in  Spiritus  auf- 
bewahrt war)  und  es  fehlt  daher  allerdings  noch  der  stricte  Beweis 
für  den  stattfindenden  Hermaphrodismus,  doch  verdient  jedenfalls  die 
genannte  Art  in  dieser  Hinsicht  noch  eine  besondere  Beachtung. 

Obwohl  sich  die  hier  mitgetheilten  Beobachtungen  nur  auf  die 
oberflächlichen  und  allgemeinen  Verhältnisse  beziehen ,  so  dfirften  sie 
doch  wenigstens  geeignet  sein,  zu  eingehenderen  und  sorgfaltigen 
Untersuchungen  in  dieser  Richtung  anzuregen  und  jedenfalls  genögen 
schon  sie,  um  zu  zeigen,  dass  auch  bei  aalähnirchen  Fischen  in  Anord- 
nung und  Bau  von  Organen,  die  für  die  Systematik  und  Charakte- 
ristik häufig  als  massgebend  erachtet  werden ,  ähnliche  Unterschiede 
vorkommen  wie  bei  andern  natürlichen  Gruppen,  bei  denen  sie  auch 
mitunter  als  unterscheidende  Merkmale  zur  Sonderung  in  mehrere 
Gruppen  oder  Einheiten  benützt  wurden,  freilich  nicht  immer  zum 
Frommen  der  Systematik. 
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Choristoceraa*  Eine  neue  Cephalopodensippe  aus  den  Kössener 

Schichten. 

Von  dem  w.  M.  Dr.  VrAu  Elfter  t.  laier. 

(Mit  1  Tafel.) 

Bei  der  grossen  Armuth  an  Cephalopoden-Resten  in  der  sonst 
so  Mollusken -reichen  Fauna  der  rhätischen  Formation  der  Alpen 
musste  die  Entdeckung  einer  ganzen  Reihe  eigenthümlicher,  als  Crio^ 
eeras  gedeuteter  Formen  in  den  Kössener  Schichten  der  bayerischen 
Alpen  durch  die  Herren  SchafhäuteH)  und  Gümbel  «)  in  hohem 
Grade  interessant  erscheinen.  Eine  im  Allgemeinen  seltene,  bis  dahin 
als  den  unteren  Abtheilungen  der  Kreideformation  ausschliesslich  an- 
gehörig  betrachtete  Cephalopodensippe  sollte  nun  hier  plötzlich  an 
der  Basis  der  Liasformation  wieder  auftreten,  und  somit  ihre  Entste- 
hungszeit in  eine  weit  frühere  geologische  Epoche  zurückversetzt  er- 
scheinen. 

Die  Formverhältnisse  einzelner  Arten  erscheinen  sogar  so  wenig 
abweichend  von  solchen  aus  der  Kreideformation,  dass  Herr  Schaf- 
häutel  dieselben  ohne  Weiteres  identificirte,  und  sie  mit  als  Stutz- 
punkt seiner  Theorie  von  der  Vermischung  der  Faunen  sehr  weit  aus- 
einander liegender  Schichtengruppen  benützte.  Trat  aber  nun  auch 
Gümbel  dieser  offenbar  sehr  gewagten  fdentificirung  entgegen,  in- 
dem er  für  sämmtliche  Arten  der  Kössener  Schichten  neue  Namen 
einführte,  so  war  doch  bisher  die  Kenntniss  der  ganzen  Formengruppe 
sehr  mangelhaft  geblieben,  und  namentlich  war  in  keiner  der  bisher 
veröffentlichten  Beschreibungen  oder  Abbildungen  der  für  die  Bestim- 
mung der  generischen  Stellung  der  Cephalopoden  so  wichtigen  Loben- 
zeichnung  Erwähnung  geschehen. 


0  Nenea  Jahrb.  f.  Mineral,  a.  s.  w.  1853,  pag.  319,  dann  Sud-Bayerna  Lethsa   gea- 

goostica. 
*)  Geogooatiache  Beechreibung  des  bayerischen  Alpengebirgea,  p.  411. 


Eiiii  giucKiiciier  runu  in  unseren  usierreicuiscnen  Aipeu  scizi 
mich  nun  in  den  Stand,  eine  genauere  Schilderung  einer  Art  zu  geben, 
die  jedenfalls  in  die  Reihe  der  erwähnten  Formen  gehört,  durch  weit 
bessere  Erhaltung  aber  eine  vollkommen  genaue  Charakterisirung  zu- 
lässt  und  Eigenthümlichkeiten  erkennen  lässt,  welche  die  Aufstellung 
einer  neuen  Cephalopodensippe  erheischen. 

Das  erste  Exemplar  des  im  Folgenden  beschriebenen  Choristo* 
ceras  Marshi  brachte  Herr  Marsh  aus  Newhaven  zur  Bestimmung 
nach  Wien.  Er  hatte  es  aus  der  Gegend  von  St  Wolfgang  erhalten. 
Eine  Suite  zahlreicher  Exemplare  erhielt  spater  eben  daher  Herr 
Professor  Eduard  Suess  und  übergab  mir  dieselben  freundlichst  zur 
näheren  Untersuchung.  Diese  Suite  erschien  so  interessent,  dass  eine 
Ausbeutung  der  Localität,  und  namentlich  eine  Untersuchung  der  Art 
des  Vorkommens  an  Ort  und  Stelle  überaus  wfinschenswerth  schien. 
Diese  nun  unternahm  im  abgelaufenen  Spätherbste  im  Auftrage  der 
k.  L  geologischen  Reichsanstalt  der  Montan-Ingenieur  Herr  Otto 
Hinterhuber,  und  ihm  verdanke  ich  die  weiter  unten  mitgetheilten 
Nachrichten  über  die  Lagerungsverhältnisse  der  Schichte,  der  unsere 
neue  Art  entstammt 

Die  generischen  Merkmale,  welche  die  neue  Sippe  charakteri- 
siren,  sind  sehr  einfach;  dieselbe  stimmt  mit  Crioceras  fiber^in, 
nur  bat  sie  statt  der  Ammoniten-Lobenlinie  mit  verzweigten  Sätteln 
und  Loben  eine  echte  Ceratiten-Lobenlinie,  das  heisst  glatte  Sättel 
und  einfach  gezähnte  Loben.  Die  ganze  Form  passt  also  wieder 
völlig  in  den  Rahmen  der  von  Barrande  aufgestellten  ^  ^^d  von 
mir  schon  bei  einer  früheren  Gelegenheit  benützten  Classifications- 
Tabelle  der  Cephalopoden  *)  und  füllt  wieder  ein  bisher  leer  geblie- 
benes Feld  dieser  Tabelle  aus. 

Ghorlstoeeras  larshl  n.  sp. 
Taf.  I.  Flg.  1—8. 

Das  Gehäuse  besteht  aus  S — 6  Umgängen ,  von  denen  sich  die 
inneren  eben  nur  berühren,  ohne  sich  zu  umfassen,  deren  letzter  aber 
bei  ausgewachsenen  Exemplaren  sich  völlig  von  den  vorhergehenden 
ablöst,  so  dass  bei  dem  grössten  der  mir  vorliegenden  Exemplare  der 


*)  Barrande,  Bull,  de  la  Sod^tl  g^olo^iqoe  de  France.  2.  Ser.  t.  XIII,  p.  Z7t, 
*)  SiUnngsber.  d.  kais.  Akad.  d.  WiMensch.  Bd.  41,  S.  128. 


ADsiana  aer  trmgange  menr  ais  naiD  so  gross  ist,  wie  aie  Hone  aes 
letzten  Umganges. 

An  den  meisten  Exemplaren»  selbst  wenn  schon  die  Hilfte  des 
letzten  Umganges  Wohnkammer  Ist,  liegen  die  Umgange  bis  nahe  an 
das  Ende  noch  ganz  aufeinander,  sie  gleichen  dann  Sosserlich  irgend 
einer  sehr  evoluten  Ammonitenform;  ganz  am  Ende  gewahrt  man 
aber,  wenn  mehr  als  vier  Umgfinge  voriianden  sind»  in  der  Regel 
schon  einen  schmalen  Zwischenraum  zwischen  dem  letzten  und  yor- 
letzten  Umgange ;  der  weitere  starker  abstehende  Theil  ist  aber  ge- 
wohnlich weggehrochen. 

Hohe  und  Breite  der  Umgänge  des  inneren  ammonitenartigen 
Schalentheiles  sind  nahe  gleich,  meist  fibertriflt  die  erstere  noch 
ganz  wenig  die  letztere.  Die  Seiten  sind  abgeflacht,  der  RQcken,  ab- 
gesehen von  den  durch  die  Oberflachenrerzierung  henrorgebrachten 
Störungen,  gerundet 

Ob  an  dem  aussersten  freien  Schalentheile  der  Querschnitt  nicht 
eine  andere  Form  annimmt ,  kann  ich  nicht  bestimmen ,  da  das  ein- 
zige Exemplar,  an  welchem  dieser  Theil  erhalten  ist,  ganz  zusam- 
mengedrückt erscheint. 

Die  Seitenwande  tragen  sehr  regelmässige,  ziemlich  scharfe 
Rippen ,  die  mit  gleicher  Deutlichkeit  auf  den  Kernen ,  wie  auf  der 
Oberfläche  hervortreten.  Sie  laufen  meist  ganz  gerade,  mitunter  aber 
auf  den  Seitenflächen  eine  leichte  Biegung  nach  vorne  bildend  und 
vom  Nabel  gegen  den  RQcken  an  Stärke  zunehmend,  über  diesen 
letzteren  zusammen.  Beiderseits  der  Mittellinie  des  Rückens  trägt 
jede  Rippe  ein  spitzes ,  in  der  Richtung  ihres  Laufes  etwas  in  die 
Länge  gezogenes  Knotehen.  Auf  der  Mittellinie  des  RQckens  entsteht 
hierdurch  eine  Längsrinne,  ganz  analog  jener  der  Ammoniten  aus  der 
iion-Gruppe.  Eine  zweite,  minder  deutliche,  ja  mitunter  beinahe  ganz 
verschwindende  Knotenreihe  bezeichnet  die  Grenze  zMrischen  Rucken 
und  Seiten.  Auf  der  Wohnkammer  verflachen  beide  Knotenreihen 
mehr  und  mehr  und  auch  die  Rippen  erscheinen  hier  bei  einigen 
Exemplaren  dichter  gedrängt  und  mehr  in  Streifen  aufgelost.  Immer 
findet  dies  aber  nicht  statt  und  namentlich  das  am  weitesten  nach 
vorne  zu  erhaltene  Exemplar  (Fig.  1)  zeigt  auch  am  Ende  noch  in 
voller  Deutlichkeit  die  scharfen  Rippen. 

Umgekehrt  nach  innen  zu  erkennt  man  diese  Rippen  in  vollster 
Deutlichkeit  bis  zu  einem  Durchmesser  der  Schale  von  weniger  als 


an  den  inneren  Umgängen  einzelne  Rippen  bedeutend  starker  bervor- 
treten  und  hoher  werden  als  die  anderen»  ähnlich  wie  dies  bekannt- 
lich bei  den  meisten  Crioceras-Arten  der  Fall  ist;  doch  konnte  ich 
hier  eine  Regelmässigkeit  in  der  Stellung  dieser  stärkeren  Rippen 
nicht  erkennen. 

Die  Oberfläche  der  Schale»  sowohl  auf  den  Rippen  wie  in  den 
swischenliegenden  Furchen,  zeigt  eine  sehr  deutliche  Radialstreifung, 
Yon  welcher  jedoch  an  den  meist  verkiesten  Kernen  weiter  keine  Spur 
zu  entdecken  ist  Namentlich  auf  diesen  Kernen  erscheinen  die  Rip- 
pen scharf»  viel  schmäler  als  die  sie  trennenden  Zwischenräume  und 
erst  gegen  den  Rucken  zu»  wo  sich  die  Knoten  ansetzen»  verdickt. 

Die  Zahl  der  Rippen»  so  wie  die  anderen  Merkmale  zeigen  bei 
allen  mir  Yorliegenden  Exemplaren  nur  wenig  Schwankungen;  bei 
einem  Durchmesser  der  Schale  von  %  bis  1  Zoll  beträgt  dieselbe 
meist  zwischen  30  und  40»  an  den  inneren  Umgängen  wird  sie  da- 
gegen bei  ziemlich  gleieh  bleibender  Dicke  der  Rippen  beträchtlich 
geringer. 

Die  Lobenzeichnung  ist  ungemein  einfach;  neben  dem  Rficken- 
lobus  erkennt  man  jederseits  zwei  Loben»  zwei  ganze  Sättel  und  den 
Anfang  eines  dritten»  der  durch  die  Nahtlinie  geschnitten  wird;  unter 
der  Naht  senkt  sich  die  Linie  zu  einem  sehr  tiefen»  einspitzigen 
Bauchlobus  hinab»  der  noch  beträchtlich  tiefer  ist  als  der  RQcken- 
lobus. 

Der  Rückenlobus  ist  schmal  und  tief»  durch  den  Siphosattel  in 
zwei  einfache  Zähne  getheilt;  der  obere  Seitenlobus»  bei  einigen 
Exemplaren  beträchtlich  seichter»  bei  anderen  beinahe  eben  so  tief» 
wie  der  Dorsal»  endet  nach  rückwärts  ebenfalls  in  zwei  kurze  Zähne; 
er  ist  breiter  als  der  Rückenlobus;  der  untere  Seitenlobus»  noch 
etwas  kürzer»  endigt  einspitzig. 

Die  Gestalt  des  Ruckensattels  ändert  nach  der  Stellung  gegen 
die  Oberflächenzeichnung;  gewohnlich  umfasst  der  Bogen»  den  er 
bildet  eben  die  beiden  Knoten  und  hiedurch  wird  er  in  eine  winkelige 
Figur  verzogen;  er  zeigt  keine  Spur  von  weiterer  Kerbung  oder 
Zähnelung;  der  zweite  und  der  dritte  auf  der  Nahtlinie  gelegene 
Sattel  sind  eben  so  hoch  wie  der  erste»  das  heisst»  ihre  Spitze  be- 
rührt eine  von  der  Spitze  des  Rückensattels  zum  Mittelpunkte  des 
Nabels  gezogene  Linie;  beide  sind  regelmässig  gerundet 
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Die  Kammerscheidewände  stehen  ziemlich  gedrängt;  auf  je  zwei 
Rippen  entfallt  gewohnlich  ziemlich  genau  eine  derselben,  so  dass 
ihre  Gesammtzahl  bei  einem  Durchmesser  von  einem  Zoll  etwa  20 
beträgt. 

Das  Exemplar  mit  vollkommen  abgetrenntem  letzten  Umgange 
hat  etwas  über  ly,  Zoll  Durchmesser;  es  liegen  mir  aber  auch  andere 
vor,  deren  Umgänge  sich  bei  nahe  gleich  grossem  Durchmesser  fast 
bis  zum  Ende  berühren.  Schon  bei  Exemplaren  von  nur  1  Zoll  Durch- 
messer ist  gewöhnlich  die  Hälfte  des  letzten  Umganges  Wohn- 
kammer. Für  einen  Durchmesser  =100  ist  bei  dem  ammonitenarti- 
gen  Theil  der  Schale  die  Höhe  des  letzten  Umganges  33,  seine 
Breite '32,  der  Durchmesser  des  Nabels  40. 

Ob  nun  die  von  Schafhäutel  und  Gümbel  als  Crioeeras  be- 
schriebenen Arten  wirklich  meiner  neuen  Sippe  Choristoceras  ange- 
hören, wird  mit  Bestimmtheit  erst  dann  entschieden  werden  können, 
wenn  es  gelungen  sein  wird,  von  denselben  Exemplare  mit  erkenn- 
barer Lobenzeichnung  aufzufinden.  Da  sie  aber  auf  völlig  gleicher 
Lagerstätte  vorkommen  und  in  ihrer  äusseren  Form  unläugbare  Analo- 
gien mit  meinw  Art  besitzen,  so  halte  ich  es  für  sehr  wahrscheinlich, 
dass  auch  ihre  Scheidewände  nach  demselben  Gesetze  gebaut  sein 
werden. 

Zwar  liegen  von  den  meisten  dieser  Arten  nur  erst  so  unvoll- 
ständige Beschreibungen  vor,  dass  eine  schärfere  Vergleichung  mit 
der  Art  von  St.  Wolfgang  nicht  möglich  ist,  was  aber  bisher  von 
ihnen  bekannt  geworden  ist,  gestattet  nicht  die  Letztere  mit  einer 
von  ihnen  zu  verbinden. 

Crioeeras  coronaiutn  Schafh.,  nach  der  Abbildung  und  Be- 
schreibung eine  sehr  zierliche  Form,  unterscheidet  sich  schon  durch 
eine  gänzlich  abweichende  Oberflächenzeichnung. 

Crioeeras  rhaeticum  Gümb.  (Cr.  cristatum  Schafh.,  nicht 
d*Orbigny)  hat  nach  Schafhäutel  nur  drei  einandernicht  berüh- 
rende Umgänge;  die  Mündung  ist  viel  höher  als  breit,  der  Querschnitt 
von  ganz  anderer  Form,  überdies  scheinen  die  Rippen  enger  gestellt 
zu  sein,  denn  in  der  Abbildung  zählt  man  am  letzten  Umgang  ihrer 
bei  KO;  und  ist  überall  nur  von  einer  Knotenreihe  die  Rede,  während 
meine  Art  ihrer  zwei  besitzt.  Doch  dürfte  diese  Art  der  meinen  am 
nächsten  stehen,  um  so  mehr,  da  G'fimbel  ausdrücklich  anfuhrt,  dass 
die  Umgänge  sich  bald  berühren,  bald  weiter  von  einander  stehen. 


nicht  d*Orb.)  hat  noch  zahlreichere  Rippen  als  die  vorige  Art,  der 
sie  übrigens  sehr  nahe  zu  stehen  scheint  Eben  so  nahe  steht  dersel- 
ben Cr.  debile  Gümbel,  das  sich  von  den  vorigen  durch  geringere 
Grosse,  feinere  Rippen  und  weniger  vertieften  Rücken  unterscheiden 
soll.  Die  von  Ditmar  (Die  Contortazone ,  pag.  37,  Taf.  3,  Fig.  2) 
gegebene  Abbildung  einer  Art  vom  Lahnewiesgraben,  die  er  freilich 
auch  nur  zweifelnd  mit  Cr.  debile  vereinigt,  zeigt  einen  viel  schmä- 
leren Querschnitt  und  einen  anders  geformten  Rücken  als  meine  Art, 
und  hat  jederseits  auch  wieder  nur  eine  Knotenreihe. 

Cr.  annulaium  Gümb.  endlich  scheint  ganz  knotenlos  zu  sein, 
auch  in  Beziehung  der  Rippen  wesentlicher  abzuweichen. 

Wie  schon  erwähnt,  stammt  Chorigtoceras  Marshi  aus  der 
Gegend  von  St.  Wolfgang.  Die  Exemplare  sind  eingebettet  in  einem 
dunkelgefarbten,  ziemlich  weichen,  feinen,  in  eckige  Stücke  zerbre- 
chenden Mergelschiefer;  sie  zeigen,  vortrefflich  erhalten,  die  weisse 
kalkige  Schale,  während  der  Kern  meist  aus  Eisenkies  besteht,  der 
mitunter  auch  die  Schalen  von  aussen  flberrindet  Auf  denselben 
Handstücken  mit  den  Chorütoceras  findet  sich  eine  Avicula»  unzwei- 
felhaft die  ^imcu/a  intermedia  Emmr.»  eine  Art,  die  bekanntlich 
aller  Wahrscheinlichkeit  nach  so  wie  Av»  ainemuriensis  d*Orb.  wie- 
der eingezogen  und  mit  der  alten  Sowerby*schen  Art  Av.  inaequi^ 
valvis  vereinigt  werden  muss.  In  diesem  Umfange  würde  sie  demnach 
aus  den  Kössener  Schichten  bis  hinauf  in  den  mittleren  Lias  reichen. 
Auf  beinahe  völlig  gleichem  Gestein,  von  derselben  Localität  findet 
sich  aber  unter  den  mir  von  Herrn  Prof.  Suess  übergebenen  Stücken 
auch  eine  der  bezeichnendsten  Formen  der  Kössener  Schichten,  die 
Avicula  subspeciosa  Mart  «=  Av.  spedosa  Mer.,  dann,  aber  in 
einem  abweichenden,  härteren,  mehr  kalkigem  Gestein  Modiola  Schaf' 
häuieli  Sinr. 

Nach  den  Untersuchungen  von  Herrn  Hinterhuber  nun  ist 
die  Fundstelle  unseres  neuen  Cephalopoden  bei  der  Härdl-Klause  in 
einem  Seitenthale  des  Konigsbaches  in  der  Nähe  der  Breitenbach- 
Alpe.  Es  findet  sich  hier  am  linken  Thalgehänge  eine  Entblossung, 
an  welcher  die  petrefactenfuhrenden  Schichten  in  einer  Mächtigkeit 
von  einigen  Klaftern  anstehen.  Der  Mergelschiefer,  der  die  Petrefac- 
ten  beherbergt,  ist  dünnblättrig  und  zeigt  viele  Ausscheidungen  von 
Eisenkies;  er  wechsellagert  mit  bis  zu  8  Zoll  mächtigen  Bänken  von 
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grauem  Kalkstein.  Die  Schichten  fallen  gleichförmig  mit  den  Hangend- 
und  Liegendschiehten  unter  IS«  nach  Westen  ein. 

Das  unmittelbare  Hangende  bilden  graue  Kalkschiehten  in  einer 
Mächtigkeit  von  8 — 10  Klaftern,  in  denen  Herr  Hinterhuber  keine 
Petrefaeten  auffinden  konnte»  und  Qber  diesen  folgen  in  bedeutender 
MSehtigkeit  die  rothen  Adnether Kalke,  zu  dem  grossen  GQrtel  dieser 
Schiebten  gehörig,  welcher  das  ganze  innere  Konigsbachthal  umzieht. 

Das  unmittelbare  Liegende  des  Mergelschiefers  ist  nicht  ent- 
blosst,  weiter  thalabwarts  zeigen  sich  aber  bald  sichere  Kossener 
Schichten. 

Man  kann  nach  diesen  Daten  um  so  weniger  anstehen,  die  Mer- 
gelschiefer-Schichten selbst  auch  noch  als  das  oberste  Glied  der 
Kossener  Schichten  zu  betraehten,  als  ja  auch  G  um  bei  seineu 
MCrioceras-Mergeln  im  Lahne  wiesgraben  **  (Bayer.  Alpengeb.  p.  367} 
eine  ganz  analoge  Stellung  zuweist  In  Verbindung  mit  Kossener 
Schichten  (oberem  Muschelkeuper)  lagern  sie  unter  einer  nicht  mäch- 
tigen Kalksteinmasse  (Dachsteinkalk) ,  welcher  nach  oben  unmittel- 
bar die  Lias-Schichten  folgen. 

Naeksehrift.  WShrend  mir  diese  Blätter  zur  Correctur  Torliegen, 
erhalte  ich  eine  freundliche  Mittheilung  von  Herrn  Dr.  Be necke  in 
Heidelberg,  der,  angeregt  durch  die  Notiz  über  Charistoceras  im 
«Anzeiger^,  die  ihm  vorliegenden  „Crioceras"  der  bayerischen  Alpen 
bezfiglich  ihrer  Lobenzeichnung  untersuchte.  Nur  ein  Stück  zu  Cr. 
rhaeücum  Gumb.  gehörig,  Hess  ein  Stück  derselben,  und  zwar  den 
Haupt-Seitenlobus  erkennen,  der  am  Grunde  völlig  glatt  erscheint. 
.»Jedenfalls««,  fügt  Herr  Be  necke  hinzu,  „reicht  das  Beobachtete 
schon  hin,  auch  dem  Cr,  rhaeHcum  eine  von  den  Crioceras-Avten  der 
Kreide  weit  verschiedene  Stellung  anzuweisen.  << 
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Der  Gabbro  am  Wolfgangsee. 
Von  Dr.  S.  TseheraiAL 

Seit  achtzehn  Jahren  ist  das  Auftreten  eines  Ganggesteines  im 
Süden  des  Wolfgangsees  bekannt,  welches  Simony  auffand  und 
damals  Diorit  nannte  9.  Auf  dem  Wege  von  Gsehwend  nach  der 
Niedergabenalpe  findet  man  in  der  Nähe  des  Bauerngutes  „Fitz  am 
Berg^  zwischen  schiefrigen  quarzigen  Sandsteinen  derGosauformation 
und  in  der  Nähe  des  Triaskalkes  jenes  kornige  Gestein»  welches 
nach  meiner  Bestimmung  nunmehr  als  Gabbro  zu  bezeichnen  wäre. 
Es  kommen  grobkörnige  und  feinkornige  Abänderungen,  kalkspath- 
reiche  und  serpentinische  Partien  darunter  vor. 

Herr  Bergrath  L.  Freiherr  y.  Ransonnet  in  Ischl  und 
Hr.  stud.  A.  Brezina  in  Wien,  welche  jenen  Punkt  besuchten, 
fiberliessen  mir  die  gesammelten  Stufen  zur  Untersuchung,  deren 
Resultate  hier  folgen. 

Die  grobkörnigen  Abänderungen  sehen  gefleckt  aus  und  bestehen 
aus  weissem  oder  grunlich-weissem  undurchsichtigem  triklinischen 
Feldspath  (Plagioklas)  und  aus  olivengrunem  Diallag,  beide  ohne 
deutliehe  Formausbildung  in  dem  gleichförmigen  Gemenge.  Der  Feld- 
spath ist  an  der  Riefung,  der  Diallag  durch  die  Spaltungsverhältnisse 
und  die  Schmelzbarkeit  leicht  zu  erkennen.  Er  beträgt  nahezu  die 
Hälfte  des  Gesteines.  Das  grobkörnige  Gestein  ist  immer  ziemlich  stark 
angegriffen ,  der  Plagioklas  ist  öfters  ganz  zersetzt,  und  der  Diallag 
ist  mürbe  und  licht  geworden.  Die  feinkörnigen  Abänderungen  sehen 
frischer  aus.  Sie  haben  eine  graulich-grfine  Farbe  und  bestehen  aus 


0  Haidfnper*«  Berichte  Bd.  IV,  p.  B9.  ▼.  Morlot*8  firliiiternttgen  s.  ^eol.  Obei^ 
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insiuiuiiicurciuspttiniiiHsse.  1/as  wenige  oeigemengie  Magneteisenerz 
entzieht  sich  der  directen  Wahrnehmung.  In  diesem  Gemenge  sind 
häufig  grossere,  %  Zoll  lange  Plagioklaskrystalle  porphyrartig  einge- 
wachsen. Das  Gestein  ist  von  zahlreichen  Kluften  durchzogen,  es  hat 
ein  specifisches  Gewicht  von  2-89.  Die  chemische  Analyse,  die  Ton 
Herrn  F.  Paul  im  Laboratorium  des  Herrn  Professors  Redten- 
b acher  ausgeführt  wurde,  ergab  die  unten  stehenden  Zahlen  L  Die 
Zusammensetzung  hat  grosse  Ähnlichkeit  mit  der  eines  Gabbro  aus 
dem  Radauthal  im  Harz  nach  Keibel  <),  die  ich  zum  Vergleiche 
anfOhre  H. 

I.  II. 

Kieselsiure  .   .   .   .49-73.  .  .  4914 

TboDerde     .   .   .   .17-37.  .  .1619 

EiMDoxyd     ....    S-60.  .  .    588 

Eisanoxydol.   .   .   .    3*53.  .  .    2-65 

Kalkerde 8*14  ..  .  10-50 

Magneti« 7-75.  .  .    6-64 

Kali 0-84.  .  .    0-28 

Natron S-00.  .  .   2-26 

Waaaer 2-20.  .  .    0-52 

98-16 

Der  Wassergehalt  zeigt  die  eingetretene  Zersetzung  an,  welche 
wahrscheinlich  eine  Verminderung  der  Kalkerde  herbeigeführt  hat 
Da  nämlich  die  Producte  der  Veränderung,  wie  spater  angeführt  wird, 
Serpentin  und  Chlorit  sind,  in  welchen  Mineralien  die  Kalkerde  fehlt, 
so  dfirfte  der  Vorgang  hauptsächlich  in  der  Vl^egfiihrung  der  Kalk- 
erde bestehen.  So  viel  erkennt  man  aus  der  Analyse,  dass  der  ent- 
haltene Plagioklas  der  Labradorit-Reihe  angehört  und  ungefShr  die 
Hälfte  des  Gemenges  ausmacht,  das  im  Übrigen  aus  einem  thonerde- 
haltigen  Diallag  besteht«). 

Neben  dem  zuvor  beschriebenen  Gesteine  kommen  stärker  um- 
gewandelte Partien  vor,  die  von  zahlreichen  Adern  von  Kalkspath 
durchzogen  sind. 


i)  Zeitochrift  d.  de«!  ^eol.  GeMUtchafl  O,  p.  573. 
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rühren,  sind  mürbe  und  zerklüftet  Der  Feldspath  ist  zum  grossten 
Theil  verschwunden ,  der  Diallag  in  eine  serpentinische  Masse  mit 
Beibehaltung  der  Structur  umgewandelt.  Das  Ganze  bildet  ein  dunkel- 
grünes körniges  Gestein.  Andere  Stücke ,  die  ohne  Zweifel  von  dem 
feinkörnigen  Gabbro  herrühren ,  bestehen  aus  einem  unreinen  licht- 
grünen Serpentin,  der  von  parallelen  welligen  Adern  durchwachsen 
ist,  die  aua  Chrysotil  bestehen.  Hie  und  da  finden  sich  grossere 
Korner  von  Magneteisenerz  darin»  so  wie  grossere  Diallagspeudo- 
morphosen,  die  aus  Serpentin  bestehen.  Endlich  tritt  auch  noch  ein 
graulich-grünes  dichtes  Gestein  auf,  das  sehr  geringe  Härte  und  einen 
lichtgrüneh  Strich  zeigt  Es  besteht  aus  Chlorit  und  etwas  Magnet- 
eisenerz. Auch  in  diesem  Gestein  finden  sich  Diallagpseudomorpho- 
sen,  welche  indess  nicht  so  deutlich  blättrig  sind,  als  die  zuvor 
erwähnten. 

Die  eben  erwähnten  Gesteinspartien  sind  ein  Beispiel  für  die 
bekannte  Umwandlung  des  Gabbro  in  Serpentin  und  lassen  erkennen, 
dass  auch  massige  Chloritgesteine  aus  dem  Gabbro  hervorgehen 
können. 

Bei  Gelegenheit  dieser  Mittheilung  weise  ich  noch  darauf 
hin ,  dass  in  der  Nähe  von  Ischl  ein  Feldspathgestein  unter  ähnlichen 
Verhältnissen  vorkömmt,  wie  der  eben  geschilderte  Gabbro.  Es  ist 
von  F.  V.  Hauer  aufgefunden  und  von  V.  v.  Zepharovich  Trachyt 
genannt  worden  «).  Endlich  möchte  ich  an  das  Vorkommen  von 
Geschieben  und  abgerundeten  Blöcken  von  Serpentin  und  Gabbro  in 
der  Gegend  von  Ischl  erinnern.  Herr  Bergrath  Freiherr  v.  Ransonnet 
hat  mehrere  Proben  davon  an  das  k.  k.  Hof-Mineraliencabinet  ein- 
gesendet Die  einen  bestehen  aus  Biotit-führendem  zersetztem  Gabbro, 
die  anderen  aus  einem  Gestein ,  das  ausser  den  Bestandtheilen  des 
Gabbro  vom  Woltgangsee  noch  Biotit  und  viel  schwarze  Hornblende 
enthält  Vielleicht  wird  man  dieses  interessante  Gestein  später  in  der 
Gegend  auch  anstehend  finden. 


0  F.  ▼.  Hauer  in  den  Sitsongsber.  d.  Wiener  Aktd.  Bd.  XXV,  p.  293. 


Ein  Schreiben  des  Herrn   Dr.   Ferdinand  Sloliczka  aus 

Kaschmir. 

'Bericht  Ton  dem  w.  M.  W.  litter  ?•■  ItUliger. 
ampSHsX  ia  4«r  «tnuii  aalf.  Wommk«  IMI.) 


Im  rerfloMenen  Jahre  hatte  ich  der  hochrerehrten  Ciasse  ein 
an  mich  gerichtetes  Schreiben  unseres  hochrerehrten  Dr.  Ferdinand 
Stolicska  ebenfalls  am  17.  NoTember  Torgelegt  Es  war  in  Simla 
am  3.  October  geschrieben»  nach  seiner  Ruckkehr  von  einem  geolo- 
gischen Ausfluge  voll  Anstrengungen »  aber  auch  voll  vop  Erfolgen» 
fiber  Spiti  und  Rupschu  nach  Hanle  und  bis  an  den  Indus  und 
wieder  einen  wenig  abweichenden  Weg  zurück. 

Über  den  Beginn  einer  Fortsetzung  seiner  Forschungen  in  dem 
gegenwärtigen  Sommer  kamen  nun  Nachrichten,  die  ich  in  der 
Sitzung  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  am  13.  Juni  voriegte, 
femer  am  8.  August»  wfihrend  der  akademischen  Ferien,  gerade  noch 
zurecht  um  dem  in  Druck  liegenden  Sitzungsberichte  angeschlossen 
zu  werden.  Das  Abschiedsschreiben  kundigte  ein  photographisches 
Bild  an,  das  am  IS.  Mai  unmittelbar  vor  der  Abreise  aufgenommen 
wurde,  ihn  selbst  und  einen  Reisebegleiter,  einen  deutschen  Maler, 
in  der  Mitte  der  aus  drei  und  zwanzig  Personen  bestehenden  Reise- 
Karavane  darstellend,  und  das  in  Mehrzahl  zur  Vertheilung  an 
hochgeehrte  Freunde  und  Fachgenossen  ankam. 

Dieses  neue  Schreiben,  Ober  welches  ich  heute  mit  dnigen 
Worten  Bericht  erstatte,  ist  an  unseren  hochverehrten  CoUegen 
Herrn  Dr.  M.  Hörn  es  gerichtet,  der  es  mir  zu  dem  Zwecke  anver- 
traute, eben  weil  ich  frühere  Mittheilungen  hier  und  dort  vorgelegt 

Das  Schreiben  ist  von  Sirinagur ,  der  Hauptstadt  von  Kaschmir, 
am  14.  September  datirt,  wohin  Stoliczka  auf  der  Ruckreise  nach 
seinen  viermonatlichen  Wanderungen  gelangte.  „Kaschmir  ist  wirk- 
lich ein  gluckliches  und  herrliches  Land.^  Aber  bei  aller  Erinnerung 


hatten  doch  sehon  die  Regen  begonnen  und»Stolic£ka  fand  sieh 
ungern  gezwungen  nach  Sirinagur  und  Kftschmir  abzulenken »  da  es 
ihm  nicht  gelungen  war  den  Winter  irgendwo  in  Ladak  oder  Klein- 
Tibet  zuzubringen  um  wo  mSglieh  die  tibetanische  Sprache  grundUch 
zu  erlernen  und  dann  sehr  zeitlich  im  nächsten  Jahre  nach  Central- 
Asien  einzudringen. 

Herrn  Dr.  Stoliczka's  Schreiben  ist  nicht  eigentlich  eine 
Schilderung  der  aufeinanderfolgenden  Ereignisse  derselben,  sondern 
mehr  eine  Anzahl  von  so  manchen  von  ihm  aufgesammelten  Einzel« 
Nachrichten,  die  er  beabsichtigt  in  einem  YoUstfindig  zusammenhän- 
genden Berichte  über  die  Rupschu  genannte  Provinz  oder  Gegend 
am  obem  Indus  zusammen  zu  stellen  und  für  sich  herauszugeben. 

„Vielleicht  gelingt  es  mir  doch  nächstes  Jahr  den  Ursprung  des 
Indus  zu  erreichen.  Was  meine  heurige  Aufnahme  anbelangt,  kann 
ich  mir  nicht  denken,  dass  ich  weiterhin  noch  eine  beschwerlichere 
Arbeit  haben  werde,  denn  die  heurige  hatte  es  beinahe  auf  die 
äusserste  Spitze  getrieben,  aber  ich  wollte  doch  versuchen,  ob  es 
denn  Wege  gibt,  die  den  Geologen  trotzen  und  seinen  llammerschlag 
verweigern  wollen.  Ich  sah  vieles  was  widerstand ,  aber  manches  gab 
nach,  obgleich  es  auch  viele  Kämpfe  kostete.  Die  erste  Tour  war  von 
Lahul  über  den  Baralatsa-  (Baralacha,  Keith  JohASlons  Royal  AÜas) 
Pass,  aber  eigentlich  von  hier  über  das  Tsarapthal  nach  Rupsehu. 
Ich  überschritt  innerhalb  neun  Tagen  fuitf  Pässe,  alle  über 
18000  Fuss  und  einen,  den  Lanier  la,  nahe  an  20000  Foss.  Die 
bedeutendste  Hohe,  welche  ich  erstieg,  um  einige  Spüt-sbales  zu 
untersuchen,  war  21000  Fuss.  Ich  war  gezwungen  stariien  Herz- 
klopfens wegen  weiteres  Steigen  aufzugeben,  dock  liihlte  ich  weder 
Kälte  noch  Beschwerlichkeit  im  Athmen,  obwohl  Ueine  DifEerenzen 
zwischen  diesen  Höhen  und  den  tieferen  Thälern  nicht  zu  läUgaen 
sind.  Dieser  Weg,  geologisch  für  mich  sehr  wichtig,  verminderte  die 
Leuteanzahl  nur  um  zwei,  gegen  meine  Erwartungen.  Ich  bereiste 
das  nordliche  Rupschu  und  ging  dann  theilweise  über  das  Gebirge, 
theils  dem  Indus  entlang  nach  Lei  (L^,  K.  J.  R.  A«),  wo  ich  mich 
fünf  Tage  aufhielt  um  allerlei  Erkundigungen  einzuziehen.  Von  Lei 
aus  ist  man  in  vierzehn  Tagen  in  Yarkand  und  in  sieben  Tagen  mehr 
in  Kaschgar.  Von  Kaschgar  aus  erreicht  man  die  gegenwärtige  russische 
Grenze  in  etwa  25  bis  30  Tagen.  Aber  die  Gegend  nach  Osten  ist 
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viel  interessanter,  da  Yarkand  nur  SOOO  Fuss  hoch  ist,  während  die 
Länder  ostlich  von  Hanle,  als  Rudoy,  Nagari  u.  s.  w.  gewohnlieh 
nahe  an  ISOOO  Fuss  von  der  Thalsohle  sind,  und  das  ist  der  geolo- 
gisch interessanteste  Theil  von  Central-Indien.  Das  ist  der  Plats,  der 
meist  von  mächtigen  Seen  eingenommen  wurde,  das  ist  der  Platz,  wo 
alle  die  grossen  südlichen  Säugethiere  grasten,  das  ist  der  Platz, 
wo  ich  Suess  zu  sehen  wünschte.  Ohne  Zweifel  wurde  das  Aus- 
meisseln  der  grossen  Elephanten-  und  Rinoceros- Zähne  ergiebiger 
sein,  als  das  der  unglücklichen  Schalen  am  Berge  bei  Rogoznik. 
0!  das  Klima  zu  sehen  und  zu  kennen,  wie  es  jetzt  ist  und  wie  es 
war,  und  wie  es  so  geworden  ist,  das  ist  schwer,  aber  das  Bedürf- 
niss  und  das  peinliche  Gefühl  noch  viel  schwerer  und  grosser.  Bei 
solchen  Betrachtungen  wird  die  Brust  zu  enge.** 

j,Ich  verliess  Lei  am  21.  Juli  und  unternahm  eine  zweite  sehr 
wichtige  Tour  über  das  unbewohnte  Karnag.   Es  wäre  sehr  lang, 
diese  grässlichen  Beschwerlichkeiten  noch  einmal  in  Erinnerung  zu 
bringen.  Es  ist  selbst  den  Eingeborenen  zu  viel  geworden.  Vierzehn 
bis  fünfzehnmal  in  einem   Tage  starke  Gletscherstrome  von  zwei 
bis  drei  Fuss  Tiefe  zu  passiren,  war  Alltägliches.    Der  Thermo- 
meter jeden  Morgen  unter  dem  Gefrierpunkte,   selbst  bis  18^  Fah- 
renheit  (ei/,*"   R.;  T«/*"*  C),  Pässe  von  18000  bis  19000  Fuss, 
Gletscher  von  IS  bis  40  englischen  Heilen  Länge,  kurz  eine  Miserie, 
die  mich  sechs  meiner  Leute,  die  ich  von  Simla  brachte,  mehrere 
der  Eingeborenen  und  beim  Überschreiten  des  Shapodag  la,  der  in 
Cunningham's  Karte  verzeichnet  ist,  ich  weiss  noch  nicht  genau, 
wie   viele  Yaks  und   Pferde  kostete.  Selbst  mein  Begleiter,    der 
Maler,   ist  kaum  dem  Tode  entronnen,    da  er  von  einem  grossen 
Steine  am  Kopf  getroffen  wurde  und  längere  Zeit  bewusstlos  auf  der 
Erde  lag.  Ich  war  beim  Hinabsteigen  schon  weit  voraus  und  konnte 
ihm  nicht  selbst  sogleich  persönlich  zu  Hilfe  kommen.  In  Padam  oder 
Zanskar  verliessen  mich  meine  Coolies  alle,  sie  waren  wirklich  ganz 
zu  Grunde  gerichtet  und  ich  war  froh,   dass  ich  wenigstens  einige 
dem  Tode  entriss.  Von  da  war  ich  gezwungen  eingeborene  Coolies  zu 
nehmen  und  da  hier  schon  Ortschaften  sind,  so  hatte  es  keine  beson- 
dern weiteren  Schwierigkeiten  mehr.  Wegen  vorgerückter  Jahreszeit 
konnte  ich  jedoch  die  Aufnahme  nicht  bis  Skardo  erstrecken,  was 
ich  beabsichtigt  hatte,  und  es  bleibt  mir  vollauf  zu  thun  noch  für  ein 
weiteres  Jahr  in  diesem  Theile  des  N.  W.  Himalaya.  Der  geologische 
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Störungen  schwierig.  Eigentliche  Übersichts  -  Aufnahme  müssen 
immer  Ifickenhaft  bleiben ,  aber  auch  Detailstudien»  wie  in  Europa» 
sind  wieder  ganz  unmöglich  und  das  zwar  fOr  lange  Zeiten  hinaus  !** 

„Ich  habe  auf  meiner  Reise  nichts,  das  man  sammeln  könnte» 
ganz  unbeachtet  gelassen.  Ich  besitze  eine  sehr  ansehnliche  Pflanzen- 
sammlung» ferner  eine  Sammlung  yon  allen  Vögeln,  Reptilien  und 
Sfiugeihieren»  die  ich  aufbringen  konnte.  Meine  Shikarees  waren  yer- 
bSltnissmässig  sehr  fleissig  auf  der  Jagd »  während  ich  meiner  Arbeit 
nachging»  aber  es  ging  auch  wieder  Manches  zu  Grunde.  Schmetter- 
linge und  Käfer  sind  nicht  riele ,  aber  gewiss  auch  nicht  yiel  mehr 
lu  haben.  Schnecken  sehr  selten.  Eine  kleine  Sammlung  buddhisti- 
scher religiöser  und  häuslicher  Gegenstände.  Auch  eine  kleine  Samm- 
lung Ton  Mfinzen.  Ein  buddhistisches  Manuscript  -  Werk  wurde 
unter  schweren  Opfern  erlangt.  ** 

So  ist  unser  hochyerehrter  Freund  unermüdet  bestrebt  nach 
allen  Richtungen  zu  wirken »  bei  der  Fremdartigkeit  und  Mannigfal- 
tigkeit der  Gegenstände  und  Aufgaben  in  der  Beachtung  Aller  den 
Hochgenuss  ron  Reisen  dieser  Art  findend»  die  übrigens  mit  so  yielen 
Beschwerden  yerbunden  sind. 

Zur  Yeryollständigung  des  Werkes  über  das  Rupschu  soll  noch 
die  Untersuchung  des  künftigen  Sommers  Material  liefern»  namentlich 
in  dem  äussersten  Osten  desselben. 

Während  der  ganzen  Reise  liess  Stoliczka  es  nicht  an  sehr 
genauen  Au&eichnungen  meteorologischer  Beobachtungen  fehlen  und 
es  reihten  sich  bereits  unmittelbar  wichtige  Schlüsse  über  den 
Wechsel  des  Barometerstandes  und  die  Tag-  und  Nacht-Temperatu- 
ren an. 

Stoliczka  hatte  gleichzeitig  eine  Reihe  yon  Mineralyorkommen 
aus  der  yorjährigen  Reise  an  Herrn  Director  Börnes  für  das  k.  k. 
Hof-Mineraliencabinet  übersandt»  die  ihrer  Fundorte  wegen  hohes 
Interesse  besitzen. 

Einen  der  Gegenstände  der  Untersuchung»  eine  Bereicherung  der 
Meteoriten-Sammlung  aus  dem  Falle  yon  Dacca  am  11.  August  1863» 
hatte  mein  hochyerehrter  Freund»  Herr  Director  Hornes»  mir  noch 
anyertraut»  um  in  einer  späteren  unserer  Sitzungen  Bericht  zu  erstatten. 

Sirinagur  oder  Kaschmir»  als  einer  der  Knotenpunkte  der  Reise 
unseres  Stoliczka»  kann  wohl  nicht  in  einer  Sitzung  der  kaiser- 
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liehen  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  genannt  werden,  ohne 
eines  grossen  Ssterreichischen  Reisenden  und  Naturforschers,  eine« 
Mitgliedes  unserer  Akademie,  zu  gedenken,  der  Tor  dreissig  Jahren 
eben  dort  einen  Ruhepunkt  der  Forschung  nahm  und  uns  so  umfas- 
sende Ergebnisse  in  seinem  Werke:  „Kaschmir  und  das  Reich  der 
Siek""  in  vier  Bfinden  bewahrte.  Als  Freiherr  Karl  von  Hfigel  seine 
an  Erfolgen  durch  Hittheilungen  und  Aufsammlungen  so  reiche  Reise 
unternahm,  bildete  diese  Landergruppe  des  Nordwest*HimaIaya  in 
gewisser  Besiehung  das  erste  Ziel  seiner  Bestrebungen  in  Ostindien» 
aber  er  musste  von  Bombay  im  Jahre  1832  erst  eine  südliche  Ridi^ 
tung  einschlagen  um  später  erst  über  Ceylon,  Madras,  die  Sondn- 
Inseln,  Australien,  Neuseeland,  die  Philippinen  und  China,  neuerdings 
Ton  Calcutta  aus  gegen  das  Himalaya-Gebirge  vorzudringen  und  der 
Grenze  von  Tibet  entlang  Kaschmir  im  Jahre  183S  zu  erreichen. 

Gewiss  umfasst  mein  hochverehrter  Gönner  und  Freund,  Freiherr 
von  Hügel,  mit  hoher  Theilnahme  die  von  unserem  Stoliczka 
gerade  über  jene  Gegenden  einlaufenden  Nachrichten  und  erfreut 
sich  mit  uns,  dass  es  gegenwärtig  in  Wien,  der  Reichs-Haupt-  und 
Residenzstadt  des  grossen  Österreich,  auch  so  manche  Mittelpunkte 
gibt,  wie  nebst  andern  unsere  kaiserliche  Akademie  der  Wissen- 
schaften, während  zur  Zeit  seiner  Reise  nichts  Ähnliches  in  Wien 
vorhanden  war. 
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